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Lieblich iſt's, dem Ew'gen danken; 
Höchſter! deinem Namen ſingen! 
Morgens deine Güte rühmen, 

Abends deine Vatertreue; 5 

Unter Saitenfpiel und Pfalter, 
Zum Denken von der Harf' erweckt. — 


Pſalm 92. 


rer e dee 


Seit der Einfuͤhrung eines geregelten Schulweſens 
hat man den Werth und Nutzen, ja die Nothwen— 
digkeit des Geſangunterrichts und feinen heilſamen 
Einfluß auf die ſittliche Bildung der Jugend und 
des Volkes immer mehr einſehen gelernt. Aber 
auch ſchon im hohen Alterthume ward dieſe Kunſt — 
von der unſre Vaͤter einen ſo herrlichen Gebrauch zu 
machen wußten — mit Liebe und Waͤrme gepflegt 
und mit dem frommſten Eifer geuͤbt. Unzaͤhlige 
Stellen der heil. Schrift bezeugen es, daß Muſik 
und Geſang einen weſentlichen Theil der öffentlichen 
Gottesverehrung ausmachten, und daß beſonders 
die großen Wahrheiten und beſeligenden Lehren der 
Religion — nach dem von Moſe ſelbſt gegebenen 
Beiſpiele — in Lieder und Geſaͤnge eingekleidet, 
und ſo am beſten dem Gedaͤchtniſſe und dem Her— 
zen eingepraͤgt wurden. 

Alles in der Vorrede zur erſten Ausgabe dieſes 
Gefangbuches (im J. 1815.) hieruͤber Geſagte hier 
zu wiederholen, ſcheint um ſo unnoͤthiger, da ge— 
genwaͤrtig alle Schulmaͤnner in dieſem Puncte ein— 
verſtanden find, und viele derſelben mir für das in 
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dieſer Sammlung ihnen dargereichte Huͤlfsmittel 
ihren Dank bezeigten. 

Den Wuͤnſchen derſelben möglichſt zu ent⸗ 
ſprechen, wurden in dieſer ſorgfaͤltig verbeſſerten 
Ausgabe ſaͤmmtliche Lieder in der bisherigen Reihe— 
folge beibehalten, die neu hinzugekommenen (54 an 
der Zahl) als Anhang gegeben, die Melodie-Ue— 
berſchriften weggelaſſen, und mit der kleinern Ziffer 
am Anfang jedes Liedes auf die entſprechende Num⸗ 
mer der Melodien hingewieſen. Dieſe ſelbſt aber 
find beſonders lithographirt in der Andreaͤiſchen 
Buchhandlung fehr billigen Preiſes zu haben; wo: 
bei noch zu bemerken, daß immer, wo viele Lieder 
unter einer Nummer vorkommen, ſich in jenem 
Hefte auch mehrere verſchiedene Melodien dazu 
vorfinden; ſo ſind z. B. unter Nr. 4. zwei, Nr. 
6. drei, Nr. 9. drei, Nr. 16. zwei Nr. 27. 
zwei, Nr. 39. zwei, Nr. 68. drei u. ſ. w. auf⸗ 
genommen. 

Um endlich auch den Wunſch Derjenigen zu 
erfuͤllen, welche den Geſang nicht zum Gegen— 
ſtande des Unterrichts machen koͤnnen, dennoch aber 
dieſes Werk als Huͤlfsbuch zur Religionslehre gerne 
einfuͤhren moͤchten — wurde, obgleich auf dem 
Haupttitel die ganze Beſtimmung des Buches ſchon 
deutlich genug bezeichnet iſt, doch noch ein beſon— 
deres Titelblatt angefuͤgt. 
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Es bedarf kaum noch der Erwähnung, daß Lie⸗ 
der religioͤs-moraliſchen Inhalts gerade nicht noth— 
wendig zum Abſingen, ſondern auch hauptſaͤchlich 
als Gebete und beſonders als paſſende Auf— 
gaben zum Religionsunterrichte benutzt werden ſol— 
len. Um ſo mehr, da gar manche Lehren durch 
die entſprechenden Lieder erſt die rechte Stuͤtze, 
Erklaͤrung und Deutlichkeit erhalten; denn hier 
wird jeder Begriff naͤher entwickelt und erwei— 
tert, gleichſam in feine Beſtandtheile zerlegt, und 
das Einzelne, ſo wie das Ganze, auf eine das 
Gefuͤhl anregende Weiſe anſchaulich dargeſtellt. — | 
Welches Licht verbreiten nicht z. B. die Lieder 
86 — 89 und 524 uͤber die Lehre von der Wil— 
lensfreiheit; die Lieder 90 — 94 und 249 — 
253 uͤber das moraliſche Gefuͤhl; die Lieder 
95 — 100. 227 — 230. 525 u. a. m. über 
Wuͤrde und Beſtimmung des Menſchen! Welche 
Gruͤnde zum Glauben an Unſterblichkeit enthalten 
nicht die Lieder 101 — 105, 302 — 311. 540 u. 
a. m.! Mit welcher Waͤrme und Staͤrke werden 
hier die Pflichten der Naͤchſtenliebe, der Duldung 
und Vertraͤglichkeit, der Treue und Redlichkeit ꝛc. 
empfohlen und eingeſchaͤrft! So finden ſich in dieſer 
Sammlung faft zu jedem Gegenſtande des Religions— 
unterrichts die buͤndigſten und fruchtbarſten Belege 
in einer dem Gemuͤthe zuſagenden und dem Ger 
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daͤchtniſſe zu Hülfe kommenden Sprache; daher auch 
in meinem „Unterricht in der Moſaiſchen 
Religion“ (wovon die dritte verbeſſerte Auflage bei 
demſelben Verleger in gleichem Format erſchienen) 
immer auf die Lieder dieſes Geſangbuches hinge— 
wieſen wird, das darum eigentlich den zweiten Theil 
jenes Werkes ausmacht. | 

Liederverſe, ſagt ein berühmter paͤdagogiſcher 
Schriftſteller, find gleichſam die Haken und Nägel 
zum Gebaͤude; fie ſind's vorzuͤglich, die tief eindrin— 
gen und die Lehre erſt feſt und haltbar machen. 
Und welcher Erzieher ſollte dieſe Wahrheit nicht 
erprobt gefunden haben? Ja, wer haͤtte es nicht 
ſchon an ſich ſelbſt erfahren, wie ſehr zuweilen ein 
Lied oder ein Vers, in fruͤher Jugend erlernt, uns 
im Alter noch beruhiget, ſtaͤrkt, erhebt und begeiſtert! 

So wolle denn der allweiſe und guͤtigſte Ba: 
ter, der Alles befoͤrdert, was die Menſchen ihrer 
Beſtimmung naͤher bringen, ſie weiſer, beſſer und zu— 
friedener machen kann, auch dieſes Werk mit ſei— 
nem Segen unterſtützen, daß es noch ferner zur Ev 
bauung und Belehrung beitragen und ein Mittel 
werden möge, wodurch wahre, reine Gottesverehrung 
immer mehr gedeihe! 

Frankfurt den 20. Oktober 1828. 


J. Johlſon. 
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Ermunterung zum Geſang. 


1. M. 25. Erwacht, 


Geſaͤnge! ſingt dem Herrn! 
Es toͤnt ſein Lob von Stern 
zu Stern. Bei aller Weſen 
Harmonie verſtumm' auch 
unſre Lippe nie von ſeinem 
Ruhm. 

2. Weih' unſre Lippen, 
Geiſt des Herrn! Verneh— 
men laß das Ohr von fern 
der Staͤmme Jakobs hohes 
Lied! Von Lieb' und Dank 
und Sehnſucht gluͤht das 
volle Herz. 

3. Wir blicken auf zu 
jener Schaar, die, nun 
verklaͤrt, einſt ſterblich war. 
In ihres Kampfes heißem 
Drang erhob Gebet ſie und 
Geſang zu kuͤhnem Muth. 

4. Auch unſre Seelen 
hebt der Chor des Heilig— 
thums vom Staub empor, 
wenn heil'ger Lieder All⸗ 
gewalt in Gottes Tempel 
wiederhallt, empor zum 
Thron. 

5. O ſuͤße Wehmuth, 
heil'ge Luſt, wie ſtaͤrkſt, 
wie reinigſt du die Bruſt! 
Mit Kraft von oben an⸗ 

Johlſon's Geſangbuch. 


gethan, ſchickt ſie zu jedem 
Kampf ſich an, des Siegs 
gewiß. f 5 

6. Des Lebens Schmerz, 
ſein treulos Gluͤck flieht 
vor dem Ewigen zuruck; 
ein unausſprechliches Ges 
fuͤhl verkuͤndet uns die 
Ruh' am Ziel, des Him— 
mels Ruh! 

7. So toͤne heiliger Ge 
ſang, wie er in Zions 
Harfen klang, bis, wenn 
der Mund ſich ſterbend 
ſchließt, ſein letzter Ton 
hinuͤber fließt zum hoͤhern 
Chor! 


. Deffnet, Menſchen, 
Herz und Ohr, hört die Voͤ— 
gel ſingen! wie ſie froh in 
vollem Chor, Gott ihr Dank— 
lied bringen! Nehmet Theil 
an ihrem Dank, ſtimmt in 
ihren Preisgeſang! 

2. Toͤne ſingt der Vogel 
nur, ohne Geiſt und Leben; 
Sprache ward in der Na— 
tur uns allein gegeben. 
Wie es in die Seele dringt, 

A 
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wenn der Menſch mit Aus⸗ 
druck ſingt! 

3. Kuͤndigt ihr mit Ju⸗ 
bel an: uns iſt Gluͤck be⸗ 
gegnet; nehmt's aus 
Gottes Haͤnden an, Er hat 
euch geſegnet! — Feuriger 
tön’ euer Dank in der Choͤ⸗ 
ren Preisgeſang! 

4. Ja, wir wollen die 
ſes Gut's dankvoll uns jetzt 
freuen, und Geſaͤnge fro— 
hen Muth's nur der Un: 
ſchuld weihen. In des 
Leichtſinns Melodie ſtim— 
men reine Seelen nie. 

5. Darum, auf! wer 
ſingen kann, brauche dieſe 
Gabe; Kind und Juͤng⸗ 
ling und der Mann, und 
der Greis am Stabe! 
Wer nicht Luſt hat am Ge— 
fang, bleibt verſtockt fein 
lebenlang. 


3 Unter Wonn und 


Dankgefuͤhl, unter Thraͤ— 
uen, Andacht! laß dein 
Saitenſpiel Gott ertoͤnen! 
Ihn, der unſrer Schwach⸗ 
heit ſchont, nur mit Huld 
und Gnad' uns lohnt, laßt 
uns preiſen! 

2. Hehre Flammen des 
Gebets, fromme Lieder! 
euch winkt der Erhoͤrer ſtets 
Beifall nieder, wenn wir 
euer Opfer ihm kindlich 
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bringen und zu ihm uns 
erheben. 

3. Seelenlabung iſt ein 
Lied, das die Herzen von 
der Welt zum Himmel zieht, 
daͤmpft die Schmerzen in 
der angefochtnen Bruſt, 
lenkt nach Gottes Sinn, 
mit Luſt, unſre Herzen. 

4. Andacht, Himmels⸗ 
vorgefuͤhl ſchon auf Erden, 
ſey kein leerer Schall, kein 
Spiel der Geberden; zuͤnd 
in uns den Glauben an, 
der, durch Liebe thaͤtig, 
kann Frieden geben! 

5. Laßt den Schoͤpfer 
lebenslang uns erheben, daß 
er heiligen Geſang uns gege— 
ben, der bedraͤngten Wahrz 
heit oft Bahn gemacht und 
unverhofft ſie verbreitet! 

6. Sinkt das Herz in 
Lauigkeit, hebt es wieder, 
fuͤllt es mit Entſchloſſen— 
heit, fromme Lieder! Dank— 
bar preiſet Gott den Herrn! 
Lobgeſaͤnge hoͤrt er gern 
ſeiner Frommen. 


4. M. 11. Hallelujah! 


bringet Ehre, Preis und 
Ruhm, ihr Jubelchoͤre, ihr 
Beſeligte des Herrn! Brin⸗ 
get Ruhm, ihr Erdenſoͤhne, 
ſinget eure Jubeltoͤne. Er, 


der Herr, begluͤckt uns 
gern! 
2. Sollten wir dem 
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Herrn nicht fingen, Ihm 
nicht Freudenopfer brin— 
gen? Er erſchafft und Er 
erhaͤlt! 175 im Staub ver⸗ 
ehrt ihn, Kinder! Kinder 
heißt er uns, uns Suͤnder; 
Er iſt Vater ſeiner Welt! 

3. Zwar ſein Thron ſteht 
unerſchuͤttert, und die weite 
Schoͤpfung zittert tief ge— 
beugt vor ihrem Herrn, 
wenn gleich unſre Lieder 
ſchweigen; ſeht die Millio— 
nenen Zeugen, laut ver; 
kuͤnden ſie den Herrn! 

4. Aber unſre Seelen 
heben ſich zum Gluͤck der 
Engel, leben ſchon des 
Himmels Leben hier: wel- 
che goͤttlich hohe Freuden, 
welchen Troſt fuͤr alle Lei⸗ 
den, welche Ruhe fuͤhlen 
wir, 

5. Wenn der Geiſt zu 
ihm ſich waget, ein Ge— 
dank' dem andern ſaget: 
Er iſt Vater ſeiner Welt! 
ſtill entzuͤckend dem Gemuͤ⸗ 
the dann die Fuͤlle ſei— 
ner Guͤte ſich zum großen 
Zeugen ſtellt! 

6. Naht euch zu Ihm, 
ſeine Kinder! zittert nicht! 
Seyd ihr gleich Suͤnder; 
Suͤnder ihr — die Lieb' iſt 
Er. Denkt den goͤttlichen 
Gedanken, fuͤhlt die Won— 
ne, Ihm zu danken! — 
Groß und gnaͤdig iſt der 
Herr. 


zum Geſang. 3 

Hallelujah: Bringet 
Ehre, Preis und Ruhm, 
ihr Jubelchoͤre, jauchzt, 


Beſeligte des Herrn! Brin— 
get Ruhm, ihr Erdenſoͤh— 
ne, ſinget eure Jubeltoͤne! 
Er, der Herr, begluͤckt 
uns gern. 


5. M4. Singt, fi ſingt mit 
heiligem Entzuͤcken, ſingt 
unſerm Gott ein neues 
Lied! Der Herr iſt groß! 
Ihn will ich preiſen, ihn 
den Guͤtigen, den Weiſen, 
deſſen Auge nichts entflieht. 

2. Der du den ſternen— 
vollen Himmel, wie ein 
Gezelt, weit ausgefpannt, 
und hier umſtrahlt von 
Sonnen throneſt, hier in 
einem Lichte wohneſt, wo 
55 Sterblicher dich fand! 

Gott, ich verliere mich 
im Glanze; dich, Guͤtig⸗ 
ſter, verlier' ich nie! Du 
biſt auch unter uns zuge- 
gen; deine Macht iſt Huld 
Segen — voll Bewundrung 
preiſ' ich ſie. 

4. Dich preiſ' ich, der 
du an die Erde mit vaͤter— 
licher Guͤte denkſt, der du 
ihr in der Sonne leuchteſt, 
und im Regen ſich befeuch⸗ 
teſt, ſie mit kuͤhlem Thaue 
tränkſt! 

5. Daß friſches Gruͤn 
um ihre Glieder, ihr Haupt 

ͤ’a 2 
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mit jungen Blumen lacht, 
und ihren muͤtterlichen 
Ruͤcken Saat und milder 
Segen druͤcken, jaͤhrlich 
mit erneuter Pracht. 

6. Du biſt's, der zwi: 
ſchen rauhen Bergen er— 
friſchend Waſſer quellen 
laͤßt, und ſonnenreichen 
Hoͤhen Reben, Baͤumen 
ihre Frucht gegeben, duͤ— 
ſtern Waͤldern ihren Weſt. 

7. Zur Arbeit winket 
den Geſchoͤpfen der Tag 
aus ſtrahlenvoller Luft; 
bis, unter dunkler Schat⸗ 
ten Huͤlle, kuͤhler Naͤchte 
ſanfte Stille zur erwuͤnſch— 
ten Ruhe ruft. 

8. Doch fruͤh erwacht zu 
Jubellie dern der bunten Voͤ⸗ 
gel reges Chor; dann ſteigt 
von allen Nationen, ſteigt 
aus aller Himmel Zonen 
dir ein Lobgeſang em⸗ 
por. 

9. Dir, großer Vater 
aller Weſen, der du mit 
Weisheit Allen giebſt, und 
mannigfaltig zugemeſſen 
Allen, Keinen haſt vergeſ— 
ſen; allverſorgend Alle 
liebſt. 


10. Damit dein Name 
herrlich werde durch alle 
Welten, dein Gebiet, und 
dich, den Guͤtigen und 
Weiſen, alle Zungen dank: 
bar preiſen, durch ein all⸗ 
gemeines Lied. 


(Nach pſalm 1000) 


6. M. 50. Jauchzt, Völ⸗ 
ker, jauchzt: Gelobt ſey 
Gott! Preiſt ihn durch frohe 
Lieder! Sagt, Berge, nach: 


Gelobt ſey Gott! Ihr 
Thaͤler hallet wieder: 
Gelobt ſey Gott! Mit 


mächt'gem Klang dring' 
unſer froher Lobgeſang 
in aller Weſen Reihen. 
Der Frevler zittre! Neuer 
Muth und frommer An— 
dacht heil'ge Gluth erfuͤll' 
das Herz der Treuen! 


2. Der Herr vergiebt 
uns unſre Schuld, ſo oft 
wir vor ihn treten; er 


traͤgt uns Schwache mit 
Geduld; er lehrt uns kraͤf— 
tig beten. Der ſtrafen kann, 
verſchont zugleich. Der 
Herr iſt Gott; Sein iſt 
das Reich! Er hoͤrt der 
Frommen Sehnen. Er ſeg— 
net ſie; wann Unfall droht, 
erloͤſ't er fie von Sorg' 
und Noth, und zaͤhlet ihre 
Thraͤnen. 

3. Der Herr iſt Gott! 
Singet ihm ein Lied in ſei⸗ 
nem Heiligthume! Er, 
der vom Himmel auf euch 
ſieht, erſchuf euch, ſich 
zum Ruhme. Gott zu ver: 
ehren ſeyd ihr da; Er, der 
euch, eh' ihr wurdet, ſah, 
kennt Herzen und Gedan⸗ 
ken. Der Herr iſt heilig! 
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Er allein will unſer Gott 
und Retter ſeyn. Ihm, 
ihm ſoll alles danken. 

4. Der Seraph betet an 
und brennt; Ihm jauchzen 
Morgenſterne. Der Menſch, 
der ihn nur ſchwach er— 
kennt, ehrt ihn aus dunk⸗ 


ler Ferne. Ihm jauchzen, 
tief in Staub und Gruft, 
weit in der See, hoch in 
der Luft, der Schoͤpfung 
ganze Heere. Der Sonne 
feuerreiche Pracht, das 
blaffe Licht der ſtillen Nacht 
verkuͤndigt Gottes Ehre. 


Erhebung des Gemuͤths zu Gott. 


7. M. 45. Hinaufzu Dir, 
durch den ich bin, dem Ur; 
quell meines Lebens! Zwar 
faßt dich nicht der bloͤde 
Sinn; doch ſtreb' ich nicht 
vergebens, und heil ger wird 
mir die Natur, fuͤhrt mich 
zu Dir die ſtille Spur. 

2. Der Welten Bau, er 
ward von dir begonnen und 
e ich fuͤhle dich, 
nah biſt du mir, wohin 
der Blick ſich wendet. Auch 
in des Herzens Tiefen 
ſpricht dein Zeuge laut, 
Hund taͤuſcht mich nicht. 

3. O wohl mir, daß, 
mein Gott und Herr, ich 
dich ſchon hier erkenne, 
dich lieben darf, Alllieben— 
der, dich freudig Vater 
nenne! das hebt mich uͤber 
Erd' und Zeit, das buͤrgt 
1 die Unſterblichkeit. 

Ich kann ſo feſt bei 
Freud und Schmerz auf 
deine Guͤte bauen. Es 


darf das umgetriebne Herz 
nur glaubend, auf dich 
ſchauen, ſo ſtroͤmt ihm ho⸗ 
her Friede zu: in dir al⸗ 
lein liegt ſeine Ruh. 

5. Des Lebens ſeligſtes 
Gefühl ugiebt Hoffnung, 
Lich’ und Glaube; fie fühs 
ren ſicher an das Ziel, 
geht gleich der Weg im 
Staube. Am Ziel fließt 
ewig klar und hell der hoͤ— 
heren Erkenntniß Quell. 

6. Dort oͤffnet eine neue 
Welt ſich den erſtaunten 
Blicken; der Sinne Ne⸗ 
belhuͤlle faͤllt, die Ah⸗ 
nung wird Entzuͤcken. Dir, 
den er hier nur ſtammelnd 
preiſt, jauchzt froh entgegen 
dann mein Geiſt. 


8. M. 79. Hinauf, hinauf 
in jene Hoͤhen erhebe dich 
mein Lobgeſang! Der Va⸗ 
ter hoͤrt der Kinder Fle⸗ 
ven Hört ihren Preis, 
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hoͤrt ihren Dank. Empor, 
ihr Herzen! Unſer Lallen, 
empor, es walle himmel— 
an! Hier wo der Engel 


Lieder ſchallen, darf auch 


des Menſchen ſich 
nah'n. 

2. Wer giebt uns Zun— 
gen, wer uns Lieder, zu 
preiſen, Vater, deine 
Huld? Wie ſtroͤmen Gna⸗ 
den von dir nieder! Wer 
traͤgt, wie du, uns mit 
Geduld? Wer giebt wie du? 
als du, wer giebet? als du, 
wer ſegnet und erfreut? 
Wie du, wer, beſter Ba; 
ter, liebet mild' und ge— 
recht in Ewigkeit? 

3. Dir dankt den Odem, 
wer da lebet, das Ohr, 
die Zunge dir, wer ſpricht; 


Lob 


dein iſt das Herz, das 


froh ſich hebet; dein, un⸗ 
frer Augen Wunderlicht, 
dein, Haupt und Bruſt, 
der Nerven Menge und 
unſer kuͤnſtliches Gebein. 
Die Summe aller Preis— 
geſaͤnge iſt: Alles, alles, 
Gott iſt dein! 

4. Wir beugen uns vor 
dir und danken und fuͤh— 
len, fuͤhlen unſer Nichts. 
Die Huͤgel weichen, Berge 
wanken, du bleibſt der 
ew'ge Quell des Lichts. 
Mit jeder Morgenſonne 
Schimmer fließt uns dein 
milder Segen zu. O fuͤhl— 


ten wir es tiefer immer: 

Du biſt und bleibſt die 
Liebe, du! 

5. Wir eſſen taͤglich und 
wir trinken, dein Brod, 

dein Waſſer, deinen Wein. 
Zur Rechten hier, und hier 
zur Linken wirkſt überall du, 
zu erfreun. Wohin kann 
unſer Blick ſich wenden, wo 
ew'ge Liebe, du nicht ſeyſt? 
anfangen, wo? wo fort— 
gehn? enden, wo? es erlie⸗ 
get unſer Geiſt. 

6. Das Naͤchſte und die 
weitſte Ferne, woher? als 
nur auf dein Geheiß! Die 
Tiefen, Hoͤhen, Mond und 
Sterne, wie wecken ſie zu 
Dank und Preis! wir ath⸗ 
men Stroͤme deiner Guͤte 
mitjedem Hauch des Mundes 
ein. Ach moͤchten Lippen und 
Gemuͤthe dir uͤberſtroͤmend 
dankbar ſeyn! 

7. Du ftreuft des Lebens 
Freuden nieder, mit uͤber— 
ſchwenglich voller Hand; du 
legſt um unſers Leibes Glie⸗ 
der das ſchuͤtzend waͤrmende 
Gewand; du bauſt uns Haͤu⸗ 
fer, Gärten, Hütten, ver⸗ 
leiheſt Ruh' und Arbeit uns; 
biſt der Erhoͤrer unfrer 
Bitten, biſt Foͤrdrer, Segner 
unſers Thuns. 

8. Wie dir, du Quell 
der Seligkeiten! o wie dir 
wuͤrdig danken, wie? Den 
Zeiten und den Ewigkeiten 
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nach heil'ger Wuͤrde preiſen 
nie. Die reinſten, waͤrmſten 
Herzen danken dir nur ſo 
kalt und ſchwach und matt, 
dir, deſſen Liebe keine 
Schranken, kein Maaß, kein 
Ziel, kein Ende hat. 


1 M. 12. Wo toͤnt das 


Lied, daß dich erreicht, dich 
Herr, und deine Staͤrke, die 
Huld, die nimmer von uns 
weicht, die Größe deiner 
Werke? Wo tönt der feftliche 
Geſang? Laß mich den Jubel 
hoͤren! Laß meines ſchwachen 
Liedes Dank, mit ihm ver; 
eint, dich ehren, dein Lob 
hier wiederhallen! 

2. Okoͤnnt' ich, Schoͤpfer, 
dich erhoͤhn, wie Engel dich 
erheben, ſie, die vor deinem 
Antlitz ſtehn, in deinem 
Lichte leben! So lange ſchon 
von dir gewoͤhnt zu deinem 
hohen Preiſe, lobſingen ſie, 
und Freude toͤnt durch aller 
Himmel Kreiſe, ein voller 
Strom des Lobes! 

3. Unuͤberſehbar, graͤn— 
zenlos iſt deiner Wunder 
Menge; ein hoher Inhalt, 
allzugroß fuͤr endliche Ge⸗ 
ſaͤnge! Wohin ich ſchaue, 
zeigen mir ſich Unermeßlich— 
keiten. Herolde ſind ſie, 
Gott! von dir, die ſeit der 
Schoͤpfung Zeiten, wie groß 
du biſt, erzaͤhlen. 


4. Wie ſtrahlt zum Preiſe 
deiner Macht, in nie durch— 
ſchauten Fernen dein Him— 
mel mir in jeder Nacht von 
Sternen uͤber Sternen! Wer 
zaͤhlt, wer leitet ihre 
Schaar? wer nennet ſie bei 
Namen? Nur du! Als keine 
Welt noch war, da ſprachſt 
du: kommt! ſie kamen, und 
lobten ihren Schoͤpfer. 

5. O Staͤrke Gottes, 
Macht des Herrn, o meines 
Gottes Rechte, o Macht der 
Liebe, der ich gern ein 
wuͤrdig Opfer braͤchte! Er⸗ 
greife, ſtaͤrk', entflamme 
mich, daß ich dich ruͤhmen 
koͤnne; daß ich, von dir be; 
geiſtert, dich zu ehren ſtets 
entbrenne. Dein Lob ſey 
meine Wonne! 


10 F 

M. 81. Fleug auf, 
meinpPſalm, meinLobgeſang, 
Anbetung Gott, und Ruhm 
und Dank vor ſeinen Thron 
zu bringen! Gott hoͤrt auch 
Menſchenlieder gern, wenn 
gleich die Engel ihrem Herrn 
im hoͤhern Chore ſingen. 
Darum hat er mit den Hee— 
ren, die ihn ehren, zu den 
Stufen ſeines Throns auch 
dich gerufen. 

2. Wie groß iſt Gottes 
Herrlichkeit! Er ſprach zu 
ſeinen Himmeln: Seyd! Zu 
ſeinem Erdkreis: Werde! 


8 Gott 


Gleich ſtanden da voll Reiz 
und Pracht vor ihm, zum 
Preiſe ſeiner Macht, die 
Himmel und die Erde. 
Flammend prieſen Sonnen— 
heere ſeine Ehre, und er— 
hellten ein unzaͤhlbar Heer 
von Welten. 


Wie ſie ſo herrlich ſind, 
ſo Nipon⸗ eintraͤchtig alle 
Gott erhoͤhn, und ſeine 
Groͤße preiſen! Wie Alles 
Jubel iſt und Dank, ein 
boher lauter Lobgeſang dem 
Guͤtigen und Weiſen! O, 
wie koͤnnt' ich fuͤhllos ſchwei⸗ 
gen, ſolcher Zeugen Lob 
vernehmen, und doch ſeines 
Ruhms mich ſchaͤmen? 

4. Er hat der Sonne hoch 
Gezelt, die Himmel, uͤber 
ſeine Welt fuͤr mich auch 
ausgebreitet. Wer nutzt die 
Erde mehr als ich? hat ſie 
mein Vater nicht fuͤr mich 
gegruͤndet und bereitet? 
Laͤcheln mir nicht alle Waͤlder, 
alle Felder, froh entgegen, 
reich für mich von feinem 
Segen? 


5. Wem bluͤht das Thal, 


G o 


11. M. 9. Es iſt ein 


Gott! o fuͤhl' es Herz! Er 
hebt euch, ihr Gedanken! J 


fuͤr wen erhebt ſich das Ge⸗ 
birg? Wem toͤnt und ſchwebt 
der Saͤnger in den Luͤften? 
Fuͤr wen bevoͤlkert ſich das 
Meer? Wem lebt der Thiere 
zahllos Heer auf fegenreis 
chen Triften? Quellen rieſeln; 
Winde wehen; Fluͤſſ' und 
Seen werden Meere mir 
zum Segen, Ihm zur Ehre. 

6. So hat mein Gott 
an mich gedacht; hat über 
ſie durch ſeine Macht zum 
Herrſcher mich erhoben. Er 
gab mir meinen Leib und 
auch die Seele, ſeines Odems 
Hauch, gleich Engeln Ihn 
zu loben. Ruͤhm' Ihn, Seele! 
und es ſchalle von dem Halle 
deiner Lieder Gottes Erd' 
und Himmel wieder! 

7. Das Kind, der Juͤn⸗ 
ling und der Mann, die 
ganze Schoͤpfung bet' ihn an 
und ſeiner Wunder Menge! 
Stroͤmt hin aus meiner vol— 
len Bruſt, ſtroͤmt hin, Em⸗ 
pfindungen voll Luſt, in hohe 
Dankgeſaͤnge! Schoͤpfer, 
Vater, dich erhebe, weil ich 
lebe, meine Seele, meine 
hochbegluͤckte Seele! 


kt, 


hoͤchſten Gluͤck, im tiefſten 
Schmerz ſoll nie mein Glau— 
be wanken. Was giebt mir 
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im Geraͤuſch der Welt die 
Hoffnung, die mich froh 
erhält, wenn ich an Gott 
nicht glaube? 

2. Beſtimmt zum Himmel 
leb' ich hier, ſehn' mich nach 
hoͤhern Freuden. Wer ſtillt 
die heiße Sehnſucht mir? 
wer rettet mich von Lei— 
den? Wenn ſich mein Herz 
der Tugend weiht, wer 
knuͤpft an ſie die Seligkeit? 
wer reicht mir Sieges— 
kronen? 

3. Du biſt es, Gott; du 
biſt und lebſt! Gleich Fel— 
fen ſteht mein Glaube. Du 
lohnſt der Tugend, du er⸗ 
hebſt ſie maͤchtig aus dem 
Staube. Du biſt und lebſt! 
ich ſeh es ja an deinen 
Werken fern und nah; Du 
ſchufſt und traͤgſt ſie alle! 

4. Am Himmel prangt 
der Allmacht Bild; da fun— 
keln deine Sterne; da leuch⸗ 
tet mir ſo ſanft und mild 
dein Mond aus jener Ferne; 
da flieht vor deinem Glanz 
die Nacht; die Sonn' ent⸗ 
Se in voller Pracht dem 

Schooß der Morgenroͤthe. 

5. Du, Schoͤpfer! du 
uur zogſt ſie an mit dieſem 
Strahlenkleide; du waͤlzeſt 
ſie durch ihre Bahn zu 
deiner Kinder Freude. Nur 
du haſt dort mit ſtarker 
Hand das Zelt ſo herrlich 


ausgeſpannt, worin die 
Welten kreiſen. 

6. In taufend Stimmen 
rauſcht und toͤnt dein Leben 
durch die Waͤlder; dein 
Segen, Herr! verjuͤngt 
und kroͤnt mit Schmuck die 
reichen Felder. Wie lieblich 
ruft die Nachtigall, wie 
laut des Donners Wieder— 
hall: Ein Gott, ein Gott 
ſchuf alles! 

7. Und ſollt' auch alles, 
alles hier vor meinem Blicke 
ſchwinden: doch wuͤrd' ich 
den Beweis in mir von 
deinem Daſeyn finden. Ich 
bin; ich bin, wie koͤnnt' ich 
ſeyn, waͤr' ich, o Herr der 
Welt! nicht dein, nicht dein 
Geſchoͤpf, o Vater? 

8. Der mich aus ſeiner 
Quelle traͤnkt, mich ſpeiſt 
von ſeinem Gute, deß Kraft 
in meiner Seele denkt, und 
wallt in meinem Blute, 
und fuͤhlt und wirkt in 
Herz und Sinn, durch den ich 
ward, durch den ich bin, ja, 
Der muß ſeyn und leben. 

9. Ich blicke, Gott, mit 
Zuverſicht empor zu deiner 
Hoͤhe. Du biſt und lebſt; 
ich zweifle nicht, obgleich 
ich dich nicht ſehe. O laß 
doch meinen Glauben rein, 
und ſtets durch Werke thaͤ— 
tig ſeyn, damit er mich er⸗ 
freue! 
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12. M. 52 Wise ich 


nicht, Gott iſt, Gott hat mich 
erſchaffen, was haͤtt' ich wi⸗ 
der Furcht und Gram fuͤr 
Waffen, wenn dieſe Welt 
kein Werk zu ſeiner Ehre, 
wenn Er nicht waͤre! 

2. Dann muͤßt' ich unter 
mir das Thier beneiden. 
Ach, mir verſiegte jeder 
Quell der Freuden; mir 
wuͤrde ſelbſt ein Paradies 
auf Erden zur Wuͤſte wer— 
den! 

3. Waͤr' ich nicht elend; 
waͤr' ich nicht verloren? 
Ach, beſſer waͤr's, ich waͤre 
nie geboren, als wenn ich, 
blind durch Zweifelſucht 
und Luͤſte, von Gott nichts 
2 

Ich weiß, daß Gott 
it, weiß, an wen ich glau⸗ 
be, weß Hauch mein Geiſt 
iſt, wer den Leib von Stau— 
be ſo herrlich ſchmuͤckt, mich 
trägt , mich unterſtuͤtzet, 
18 taglich ſchuͤtzet. 

Ich weiß, auf wen 
ich a Wohlfahrt baue, 
wen ich verehre, wem ich 
kindlich traue. Gott zu ge— 
fallen, will ich ſtets mich 
uͤben; Gott will ich lieben. 


13. M. 66. Wobl mir, 


Allmaͤcht' ger, daß du biſt, daß 
alles deine Schoͤpfung iſt! 


Gott. 


Nun iſt gewiß mein Leben 
nicht eines blinden Zufalls 
Spiel; ich darf nach meiner 
Wünſche Ziel nun nicht ver— 
gebens ſtreben. 

2. Mein Sehnen nach 
Zufriedenheit, mein Durſt 
nach ew'ger Seligkeit wird 
ſicher nun geſtillet, wenn 
nur zu dir mein Geiſt ſich 
haͤlt, und nicht die ſchnoͤde 
Luſt der Welt hier mein 
Gemuͤth erfuͤllet. 

3. Drum ſoll es meine 
Freude ſeyn, dir, Gott! 
mein ganzes Herz zu weihn, 
zur Ehre dir zu leben. Du 
wirſt mir dann in jeder 
Noth hier reichen Troſt, 
und nach dem Tod — des 
Himmels Wonne geben. 


14. M. 69. O Gott, aus 


deinen Werken kann ich dein 
Daſeyn merken; in allen 
Kreaturen find' ich der Gott⸗ 
heit Spuren. 

2. Das große Weltge⸗ 
baͤude, voll Leben und voll 
Freude, ruft in viel tau⸗ 
ſend Choͤren: Gott iſt! 
Gott mußt du ehren! 

3. Wer ſprach es, daß 
die Erde und daß der Him— 
mel werde? wer ſprach es, 
daß im Meere zahlloſes Le— 
ben wäre? 

4. Wer ſchuf das Grün 
der Waͤlder, den Segen 
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unſrer Felder? wer heißt 
des Donners Krachen die 
Erde fruchtbar machen? 

5. Wer rief in blauer 
Ferne dem großen Heer der 
Sterne? wer ließ in jenen 
Hoͤhen die Sonnen dort 
entſtehen? 

6. Und wer hat mir das 
Leben, mir dieſen Leib ge— 
geben? mir dieſen Geiſt ge— 
ſchenket, der fuͤhlt, erkennt 
und denket? 

7. Du biſt's, Gott! 


Deine Werke erzaͤhlen dei— 
ne Staͤrke und deine weiſe 
Guͤte — dem achtſamen Ge— 
muͤthe. 

8. Das Wuͤrmchen in dem 
Staube, die bunte Raup' 
am Laube, das Gras, die 
ſchlanken Halmen ſind dei— 
nes Ruhmes Pfalmen. 

9. Gott! Allen, die dich 
kennen, dich Schoͤpfer! 
Vater! nennen, die hier 
nach Tugend ſtreben, gieb 
einſt mehr Licht und Leben! 
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1 5. M 37. Nur Einer, 


Einer nur iſt Gott im Him— 
mel und auf Erden. Nur ſein 
allmaͤchtiges Gebot hieß 
Erd' und Himmel werden. 

2. Was er erſchuf, das 
kann allein durch ſeine Kraft 
beſtehen. Will er, die Welt 
ſoll nicht mehr ſeyn: ſo 
muß ſie ſchnell vergehen. 

3. Mit Allgewalt und 
Majeſtaͤt iſt er der Welt 
Regierer, iſt uͤber alles 
hoch erhoͤht, und unſers 
Lebens Fuͤhrer. 

4. Ja, du biſt Gott, und 
keiner mehr! Herr, wo 
iſt Deines Gleichen? Du 
ſchufſt und lenkſt der Wel— 
ten Heer. Wer duͤrfte von 
dir weichen? | 


5. Hinweg mit Göttern 
neben mir! haft du uns zus 
gerufen. Drum will ich be— 
ten nur vor dir an deines 
Thrones Stufen. 

6. Nie ſollen meine Kniee 
ſich vor ſchnoͤden Goͤtzen 
beugen. Ich ſoll und kann 
allein durch dich zu hoͤhern 
Freuden ſteigen. 

7. So ſey's denn ewig 
auch allein der Herr, an 
dem ich hange! Druͤckt 
dann mich Sorge, Schmerz 
und Pein, um Troſt iſt 
mir nicht bange. 

8. Mein Leben ſey dir 
ganz geweiht, dir, Gott! 
dem ich vertraue, bis ich, 
gereift zur Ewigkeit, einſt 
deine Groͤße ſchaue. 
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16. M. 12. Wer iſt dir 


gleich, du Einzigerl wer thut, 
Gott, deine Werke? Wem 
jauchzet ſonſt der Himmel 
Heer, und nennt ihn: Gott 
der Staͤrke? Nur du biſt's, 
deſſen Allmacht Ruf der 
Welt befahl zu werden. 
Bekennt es, Voͤlker, die 
Er ſchuf: im Himmel und 
auf Erden iſt keiner ſeines 
Gleichen! 

2. Der Sterne, Dir nur 
zaͤhlbar, Heer, die deinen 
Thron umgeben, die Erd', 
o Gott! die Luft, das 
Meer, und die in ihnen 
leben: wie preiſet ihre 
Harmonie dich, o du Geiſt 
der Geiſter! mit welcher 
Eintracht rufen ſie: der 
Schöpfung Herr und Mei; 
ſter it Einer nur, der 
Ew' ge! 

3. Ja, ewig bleibſt du 
mir allein der Gott, an 
dem ich hange! und ewig 
ſoll's kein andrer ſeyn, von 
dem ich Heil verlange! 
Mein ganzes Leben weih' 
ich dir, mein Gott, auf den 
ich traue! ich weiß gewiß, 
einſt zeigſt du mir, wenn 
ich dein Antlitz ſchaue, dich 
mehr in deiner Groͤße! 


1 7. Me 9. Der Herr iſt 


Gott, und keiner mehr. Froh⸗ 


lockt ihm alle frommen! Wer 
iſt ihm gleich? Wer iſt wie 
Er, fo herrlich, fo vollkom- 
men? Der Herr iſt groß, ſein 
Nam' iſt groß! er ift unends 
lich, grenzenlos in ſeinem 
. Weſen. 

Er iſt und bleibet, wie 
er i Wer ſtrebet nicht vers 
gebens, ihn auszuſprechen? 
wer ermißt die Dauer feis 
nes Lebens? Wir Menſchen 
ſind von geſtern her: eh' 
noch die Erde ward, war er, 
war eher, als die Himmel. 

Des Ew'gen Thron 
nee ein Licht, das ihn 
vor uns verhuͤllet. Ihn faſ— 
ſen alle Himmel nicht, die 
ſeine Kraft erfuͤllet. Er 
bleibet ewig, wie er war, 
verborgen, und nur offen⸗ 
bar in ſeiner Werke Wun⸗ 
dern. 

4. Wo waͤren wir, wenn 
ſeine Kraft uns nicht gebil— 
det haͤtte? Er kennt uns, 
kennet, was er ſchafft, der 
Weſen ganze Kette. Bei 
ihm iſt Weisheit und Ver— 
ſtand und Kraft und Staͤr— 
fe; feine Hand umfpannet 
Erd’ und Himmel. 

5. Er ift uns nah, if 
niemals fern, weiß unſer 
Aller Wege. Wo iſt die 
Nacht, da ſich dem Herrn 
ein Menſch verbergen moͤ⸗ 
ge? Umſonſt huͤllt ihr in 


— 


Preis unt Ehre. Kommt, 
werdet Gottes bohgeſang, 


Dem Ewigen. 


1 8. PN. Uenr licher: 
den leine Zeit uuſchließt mit 
ihren Schtaulen; ben ich 
an beine Ewigleit, bonn 

' die Ger anlen. 


brauſ an ver Berge Grun⸗ 
den her; Du aber warſt 


wog jer em bu fein Schig⸗ 
ſal aß, und naunteſt isn 
mit Namen. 

A Ja, bu ih ewig, wan⸗ 
belt mie, bleich ewig mti, 
ner Seele der Fels, den ſter⸗ 
bent ich fur fie zur ſichern 
Zuflucht wahle; denn deine 
nat und Vahrheit iſt fo 
wi, wie du ſelber bis. 
Heil mit, daß ich dig 
kenne 

5. Nein Leib is ſterb lic. 
nicht mein Geiſt; ihn wi 
ich dit vertrauen: er wird, 
wie mit bein Bort verheißt, 
er wird dein Antlitz ſchauen. 
Auch ruht meinleib aur kurze 
Zeit; am Aernbtetag der 
Ewigkeit wirſt du ihn auf⸗ 
erweden. 


14 Dem Ewigen. 


der ewig ſteht, werd' ich 
auch ewig ſtehen. Du giebſt 
an allem deinem Heil, Gott, 
deinen Auserwaͤhlten Theil; 
auch mir, auch mir mit ih— 
nen! 


(Aus Pſalm. 102.) 


1 9. M. 24. Herr, Gott: 


du biſt die Zuflucht aller Zei⸗ 
ten, denn du biſt Gott in allen 
Ewigkeiten. Du warſt es 
ſchon, eh' Erd und Him— 
mel ward, eh noch dein Arm 
ſich uns geoffenbart. 

2. Was bin ich, Herr, 
was alle Menſchenkinder? 
Staub find vor dir der Heiz 
lige, der Suͤnder. Wie ſchnell 
entflieht das Leben doch von 
mir! Du, Hoͤchſter, du nur 
bleibeſt fuͤr und fuͤr. 

3. Du haſt vorhin die 
Erde zubereitet; dein Arm 
hat, Gott! den Himmel 
ausgebreitet. Doch fie ver 
gehn, veralten wie ein 
Kleid; du aber bleibſt in 
alle Ewigkeit. 

4. Es werden noch die 
Himmel und die Erden, wie 
ein Gewand, von dir ver— 
wandelt werden, du bleibeſt, 
wie du biſt; denn welche 
Zeit umgrenzet wohl, Herr, 
die Unendlichkeit? 

5. Das iſt der Troſt, die 
Hoffnung deiner Knechte; 
Du ſchuͤtzeſt ſie mit deiner 


ſtarken Rechte, du laͤßt ihr 
Herz ſich ewig deiner freun, 
und bleibſt ihr Gott; denn 
ſie ſind ewig dein. 

6. Das ſey mein Troſt 
in allen truͤben Stunden; 
vom Tode ſelbſt bleib' ich 
unuͤberwunden. Kein Tod, 
kein Grab trennt mich, o 
Gott, von dir; mein Fels, 
mein Heil, das bleibſt du 
ewig mir. 


20. M. 9. IRep daher 


undenkbar iſt die Zahl von 
deinen Jahren. Schon warft 
du, Schoͤpfer, was du biſt, 
eh' alle Sonnen waren. 
Schon eh' dein Arm die 
Welten trug, warſt du dir, 
ohne ſie, genug, und keiner 
Welt beduͤrftig. 

2. Du Ew'ger! tauſend 
Jahre ſind vor dir wie Au— 
genblicke; ſie fliehen, wie 
ein Tropf' zerrinnt, zur 
Ewigkeit zuruͤcke. Dir ſind 
ſie unablaͤſſig da, dein Auge 
ſieht ſie; und es ſah ſie eher 
als ſie wurden. 

3. Was bin ich denn vor 
dir, ich Staub, ich, bald ver: 
bluͤhte Blume, ich, ſchnell 
des Todes ſichrer Raub, 
mit allem Glanz und Ruh- 
me? Wie ein Geſchwaͤtz des 
Tags entfleucht mein Pil— 
gerleben; Gott! es gleicht 
kaum einem Morgentraume. 
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4. Und doch bin ich be⸗ 
ſtimmt von dir nicht blos 
zu Augenblicken: du willſt, 
dein Wort verheißt es mir, 
mich ewig einſt begluͤcken. 
Du machſt dies Leben, dir 
ſey Dank! zu einem frohen 
Uebergang in ein voll— 
kommners Leben. 


5. Hier ſeh' ich, Vater 
der Natur! nur wenig' dei— 
ner Werke; erblick im dun⸗ 
keln Spiegel nur die Wunz 


der deiner Staͤrke. Und 
ſchoͤn iſt, was mein Auge 
ſieht; doch ſchoͤner iſt, was 
noch entflieht dem ſchaͤrf— 
ſten Blick des Menſchen. 

6. So flieh't denn meine 
Tage hin, ſchnell, wie ein 
Hauch, und ſchneller; ich 
weiß, daß ich unſterblich 
bin; dort wird dies Auge 
heller. Dich werd' ich ſchauen, 
wie du biſt, und meine 
Freude, Vater! iſt dann 
ewig und vollkommen. 


Dem hoͤchſten und allervollkommenſten 
Geiſte. 


21. M 53. Set, 


heilige Gedanken, euch von 
der Erde los! Gott, frei von 
allen Schranken, iſt un: 
ausſprechlich groß. Lob— 
ſinget Gott, lobſingt vor 
feinem Angeſichte! Er 
wohnt in einem Lichte, zu 
dem kein Auge dringt. 


2. Kein Sinn kann ihn 
erreichen, kein endlicher 
Verſtand; was kann ſich 
Ihm vergleichen? wer hat 
ihn ganz erkannt? Macht 
euch von Ihm kein Bild, 
der aller Welten Kreiſe, zu 
ſeinem ew'gen Preiſe, mit 
Herrlichkeit erfuͤllt! 


3. Die Sonn' in hoher 
Ferne mag ſtrahlenreicher 


gluͤh'n; glaͤnzt heller noch, 
ihr Sterne, was ſeyd ihr 
gegen ihn? — Ihr ſeyd 
mit eurer Pracht in eurem 
ſchoͤnſten Lichte, vor ſeinem 
Angeſichte, nur Schimmer 
ſeiner Macht. 

4. Wie ſollen wir dich 
nennen, dich Vater der 
Natur? was wiſſen wir? 
wir kennen der Weſen Huͤl— 
le nur. Der Weiſen Scharf: 
ſinn ſteigt nie zur Natur 
der Geiſter. Hier ſtaunt 
der kluͤgſte Meiſter; er 
glaubet nur und ſchweigt. 

5. Von Gott ſtroͤmt als 
les Leben; er iſt der hoͤchſte 
Geiſt; er hat die Kraft 
gegeben dem Engel, der 
ihn preiſt. In ſeinem Hei— 
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ligthum ertoͤnen Lobgeſaͤnge 
der reinſten Geiſter Menge, 
zu ſeines Namens Ruhm. 
6. Stimm' in der Engel 
Choͤre, o meine Seele auch; 
ſey voll von Gottes Ehre! 
du, ſeines Odems Hauch! 
Wie groß iſt dein Beruf! 
Auf, widme deine Kraͤfte 
dem wuͤrdigſten Gefchaͤfte, 
wozu dich Gott erfchuf. 


22 M. 52. Herr, unſer 


Vater! Gott: ſo darf der 
Staub dich nennen. Du biſt 
unendlich mehr, als wir be— 
greifen koͤnnen. O floͤße 
meinem Geiſt die tiefſte 
Demuth ein, und laß mich 
ſtets vor dir voll heil'ger 
Ehrfurcht ſeyn! 

2. Du riefſt dem, was 
nicht war, um Luſt und 
Seligkeiten durch deiner 
Schoͤpfung Reich in Fuͤlle 
zu verbreiten. Du biſt die 
Liebe ſelbſt; Verſtand und 
Rath ſind dein, und du 
gebrauchſt ſie nur, zu ſeg⸗ 
nen, zu erfreun. 

4. Du ſprichſt und es 
geſchieht. Auf dein allmaͤch⸗ 
tig: Werde! entſtand dein 
großes Werk, der Himmel 
und die Erde. Mit deinem 
kraͤft'gen Wort traͤgſt du 
die ganze Welt, und deine 
Macht regiert und ordnet 
und erhaͤlt. 


4. Wer hat, Unendlicher! 
wer hat dich je geſehen? 
Kein endlich Auge reicht 
bis zu des Lichtes Hoͤhen, 
von welchen du mit Huld 
auf deine Schoͤpfung blickſt, 
und alles, was da lebt, 
erfreueſt und begluͤckſt. 

5. Wir ſchau'n dich nur 
von fern, nur ſchwach und 
unvollkommen. Doch wird 
dereinſt von uns die Huͤlle 
weggenommen, die, Unbe— 
greiflicher! dich unſerm 
Blick verfihließt : dann 
ſchauen wir verklaͤrt, wie 
du ſo herrlich biſt. 

6. Indeß ſey auch ſchon 
hier von uns dein Ruhm 
beſungen. Verſchmaͤh' ein 
Loblied nicht von ſchwachen 
Menſchenzungen! Dort, 
wann vollendet wir in rei— 
nerm Licht dich ſehn, ſoll 
beſſerer Geſang dich, Ewi— 
ger! erhoͤhn. 


23 M. 27. Unerſchaff⸗ 


ner, Erſter, Beſter, Schoͤ— 
pfer, Vater der Natur; du, 
der hoͤhern Geiſter Groͤßter, 
Gott der Menſchen, Gott 
der Flur! Du biſt ganz 
Vollkommenheit, lebſt und 
wirkſt von Ewigkeit. Wer 
verkennt, bei dem Gedanken, 
eier Einſicht enge Schran⸗ 
en? 


2. Du, der Urſprung aller 
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Gaben, und Beherrſcher 
jeder Welt, uͤber alles hoch 
erhaben, was ihr Umfang 
in ſich halt, Du biſt unver— 
aͤnderlich, Alles, Alles 
blos durch dich. Nur in 
deines Reiches Grenzen 
ſehn wir deine Wunder 
glaͤnzen. 

3. Ja, du wohnſt in 
einem Lichte, das kein 
Menſch durchdringen kann. 
Deine Wege und Gerichte 
ſtaunet ſelbſt der Engel an. 
Kein Erſchaffner fiehet ganz 
deiner Hoheit vollen Glanz. 
Stets wird neue Tiefen fin— 
den, wer's verſucht, ſie zu 
ergründen. 

4. Dennoch ſoll mir mei— 
nen Glauben, daß du biſt, 
und auch fuͤr mich, nie der 
Thor, der Spoͤtter rau 
ben, der vom Tugendpfade 
wich. Sey gleich unerforſch— 
lich mir; dennoch bleib' ich 
ſtets bei dir. Welten ſinds, 
die von dir zeugen, und 
mein Herz zum Glauben 
neigen. 


24. M. 83. Hallelujah ! 


Ehre ſey dem Herrn; ver— 

mehre, Seele, ſeinen Ruhm! 

ſchwinge dich vom Stau— 

be, Fluͤgel hat der Glaube, 

hoch ins Heiligthum! Er⸗ 

denwuſt preßt meine Bruſt; 
Johlſon's Geſangbuch. 


aber Gottes Lebensquelle 
macht die Stimmen helle. 


2. Auf, ins Lichtgedraͤnge 
jener Strahlenmenge um 
den lichten Thron! Stim— 
men geh'n und Blitze aus 
des Hoͤchſten Sitze! Don— 
ner rauſchen ſchon; Meer— 
friftall wird Ton und 
Schall, raſtlos ſprechen je— 
ne vier augenvolle Thiere: 

3. Heilig biſt du, heilig 
biſt, Allvater! heilig! du, 
der iſt und war! kommen 
wirſt du, kommen! ſchwei— 
gend hoͤrt's der Frommen, 
hoͤrt's der Alten Schaar; 
faͤllt vor Ihn anbetend hin 
wirft die Strahlenkronen 
nieder, ſtammelt neue Lie— 
der! 

4. Wuͤrdigſter vor Al⸗ 
len, deſſen Wohlgefallen 
uns ſo hoch erhob! Him— 
mel, Erd’ und Meere toͤ⸗ 
nen deine Ehre, Herrlich— 
keit und Lob; deſſen Ruf 
die Weſen ſchuf, und durch 
deſſen Wort und Willen ſie 
das All erfüllen. 

5. In Geſang der Alten 
fallen Blitzgeſtalten, ſingen 
Engel drein: Vater unſrer 
Heere, dir gebuͤhrt die 
Ehre, Macht und Preis iſt 
dein! Himmel all, der Er⸗ 
denball, ſelbſt die Todten— 
gruͤfte mehren den Geſang 
der Ehren. 
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25. M29. Gott iſt mein 
Lied! Er iſt der Gott der 
Staͤrke; Herr iſt ſein Nam', 
und groß ſind ſeine Werke, 
und alle Himmel ſein Gebiet. 

2. Er will und ſpricht's, 
ſo ſind und leben Welten. 
Und er gebeut, ſo fallen 
durch ſein Schelten die Him⸗ 
mel wieder in ihr Nichts. 

3. Licht iſt ſein Kleid, 
und ſeine Wahl das Beſte; 
er herrſcht als Gott, und 
ſeines Thrones Veſte iſt 
1 und Gerechtig⸗ 

keit. 

4. Unendlich reich, ein 
Meer von Seligkeiten, ohn' 
Anfang Gott, und Gott in 
Ewigkeiten, Herr aller Welt, 
wer iſt dir gleich? 

5. Wer kann die Pracht 
von deinen Wundern faſ— 
ſen? Ein jeder Staub, den 
du haft werden laſſen, ver⸗ 


Von deſſen Allmacht. 


kuͤndigt ſeines Schoͤpfers 
Macht. 


6. Der kleinſte Halm iſt 
ſeiner Weisheit Spiegel. 
Du, Luft und Meer, ihr 
Auen, Thal und Huͤgel! 
ihr ſeyd ſein Loblied und 
fein Pſalm. 

7. Du tränfft das Land, 
fuͤhrſt uns auf gruͤne Wei⸗ 
den; und Nacht und Tag, 
und „Korn und Wein und 
Freuden empfangen wir 
aus deiner Hand. 

8. Kein Sperling faͤllt, 


Herr, ohne deinen Willen. 
Sollt ich mein Herz nicht 


mit dem Troſte ſtillen, daß 


deine Hand mein Leben 


huͤlt? 

9. Iſt Gott mein Schutz, 
will Gott mein Retter wer— 
den: ſo frag' ich nicht nach 
Himmel und nach Erden, 
und biete ſelbſt der Hoͤlle 
Trutz. 


Von deſſen Allmacht. 


26. M. 54. Kommt, 


kommt, den Herrn zu prei⸗ 
ſen, der groß von Rath ift, 
groß von That; den Guͤti— 
gen, den Weiſen, der keinen 
ſeines Gleichen hat. Der 
Herr thut große Werke! Wer 
hindert ſeine Kraft? Wer 
ſeines Armes Staͤrke, die 
alles Gute ſchafft? Er deh⸗ 


net, gleich Gezelten, die 
weiten Himmel aus; er 
ſpricht, ſo gehen Welten 
aus ihrem Nichts heraus. 
2. Er will, und Sonnen 
flammen; es hebt das 
Waſſer, wenn er ſpricht, in 
Wolken ſich zuſammen, ſie 
rollen fort und reißen nicht. 
Er ruft den Ungewittern; 
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das Meer wird ungeſtuͤm; 
des Himmels Saͤulen zit— 
tern; die Erde bebt vor 
Ihm. Er will, und Blitze 
zuͤnden Gebirg' an; ſie ver— 
gehn. Er ſpricht und ruft 
den Winden, ſchnell wird 
ſein Himmel ſchoͤn. 

3. Wer, wer gebeut den 
Wellen: hieher; nicht wei— 
ter: legt euch hie! Wer legt 
in Felſen Quellen? Sie 
rieſeln und verfiegen nie. 
Er fuͤllt auch Wuͤſteneien 
mit ſeinen Wundern an, 
heißt Thiere, da ſich freuen, 
wo niemand wohnen kann. 
Wer kann die Sterne fuͤh— 
ren? wer weiß, als Gott 
allein, das Weltall zu re— 
gieren, die Erde zu er⸗ 
neu'n? 

4. Herr, dein iſt alle 
Staͤrke, und alle Huͤlfe, 
Gott! iſt dein. Dich prei— 
ſen deine Werke, die dei— 
ner Kraft allein ſich freun. 
Auch wir erfreun uns ih— 
rer; ihr Lob ſey unſre 
Pflicht! o Vater, o Regie— 
rer, wen haͤlt, wen ſchuͤtzt 
ſie nicht? Du lebſt, du wirkſt 
in allen; dir, dir vertrauen 
wir! Erhalter, wer kann 
fallen, getragen, Herr, von 
dir? 


27. M. 9. O Gott, un⸗ 


endlich groß an Macht, durch 


den wir ſind und leben! 
Wer zählt, was du ber: 
vorgebracht, noch gibſt und 
ſchon gegeben? Wer zaͤhlet 
der Geſtirne Zahl? wer 
die Geſchoͤpf' auf Berg und 
Thal? wer Thiere, Mens 
ſchen, Welten? 

2. Herr, der du Erd' 
und Himmel fuͤllſt, dein 
allvermoͤgend: Werde! 
ſchafft noch und wirket, 
was du willſt im Himmel, 
auf der Erde. Zu hoch iſt 
nichts für deine Kraft; was 


iſt, iſt dein, und Alles 
ſchafft dein unerforſchter 
Wille. 


3. Du willſt und winkſt, 
und da iſt ſchnell dein Werk 
nach deinem Willen. Du 
ſprichſt: die ew'ge Nacht 
wird hell, und Weſenheere 
fuͤllen den leeren Raum, 
und Alles lebt, empfindet, 
freut ſich, jauchzt und 
ſtrebt mit Kraft nach neuen 
Kräften. 

4. Was uͤber mir und 
um mich iſt, iſt Wirkung 
deiner Staͤrke. Bewunde— 
rung und Freude fließt aus 
jedem deiner Werke. Wie 
weiſ' iſt ihr Zuſammen— 
hang, die Kette unermeß— 
lich lang! wer haͤlt der 
Weſen Kette? 

5. Du biſts, Herr, deſ— 
ſen Hand ſie haͤlt. Du 
lenkeſt Erd' und Meere, 
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den Uferſand, den nie 
mand zaͤhlt, und alle Sons 
nenheere. O Quell des 
Lebens und des Lichts, 
Gott, ohne dich iſt Alles 
nichts. Du, du regiereſt 
Alles. 

6. O du, vor deſſen Anz 
geſicht viel taufend Son— 
nen prangen; zu ſchwach 
bin ich, und kann dich nicht 
mit meinem Geiſt umfan— 
gen. Allmaͤchtig bleibſt du 
ſtets: du haſt mehr Hoheit, 
als der Menſch je faßt, als 
alle Geiſter faſſen. 

7. Ich bete dich mit Ehr⸗ 
furcht an, du Vater aller 
Guͤte! Du giebſt, was nie— 
mand geben kann, erfreueſt 
das Gemuͤthe. In jeder 
Ohnmacht, jeder Noth, 
wo Alles mich verlaͤßt, im 
Tod, biſt du mir Vater, 
Troͤſter. 


28. M. 45. Herr! deine 


Allmacht reicht ſo weit, als 
ſelbſt dein Wollen reichet. 
Nichts iſt, das deiner Herr— 
lichkeit und deinen Thaten 
gleichet. Was iſt zu groß, 
was iſt zu ſchwer, das dir 
zu thun unmoͤglich waͤr'? 
2. Du ſprichſt, und auf 
dein maͤchtig Wort fällt al⸗ 
les dir zu Fuͤßen. Du fuͤh⸗ 
reſt deinen Rathſchluß fort 
bei allen Hinderniſſen. 


Von deſſen Allmacht. 


Wenn du gebeutſt, ſo ſteht 
auch da, was noch zuvor 
kein Auge ſah. 

3. Du haſt dein großes 
Schoͤpfungswerk allmaͤch—⸗ 
tig ausgefuͤhret. Es blei— 
bet ſtets dein Augenmerk, 
und wird durch dich regie— 
ret. Noch immerfort be— 
ſteht die Welt, weil deine 
Allmacht ſie erhaͤlt. 

4. Die Größe deiner 
Thaten zeigt, daß, Schoͤ—⸗ 
pfer, dein Vermoͤgen weit 
uͤber alle Kraͤfte ſteigt, die 
die Natur bewegen. Du 
bleibſt ihr Herr, in deiner 
Hand bleibt alles, was 
durch dich entſtand. 

5. Wer deiner Gnade 
folgſam wird, ſein Herz 
zum Guten neiget, und, 
wenn er fi von dir ver; 
irrt, vor dir ſich innig 
beuget: o! dem vergiebſt 
du Suͤnd' und Schuld, mit 
allmachtsvoller Gnad' und 
Huld. 

6. Und welche Wunder 
deiner Macht wird unſer 
Aug' einſt ſehen, wenn 
nach der langen Grabes— 
Nacht die Todten auferſte⸗ 
hen, wenn du von unſerm 
Staub den Reſt zu neuen 
Körpern werden läßt. 

7. Allmaͤcht'ger! mein 
erſtaunter Geiſt wirft ſich 
anbetend nieder; mein bloͤ⸗ 
der Sinn verlieret ſich, 
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und lallt nur ſchwache Lie— 
der: bewundert dich und 
deine Kraft, die aus dem 
Tode Leben ſchafft. 


29. M. 15. Gott, gren⸗ 


zenlos, undenkbar groß, der 
Urquell aller Macht iſt deine 
Staͤrke. Schon ſehn wir 
hier ſo viel von ihr; doch 
ſehn wir kaum den Anfang 
ihrer Werke. 


2. Durchfloͤg' ich gleich 
ihr weites Reich, und ſaͤhe 
deine letzte Sonne glänzen: 
ich ſaͤhe dort doch nicht den 
Ort, wo du nicht waͤrſt; 


3. Was du erſchufſt, 
was du jetzt rufſt und ru⸗ 
fen wirſt, wer kann das 
alles zaͤhlen? Doch, woll— 
teſt du noch mehr dazu er— 
fhaffen, würd’ es dir an 
Kraft nicht fehlen. 

4. So lange fließt ihr 
Quell, und iſt doch nicht 
erſchoͤpft, und wird es auch 
nie werden. Sprich nur 
ein Wort, und er fleußt 
fort in neuen Himmeln 
und auf neuen Erden. 

5. Doch deine Kraft, 
o Gott, erſchafft nur, was 
du willſt; denn du biſt gut 
und weiſe! das lehre mich, 
damit ich dich fuͤr alles 


nicht deiner Allmacht das auch, was du nicht 
Grenzen. thuſt, preiſe. 
Allweisheit. 


30. M. 28. Mer kann, o 


Gott, wie groß du biſt, ganz 
denken, ganz empfinden? 
Wer kann, was deine Weis— 
heit iſt, ganz faſſen und 
ergruͤnden? Wem wird ſie 
je enthuͤllet ſeyn? wer 
dringt in ihre Tiefen ein? 
Wer ſieht nicht Dunkelhei— 
ten des Forſchers Blick ber 
gleiten? 

2. Wer kennt den Plan, 
nach dem du ſchufſt? wer 
kann ihn je verſtehen? wer 


das, was du ins Daſeyn 
rufſt, im Ganzen übers 
ſehen? Und wer erforſcht 
der Kraͤfte Gang? Wer 
fieht ſie im Zuſammenhang? 
wer weiß, wie du ſie bin⸗ 
deſt, und Welt auf Wel⸗ 
ten gruͤndeſt? 

3. Ich blicke ſtill zu dir 
hinauf; nur Du biſt der 
Allweiſe. Du zeichneſt 
Sternen ihren Lauf, du 
ordneſt ihre Kreiſe; und 
auch die Erde leiteſt du 
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und wägft ihr Schmuck und 
Segen zu. Du kannſt nur 
Gutes waͤhlen, und nie 
des Zwecks verfehlen. 

4. Wohin mein forſchend 
Auge ſieht, auf Thiere, 
Steine, Pflanzen, fuͤgt 
alles, alles, Glied an 
Glied, ſich wundervoll zum 
Ganzen; hier zielt Ver⸗ 
luſt und dort Gewinn aufs 
Beſte deines Reiches hin, 
und noch iſt nichts erſchie— 
nen, was dir nicht muͤßte 
dienen. 

5. Bei aller Mannig⸗ 
faltigkeit in deiner Haͤnde 
Werken, lehrt Ordnung 
und Vollkommenheit mich 
deine Weisheit merken. 
Bei allem Wechſel in der 
Welt biſt du der Gott, 
der ſie erhaͤlt, der Gott, 
der ſie regieret, und alles 
herrlich fuͤhret. 

6. Selbſt, was die freie 
Seele denkt, haft du vor— 
hergeſehen; durch dich wird 
Menſchenthun gelenkt; dir 
kann nichts widerſtehen. 
Gerecht und weiſe fuͤhreſt 
du uns einem großen Ziele 
zu; auch dort haft du noch 
Welten, das Gute zu ver- 
gelten. 

7. Dir will ich ſtets mit 
Zuverſicht mein Schickſal 
uͤberlaſſen. Du weißt ja, 
Gott, was mir gebricht; 
drum will ich Hoffnung 


Allweisheit. 


faſſen, auch wenn ſich mir 
auf dunkler Bahn Gefahr 
und Schmerz und Elend 
nahn. Auf deine Weisheit 
ſchauen, dieß lehrt mich, 
dir vertrauen. 


31. m. 53. Ich lobe dich 
und preiſe dich, o mein Gott, 
allein! Wer iſt, wie du, ſo 
weiſe? Verſtand und Rath 
iſt dein. Laß immer meinen 
Geiſt in allen deinen Wer⸗ 
ken auf deine Weisheit mer— 
ken, die auch der Engel preiſt. 

2. Du hingſt in lichten 
Fernen, hoch uͤber uns hin⸗ 
auf, die Sonne mit den Ster⸗ 
nen, uns zu erleuchten, auf. 
Da hanget ſie an nichts; 
von dir nur unterſtuͤtzet, be⸗ 
lebt ſie und erhitzet, und iſt 
ein Quell des Lichts. 

3. Wer hält im Gleich- 
gewichte ſo großer Koͤrper 
Laſt? Wie ſchwimmt die 
Welt im Lichte, die du ge⸗ 
ſchaffen haſt! Wer weiſt die 
rechte Bahn den maͤcht'gen 
Himmelsheeren zum Wohl, 
nicht zum Zerſtoͤren, in ſich⸗ 
rer Ordnung an? 

4. Wer rief, uns zu um⸗ 
geben, der Luft, die alles 
traͤgt? Durch ſie hat Alles 
Leben, wird Alles ſtets be— 
wegt. Die Duͤnſte ſammelt 
ſie; die werden Thau und 
Regen und Fruchtbarkeit 


Allweisheit. 


und Segen fuͤrMenſchen und 
fuͤr Vieh. 

5. Wer hat ſie ſo bereitet, 
daß ſie den Blitz gebiert; daß 
ſie den Wind verbreitet, den 
Schall zum Ohre fuͤhrt; den 
leichten Vogel hebt; der 
Fiſche Heer zum Schwimmen, 
und unſer aller Stimmen zu 
deinem Ruhm belebt? 

6. Wer hob, o Gott, die 
Erde aus deinem Meer her— 
aus; theilt, daß fie frucht— 
bar werde, ſo gleich die 
Waſſer aus? Wer ſammelt 
fie? Wer bricht die Fluͤſſe, 
wenn ſie ſchwellen; ſpricht zu 
den wilden Wellen: Bis 
hieher! weiter nicht! 

7. Wer hat den Wald ge—⸗ 
pflanzet? Durch wen waͤchſt 
Gras herauf? Wer giebt 
uns Korn? Wer ſchanzet 
Gebuͤrg und Thaͤler auf und 
ſchmuͤckt ſie uͤberall? Wer 
graͤbt dem Feuer Schluͤnde, 
legt in des Berges Gruͤnde 
den Marmor, das Metall? 

8. Herr, deine Weide 
heit ſchmuͤcket, bereichert 
und erhaͤlt, und ſegnet undbe⸗ 
gluͤcket die lebensvolle Welt. 
Stimm' an, was Odem hat, 
ein Lied zu deinem Preiſe! 
denn du allein biſt weiſe, 
biſt groß in Rath und That. 

(Aus Hiob Kapitel 28.) 


75 M. 78. Wo iſt die 


Staͤtte des Verſtandes? wer 
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leitet mich zur Weisheit hin? 
Im Dunkeln meines Pruͤ— 
fungsſtandes bedarf ich die— 
ſer Fuͤhrerin; hier, bei ſo vie- 
ler Thoren Schaar, iſt jeder 
Irrthum voll Gefahr. 

2. Wer ſagt, wer lehrt 
mich, wo ſie wohne? Um 
jedes Kleinod in der Welt 
will ich ſie wechſeln; keine 
Krone gefaͤllt mir, wie ſie 
mir gefaͤllt. Wo iſt ſie? ach, 
der Abgrund ſpricht, das 
Meer ſpricht: bei mir iſt ſie 
nicht! 

3. Haͤtt' ich den Reichthum 
jedes Landes, was huͤlf' er? 
keiner Schaͤtze Werth erſetzt 
den Mangel des Verſtandes, 
den wahrer Weisheit Glanz 
verklaͤrt. Ach, ihr ſind keine 
Schaͤtze gleich! Wer Weis— 
heit findet, der iſt reich. 

4. Ihr forſch' ich nach; 
weswegen haͤtte mein Ohr 
ſonſt ihr Geruͤcht gehoͤrt? 
Der Hoͤchſte kennt der Weis— 
heit Staͤtte; Er, der den 
Weg zu ihr mich lehrt. Ihm 
will ich folgen, denn es hat 
der Herr allein Verſtand 
und Rath. 

5. Als Er aus feinem ho— 
hen Sitze den Sonnen ihre 
Bahnen wies, die Winde 
wog, und ſeine Blitze gewiſſe 
Wege fliehen hieß: da ward 
uns ſeine Macht, da ward 
uns ſeine Weisheit offenbart. 

6. Als er der Waſſer Lauf 
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begränzte, fein Wort die 
Wuth der Meere brach, ſein 
Licht die neue Welt beglaͤnzte, 
ſchuf er den Menſchen auch, 
und ſprach: Die Furcht des 
Herrn giebt Weisheit g nug; 
wer Boͤſes meidet, der iſt 
klug. 


33. M. 78. O Schoͤ⸗ 


pfer! jedes deiner Werke 
macht deiner Groͤße Ruhm 
bekannt, verherrlicht deine 
Kraft und Staͤrke, verfüns 
digt Weisheit und Ver— 
ſtand! denn alles ordnet 
deine Wahl nach Maaß, 
Gewicht und Stand und 
Zahl. 

2. Dein kleinſtes Werk 
iſt, wie das groͤßte, voll 
Ordnung, Herrlichkeit und 
Pracht; iſt (denn du waͤhleſt 
nur das Beſte) ein Spiegel 
deiner weiſen Macht! Wie 
mannigfaltig iſt, wie gut, 
wie ſchoͤn, was deine Weis, 
heit thut! 

3. Was du nach ihrem 
Rath erſchufeſt, regierſt du 
auch nach ihrem Rath; was 
kommen ſoll, kommt, wenn 
du's rufeſt, wie er es an— 
geordnet hat! Wem eigner 
Weisheit Rath gebricht, em: 
pfaͤngt von dir Verſtand und 
Licht. 

4. Oft iſt uns, Herr, dein 
Weg verborgen; dein Rath 


Allweisheit. 


iſt dennoch wunderbar; der 
Ausgang deiner weiſen Sor⸗ 
gen erhellt, was unbegreif— 

lich war! Was du vollfuͤhreſt, 
das beſteht; was dir ſich 
widerſetzt, vergeht. 

5. Der Menſch hat ſei— 
nen freien Willen, und dens 
noch muß, wie frei er waͤhlt, 
er immer deinen Rath ers 
fuͤllen, der ſeines Zieles nie 
verfehlt. Zu Schanden machſt 
du Trug und Liſt, und lehrſt, 
daß Du nur weiſe biſt. 

6. O Weisheit Gottes, 
meine Seele kennt ohne dich, 
was gut iſt, nicht. Damit 
ſte ſtets das Beſte waͤhle, 
gewaͤhr' ihr deines Rathes 
Licht! Deckſt du, was taͤuſchen 
kann, mir auf, ſo end' ich 
ſelig meinen Lauf. 


234. M. 53. Wem Weis⸗ 


heit fehlt, der bitte dich, der 
die Fuͤlle hat, um Leitung 
ſeiner Schritte, o Gott, nach 
deinem Rath! Der Bau, der 
Gang der Welt, ruft laut zu 
deinem Preiſe, ihr Schoͤpfer 
uur ſey weiſe, nur gut, was 
ihm gefällt. 

2. Was wir für unnuͤtz 
achten, für böf' in der Natur, 
trägt, wenn wir's recht be 
trachten, Herr! deiner Guͤte 
Spur. Erdbeben, Donner, 
Sturm, lehrſt du die Scheu— 
nen fuͤllen; legſt, Todes⸗ 


Allguͤte 


ſchmerz zu ſtillen, die Kraft 
in Flieg' und Wurm. 

3. An deines Thrones 
Schwelle werf' ich mich fle⸗ 
hend hin: gieb du, der Weis— 
heit Quelle, mir einen wei— 
ſen Sinn! Nicht Gold erbitt' 
ich mir, ein Herz nur, das 
dich liebe, gern deinen Wil⸗ 
len uͤbe, und ſelig ſey in 
dir. 


4. Erleuchtet meine Seele 
nicht deines Lichtes Strahl, 
wenn ich mein Gluͤck mir 
waͤhle: dann wehe meiner 
Wahl! Durch falſchen Schein 
verfuͤhrt, begehr' ich ſchnoͤde 
Guͤter, wenn, o mein treuer 
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Huͤter, mich nicht dein Rath 
5 
. Wer weiß, was hier 
auß; Erden zu unſerm Frie— 
den dient? Kann's nicht 
mein Ungluͤck werden das 
Gluͤck, das jetzt mir gruͤnt? 
was meinem Angeſicht ein 
Greuel war, zum Segen? 
Nur, Gott! auf deinen We— 
gen iſt ewig Heil und Licht. 
6. Mein einziges Beſtre— 
ben ſey, was dein Rath ge— 
beutzregiereft AN 
fo wird es Seligkeit. Von 
dir erwart' ich ſie; wen deine 
Weisheit leitet, der, beſter 
Fuͤhrer! gleitet auf ſeinem 
Pfade nie. 


Allguͤte. 


355 79. Wie groß iſt 


des Allmaͤcht'gen Guͤte! iſt 
der ein Menſch, den ſie nicht 
ruͤhrt? der mit verhaͤrtetem 
Gemuͤthe den Dank erſtickt, 
der Ihm gebuͤhrt? Nein, 
ſeine Liebe zu ermeſſen, ſey 
ewig meine groͤßte Pflicht! 
Der Herr hat mein noch nie 
vergeſſen: vergiß, mein 
Herz, auch ſeiner nicht. 

2. Wer hat mich wunder— 
bar bereitet? Der Gott, 
der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Guͤte mich gelei— 
tet? Er, deſſen Rath ich oft 
verwarf. Wer ſtaͤrkt denFrie⸗, 
den im Gewiſſen? wer gibt 


dem Geiſte neue Kraft? wer 
läßt mich fo viel Gluͤck ge 
nießen? Iſt's nicht ſein Arm, 
der alles ſchafft? 

3. Und dieſen Gott ſollt' 
ich nicht ehren, und ſeine 
Guͤte nicht verſtehn? Er 
ſollte rufen, ich nicht hoͤ— 
ren? den Weg, den er mir 
zeigt, nicht gehn? Sein 
Bill iſt mir ins Herz geſchrie— 
ben, ſein Wort beſtaͤrkt ihn 
ewiglich: Gott ſoll ich uͤber 
alles lieben, und meinen 
Naͤchſten, gleich als mich. 

4. Dieß ſey mein Dank, 
dieß iſt ſein Wille! Ich ſoll 
vollkommen ſeyn, wie er. 
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Je mehr ich dieß Gebot er: 
fuͤlle, ſtell' ih fein Bildniß 
in mir her. Lebt ſeine Lieb' in 
meiner Seele, ſo ſtaͤrktſie mich 
zu jeder Pflicht, und wenn ich 
gleich aus Schwachheit fehle, 
herrſcht dochin mir die Suͤnde 
nicht. 

5. O Gott! laß deine Guͤt' 
und Liebe mir immerdar vor 
Augen ſeyn! Sie ſtaͤrk' in mir 
die guten Triebe, mein ganzes 
Leben dir zu weihn; ſie troͤſte 
mich zur Zeit der Schmerzen; 
ſie leite mich zur Zeit des 
Gluͤcks; und ſie beſieg' in 
meinem Herzen die Furcht 
des letzten Augenblicks! 


3 6. 16. Auf Millionen 


Wegen, o herrliche Natur, 
ſtroͤmſt du uns Freud' ent⸗ 
gegen; zeigſt uns der Gott— 
heit Spur. Von ſchwer be— 
ladnen Zweigen, vom Rau— 
ſchen jener Fluth, bis zu des 
Felſen Schweigen ruft alles: 
„Gott iſt gut!“ 

2. Der Seraph dort am 
Throne, das Wuͤrmchen 
hier im Grab. Der Menſch 
mit einer Krone, der Menſch 
am Bettelſtab ſind alle Seine 
Kinder, von Seiner Huld 
umſpannt. — Der feurigſte 
Empfinder hat ihn noch nie 
erkannt. 

3. Doch duͤrfen wir Ihn 
kennen, wie Er erkannt 


Allguͤte. 


will ſeyn, Ihn frendig Ba; 
ter nennen — uns Seiner 
Liebe freu'n ! o Wonne, Ihn 
zu ſehen in jeder Kreatur! 
Im faͤchelnd ſanften Wehen 
des Zephyrs auf der Flur, 

4. Wie in dem Sturmge⸗ 
bruͤlleimhochempoͤrten Meer; 
in des Gewitters Huͤlle, wie 
in dem Sternenheer, das 
dort in hehrer Stille des 
Aethers Raum umgrenzt, 
und in des Urlichts Fülle 
mit ew'ger Schoͤnheit glaͤnzt. 

5 Erhabener Gedanke: 
»der Ew'ge kennt auch mich!« 
ſey Stab mir, wenn ich 
wanfe, im Leiden ſtaͤrke 
mich! einſt werd' ich's beſſer 
lernen, wenn mein verklaͤr⸗ 
ter Geiſt, dort uͤber jenen 
Sternen den Weltenſchoͤpfer 
preiſt. 

6. Er wohnt in einem 
Lichte, vor dem die Sonn' 
erbleicht; Er, den im Lob⸗ 
gedichte kein Engelflug er⸗ 
reicht! Er wird uns einſt vers 
ſammeln, ihr Guten, Edeln 
all'! — Geſang wird dann 
dieß Stammeln, dieß Lallen 


Feierſchall. 


8 7. M. 37. Es lebt ein 


Gott, der Menſchen liebt! ich 
ſeh's, wohin ich blicke; am 
Nebel, der den Himmel 
truͤbt, "fo wie am Sonnen⸗ 
blicke. 


Allguͤte. 


2. Ich ſeh's an jeder dun⸗ 
keln Nacht, wo kein Geſtirn 
mir leuchtet; am Mond, 
wenn er in ſtiller Pracht mir 
meinen Pfad erleuchtet. 

3. Ich ſeh's, wenn Don— 
nerwolken gluͤh'n, und Berg 
und Wald bewegen; ich ſeh's, 
wenn ſie voruͤber flieh'n, am 
fruchtbar ſanften Regen. 

4. Ich ſeh', wenn Fruͤh⸗ 
lingsluͤfte weh'n durch Laub 
und junge Bluͤthe; ich ſeh', 
wenn reife Saaten ſtehn, des 
Schoͤpfers reiche Guͤte. 

5. Ich ſeh' ſie auch, wenn 
tiefer Schnee die ſtarre Flur 
bedecket, und brauſend von 
des Himmels Hoͤh' der Nord 
den Wandrer ſchrecket. 

6. Ich ſehe ſie, nicht nur 
im Gluͤck und bei des Lebens 
Freuden: ich ſeh' ſie mit 
bethraͤntem Blick auch in des 
Lebens Leiden. 

7. Einſt ſeh' ich ohne Thraͤ⸗ 
nen ſie, noch heitrer, als die 
Sonne, und frei von dieſer 
Erde Muͤh', ſing' ich in ew'⸗ 
ger Wonne. 


3 8. M. 53. Groß iſt des 


Hoͤchſten Guͤte. Wer ſie nicht 
achtete, welch fuͤhllos Herz 
verriethe der Unerkenntliche! 
Sie rettet uns aus Noth, 
erquickt in allen Leiden, 
verwandelt ſie in Freuden, 
verſuͤßet ſelbſt den Tod. 
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2. UndmeineLippenſchwie— 
gen? Ich ſelbſt verſagte mir 
das himmliſche Vergnuͤgen, 
Gott, lobzuſingen dir? Nein, 
Herr! von meinem Dank 
ſey jeder Morgen Zeuge, und 
jeden Abend ſteige zu dir 
mein Lobgeſang. 

3. Du wirſt mich ferner 
leiten, ſo unwerth ich's auch 
bin; treu bleibt zu allen 
Zeiten dein milder Vater— 
ſinn. Ich hoffe ſtets auf dich. 
Du wirſt in Kuͤmmerniſſen 
mir wohl zu helfen wiſſen; 
dir uͤberlaß ich mich. 

4. Ja, deine Huld iſt groͤ⸗ 
ßer, als es der Menſch ver— 
ſteht; dein Rath unendlich 
beſſer, als was ſein Wunſch 
erfleht. Herr, meine Zuver— 
ſicht! dir froh mich zu erge— 
ben, dich dankbar zu erhe— 
ben, ſey meine liebſte pflicht. 


39. M. 70. ezet euch, 


ihr frohen Triebe! der Gott 
des Himmels iſt die Liebe; 
er iſt's in alle Ewigkeit. O 
wo kann ich Worte finden, 
den Ruhm der Liebe zu ver- 
kuͤnden, die ewig ſegnet und 
erfreut? Wer bin ich, Herr! 
vor dir? Nur ſtammeln kann 
ich hier: Liebe! Liebe! kein 
Menſch ermißt, wie gut du 
biſt; ja ſelbſt der Engel faßt 
es nicht. 

2. Wundervoll ſind deine 
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Werke. Ich ſehe Weisheit 
hier und Staͤrke, und meine 
Seele beuget ſich. Aber deine 
Liebe thronet auch da, wo 
Macht und Weisheit woh— 
net; ich ſeh' es und erhebe 
mich. Mein heitrer Blick ent— 
deckt in dem, was Thoren 
ſchreckt, nichts alsdiebe. Der 
kleinſte Wurm, der Donner— 
ſturm und alles, alles preiſet 


ie. 

\ 3. Huldreich riefſt du mich 
ins Leben, um hohe Kraͤfte 
mir zu geben, und Freuden 
um mich her zu ſtreun. Ser 
der Tag erzaͤhlts dem an— 
dern; die Erde, wo die Men⸗ 
ſchen wandern, ſoll Vorhof 
deines Himmels ſeyn. Ich 
jauchze, daß ich bin, und öff- 
ne Herz und Sinn deiner 
Liebe. Von dir beſchuͤtzt und 
unterſtuͤtzt, Durchlauf) ich 
muthig meine Bahn. 

4. Truͤben ſich auch meine 
Tage; hinweg mit jeder 
Jammerklage! Du nur, 
mein Vater, truͤbeſt ſie. Licht 
entſtroͤmt den Dunkelheiten; 
du willſt nur Segen mir be 
reiten, und Troſt und Hoff 
nung fehlt mir nie. Vor dir 
entflieht der Schmerz, und 
froh erfaͤhrt mein Herz dei⸗ 
ne Liebe. Wenn alles bricht: 
ich zage nicht! Du reichſt 
mir deine Vaterhand. 

5. Ach, wie kann ich dir 
vergelten, was du, Beherrs 
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ſcher aller Welten, dem 
ſchwachen Sohn des Staus 


bes giebſt! Suͤnde haͤuf' ich 


oft auf Suͤnde; und dennoch 
ſeh' ich und empfinde, daß 
du, Erbarmer, mich noch 
liebſt. Du haſt Geduld mit 
mir und lockſt mich ſtets zu 
dir durch die Liebe. Und 
wer dich ehrt und wieder— 
kehrt, o Preis dir, den be— 
gnadigſt du. 

6. Dir will ich gehorſam 
werden. Wer iſt im Himmel, 
wer auf Erden, der ſo, wie 
du begluͤcken kann? Einſt 
umſtrahlet, gleich der Sonne, 
mich ewig, ewig Licht und 
Wonne, geh' ich nur treu 
auf deiner Bahn. Dann 
ſchwebt mein Geiſt empor 
und ſingt im Sternenchor: 
Liebe! Liebe! O Herr der 
Zeit und Ewigkeit! Ich weiß, 
daß du die Liebe biſt. 


(Nach Pſalm 103.) 


40. M. 38 Verherrliche 


den Herrn, der dich berathen, 
o meine Seel'; es preiſe feis 
ne Thaten und ſeine Treu', 
was in dir denkt und iſt Aufl 
Bring' ihm Lob, mein Geiſt 
und mein Gemuͤthe; vers 
kuͤndige die Wunder ſeiner 
Guͤte, wovon du ſelbſt ein 
ewig Denkmal biſt! 

2. Er iſt geneigt, von 
Suͤnden und Verbrechen, der 


Allguͤte. 


Schuld und Strafe nach, 
dich frei zu ſprechen; zu hei⸗ 
len dich von allem Sünden 
gift; zu ſorgen, daß nichts 
deinem Leben ſchade; zu 
ſchmuͤcken dich mit jenem 
Glanz der Gnade, der alle 
Erdenkronen uͤbertrifft. 

3. Er ſaͤttigt dich mit in⸗ 
nermWohlergehenund leget, 
uͤber Bitten und Verſtehen, 
dir neue Kraft, wie einem 
Adler, bei. Er ſchaut auf 
alle, die gedruͤcket werden, 
und lehret oft Gewaltige 
auf Erden, daß er allein 
der Herr und Richter ſey. 

4. Sein Rath iſt uns aus 
Moſe's Offenbarung, ſein 
Weg iſt uns aus Sfraels 
Erfahrung, ja aus uns ſelbſt 
iſt er uns wohl bewußt, als 
der voll Huld ſich, voll Er— 
barmen, zeiget, der lange 
ſchont, und ernſtlich warnend 
ſchweiget; denn Gutes thun 
iſt einzig feine Luſt. 

5. Obwohl er droht und 
firaft, wenn wir's verdie— 
nen und wider ihn zu freveln 
uns erkuͤhnen: ſo dauert doch 
ſein Zuͤrnen kurze Zeit; und 
laͤſſet er uns ſeine Straf' 
empfinden, ſo gleichet ſie 
doch nimmer unſernuͤnden: 
er ſtrafet uns nur aus Barm⸗ 
herzigkeit. 

6. Sie uͤberſtroͤmt in him⸗ 
melhoher Groͤße den Suͤnder, 
welcher uͤber ſeine Bloͤße be⸗ 
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ſchaͤmt ihn ſucht, und reuig 
zu ihm fleht. Der Herr ver— 
giebt, und er entfernt aus 
Gnaden der Suͤnden Laſt 
(womit wir ſchwer beladen) 
ſo weit als Oſt von Weſt 
entfernet ſteht. 

7. So guͤtig iſt kein Va- 
ter ſeinen Kindern, als Er, 
der Herr, den tief gebeug— 
ten Suͤndern; ja, dieſe 
nimmt er mit Erbarmen an. 
Er will, daß auch nicht Einer 
geh' verloren; er weiß, wir 
ſind nur Staub, von Staub 
geboren; Er, der ſich nim— 
mer uns verlaͤugnen kann. 

8. Was iſt der Menſch? 
was iſt ſein ganzes Leben, 
und waͤr' es auch mit lauter 
Gluͤck umgeben? Es gleicht 
der Blumen Pracht und Ei— 
telkeit. So praͤchtig ſie auch 
bluͤhen, ſo geſchwinde ver— 
welken ſie bei'm Hauche rau⸗ 
her Winde: ſo ſchnell ent⸗ 
fliehet auch das Gluͤck der 
Zeit. 

9. Nur Gottes Gnade 
ſtehet unverruͤcket und ihre 
Dauer iſts, die uns begluͤcket; 
ob Berge weichen, weicht 
doch nie fein Heil! Wir fra— 
gen nicht nach Himmel und 
nach Erde, und ob auch Leib 
und Seel' verſchmachten wer⸗ 
de, bleibt Gott doch unſers 
Herzens Troſt und Theil. 

10. Im Himmel hat Er 
ſeinen Thron bereitet, auf 
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Erden fein’ Erkenntniß weit 
verbreitet; drum preiſ't den 
Herrn in Wahrheit und im 
Geiſt, ihr, die er ſich zu Bo— 
ten hier erwaͤhlet, und zu 
dem Amt mit Licht und Kraft 
beſeelet; verkuͤndiget, was 
er der Welt verheißt! 

11. Verkuͤndiget ſein Lob, 
ihr Himmelschoͤre! durch 
alle Himmel ſchalle Gottes 
Ehre; ſein Lob ſey wuͤrdig 
ſeiner Herrlichkeit! Es muͤſſe 
ihn, was Odem hat zum Les 
ben, ja, jedes Werk ihn uͤber⸗ 
all erheben! Auch du, mein 
Geiſt, preiſ' ihn in Ewigkeit! 


41 „M.20. Augutiger, dir 


will ich ſingen auf jeder ſchöͤ⸗ 
nen ſegenreichen Flur; dir 
will ich Dankgefuͤhle bringen, 
im unbegrenzten Reiche der 
Natur. Vom Sonnenauf⸗ 
gang bis zum Niedergang 
erſchalle dir mein froher 
Lobgeſang. 

2. Du biſt der Geber al; 
ler Freude, und aller Segen, 
Vater! kommt von dir; du 
naͤhrſt auf blumenreicher 
Weide als Welterhalter 
auch das frohe Thier. Ja, 
Alles, was von dir das Les 
ben hat, wird auch durch 
deine Guͤte froh und ſatt. 

3. Und Leben ſtroͤmt mit 
deiner Sonne in jeden Halm, 
in jedes Menſchen Bruſt; 


Allguͤte. 


ſie giebt den Bluͤthenthaͤlern 
Wonne, und breitet weit 
umher des Lebens Luſt; er— 
freut durch ihren milden, 
ſanften Strahl, erſchallen 
Hain und Flur und Berg 
75 Thal. 

4. Auf unſre Saaten 
traͤufelt Segen, o Gott, herz 
ab mit jedem Morgenthau. 
Erfriſcht durch deinen ſanf— 
ten Regen, lacht voller Reiz 
die ſchoͤne Blumenau. Dein 
Bach, der aus dem ſteilen 
Berge quillt, erquickt den muͤ— 
den Wandrer und das Wild. 

5. Da ſtehn die Zeugen 
deiner Milde, hier in der 
großen Schoͤpfung Heilig— 
thum; durch reifer Aehren 
Korngefilde toͤnt laut, o 
Gott, dein hoher Schoͤpfer⸗ 
ruhm; und die Geſchoͤpfe, 
ſo begluͤckt durch dich, freun 
innigſt deiner Vaterguͤte ſich. 

6. Auf! fuͤhl' auch du, o 
mein Gemuͤthe, und ruͤhme 
deines Schoͤpfers weiſe 
Macht! Auf! preiſe ſeine 
große Guͤte, die Alles, alles 
dieß hervorgebracht. Vom 
Sonnenaufgang bis zum 

Niedergang erſchalle, Va— 
ter, dir mein Lobgeſang! 


42. M. 51. Augütiger! ! 


mein Lebenlang erhebe dich 
mein Lobgeſang. Dir ſchlaͤgt 
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mein Herz; dich, Vater! 
preiſt, ſo lang' ich denken 
kann, mein Geiſt; und tief 
anbetend macht mein Mund 
die Groͤße deiner Liebe kund. 


2. Nur dir verdank' ich's, 
daß ich bin; von dir empfing’ 
ich jeden Sinn, du ſchufſt 
das Herz in meiner Bruſt, 
empfaͤnglich fuͤr ſo manche 
Luſt; du machteſt auch durch 
den Verſtand mit dir, o 
Hoͤchſter! mich bekannt. 

3. Du ſelbſt erweckteſt mich, 
mein Hort, zur Freude 
durch dein heilig Wort; be— 
lehrſt mich, daß ein Gott 
du biſt, deß Wille meine 
Wohlfahrt iſt, der mich durch 
ſeiner Allmacht Ruf zum 
Gluͤck, und nicht zum Elend 
ſchuf. 

4. Du ſelbſt, mein Vater, 
warneſt mich, daß nicht 
getaͤuſcht mein Wille ſich zur 
ſchnoͤden Laſterfreude lenkt, 
die ſonſt zu ſpaͤt die Seele 
kraͤnkt, und, wenn man ſich 
zu ihr verirrt, nach kurzer 
Luſt Verderben wird. 

5. Wo find' ich Dank, 
der deiner werth, Alllieben— 
der, dein Lob vermehrt? 
Mein ganzes Weſen, Herr, 
iſt Dein; und mein Beſtre— 
ben ſoll ſtets ſeyn, daß Wort 
und That mein Lebenlang 
ſich dir vereint zum Lob⸗ 
geſang. 


(Aus Pſalm 103.) 


As. M. 34. Singt die 


ferm Gott mit dankendem 
Gemuͤthe! Er iſt barmher— 
zig und von großer Guͤte. 
Er zuͤrnt nicht ewig, will 
mit ſeinen Knechten nicht 
ewig rechten. 

2. Er handelt nicht mit 
uns nach unſern Suͤnden, 
und laßt verfchonend uns 
das nicht empfinden, was 
wir, weil ihm wir unſer 
Herz nicht gaben, verſchul— 
det haben. 

3. Hoch iſt der Himmel 
uͤber ſeiner Erde; ſo groß 
iſt auch, daß er geliebet wer— 
de, die Huld des Herrn bei 
denen, die ihn lieben, und 
Gutes uͤben. 

4. Wem bleibt ſein Ant⸗ 
litz, wenn er's ſucht, verbors 
gen? So weit der Abend 
ſich entfernt vom Morgen, 
entfernt auch Gott der Suͤn⸗ 
de Schuld und Schmerzen 
von unſerm Herzen. 

5. So herzlich ſich ein 
Vater ſeiner Kinder erbar— 
met, ſo erbarmt ſich Gott der 
Suͤnder, wenn ſie mit Ernſt 
auf ſeine Stimme hoͤren, 
und ſich bekehren. 

6. Er ſchlaͤgt und heilt, 
verwundet, laͤßt geneſen; 
er weiß: der Menſch iſt ein 
gebrechlich Weſen; er denkt 


32 


daran, daß das Geſchoͤpf 
von Erde bald Aſche werde, 

7. Wir ſind wie Gras, 
wir bluͤh'n, wie Blumen 
bluͤhen; die Winde weh'n 
darüber, fie verbluͤhen; und 
ihre Staͤtte wird nach wenig 
Stunden nicht mehr ge— 
funden. 

8. Von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keiten waͤhret die Guͤte Got— 
tes jedem, der ihn ehret. So 
leite denn auch mich auf dei— 
nem Pfade, du Gott der 
Gnade! 


44. M. 53. Wer zaͤhlet 


alle Gaben, die wir Begluͤck— 
ten hier, von deiner Güte ha- 
ben? was gleicht, o Vater, 
ihr? Was nur empfinden 
kann, nimmt auch, weil ſich 
ihr Segen auf tauſendfachen 
Wegen verbreitet, Theil 
daran. 

2. Ich fuͤhl's in jeder Won⸗ 
ne der jauchzenden Natur; 
im Glanze deiner Sonne; 
im Hain und auf der Flur; 
in deiner Berge Pracht; im 
blumenvollen Thale; im 
fruͤhſten Morgenſtrahle; im 
ES jeder Nacht. 

3. Auf deiner ganzen Erde; 
in jeder Roſe Duft; im Tan⸗ 
ze froher Heerde; imSäufeln 
jeder Luft; nach deines Win⸗ 
ters Flucht, in jedem erſten 
Keime; im Kuͤhlen deiner 
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Bäume, in ihrer reichen 
Frucht! 

4. Im Leben jedes Wur⸗ 
mes; im Lied der Natigall; 
im Rauſchen auch des Stur⸗ 
mes; am Quell, am Waſ— 
ſerfall! Wie groß iſt Gottes 
Guͤte! ſagt lispelnd mir der 
Bach; wie groß iſt Gottes 
Guͤte! hallt mir der Donner 
nach. 

In Bienen, welche ſtre— 
ben, mir ihren ſuͤßen Saft 
zu ſammeln; in den Reben 
und ihrer Trauben Kraft; 
in jeder vollen Saat verguͤl⸗ 
deter Gefilde ſeh' ich, was 
deine Milde fuͤr reiche 
Schaͤtze hat! 

6. Wer faſſet ihrer Wun⸗ 
der Verſchiedenheit und 
Macht ? wer aller ihrer Wun— 
der Zahl, Miſchung, Reiz 
und Pracht? Arbeiteſt du, 
Natur, vom Himmel bis zur 
Erde, daß alles Freude wer— 
de, nicht fuͤr den Menſchen 
nur? 

7. Mit lieblichem Gedraͤn⸗ 
ge eilt, wenn ich gut nur bin, 
der reinſten Freuden Menge 
zu meinem Herzen hin. Sie 
will genoſſen ſeyn; nur ſoll 
ich, Gott zum Preiſe, mich 
im Genuſſe weiſe, mit Maaß 
und Danke freun! 

8. Mich freuen, daß ich 
lebe, zertruͤmmern aber nicht 
der Nerven fein Gewebe; 
das nur begehrt die Pflicht. 


Allguͤte. 


O die Beſchuͤtzerin der wah— 
ren Menſchenfreuden be— 
wahret ſelbſt durch Leiden 
für fie Gefühl und Sinn! 

9. Preis dir für ihreLehre! 
dir opfr' ich Ruhm und Dank, 
Anbetung dir und Ehre, dir 
Jubel und Geſang! Wie ſor⸗ 
geſt du fuͤr mich! du meines 
Gottes Guͤte, du milde reiche 
Guͤte, wie ſorgeſt du fuͤrmich! 

10. Zum Lobe deiner Wer⸗ 
ke gieb Feuer meinem Geiſt, 
Begeiſterung und Staͤrke 
dem Danke, der dich preiſt; 
bis er vor dir, gewoͤhnt zu 
deiner Werke Ruhme, in dei— 
nem Heiligthume in hoͤhern 
Liedern toͤnt! 


45. M. 20. Laßt unſerm 


Vater, laßt uns ſingen, aus 
voller Seel ein dankbar fro⸗ 
hes Lied; empor den Geiſt, 
empor ſich ſchwingen zu un— 
ſerm Gott, der gnaͤdig auf 
uns ſieht, uns hoͤrt von ſeiner 
Hoͤh'; und reine Luſt, wenn 
wir ihn preiſen, ſtroͤmt in 
unſre Bruſt. 

2. Laßt uns Ihm ſingen! 
ach! wir haben nur ſchwa— 
che Lieder und ein dankend 
Herz, fuͤr alle Fuͤlle ſeiner 
Gaben, fuͤr alle Vatertreu' 
bei Freud' und Schmerz, 
fuͤr allen Troſt, den, hin 
zu ihm gewandt, das 

Johlſon's Gefangbuch, 
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bange Herz in ſeiner Liebe 
fand. 

3. Gott iſt die Liebe! voll 
Erbarmen hat er, noch eh' 
wir waren, uns geliebt; 
mit immer offnen Vaterar— 
men nimmt er uns auf, auch 
wenn wir ihn betruͤbt; ruft 
uns zuruͤck von des Verder— 
bens Bahn, beut uns die Hand 
und nimmt ſich unſer an. 

4. Nur wir, ſein Volk, 
nur wir vergeſſen undank— 
bar oft, was er an uns ge— 
than, der Gnade, die kein 
Herz ermeſſen, die keine 
Sprache, kein Lied erreichen 
kann; vergeſſen Sein, der 
unſer nie vergißt, den Un⸗ 
dank ſieht, und doch Erbar- 
mer iſt. — 

5. Seit wir auf dieſer 
Erde wallen, haſt du uns 
mit Barmherzigkeit gefuͤhrt. 
Uns ſegnen war dein Wohl⸗ 
gefallen, uns retten, wenn 
wir uns von dir verirrt; 
dein Troſt erquickte oft das 
wunde Herz, und Freu— 
den ſelbſt erſchufſt du aus 
dem Schmerz. 

6. Gott! wer iſt gut wie 
du? o Seele, ſink' in den 
Staub, bet’ ihn verſtum— 
mend an! fleuß, Freuden⸗ 
thraͤne, und erzaͤhle, was er 
an uns, der Gnaͤdige, gethan! 
Ihm weih'n, was er uns gab, 
ſey unſer Dank; Ihm aͤhnlich 
werden, 1 Lobgeſang. 
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Von Ihm zeugen feine Werke. 


46. M. 52. Gott, du Er⸗ 


habenſter, unendlich großes 
Weſen! wie deutlich kann ich 
dich in deinen Werken le⸗ 
ſen! Dich predigt Berg und 
Thal und Wieſe, Wald 
und Flur; und prachtvoll 
zeiget mir der Himmel dei⸗ 
ne Spur. 

2. So oft ich ſtaunend 
dort in jenen lichten Hoͤhen 
die Sonn’ mit Majeſtaͤt ſeh' 
auf⸗ und untergehen, ver— 
nehm' ich ihren Ruf: ich bin 
ein Werk der Macht des 
Schoͤpfers, der auch dich, 
wie mich, hervorgebracht! 

3. Und irrt bei heller Nacht 
in jener blauen Ferne mein 
Aug’ im großen Heer der un; 
gezaͤhlten Sterne; erhebet 
maͤchtig dann mich Ordnung 
Pracht und Licht zu dir hin— 
auf, zu dir, o großer Vater, 
ee 

4. Seh? farbiges Gewoͤlk 
am Horizont ich hangen, 
und hinter ihm den Mond 
in ſtiller Groͤße prangen: 
wie laut klopft da mein 
Herz! wie uͤberſtroͤmt die 
Bruſt beim Anblick ſolcher 
Pracht von tief empfundner 
Luſt! 

5. Und ſchwebet dann mein 
Geiſt hinauf zu jenen Weſen, 
die e auch dort 


zum Heil erleſen; denk' ich 
Bewohner all' der tauſend 
Welten mir: ſink' ich an⸗ 
betend hin in Staub, o Gott, 
vor dir. 

6. O, wer in der Natur 
dich, Gott, nicht fuͤhlt, nicht 
ſiehet, und ihrem Anſchaun 
ſich gefuͤhllos ganz entziehet, 
der findet nimmer dich, nie 
deine Huld und Macht in 
Tempeln, die der Menſch 
nach Maß und Riß gemacht. 


47. M. 78. Wohin ich 


Herz und Augen lenke, da 
find' ich deiner Gottheit 
Spur. Wenn ich voll Ans 
dacht uͤberdenke dein Werk, 
die praͤchtige Natur, ſo ruft 


mir alles, alles zu: Wie 
groß iſt Gott! wie klein 
biſt du! 


2. Mir zeigen alle Eles 
mente Macht, Guͤt' und 
Weisheit uͤberall. O daß 
nur ſtets ich merken koͤnnte 
auf ihren lauten Jubelſchall: 
ruͤhmt, Menſchen! Gottes 
Guͤt' und Macht, die euch 
und uns hervorgebracht! 

3. Herr, Gott! wie groß 
iſt deine Liebe! die Erd' iſt 
deiner Guͤte voll. O gib mir 
dankbar fromme Triebe, daß 
ich dich preiſe, wie ich ſoll. 
Nimm, was ich kann und 


Werke 


hab' und bin, zu deinem 
Dienſt auf ewig hin. 

4. Hier iſt mein Leben 
eine Reiſe, ich geh' nach je— 
ner hoͤhern Welt. Drum 
mache du mich fromm und 
weiſe, daß ich hier thu', was 
dir gefaͤllt. Und end' ich die— 
ſen kurzen Lauf, ſo nimm zu 
hoͤherm Gluͤck mich auf. 


48. N. 19. Die Himmel 


ruͤhmen Gottes Ehre, ihr 
Schall pflanzt ſeinenNamen 
fort. Ihn ruͤhmt der Erdkreis, 
ihn die Meere; vernimm, o 
Menſch, ihr goͤttlich Wort! 

2. Wer traͤgt die unzaͤhl⸗ 
baren Sterne? Wer fuͤhrt 
die Sonn' in ihrem Zelt? 
Sie kommt und leuchtet uns 
von ferne, und laͤuft den 
Weg, gleich als ein Held. 

3. Vernimm's, und fieh’ 
die Wunderwerke, die die 
Natur dir aufgeſtellt! Ver— 
kuͤndigt Weisheit, Ordnung, 
Staͤrke dir nicht den Herrn, 
den Herrn der Welt? 

4. Kannſt du die unzaͤhl⸗ 
baren Heere der Weſen fuͤhl— 
los wohl beſchau'n? durch 
wen iſt alles? Gieb ihmEhre! 
Mir, ruft der Herr, ſollſt 
du vertrau'n; 

5. Mein ſind die Himmel, 
mein die Erde! an meinen 
Werken kennſt du mich. Ich 
werde ſeyn, der ich ſeyn, 
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ewiglich. 

6. Ich bin dein Schoͤpfer, 
Weisheit, Guͤte, ein Gott 
der Ordnung, und dein Heil. 
Ich bin's! mich liebe dein 
Gemuͤthe, und nehm' an 
meiner Gnade Theil. 


49. M. 37. Groß iſt der 


Herr! von ſeiner Macht zeugt 
Himmel, Erd' und Meere. 
Ihn preiſt die ſternenvolle 
Nacht und aller Sonnen 
Heere. 

2. Ihn ruͤhmt die bluͤhende 
Natur und ihres Segens 
Menge; die Frucht, die gar⸗ 
benreiche Flur, ſind ſeine 
Lobgeſaͤnge. 

3. Ihn preiſt in ſeiner 
Felſenkluft der Loͤw' und ſein 
Gebruͤlle, der Rabe, der um 
Speiſe ruft, der Wurm in 
ſeiner Huͤlle. 

4. Der Rebenberg, das 
Weizenthal, der Bach, der 
Auen Bluͤthe, die Luft und 
jeder Sonnenſtrahl preiſt 
gunſers Schoͤpfers Güte. 

5. Des Weſtes Kuͤhlung 
ſendet Er, den Sturm in Un⸗ 
gewittern Er ſpricht! und 
ſtill iſt Erd' und Meer; er 
ſpricht! und ſie erzittern. 

6. Vom Aufgang bis zum 
Niedergang, bis zu der fern 
ſten ru, ſchallt der Ge 

2 


Gottes. 


36 


ſchoͤpfe 18 zu unſers 
Gottes E 

ws 15 it der Herr! zu 
Ihm empor ſoll froh mein 
Herz ſich ſchwingen, und 
einſt in hoͤhrer Weſen Chor, 
ein ſchoͤn'res Loblied ſingen. 


50. M. . Wenn ich, o 


Schoͤpfer, deine Macht, die 
Weisheit deiner Wege, die 
Liebe, die fuͤr alles wacht, an⸗ 
betend uͤberlege: ſo weiß ich, 
von Bewundrung voll, 
nicht, wie ich dich erheben fol, 
mein Gott, mein Herr und 
Bater! 

2. Mein Auge ſieht, wo⸗ 
hin es blickt, die Wunder 
deiner Werke; der Him⸗ 
mel, praͤchtig ausgeſchmückt, 
preiſt dich, du Gott der 
Staͤrke. Wer hat die Sonn' 
an ihm erhoͤht? wer kleidet 
ſie mit Majeſtaͤt? wer ruft 
dem Heer der Sterne? 

3. Wer mißt dem Winde 
ſeinen Lauf? wer heißt die 
Wolken regnen? wer ſchließt 
den Schooß der Erde auf, 
mit Vorrath uns zu ſegnen? 


Die Schoͤpfung und 
5 L. N. 70. Zu Gott, boch 


uͤber alle Sphaͤren, fleig' auf, 
weit ſchallender Geſang! Er 
hieß das oͤde Nichts gebaͤhren, 
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Schöpfung und Erhaltung der Welt, 


O Gott der Macht und Herr⸗ 
lichkeit, Gott, deine Guͤte 
reicht ſo weit, ſo weit die 
Himmel reichen. 


4. Dich predigt Sonnen⸗ 
ſchein und Sturm, dich prei— 
ſen Erd' und Meere. Bringt, 
ruft auch der geringſte Wurm, 
bringt meinem Schoͤpfer 
Ehre! Mich, ruft der Baum 
in ſeiner Pracht, mich, ruft 
die Saat, hat Gott gemacht; 
bringtunſermSchoͤpfer Ehre! 

5. Der Menſch, ein Leib, 
den deine Hand ſo wunder⸗ 
bar bereitet; der Menſch, 
ein Geiſt, den ſein Verſtand 
dich zu erkennen leitet; der 
Menſch, der Schöpfung 
Ruhm und Preis, iſt ſich ein 
taͤglicher Beweis von deiner 
Guͤt' und Groͤße. 

6. Erheb' ihn ewig, o mein 
Geiſt! erhebe ſeinen Namen! 
Heil dem, der unſern Schoͤ— 
pfer preiſt! und alle Welt 
ſag: Amen! und alle Welt 
fuͤrcht' ihren Herrn, und hoff' 
auf ihn, und dien' ihm gern, 
dem Gott der Macht und 
Liebe! 
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und ſein allmaͤchtig Wort 
ward Zwang. Ihm, aller We⸗ 
ſen Quelle, werde von allen 
Weſen Lob gebracht, im Him⸗ 
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mel, Meer und auf der Erde, 
Lob feiner weifen Schöpfer; 
macht! 

2. Um dich in Gotteskraft 
zu zeigen der oͤden Tiefe, aus⸗ 
geſtreckt zu deinen Fuͤßen, un⸗ 
ter Schweigen und ſchauer— 
voller Nacht bedeckt, Herr, 
breiteteſt du deine Haͤnde weit 
aus durchs duͤſtre leere Feld, 
und zeichneteſt das ferne 
Ende der ungebornen weiten 
Welt. 

3. Du ſprachſt. Und welche 
Wunder drangen jetzt aus 
dem fruchtbar'n Schooß des 
Nichts! Das Heer der Son- 
nen, die dir ſangen, beſtieg 
den Strahlenthron des 
Lichts; und jede herrſcht in 
ihrer Sphäre, wo ihren 
flammenden Pallaſt du, im 
kryſtallnen Himmelsmeere, 
fo wunderbar gegründet haft. 

4. Auch unfre Erde ward 
entriſſen dem Nichts, doch 
ungeſtalt und wild, in oͤden 
kalten Finſterniſſen und 
ſchwarzen Fluthen einge— 
huͤllt. Gott ſchalt die Waſſer, 
und ſie flohen. Wie waͤlzten 
ſie ſich donnernd fort, vor 
ihres Herrſchers maͤcht'gem 
Drohen, hin zu dem ange: 
wieſ'nen Ort! 

5. Sich ſammelnd brau— 
ſten Oceane, entrauſchten 
Ströme feiner Hand, ver: 
theilt durch Ihn nach weiſem 
Plane; die Erde wurde fe⸗ 
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ſtes Land. Sie drohte nun 
mit Felſenſtuͤcken und rauhen 
Bergen ſchon empor, und 
langſam ſtieg mit breitem 
Ruͤcken ſie aus des Meeres 
Fluth hervor. 

6. Der SonnenSchoͤpfer, 
dem ſie brennen, ſah eine 
Sonne an, und ſprach: die 
Erde ſoll ihr Licht dich nen 
nen; zeuch ſie, als Königin, 
dir nach, daß du erwaͤrmend 
fie erfreueſt, und milde Klar⸗ 
heit in der Nacht dem ſtillen 
Monde wechſelnd leiheſt, den 
ich der Nacht zum Licht ge⸗ 
macht. 

75 Schon prangtenFluren, 
Blumen lachten, in tauſend— 
farbnem zartem Kleid, dem 
Schoͤpfer, deſſenAugen wach⸗ 
ten, zu ſchuͤtzen ihre Herr— 
lichkeit. Sie tranken vom 
beperlten Thaue, und hauch— 
ten in die laue Luft, aus 
gras: und kräuterreicher Aue 
des Paradieſes Balſamduft. 

8. Die Baͤume kamen; 
und die Bluͤthen bedeckten 
bald den Muttergrund; es 
folgten Früchte; und fie gluͤh⸗ 
ten ſchon reifend für des 
Menſchen Mund. Die duͤ⸗ 
ſternEichenwaͤlder hatten ſich 
über Hoͤhen ausgeſtreckt, mit 
kuͤhlend angenehmen Schatz 
ten ſchon ihre Thaͤler uͤber⸗ 
deckt. 

9. So bot aus ihres 
Schoͤpfers Fuͤlle die Erde 


= 
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reichen Seegen dar; doch 
uͤberall in todter Stille, wo 
nichts Lebendiges noch war. 
Gott ſprach: und die Gebir- 
ge bebten, und Meer' und 
Erde regten ſich, und Schaa⸗, 
ren neuer Weſen lebten; das 
Schweigen todter Stille wich. 

10. Der Fluthen ſchup⸗ 
penreiche Heere bezogen ihr 
beſchilftes Haus; der Wall; 
fiſch breitete im Meere ſich, 
gleich der wuͤſten Inſel, aus. 
Hier flog, mit goldgeſpreng— 
tem Fluͤgel, dort kroch, vom 
Auge kaum entdeckt, wie Ber⸗ 
ge praͤchtig, ſchoͤn wie Huͤgel, 
das wunderkuͤnſtliche Inſekt. 

11. Zur Sonne ſchwang 
ſich aus den Feldern der Ad— 
ler. Es entwich und ſang 
die Nachtigall im Buſch. In 
Waͤldern war braunes Wild, 
das bruͤllend ſprang. Be 
ſtaͤubte Maͤhnen ſchuͤttelnd, 
wuͤhlten ſich Löwen aus der 
Erde los; und Schaaren ſanf— 
ter Laͤmmer ſpielten um ihrer 
Muttererde Schooß. 

12. Du haft das Leben aus; 
gegoſſen; es ſtroͤmt' bis in 
die Felſenkluft, o Schoͤpfer! 
wie viel Stimmen floſſen dir 
dankend in der heitern Luft, 
und drängten ſich in tauſend 
Weiſen, ein lieblich wild ver⸗ 
miſchter Chor, dich, aller We⸗ 
fen Herr, zu preiſen, zu dei— 
ner Gottheit Thron empor. 

13. Nun ward der Zeuge 
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deiner Groͤße, der Menſch, 
den du zuletzt gemacht, auf 
daß er mit Vernunft genoͤſſe, 
was deine Huld hervorge— 
bracht. Ihm, deinem Bilde, 
ward ein Leben aus deinem 
lebensreichen Mund, wie kei— 
nem Thiere du gegeben; dein 
Daſeyn thateſt du ihm kund. 

14. Er fang mit dankba⸗ 
rem Gemuͤthe dein Lob, ſo 
bald er dich empfand, und 
uͤberall dich ſah voll Guͤte, 
dich am beſtrahlten Himmel 
fand, dich auf der blu— 
menvollen Flaͤche, dich im ge— 
wuͤrzten Myrthenduft, im 
ſanften Murmeln kuͤhler 
Baͤche, dich in der lauen 
Fruͤhlingsluft. 

15. Mit Inbrunſt ſey dein 
Lob geſungen, o Herr, von 
meinem Saitenſpiel! Dein 
Ruhm ertoͤn' von allen Zun⸗ 
gen, bis an der Erde letztes 
Ziel; in ewig kalten Nacht⸗ 
gefilden, und wo die Sonne 
ſanft regiert, und wo ſie die 
geſchwaͤrzten Wilden zum 
Schoͤpfer aller Weſen fuͤhrt. 


52. v. 43. Schöpfer der 


Welten, voll goͤttlich-erhabe⸗ 
ner Staͤrke! wer ift imStan⸗ 
de, zuzaͤhlen die Menge der 
Werke, die du gemacht! o, 
wie entzuͤckt mich die Pracht, 
die ich an ihnen bemerke! 

2. Blicke, o Seele, in je— 
ne erhabene Fernel Wer ſchuf 
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dort oben die herrlichen, 
zahllofen Sterne? Sonne 
und Mond, Erde, und was 
fie bewohnt, zeuget vom Schoͤ—⸗ 
pfer; ich lerne — 

3. Lerne von Stuͤrmen 
und Wolken und Bergen und 
Meeren: groß und unend— 
lich iſt Gott, dem ſie alle ge⸗ 
hören!» lerne vom Licht, und 
wenn im Donner er ſpricht, 
Ihn, den Allmaͤchtigen, ehren. 
4. Was er geſchaffen in 
kleinen und großen Revie— 
ren, Baͤume und Pflanzen 
und Steine, und Kraͤfte an 
Thieren, predigen laut: 
maͤchtig iſt, der uns gebaut! 
laß dich, o Menſchenherz, 
ruͤhren! 

5. Ohne ihn wuͤrde dein 
Leben und Wohlergeh'n wan— 
ken. Das, was ich rede und 
thue, den kleinſten Gedanken, 
jegliches Gut, deine Tropfen, 


mein Blut, hab' ich dem 


Schoͤpfer zu danken. 

6. O unermeßliche Quel- 
le der Kraͤfte und Leben, 
die du den Pflanzen und 
Thieren und Menſchen ge— 
geben; groß iſt dein Thun! 
ewig erheb' ich dich nun! 
Dir ſoll kein Menſch wider— 
ſtreben. 


33 » MI. Wer machte 


dieſe ſchoͤne Welt? das Nahe 
und das Ferne? wer hat 
am Himmel hingeſtellt die 
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Sonne, Mond und Sterne? 
Wer ſchuf die Waͤlder, Feld 
und Au? befahl dem Regen, 
ſprach zum Thau: erquicke 
Saat und Bluͤthen! 

2. Auf weſſen maͤchtiges 
Geheiß entftanden Strom’ 
und Seen? Wer gab dem 
Winter Schnee und Eis? 
wer hieß die Winde wehen? 
Wer rief der Thiere zahllos 
Heer in Flur und Wald, in 
Luft und Meer, in Staub 
ſelbſt frohe Weſen? 

3. Das Alles, Alles, groß 
und klein, iſt dein Werk, 
Unſichtbarer! Du biſt der 
Erſte, du allein biſt Schoͤ— 
pfer und Bewahrer. Durch 
deine Macht, auf dein Ge— 
bot iſt Alles, liebevoller Gott, 
iſtauch der Menſch geworden. 

4. Wie gut, wie liebevoll 
du biſt, ſeh' ich, wohin ich 
blicke; denn gut iſt, was ger 
fhaffen iſt, und dient zu 
meinem Gluͤcke. Luft, Sonn’ 
und Mond, und Pflanz' und 
Thier, und Stein und Waſ— 
ſer nuͤtzen mir, und nuͤtzen 
allen Menſchen. 

5 Wie bin ich froh! Du 
machſt auch mich zum Zeugen 
deiner Guͤte. Ich danke dir 
und denk' an dich mit freu⸗ 
digem Gemuͤthe. Ich ſeh' dich 
nicht, doch lieb' ich dich; du 
ſchufſt und du erhaͤltſt auch 
mich zu immer groͤßern 
Freuden. 
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(Die Schöpfungstage.) 


54. Als todt und 


ſchweigend noch die Erde in 
tiefer Nacht verhuͤllet lag, 
da ſprach der Ewige: Es 
werde! Da ward der 
erſte Tag! 
Er ſchwebte hernieder im 
roͤthlichen Schein, ihn 
weihten die Lieder der 
Himmliſchen ein. 

2. Gott ſprach: es flohen 
mit Getuͤmmel die ſchwarzen 
Waſſer aus den Hoͤh'n, hoch 
woͤlbte ſich der blaue Himmel 
zur Veſte rund und ſchoͤn. 

Hoch ſtrahlet des Him⸗ 
mels entzuͤckendes Blau, 
er ſendet der Erde das 
Licht und den Thau. 

3. Gott ſprach: er hieß die 
Fluth entrollen, die Erde hob 
ihr Haupt empor; esrauſch⸗ 
tenStroͤme, Baͤchleinquollen 
aus Berg und Fels hervor. 

Still ruhte die Erde noch 
nackend und bloß, doch 
trug ſie der Himmel im 
blaͤulichen Schooß. 

4. Gott ſprach: da ſchmuͤck⸗ 
ten Hoͤh'n und Felder mit 
Blumen ſich und friſchem 
Grün; in Gründen raufche 
ten dunkle Waͤlder, der 
Baum begann zu bluͤh'n. 

So kleidet ſein Odem die 
Hoͤh'n und den Wald, 
und ſchaffet dem Fruͤh⸗ 
ling die ſchoͤne Geſtalt. 
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5. Gott ſprach: ſanft laͤ⸗ 
chelte die Sonne die neuge— 
ſchmuͤckte Erde an. Da 
fhwang fie ſich hinauf voll 
Wonne in ihre Himmelsbahn. 

Ihr jauchzte der Ster— 

ne hellfunkelndes Chor; 

ſanftleuchtend auch wall; 
te der Mond mit empor. 


6. Gott ſprach: und in 
den Waſſern lebte das Heer 
der Fiſche wunderbar, in 
Luͤften und in Waͤldern 
ſchwebte der Voͤgel bunte 
Schaar. 

Hoch rauſchet der Adler 

im gluͤhenden Strahl; 

die Nachtigall floͤtet im 
ſchattigen Thal. 


7. Gott ſprach: aus feuch⸗ 
ter Scholle wuͤhlten ſich Loͤ— 
wen, Stier und Roſſe los; 
die Bienen ſummten, Laͤm⸗ 
mer ſpielten um ihrer Mut⸗ 
ter Schooß. 

Es ſchmuͤckt ihr Gewim⸗ 
mel die Hoͤhen und Au'n 
— ihr Antlitz vermag 
nicht gen Himmel zu 
ſchau'n. 

8. Gott ſprach: ſein Au⸗ 
ge ſah voll Milde den Himz 
mel und die Erde an. — Er 
ſchuf den Menſchen, ihm zum 
Bilde, mit Hoheit angethan! 

Ernſt blickt' er vom Stau⸗ 
be, ein Herrſcher, empor, 
ihn gruͤßte frohlockend 
der Himmliſchen Chor. 
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9. Nun war das Schoͤ⸗ 
pfungswerk vollendet! der 
Menſch erhob ſein Haupt 
und ſprach dasdebenswort — 
da kam geſendet von Gott 
der Ruhetag. 

Auf roͤthlichen Fluͤgeln 

entſchwebt' er den Hoͤh'n, 
und ſtand auf denHuͤgeln 
holdlaͤchelnd und ſchoͤn! 


55. M. 78. O Gott! 


den alle Welten ehren, von 
dir kommt aller Welten 
Pracht. Was wir empfinden, 
ſehn und hoͤren, hat deine 
Huld hervorgebracht. Herr! 
deiner hohen Weisheit Licht, 
erforſcht der groͤßte Weiſe 
nicht. 

2. Du biſt's, der die Ge⸗ 
ſchoͤpfe weidet, auch ihnen 
Luſt und Wohlſeyn ſchenkt. 
Du biſt es, der die Erde 
kleidet, und ſie mit Thau 
und Regen traͤnkt. Du biſt's, 
Erhab'ner! deſſen Kraft dem 
Fruͤhling neue Anmuth 
ſchafft. . 

3. Daß Fluren, Gaͤrten 
ſich verjüngen, und Alles 
neues Leben fühlt; daß alle 
Baͤume Blüthen bringen, 
das Feld in tauſend Farben 
ſpielt: der Blumen Wohlge— 
ruch und Pracht verkuͤndigt, 
Schoͤpfer! deine Macht. 

4. Du gabſt, du Quelle 
alles Lichtes, der Sonne 
Waͤrme, Strahlen, Schein; 


du biſt der Schoͤpfer des Ge⸗ 
ſichtes. Auch dadurch willſt 
du uns erfreu'n; willſt, daß 
die Schoͤnheit deiner Welt 
uns ftrahlend in die Augen 
fallt. 

5. Was lehrt das Heer 
von tauſend Sternen, das 
ſelbſt die Naͤchte reizend 
macht? Erkennen fol ich, fuͤh⸗ 
len lernen, die Groͤße deiner 
Schoͤpfermacht. Weit, uͤber 
meine Faſſung weit, geht, 
Schoͤpfer! deine Herrlichkeit. 

6. O laß mich ſtets mit 
frommen Blicken die Wunder 
deiner Werke ſehn! laß mich, 
mit Danken und Entzuͤcken, 
dich, ihren Schoͤpfer, gern 
erhoͤh'n; mich immer deiner 
Schoͤpfung freu'n, und dir 
des Herzens Andacht weih'n. 

7. So oft ich ſie bewun⸗ 
dernd ſehe, fuͤhr' mich ihr 
Anblick, Gott! auf dich; 
und wo ich ſteh' und wo ich 
gehe, erfülle heil ge Ehrfurcht 
mich vor dir, der du ſtets 
um mich biſt und meines 
Herzens Tiefen ſiehſt. 


56. M. 68. Durchſliegt 


mein Blick der 
Pracht, und denk' ich deſſen 
Guͤt' und Macht, der ſie er— 
ſchuf: ſo ſteigt mein Geiſt 
empor, und betet an und 


preiſ't 


2. Er, der den Himmel 


Welten 
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ausgeſpannt, umfaſſet ihn 
mit ſtarker Hand; und ſeines 
Reichs Unendlichkeit iſt oh— 
ne Grenzen, Maaß und Zeit. 

3. Es laͤuft ein zahllos 
Weltenheer in Kreiſen um 
einander her, und ruckt aus 
ſeiner Ordnung nicht; denn 
Er erhaͤlt's im Gleichgewicht. 


4. Und dieſe Erd', im 
Schoͤpfungsreich ein Punct, 
an wie viel Schoͤnheit reich! 
Und die Bewohner ohnegahl, 
wie voll von Wundern 
uͤberall! 


5. Doch fuͤr das Ganze 
ſorgt nicht nur der gute Va— 
ter der Natur; den Wurm, 
der ſich vom Staube naͤhrt, 
haͤlt er auch ſeines Schutzes 
werth. 

6. Und ſo ſorgt auch ſein 
Vaterſinn fuͤr mich und was 
ich hab' und bin; den Geiſt, 
den Leib, dieß Gluck, den 
Stand, verdank' ich ſeiner 
milden Hand. 


7. Er wog nach meiner 
Faͤhigkeit mir meine Wohl⸗ 
fahrt und mein Leid, mein 
ganzes Schickſal bis in's 
Grab, und meine Lebens— 
dauer ab. 


8. Erhalte den Gedanken 
mir, o Gott, «was kommt, 
das kommt von dir.» Was 
deine Vorſicht an mir thut, 
iſt herrlich, weiſe, immer gut. 
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5 7 M. 2. Noch ſtrahlt 


der Sonne mildesicht herab 
aus hoher Ferne znoch weicht 
aus ſeinem Gleiſe nicht das 
große Heer der Sterne. Noch 
weiß der Mond die Zeit, 
wann er fein Licht erneu't; 
es wechſeln Tag und Nacht, 
und, Herr, durch deine Macht 
bleibt alles wohl geordnet. 


2. Noch bringen Froſt und 
Schnee und Wind und Reif 
und Thau und Regen, die 
deiner Guͤte Boten ſind, den 
Laͤndern reichen Segen. 
Noch ſtroͤmet auf dein Wort 
die Lebensquelle fort. Wann 
ſich die Aerndte naht, ſo 
rauſcht die reife Saat des 
Schnitters Arm entgegen. 


3. Noch folgen auf des 
Fruͤhlings Pracht des Som— 
mers Aehrenfelder; auf ſie 
des Herbſtes truͤbe Nacht, 
des Winters oͤde Wälder. 
Noch hauchen durch die Luft 
die Blumen ihren Duft; noch 
ſtellt in jedem Jahr verjüngt 
ſich wieder dar die Fülle dei⸗ 
ner Güte. 

4. Kein Same, Gott, kein 
Kraut vergeht, und kein Ge— 
ſchlecht von Thieren. So 
lange je die Erde ſteht, darf 
keines ſich verlieren. Du 
biſt's, der in der Welt die We⸗ 
fen all' erhält. Es pflanzet 
auf dein Wort ſich jedes 
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Wuͤrmchen fort in ungezaͤhl⸗ 
ten Schaaren. 

5. Ja, Gott, du ſorgſt als 
Herr der Welt, auch fuͤr der 
Menſchen Leben. Du biſt es, 
der es uns erhaͤlt; du hoͤrſt 


Weiſe Einrichtung 
58. MI. LobſingetGott 


und betet an! es danke, 
ruͤhme, ſinge, es preiſe, wer 
nur preiſen kann, den Schoͤ—⸗ 
pfer aller Dinge! Wie goͤtt— 
lich groß iſt, was er ſchafft! 
wie herrlich, wie untadelhaft 
ſind alle ſeine Werke! 

2. Wie ſchoͤn, wie wuͤrdig 
ſeiner Macht ſind aller Him— 
mel Heere! Wie ftrahlen fie, 
voll Licht und Pracht, dem, 
der ſie ſchuf, zur Ehre. Das 
Auge ſieht ſich niemals ſatt; 
ſieht, was es auch geſe— 
hen hat, doch immer neue 
Wunder. 

3. Wo iſt ein Gras, wo 
uur ein Blatt, ein Stäub- 
chen auf der Erde, wodurch 
o Menſch, nicht Gottes Rath 
und Kraft verherrlicht wer— 
de? O wie iſt feine Macht fo 
reich! was aber deiner Traͤg— 
heit gleich, daß du's nicht 
ſiehſt, nicht fuͤhleſt? 

4. Gab ſeine Macht, die 
Schoͤpferin der Schoͤnheit 
und des Lebens, dir deinen 
Geiſt, dir jeden Sinn, und 


43 


nicht auf, zu geben, was un⸗ 
fern Leib ernährt und unfre 
Kräfte mehrt. Wer follte 
ſich nicht freu'n, nicht dir fein 
Leben weih'n? Wer ſollte 
dich nicht preiſen? 


der ganzen Natur. 


der ganzen Natur. 


dir Gefuͤhl vergebens? Fuͤr 
wen, fuͤr wen, als dich, er— 
haͤlt dein großer Schoͤpfer in 
der Welt jo manche Art Ges 
ſchopfes 

5. Dein Gott bedarf 
Nichts; ſeine Hand, die ſei— 
ne Schoͤpfung ſchmuͤckte, gab 
dir Empfindung und Vers 
ſtand, womit er dich begluͤck— 
te. Willſt du, oMenſch, nicht 
gluͤcklich ſeyn? Soll deine 
Seele ſich nicht freu'n, nicht 
immer froher werden? 

6. Er pflanzte ſelbſt in 
deine Bruſt die Sehnſucht 
nach Vergnuͤgen. Er ſchuf 
auch Quellen, die voll Luſt 
ſtets fließen, nie verſiegen. 
Gieb nur auf ſeine Werke 
Acht! Verehre deines Schoͤ— 
pfers Macht: nie wird dir 
Freude fehlen. 


59. M. 66. Wer dreht 


aus Staub den Erdenball? 
wer hieß die Land' und In⸗ 
ſeln all' im Wechfellauf fi) 
ſonnen? Wem ſind die Sa— 
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men all' umher, in Gruͤnd' 
und Hoͤh'n, in Teich' und 
Meer, aus milder Hand ges 
ronnen? 

2. Dort reifet Wuͤrz' und 
Palmenſaft, dort edler Oel' 
und Weine Kraft; dort Obſt, 
Gemuͤſ' und Garbe; dort 
preßt man Milch und Ho— 
nigſeim; dort traͤgt man 
Fiſch' und Voͤgel heim, daß 
kein Erſchaffner darbe. 

3. Und Volk zu Volk mit 
Brudergruß trägt ſeinesLan⸗ 
des Ueberfluß, ſich fremdes 
Labſal tauſchend: Kameele 
ziehn durch heißen Sand. 
Der Kiel enteilt von Strand 
zu Strand, durch Sturm 
und Woge rauſchend. 

4. Uns theilte vielfach 
Gott die Frucht, damit wir 
nicht durch Eigenſucht das 
Menſchenherz erniedern. Wir 
halten hier gemeinſam Haus, 
und helfen gern einander 
aus; ein großes Volk von 
Bruͤdern! 


(Aus Pſalm 104.) 


60. M. 70. Unſer Gott 


iſt groß und mächtig und ſei— 
ne Schoͤpfung reich und 
praͤchtig voll Weisheit und 
Vollkommenheit. O ihr, ſei⸗ 
ner Allmacht Heere, hoch in 
den Himmeln, tief imMeere, 
verkuͤndigt feine Herrlich 
keit! Sein Kleid iſt reines 


Licht; er hält im Gleichge⸗ 
wicht alle Welten. Der We⸗ 
ſen Heer, das weite Meer, 
den Engel und den Wurm 
ſchuf er. 

2. Er, der auf den Win⸗ 
den ſchwebet, er ſchaut die 
Erde an, ſie bebet; er ruͤhrt 
den Berg an, und er raucht; 
ſpeiſt den Vogel, naͤhrt die 
Heerde, erneuert die Geſtalt 
der Erde, erfreut, was in 
ihr lebt und haucht. Mit mil⸗ 
der Freundlichkeit giebt Er, 
zu ſeiner Zeit, allen Speiſe, 
ſchmuͤckt und erhaͤlt Wald, 
Flur und Feld. Ihm dankt, 
ihm jauchzet alle Welt. 

3. Sonnen durch die Him⸗ 
mel eilen, heißt Er; den 
Mond, das Jahr zu theilen, 
ſchuf er, der Herr der Herr- 
lichkeit. Gott iſt gnaͤdig, 
Gott regieret; Gott iſts, der 
alle Welten fuͤhret, und alle 
ſegnet und erfreut. Der Wall⸗ 
fiſch und der Wurm, der 
Bluͤthenduft, der Sturm 
zeugt vomHoͤchſten; der Tag, 
die Nacht, ruͤhmt Gottes 
Macht, ruͤhmt, daß Er ſtets 
allmaͤchtig wacht. 

4. Gott der Weisheit, 
Gott der Staͤrke, wie groß 
und viel ſind deine Werke! 
Wie voll von Guͤtern iſt das 
Land! Schiffe gehn in weiten 
Meeren; da wimmelt es 
von frohen Heeren der Thie⸗ 
re, zahllos wie der Sand. 


Weiſe Einrichtung 


Mit Ordnung, mit Genuß, 
mit Reiz und Ueberfluß 
prangt die Erde, wohin ent— 
zuͤckt mein Auge blickt, mit 
Wundern Gottes ausge— 
ſchmuͤckt. 

5. Der das Gras auf 
Wieſen kleidet, die Voͤgel 
naͤhrt, die Laͤmmer weidet, 
Gott ſorgt als Vater auch fuͤr 
mich. Auch mein Loos in fer— 
nen Tagen hat er geordnet; 
ſollt'ich zagen? Nein, meine 
Seel', ermuntre dich! trau' 
deinem Gott! auf ihn wirf 
alle Sorgen hin! Er wird 
ſorgen, er, der mich naͤhrt, 
mein Flehn erhoͤrt, in Fuͤlle 
„Gutes mir gewaͤhrt. 

6. Dank und Ehre Gott 
zu bringen, von ihm erfuͤllt, 
ſein Lob zu ſingen, ſoll ewig 
meine Wonne ſeyn. Laut 
ſoll ihm mein Lied erſchallen; 
mit vaͤterlichem Wohlgefal—⸗ 
len ſieht er's, wenn wir uns 
feiner freuen. Sein Lob iſt 
Seligkeit. Ihm ſey mein 
Herz geweiht! Ihm nur les 
ben will ich, will rein und 
heilig ſeyn; dann werd' ich 
ſein mich ewig freu'n. 


61 »M. 2 opſeht dem 


Herrn, der feine Welt er- 
ſchaffen hat, und ſie erhaͤlt! 
ſie zeugt von ſeiner Huld und 
Macht. Ihm werde Preis 
und Ruhm gebracht! Gelobt 
ſey Gott! 
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2. Den Erdkreis, unſer 
Mutterland, hat ſeine weiſe 
Schoͤpferhand mit einer 
Herrlichkeit geſchmuͤckt, die 
Herzen voll Gefuͤhl entzuͤckt. 
Gelobt ſey Gott! 

3. Er wies der Sonne 
ſelbſt die Bahn, den Erdball 
zu beleuchten, an; der Mond, 
und Sterne fonder Zahl ers 
goͤtzen uns mit mildem 
Strahl. Gelobt ſey Gott! 

4. Der Fruͤhling ſchmelzt 
auf ſein Geheiß, durch ſanfte 
Wärme, Schnee undEis, und 
ſchmuͤckt die Thaͤler und die 
Hoͤh'n mit Laub und Bluͤthen 
wunderſchoͤn. Gelobt ſey 
Gott! 

5. Viel Gaben bringt in 
jedem Jahr der Sommer und 
der Herbſt uns dar. Heil je— 
dem, der ſie froh genießt, 
und ſtets in Dankgefuͤhl zer⸗ 
fließt. Gelobt ſey Gott! 

6. Geſundheit, Munter; 
keit und Kraft wird durch 


der ganzen Natur. 


den Winter uns verſchafft, 


und vor dem Froſte ſchirmt 
der Schnee die junge Saat, 
den zarten Klee. Gelobt ſey 
Gott! 

7. Auf feſtem Land, hoch 
in der Luft, im Waſſer, in 
der Felſenkluft, hat an Ge: 
ſchoͤpfen mancher Art Gott 
ſeine Groͤße offenbart. Ge— 
lobt ſey Gott! 

8. Der Herr erquicket und 
ernaͤhrt, was lebt und webt 
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und ſich vermehrt, und allen 
giebt er ihre Koſt und Schirm 
vor Sonnengluth und Froſt. 
Gelobt ſey Gott! 

9. Der Menſch, der Schoͤ— 
pfung Meiſterſtuͤck, verdankt 
ihm feines Daſeyns Gluͤck. 
Des Schoͤpfers Ebenbild iſt 
er, ein Herrſcher uͤber Erd' 
und Meer. Gelobt ſey Gott! 

10. Lobſing' ihm, Menſch, 
der Gottheit Bild! DerHerr 
iſt freundlich, gut und mild, 
Er, der dich hoch erhebt und 
liebt, und dir der Erde Segen 
giebt. Gelobt ſey Gott! 


62. 19. Dem heil'gen 


Urquell der Naturen erton 
ein feyernder Geſang! Ihn 
preiſen Berg und Thal und 
Fluren, und ihm verſtummte 
nur mein Dank? 

2. Schaut, wie der Mond 
im Lichtgewande durch jene 
Silberwolken wallt! Hoͤrt, 
wie von dem bebluͤmten 
Strande des Baches Lispeln 
wiederhallt! 

3. Durchſchau're meinen 
Geiſt, o Stille der ringsum 
feiernden Natur! ſchon fuͤhlt 
er leichter feine Hülle, er⸗ 
blickt des Unerforſchten 
Spur. 

4. Er wohnt nicht hier, 
er wohnt nicht droben; ſein 
Raum iſt die Unendlichkeit. 
Doch fuͤhlt das Herz ſich hoch 


der ganzen Natur. 


erhoben, und ahnet ſeine 
Herrlichkeit. 

5. Einſt ſchwing' ich mich 
in jene Fernen; der Sinne 
dunkle Huͤlle faͤllt. Dann 
wand!’ ich unter lichten Ster— 
nen, ein Buͤrger einer neuen 
Welt. 

6. Auf ungekannter We⸗ 
ſen Leiter ſteigt hoͤher dann 
der Geiſt empor, ermuͤdet 
nicht, dringt muthig weiter, 
geſellt zu ſel ger Geiſter Chor. 

7. Flieht hin, Aeonen auf 
Aeonen! Nie komm' ich an 
des Forſchens Ziel. Von al- 
len, die an Graͤbern wohnen, 
kam keiner an des Forſchens 
Ziel; R 

8. Nicht einer, den zum 
hoͤhern Leben des Schoͤpfers 
Machtwort eingeweiht. Doch 
ohneRaſt ihm nachzuſtreben, 
iſt ew'ger Geiſter Seligkeit. 


63. M. 80. OSchöpfer, 


was ich ſeh', ſind deiner All— 
macht Werke; du biſt die 
Seele der Natur. Der Sters 
ne Lauf und Licht, der Sonne 
Glanz und Staͤrke find deiner 
Hand Geſchoͤpf' und Spur. 
2. Du zuͤnd'ſt die Fackel 
an, die in dem Mond uns 
leuchtet; du giebſt den Win⸗ 
den Fluͤgel zu! Du leihſt der 
Nacht den Thau, womit fie 
uns befeuchtet; du theilſt der 
Sterne Lauf und Ruh'. 
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3. Allmaͤchtiger, durch 
den der Berge Stoff beſte— 
het! der Schachten Erz haſt 
du geſchmelzt, du haſt das 
Firmament hoch uͤber uns 
erhoͤhet, der Wolken Kleid 
darum gewaͤlzt. 

4 Dem Fiſch, der Strös 
me blaͤſt und mit dem 
Schwanze ſtuͤrmet, haſt du 
die Adern ausgehoͤhlt. Du 
baft den Elephant aus Erde 
aufgethuͤrmet, und ſeinen 
Knochenberg beſeelt. 

5. Des weiten Himmels— 
raums lichtblaue Prachtge⸗ 
woͤlber, gegruͤndet auf den 


leeren Ort, der Gottheit 
große Stadt, begrenzt nur 
durch ſich ſelber, hob aus dem 
Nichts allein dein Wort. 
6. Doch, ewig großer Gott, 
es ſind erſchaff' ne Seelen fuͤr 
deine Thaten viel zu klein; 
die ſind undenkbar groß, und 
wer ſie will erzaͤhlen, muß, 
gleich wie du, unendlich ſeyn. 
7. O Unbegreiflicher! ich 
bleib’ in meinen Schranken; 
du, Sonne, blend'ſt mein 
ſchwaches Licht; und wem 
der Himmel ſelbſt ſein Weſen 
hat zu danken, braucht eines 
Wurmes Lobſpruch nicht. 


Sonne, Mond und Sterne. 


6 I. . 30. Gottes Güte, 


Gottes Macht, predigt mir 
der Sonne Pracht: zeigt mir 
allerwegen ihres Schoͤpfers 
Segen. 

2. Ihn, ihn ſeh' ich uͤberall, 
der zu leuchten ihr befahl, 
daß bekannt der Erde ſeine 
Güte werde. 

3. Und voll Inbrunſt wird 
mein Herz, fröhlich blick' 
ich himmelwaͤrts, an den 
blauen Hoͤhen ihren Glanz 
zu ſehen. 

4. Ich empfinde hohen 
Muth! denn ihr Schoͤpfer 
hat es gut, gut mit mir ge: 
meinet, weil auch mir ſie 


ſcheinet. 


5. Darum eil' ich kum⸗ 
merleer hin zur Arbeit; iſt ſie 
ſchwer, tft fie reich an Pla— 
gen: Hoffnung lehrt ſie 
tragen. 

7. Der, als er in ihrer 
Pracht Sonnen ſchuf, an 
mich gedacht und mein Wohl 
ermeſſen, wird mich nie 
vergeſſen! 


69. M.68. De holde 


Sonne kommt hervor aus ih—⸗ 
rem purpurrothen Thor. 
Seht! ſeht! wohin ihr Auge 
blickt, ſcheint Feld und Wald 
uns neu geſchmuͤckt. 

2. O ſeht! ihr ſchoͤner 
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Strahlenkranz 
rings den hellſten Glanz; 
das Raubthier und der Boͤ— 
ſewicht ſchau'n ihr nicht gern 
ins Angeſicht. 

3. Die Unſchuld liebt den 
hellen Tag, und wird mit 
dem Gedanken wach: „fo 
wie das Sonnenlicht erhellt, 
ſo nuͤtze meine Kraft der 
Welt!“ 

4. Und will ſich auch auf 
unſrer Bahn ein Hinderniß 
dem Guten nah'n: o Wolken 
hemmen zwar das Licht der 
Sonne, doch verloͤſchen's 
nicht! 

5. Wenn gleich ihr Schim⸗ 
mer ſich verlor, bricht ſie 
aus Wolken neu hervor, und 
wandelt ruhig ihren Pfad, 
den ſie, zu ſegnen nur, 
betrat. 

6. Und kommen wir nicht 
gleich zum Ziel, und koſtet's 
Zeit und Mühe viel, be 
vor wir endlich voll und 
ſchoͤn der Tugend Saaten 
reifen ſeh'n: 


7. Der Sonne Licht er⸗ | 


muͤdet nie, fie ſcheuet weder 
Zeit noch Muͤh', bis endlich 
ſich die Erndte naht, wo 
zeitig iſt die goldne Saat. 

8. Des Guten Samen viel 
zu ſtreu'n und unſre Bruͤder 
zu erfreu'n, das wahrlich 
bringt den beſten Lohn, dort 
einſt; oft auch auf Erden 
ſchon. 


verbreitet 


Sonne, Mond und Sterne. 


(Nach Pſalm 19.) 


66. M. 78. Die Him⸗ 


mel rufen, jeder ehret die Groͤ⸗ 
ße Gottes, ſeine Pracht. Die 
ausgeſpannte Veſte lehret die 
Werke, die fein Arm ges 
macht. Und aller Welten 
Harmonie verkuͤndigt und 
beſinget ſie. 

2. Es ſtroͤmt von einem 
Tag zum andern, gleich Bär 
chen, ihre Rede fort, und 
eine Nacht erzählt der ans 
dern laut ihr gedanfenvol- 
les Wort. Es ſind nicht 
Sprachen, die ſie ſpricht; 
doch wer hoͤrt ihre Stimme 
nicht? 

3. Die Ordnung jener 
Himmelskreiſe verherrlicht 
Gott durch jedes Land, und 
macht, da mit der Menſch Ihn 
preiſe, ſein Lob der fernſten 
Welt bekannt. Wer ſchaut 
der Sterne Wunderbahn, 
und betet nicht den Schoͤ— 
pfer an? 

4. Sein Finger zeichnete 
der Sonne hoch an den Him⸗ 
mel ihr Gezelt: ſie geht her⸗ 
aus mit neuer Wonne, dem 
Braͤut'gam gleich; und 
gleich dem Held, der fruͤh 
zum nahen Streit erwacht, 
freut ſie ſich und beſiegt die 
Nacht. 

5. O Herr, bei dieſerWun⸗ 
der Menge erſtaunt vor dir 
mein ſchwacher Geiſt. Ver⸗ 


Sonne, Mond und Sterne. 


nimm voll Huld die Lobge⸗ 
ſaͤnge, womit er deine 
Groͤße preiſt. Einſt ſteiget 
mit der Engel Chor mein 
Lobgeſang zu dir empor. 
(Den andern Theil dieſes 
Pſalmen ſiehe: L. 126.) 


67. M. 66. Gegruͤßet 


ſeyſt du, edlesLicht, o Sonne, 
die mein Angeſicht aufs neue 
nun erhellet! Wie groß 
iſt der, der dich gemacht, 
und deine Majeſtaͤt und 
Pracht an's Firmament ge⸗ 
ſtellet! 

2. Aus deinem Feuer⸗ 
meere fließt die Waͤrm' in 
alles, was da iſt, ihm Kraft 
und Glanz zu geben. Der 
Eichbaum und das kleinſte 
Gras empfaͤngt von dir im 
gleichen Maaß, Flor, Wachs 
thum, Reife, Leben. 

3. Du biſt des frommen 
Weiſen Bild, der ſtets, von 
Menſchenlieb' erfüllt, ver: 
theilt, was er beſitzet; den 
Bloͤden leuchtet ſein Ver— 
ſtand, indem die immer offne 
Hand wohlthaͤtig Andern 
nüßet. 


68. M. 68. Ein heil'ger 
Schauer uͤberfaͤllt, und nie 
empfund'ne Ahnung ſchwellt 
des Forſchers Bruſt; mein 
Auge ſtarrt; ich fühle Got: 
tes Gegenwart. 

Johlſon's Geſangbuch. 
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2. Ich ſehe in der Sterne 
Heer zahlloſe Welten um 
mich her. Es ſtrebt und 
forſcht der kuͤhne Sinn durch 
alle dieſe Welten hin. 

3. Ich ſchweb' im grenzen: 
loſen Raum, und ſieh! es 
rollt, ein Lichtpunkt kaum, 
tief unter mir der Erden⸗ 
ball in jenem großen Schoͤ⸗ 
pfungsall. 

4. Durch Millionen Wel⸗ 
ten flieht, voll Staunen, 
jetzt mein Geiſt, und ſieht 
ſie alle, Vater der Natur! 
bewohnt von deiner Kreatur. 

5. Und alle ſind, wie wir, 
begluͤckt; und Gottes Vaters 
auge blickt auf alle guͤtig, 
wie auf uns, und ſorgt fuͤr 
alle, wie fuͤr uns. 

6. Gott! Gott! wie groß 
erſcheinſt du mir! dem Mun⸗ 
de fehlen Worte hier, wie 
er dich wuͤrdig preiſen kann; 
die Seele betet ſchwei— 
gend an. — 


69. „ 50 Ma jeſtätiſch 


glaͤnzet ihr, Sterne Gottes, 
über mir; eure Wunder- 
ſchoͤnheit reißt maͤchtig hin 
den freien Geiſt. 

2. Wer gab Maaß euch, 
Raum und Zahl? Wer des 
Lichtes ſchnellen Strahl, der, 
ſo hoch er ſich entſchwingt, 
doch zu unſerm Auge dringt. 

3. Stellte Sn euch fo 
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ſchoͤn, herrlich hin auf jene 
Hoͤh'n? warf ein blindes 
Ohngefaͤhr euch im Welt⸗ 
raum rings umher? 

4. Nein, der Allmacht Le⸗ 
bensruf, een war es, 
die euch ſchuf; Gott, der 
mich entſtehen hieß, war es, 
der die Bahn sch wies. 

5. Seinen Witcher nach⸗ 
zuſpaͤh'n, hieß er mich gen 
Himmel ſeh'n; dort preiſt 


jeder, jeder Stern ſeinen 


Schoͤpfer, ſeinen Herrn. 
6. Schwing' denn uͤber's 
Sternenchor dich, mein 
Geiſt, entzuͤckt empor! biſt 
du doch das Ebenbild deß, 
der alle Brit fuͤllt! a 


70. M. 6. Unter Gottes 


Sternenhimmel, wann ſich 
Fried' in Halmen wiegt, und 
in ſaͤuſelndem Gewimmel 
ſich das Laub der Baͤume 
ſchmiegt; 

2. Wann des Mondes 
Silberhelle traulich hinterm 
Schatten ſpielt, und des Fluſ⸗ 
ſes Kraͤuſelwelle muthig am 
Geſtade wuͤhlt: 

3. Dann durchfaͤhrt's ſo 
rein gepraͤget ahnend unſre 
volle Bruſt; ſchneller ſchlaͤgt 
das Herz, beweget vom Ge; 
fühle hoh rer Luſt. 

4. In dem eitlen Weltge⸗ 
laͤrme, in dem wirbelnden 
Gewuͤhl, im Geſchwaͤtze, im 


Sonne, Mond und Sterne 


Geſchwärme ſtockt dieß inni⸗ 
ge Gefuͤhl. 

35. Aber ferne, fern her⸗ 
uͤber, fluͤſterſt du mir, ſtille 
Nacht! und ſo leicht ſchwebt's 
ſich hinuͤber bei dem Funkeln 
deiner Pracht. 

6. Heil'ge Gluth der An⸗ 
dacht hebet dann den Geiſt 
in hehrem Schwung; und 
das Herz fuͤhlt ſich belebet 
zu der Weih der Heiligung. 

7. Reines Feuer hoͤh'rer 
Liebe ſpruͤht durch's ganze 
Weſen hin, und der tiefſten 


Demuthdriebe wallen durch 


den lautern Sinn. 

8. Sehnend, auf der Hoff⸗ 
nung Fluͤgel, mit dem Ewi⸗ 
gen verwandt, ſchwing' ich 


mich vom Erdenhügel hin 


ins kuͤnft'ge Vaterland. 

9. Wunderbarer! ſchau 
hernieder auf ein Herz, ſo 
tief gerührt! ſchaffe, daß es 
nimmer wieder in demEEiteln 
ſich verliert. 


Ya ie 19. Hier ſteh' ich 


unter Gottes Himmel, hau’ 
tauſend Welten über mir; 
und, fern vom rauſchenden 
Getümmel, weih' ich die 
heil'ge Stille dir. 

2. Dir wirft mein Geiſt 
ſich betend nieder, auf deſ—⸗ 
ſen allmachtsvollen Ruf der 
Himmel ward; der meine 
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Bruͤder und mich, wie dieſen 
Himmel, ſchuf. 

3; Dir ſingt mein Lied, der 
jene Sterne hinwarf aus ſei⸗ 
ner Hand, wie Saat; der in 
der ungemeß'nen Ferne, für 
alle zeichnete den Pfad. 
4. Sie wandeln ihn in 
ſichern Kreiſen ſo friedlich 
hin, wie Freund an Freund; 
ein großer Chor, der, dich 


zu preiſen, in ſeinem Fluge Ä 


fi ch vereint. 
5. Wer nennt, wer zählt 


die Weſen alle, aus deren 


Mund dein Loblied ſteigt, 
das, mit der Welten Jubel⸗ 
halle, bis zu des Seraphs 
Pſalmen reicht. 

9. Mich zwar ſchuf Gott 
in niedrer Sphäre aus. 
Staube; doch mit einem 
Geiſt, der, Engeln gleich, 
ſich in die Heere des Him⸗ 
mels miſchet und ihn preiſt. 

7. Menſch, preiſe Gott, 


der dich zum Leben, zum 


hoͤhern Flug den Geiſt er⸗ 
kohr! Einſt wirſt du hoch 
dem Staub' entſchweben zu 
einer beſſern Wet ee 


— 
* 


Die Erde mit Pflanzen und Thieren 


va M. 68. Waun boch 


entzuͤckt mein Auge ſieht, wie 


ſchoͤn, Gott, deine Erde 
bluͤht, und tauſend Weſen 
groß und klein ſich ihres ſchoͤ—⸗ 
nen Wohnorts freu'n; 
„ 2. Wie ſie, voll holder 
Freundlichkeit, ſich jedes 
ihrer Kinder freut, fo mit; 
terlich ſie alle liebt und milde 
jedem Nahrung giebt; 

3. Wie hier der Baum in 
ſeiner Pracht und dort die 
Blumenwieſe lacht; und tau⸗ 
ſend Stimmen auf der Flur 
dich preiſen, Vater der 
Natur! 

4. Der Gras und Wald 
drauf wachſen ließ, von 
Strömen fie durchwaͤſſern 


hieß; von dem auch aller 
Segen quillt, der ihren rei⸗ 
chen Schooß erfuͤllt: „ 

5. Dann fuͤhl' ich mich er⸗ 
weckt zum Dank, zu ruͤhmen 
Den mit Preisgeſang, deß 
wundervoller Allmachtruf 
auch dieſe Erde ſchoͤn erjchuf! 

6 Auf, o mein Geiſt! 
erhebe laut Den, der die 
Welt ſo ſchoͤn gebaut; und 
freue, wie's Gott wohlge⸗ 
faͤllt, dich dankbar dieſer 
ſchoͤnen Welt! 


73. M. 68. Die Erd iſt 


Gottes Guͤte voll! Gott ſorgt 

fuͤr der Geſchoͤpfe Wohl; ein 

jedes, waͤr's auch noch ſo 
D 2 
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klein, kann ſich des guten 
Vaters freu'n. 

2. Der Fruchtbaum in 
der Bluͤthenpracht, das 
Korn, das auf der Aue lacht, 
die buntbebluͤmte Wiefen- 
flur preiſt dich, o Vater 
der Natur! 

3. Der Eichbaum in dem 
dunkeln Hain, das Schluͤſ⸗ 
ſelbluͤmchen an dem Rain, 
ſind alle deine Kinder hier, 
und danken ihre Schoͤnheit 
dir. 

4 Die Federnelken auf 
den Hoͤh'n, die Veilchen, die 
im Thale ſteh'n, erfreu'n ſich 


auch der Fruchtbarkeit, die 


deine milde Hand verleiht. 

5. Die Lerche wirbelnd in 
der Luft, das Wild in fei- 
ner ſichern Kluft, empfin⸗ 
den Wohlſeyn, ſind begluͤckt 
durch den, der ſchoͤn die 
Erde ſchmuͤckt. 

6. Aus dunkeln Buͤſchen 
toͤnt der Schall der frohen 
Saͤnger uͤberall, zu lindern 
auch des Menſchen Schmerz, 
ud Troſt zu gießen in fein 


erz. 

7. Und doch geht oft mit 
truͤbem Blick der Menſch, bei 
ſeinem Mißgeſchick, durch 
dich, o Tempel der Natur! 
und ARE weinet, Elaget 
nur 

8. Als wär’ das Leben 
ihm zur Qual, die Erde nur 
ein Jammerthal, wo Dor⸗ 


Erde, Pflanzen und Thiere. 


nen nur, nie Roſen bluͤh'n, 
ihm zum Genuß von Gott 
verlieh'n. 

9. Wie, ſollte fuͤr den 
Menſch allein die Erde leer 
an Freuden ſeyn? Ertoͤnt 
fuͤr ihn nicht auch der Ruf: 
Gott iſts, der dich zur 
Freude ſchuf 2 

10. Nein, ſchoͤn bleibt 
mir ſtets dieſe Welt, die viel 
der reinſten Freud’ enthält. 
Laß reines Herzens mich nur 
ſeyn: ſo kann ich mich der 
Erde freun. 


74. M. 30. Schmecket 


dankbar und erfreut, Men⸗ 
ſchen, Gottes Freundlich⸗ 
keit! Er, der Schoͤpfer der 
Natur, ſchmuͤcket Gaͤrten, 
Wald und Flur. 

2. Auf den Bergen und 
im Thal bluͤhen Blumen 
ohne Zahl. Gott iſt guͤtig! 
Gott iſt groß! ſagt euch 

Pflanze, Gras und Moos. 

3. Und der Voͤgel Loblied 
ſchallt in dem dichtbelaubten 
Wald, deſſen Schatten euch 
erquickt, wann euch ſchwuͤle 
Hitze druͤckt. 

4. Goldne Aehren dick und 
ſchwer ſtehen auf der Flur 
umher; ſagen euch, daß Gott 
euch liebt, der euch Speiſ' 
5 Freude giebt. 

Fiſche ſpielen in der 
en Vögel zwitſchern in 


Erde, Pflanzen und Thiere. 


der Hoͤh', Bienen ſammeln 
emſiglich Wachs und Honig 
a für mich! 

6. Auch für mich ift überall 
Wonn', auf Bergen und im 
Thal. Nichts iſt, ſchau' ich 
rund umher, Gott! von dei⸗ 
nem Segen leer. 

7. O wie mild, wie gut 
du biſt! Bleibt ein Menſch, 
der dieß vergißt und durch 
Undank ſich eit; deiner 
Vaterguͤte werth? 


(Aus Pfalm 104.) 


75. M. 74. O Schoͤpfer, 


unter deinem Himmel, welch 
großes, froͤhliches Gewim— 
mel der Thiere freut des Les 
bens ſich! Daß es von dir 
geſaͤttigt werde, Herr! war⸗ 
tet alles auf der Erde, im 
Meer' und in der Luft, auf 


dich. 

2. Viel ſchattenvolle Baͤu⸗ 
me gruͤnen an deinen Waſ⸗ 
ſern, und aus ihnen ertoͤnt 
der Voͤgel Luſt und Dank. 
In ihrer Zweige Schuß ver: 
borgen, frohlocken fie dir je⸗ 
den Morgen, toͤnt dir des 
Abends ihr Geſang. 

3. Durch dich entſprießt, 
damit die Heerden der wei— 
ten Flur geſaͤttigt werden, 
das Gras, und kleidet, Gott! 
das Land. Des Waldes 
ſcheue Thiere holen zur 
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Stunde, da du es befohlen, 
die Speiſe, Herr! aus dei— 
ner Hand. 

4. Du hoͤrſt des Loͤwen 
laut Gebruͤlle um ſeinen 
Raub; aus deiner Fülle 
nährſt! du, Gott, jedes wilde 
Thier. Wie wimmelt's in 
den weiten Meeren von gro— 
ßen und von kleinen Hee— 
ren, geleitet und verſorgt 
von dir. 

5. Der Menſch, von fei- 
nem Fleiß ermattet, ruht, 
von der Finſterniß umfchats 
tet; und nur das Volk der 
Wuͤſte wacht. Dann gehn 
die Thier' aus ihren Waͤl⸗ 
dern, und ſuchen auf be— 
thauten Feldern ſich ihre 
Nahrung in der Nacht. 

6. Die Morgenroͤthe 
kommt, ſchon gluͤhen des 
Tages Strahlen: ſchnell ent⸗ 
fliehen die Thier' in ihre 
Höhlen hin. Der Menfch 
erwacht, und pflanzt und 
ſaͤet: dein Segen folgt ihm, 
wo er gehet, und jeder Fleiß 
wird ſein Gewinn. 

7. O Gott! aus deinem 
Ueberfluſſe empfaͤngt, zum 
froͤhlichen Genuſſe, der 
Menſch und jedes Thier ſein 
Brod. Dein Ruhm iſt ewig; 
deine Staͤrke ſchuf und be> 
wahret deine Werke. Sie 
ſind dein Wohlgefallen, 
Gott! 
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76. Mit eurer Lieder 


ſuͤßem Klang, ihr Voͤgel, 
ſoll auch mein Geſang zum 
Schoͤpfer der Natur ſich 
ſchwingen. Entzuͤcken reißt 
die Seele hin! Ich will dem 
Herrn lobſingen, durch den 
ich wurde, was ich bin. 

2. O Guͤtigſter! wer iſt 
ſo gut, wie du, der Allen 
Gutes thut? Du ſorgteſt 
auch fuͤr meine Freude. Fuͤr 
mich erſchufſt du die Natur, 
die Thiere auf der Weide 
und alle Blumen auf der 
Flur. 

3. Schoͤn iſt die Erde, 
wann ſie bluͤht, und, ganz 
um unſre Luſt bemuͤht, ſich 
in des Fruͤhlings Reize klei⸗ 


Der Menſch. 


det, und uͤberall voll Luſt und 
Pracht, ſelbſt wo die Heerde 
weidet, in Anmuth uns ent⸗ 
gegen lacht. 

4. Die Fruͤhlingsflur iſt 
dein Altar, worauf das blu; 
menreiche Jahr, o Herr! zu 
deinem Wohlgefallen, ſein 
erſtes ſuͤßes Opfer bringt: 
wo von den Nachtigallen ein 
froher Lobgeſang erklingt. 


5. Du haſt mit Schoͤnheit, 
die entzuͤckt, Wald, Berg und 
Thal und Flur geſchmuͤckt; 
o milder Schoͤpfer aller Din⸗ 
ge! dir weih' ich meinen Lob⸗ 
geſang; die reinſte Liebe 
dringe mein ganzes Herz 
zum frohen Dank. 


Der Men ſch. 


77. M. 9. Dir, Gott, 


ſey Preis und Dank gebracht! 
dich ſoll mein Lied erheben. 
Ich bin ein Wunder deiner 
Macht, du ſchufſt auch mich 
zum Leben. Mein ganzer 
Leib, erbaut von dir, mit 
jedem Glied und Sinn an 
mir, iſt Denkmal deiner 
Groͤße. 

2. Haupt, Aug' und Ohr 
und Mund und Hand, die ich 
zu dir erhebe, die Haut, ſo 
kuͤnſtlich ausgeſpannt, der 
Nerven fein Gewebe, ja alle 
Glieder ſagen mir: ich ſey, 


o Gott, ein Werk von dir, 
mit Weisheit ausgebildet. 

3. Wie biegſam, wie ges 
lenkvoll ſchließt, den Tho⸗ 
ren zu verdammen, der's 
leugnet, daß ein Schoͤpfer 
iſt, ſich Glied an Glied zu⸗ 
ſammen! Wie willig, Herr, 
gehorchen ſie, wenn meine 
Seele ſpaͤt und fruͤh des Lei⸗ 
bes Dienſt verlanget. 

4. Ohaͤtteſt du mein Auge 
nicht ſo kuͤnſtlich zubereitet; 
was nuͤtzte mir der Sonne 
Licht, ſo wunderbar verbrei⸗ 
tet? Dann ſaͤh' ich nicht, mit 
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welcher Pracht du, Herr! 
die Welt, die du gemacht, 
zum Sitz der Freude ſchmuͤk⸗ 
keſt. 

5. Ich jauchze, daß ich 
ſehen kann, und hoͤren und 
empfinden. Dich bet' ich, Va⸗ 
ter! ſtaunend an; denn wer 
kann dich ergruͤnden? Mein 
Mund ſey voll von deinem 
Dank, und deiner Schoͤpfung 
Lobgeſang ſey ſtets mein 
Ohr geweihet! 

6. Wer leitet meines Blu⸗ 
tes Lauf? wer lenkt des 
Herzens Schlaͤge? Wer 
draͤngt die Bruſt und ſchwellt 
ſie auf, damit ich athmen 
moͤge? Gott iſt es, der dieß 
alles thut! Preis, Schoͤpfer, 
dir! dir wallt mein Blut! 
dir ſchlaͤgt mein Herz in 
Wonne! 


7. Ja, dir ſey Preis und 
Dank gebracht, dich ſoll 
mein Lied erheben; ich bin 
ein Wunder deiner Macht, 
du ſchufſt auch mich zum 
Leben. Gieb, daß ich nie 
mich ſelbſt entweih'! und 
daß mein Leib ein Tempel 
ſey, von deinem Geiſt be 
wohnet! 


78. M. 68. Wie wun⸗ 


dervoll bin ich gemacht, mit 
welcher Kunſt, mit welcher 


Pracht! Je mehr ich mich be— 


trachte, ruͤhrt mich tiefer 
Dank, der Gott gebuͤhrt. 

2. Wie dank' ich dir fuͤr 
mein Geſicht! ich ſeh' beim 
reinſten Himmelslicht die 
Wunder, die du, Herr der 
Welt! an allen Orten auf: 
geſtellt. 

3. Ich ſeh' in jene fernen 
Hoͤh'n, ſeh' Welten ohne 
Zahl ſich dreh'n, die Sonn' 
am Tag, und in der Nacht 
den Mond in ſtiller, dunkler 
Pracht. 

4. Auf Erden, in der Luft, 
im Meer erblick' ich ein uns 
zaͤhlbar Heer Geſchoͤpfe, all' 
an Schoͤnheit reich, und kei⸗ 
nes doch dem andern gleich. 

3. Und ſeh' ich ſelbſt auf 
mich zuruck: der Menſch, 
des Schoͤpfers Meiſterſtuͤck! 
Das Aug ein Wunder, ohne 
dieß, umſchloͤß' mich ew'ge 
Finſterniß. 

6. Und Weisheit, Kennt⸗ 
niß meiner Pflicht, gewaͤh⸗ 
ret mir der Unterricht, den 
die Natur laut wiederhallt, 
und der durch's Ohr zum 
Herzen ſchallt. 

7. Ergoͤtzet werden Zung’ 
und Mund durch Fruͤchte, 
labend und geſund. Selbſt 
Wohlgeſchmack wird uns ges 
waͤhrt, durch alles, was 
uns ſtaͤrkt und naͤhrt. 

8. Mit frohem Sinn fuͤhl' 
ich die Luft, die warm iſt, 
voll von ſuͤßem Duft; ich 
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athme mit Gefühl und gern 
= u nah’ und 


9. Groß iſt der Schoͤpfer! 
O gewiß! aus Liebe gab 
er alles dieß, um froh zu 
fuͤhlen, daß ich bin; wie 
glücklich macht mich jeder 
Sinn! 


7 9. M. 52. Gott, uner⸗ 


muͤdeter Begluͤcker unſrer Ta⸗ 
ge, welch koͤſtliches Geſchenk 
von dir iſt unſre Spra— 
ch e! Durch fie allein verdient 
ſchon deine Vatertreu', daß 
immerdar dein Lob in mei— 
nem Munde ſey. 

2. Zum Band des Um: 
gangs gabſt du, Herr, uns 
Stimm' und Sprache; durch 
ſie vernehmen wir des Bru— 
ders Freud' und Klage; 
durch ſie erleichtert ſich das 
ſchwer beklomm'ne Herz; ſie 
kuͤrzt des Lebens Pfad oft 
durch Geſang und Scherz. 

3. Durch ſie veredelt ſich 
der Menſch zu deinem Bil⸗ 
de, Gefuͤhl fuͤr Tugend 
ſtroͤmt in voller Kraft und 
Milde aus des Gerechten 
Mund, der nur fuͤr Tugend 
lebt, und weisheitsvoll zu 
ihr auch Andre gern erhebt. 


80. M. 11. Laut und 


freudig dir lobſingen, und 


dir Dank zum Opfer bringen, 
Vater! das iſt mein Beruf. 
Wer vermag von dir zu 
ſchweigen? Meine Worte 
ſelbſt ſind Zeugen, daß auch 
mich dein Wort erſchuf. 

2. Du nur gabſt mir Kraft, 
zu ſprechen; Wuͤnſche, Sor⸗ 
gen und Gebrechen meinen 
Brüdern zu gefteh’n, und mit 
geiſtigen Gedanken aus des 
Geiſtes engen Schranken in 
5 Welt hervorzugeh'n. 

Was ich fuͤhle, weiß 
15 waͤhle, alle Schaͤtze mei⸗ 
ner Seele kann ich weithin 
um mich ſtreu'n; und die 
Menſchen, die mich hoͤren, 
kann ich warnen und beleh— 
ren, ſie durch Troſt und Rath 
erfreu'n. 

4. Suͤßer wird mir das 
Vergnuͤgen, ſchneller muß 
der Gram entfliegen, hoͤher 
ſtrahlt der Wahrheit Licht, 
ſanfter flieht des Lebens 
Stunde, wenn, in treuem 
Freundſchaftsbunde, jeder 
redlich denkt und ſpricht. 

5. Nimmer koͤnnt' ich hier 
auf Erden weiſe, froh und 
gluͤcklich werden, muͤßt' ich 
ohne Sprache ſeyn. Schwe⸗ 
rer fühlt ich jede Buͤrde; un⸗ 
bekannt mit meiner Würde 
ſaͤnk' ich einſt in's Grab 
hinein. 

6. Wohl mir! Du haſt 
nicht nur Leben, haft auch 
Sprache mir gegeben! o 
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mein Gott, wie freu' ich 
mich! Schon der Kindheit 
frohes Lallen ſchafft mir ſuͤ⸗, 
ßes Wohlgefallen; es ver— 
kuͤndigt, Vater! dich. 
Auch zum Schreiben 
und zum Leſen gabſt du, gna⸗ 
denreiches Weſen! Luſt und 
Kraft undEinſicht mir. Wel⸗ 
che Kraͤfte! welche Freuden! 


Nein, von dir ſoll nichts mich 


ſcheiden. Alles, alles kommt 
von dir. 


(Das Wort.) 


81. Schoͤn bluͤhet und 


duftet die Rof’ am Strauch, 
ſuͤß tönen der Nachtigall Lie; 
der, und lieblich entſchwebet 
der Fruͤhlingshauch dem 
Himmel, zur Erde hernie— 
der. Doch wahrlich nichts 
gleichet auf irdiſchem Rund 
dem redenden Odem aus 
Lippen und Mund. 

2. Im ſchweigenden Bu⸗ 
ſen wird wunderbar das 
Woͤrtlein im Stillen gebo⸗ 
ren, da waͤchſet ihm heim⸗ 
lich ein Fluͤgelpaar, vom 
Herzen zum Boten erkoren. 
Es oͤffnet der Lippen ver⸗ 
ſchloſſenen Saum, und ſchwe⸗ 
bet dann ſaͤuſelnd im Iuftiz 
gen Raum. 

3. Nun ſuchet es ſehnend 
ein andres Herz, ſich freund; 
lich mit ihm zu vereinen; er⸗ 
hoͤhet die Freuden, und laͤßt 
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den Schmerz die Thraͤnen 
der Linderung weinen; es 
kuͤhlet des Buſens verſchloſ— 
ſene Glut, und ſtillet die Wo⸗ 
gen im wallenden Blut. 

4. Zuweilen auch rauſchet 
mit Blitzesmacht das Wort 
auf gewaltigen Flügeln, erz 
hellet des duͤſteren Frevels 
Nacht, und wagt es, Ty⸗ 
rannen zu zuͤgeln! Wohl zit⸗ 
tert der Sklave und wuͤnſchet 
es fort, doch freier nur wan⸗ 
delt das lebende Wort. — 

5. Wohl ſchwebet es lieber 
im zarten Duft der Lieb' und 
des Dankes zur Erde, um 
toͤnet mildklagend die ſtum⸗ 
me Gruft, erheitert die fin; 
ſtre Geberde; begegnet dem 
Seufzer mit mildem Getoͤn, 
und wandelt in Freude des 
Darbenden Fleh'n. 

6. Ja ſchwingt nicht hin⸗ 
auf ſich in kuͤhner Bahn das 
Wort zu den himmliſchen 
Thoren? — Wohl darf es 
dem himmliſchen Thron ſich 
nah'n: am Throne der All⸗ 
macht geboren! Bevor ihn 
die Heerſchaar der Welten 
umſchlang, ertoͤnte des Wor⸗ 
tes gewaltiger Klang. 

7. Da rief es hernieder des 
Lichtes Strahl, ihm ſchwan— 
den die ewigen Dunkel. Da 
ſchmuͤckt' es mit Blumen Ge⸗ 
birg' und Thal, die Himmel 
mit Sternengefunkel! So 
wurde die Schoͤpfung in herr⸗ 
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BER eee 
allmaͤchtigen Mundes voll⸗ 
bracht. 

8. Da hauchte der Schoͤ— 
pfer es in die Bruſt des ſterb⸗ 
lichen Sohnes der Erde; das 
mit ihm, des Odems aus 
Gott bewußt, ſein Leben ein 
goͤttliches werde! DuSproͤß⸗ 
ling des Himmels, ſo bleibe 
denn auch im irdiſchen Mun⸗ 
de ein himmliſcher Hauch! 


82. M. 78. Es werde 


Gott von dir erhoben, du 
ſeines Odems Hauch, mein 
Geiſt! Sollt' ich nicht mei⸗ 
nen Vater loben, den jedes 
ſeiner Werke preiſt? Ihn, 
der mich ſchuf, ſein Bild zu 
ſeyn, und ſeiner Liebe mich zu 
freu'n? 

2. Schoͤn iſt der ſonnen⸗ 
reiche Himmel, den er zu 
ſeinem Thron erwaͤhlt; doch 
iſt der ſonnenreiche Himmel 
gedankenlos und unbeſeelt; 
mir gab des Schoͤpfers milde 
Hand Gefühl ins Herz, dem 
Geiſt Verſtand. 

3. Anmuthig, praͤchtig, 
zum Entzuͤcken iſt ſeine ganze 
Koͤrperwelt; wer zaͤhlt die 
Reize, die ſie ſchmuͤcken 2 die 
Guͤter, die ſie in ſich haͤlt? 
Und dennoch kann ſie nicht, 
wie ſchoͤn, wie wunderbar ſie 
25 verſteh' n. 

4. Fuͤr Engel nur, und nur 
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fuͤr Seelen, die zu den Gei⸗ 
ſtern Gott erhob, find Wels 
ten herrlich; ſie erzaͤhlen nur 
ihnen unſers Schoͤpfers Lob. 
O Seele, jauchze, daß der 
Ruf der Allmacht dich zum 
Geiſte ſchuf! 

5. Auch ich kann denken; 
ich gewinne, weil ich zu einem 
Geiſte ward, durch die Em— 
pfindung meiner Sinne Ge⸗ 
danken tauſendfacher Art. 
Groß, mannigfaltig iſt ihr 
Heer, und doch wird ihrer 
taͤglich mehr. 

6. Ich kann ſie ſammeln, 
fie verbinden, fie trennen, 
wie es mir gefaͤllt, die Welt 
empfinden, mich empfinden, 
mich unterſcheiden von der 
Welt; zu tauſend Thaten 
hab' ich Kraft. Wer giebt 
ſie? Gott, der alles ſchafft. 

7. Wie feurig duͤrſtet mei⸗ 
ne Seele nach Luſt, nach Ruh 
und Seligkeit! Nur daß ich 
oft betrogen waͤhle, was mich 
nach dem Genuſſe reu't. 
Doch das iſt meiner Thorheit 
Schuld, iſt blos ein Miß⸗ 
brauch deiner Huld. 

8. Wie wundervoll iſt 
das Vermoͤgen, das du, 
Gott, meinem Willen giebſt! 
O möcht ich es doch ſtets er⸗ 
waͤgen, mit welcher Guͤte du 
mich liebſt! Moͤcht' ich mit 
allen Kraͤften dein, und 
ganz nach deinem Willen 
ſeyn! 


Vernunft. 


9. Gott! meine Luſt ſey, 
dich zu kennen, dich Urquell 
der Vollkommenheit; dich 
meinen Gott und Vater 
nennen, dieß ſey mir Ruhm 
und Seligkeit! Nimm hin 
mein Herz; was fehlt mir 
dann, wenn es ſich deiner 
freuen kann? 


(Nach Pſalm 8.) 


& x 
83 * Herr, unſer Gott, 
wie groß biſt du, wie 
herrlich iſt dein Name! 
Dich preiſt der Himmel 
jauchzendChor, aus allen 
Landen ſteigt dir Lob 
und Dank empor! 
DerSaͤugling an der Mut⸗ 
ter Bruſt iſt deine Freud' und 
Luſt, der holden Unſchuld 
frommes Lallen dein Wohl⸗ 
gefallen! Du haſt dein Bild 
ihm aufgepraͤgt, den Odem 
ihm ins Herz gelegt! Der 
Kindlein Blick und Mund 
macht deine Guͤte kund. 


Bern 


84. M. 9. Viel haſt du 


uns, Allliebender! des Guten 
hier gegeben, durch viele Ga⸗ 
ben, Guͤtigſter! beſeligt un: 
ſer Leben. Doch iſt zum wuͤr⸗ 
digen Gebrauch der tauſend— 
fachen Guͤter auch uns die 
Vernunft verliehen. 
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Herr, unſer Gott, ꝛe. 
2. Ich blicke deine Him⸗ 
mel an, den Mond in ſei⸗ 
ner Bahn, die Sterne, dei⸗ 
nes Fingers Werke, du Gott 
der Staͤrke! Wie groß biſt 
du, o Herr! — wie groß 
das Weltenheer in deinem 
Schooß! Der Menſch, wie 
ſchwach und klein! Und du 
gedenkeſt ſein! 
Herr, unſer Gott, ıc. 
3. Du haſt zu Kraft und 
Majeſtaͤt der Erde Sohn er⸗ 
hoͤht, ihn dir, obwohl aus 
Staub geboren, zum Bild 
erkoren. Gekroͤnt mit Herrs 
lichkeit und Ruhm ſteht er 
in deinem Heiligthum, ein 
Herrſcher groß und hehr — 
ihm huldigt Land und Meer. 
Herr, unſer Gott, wie 
groß biſt du, wie herr⸗ 
lich iſt dein Name! Dich 
preiſt der Himmel jauch⸗ 
zend Chor, aus allen 
Landen ſteigt dir Lob und 
Dank empor. 


un ft. 


2. Sie iſt's, die uns zu 
dir erhebt, du Weſen aller 
Weſen! des Geiſtes Auge 
ſchaͤrft, belebt, in der Natur 
zu leſen, und Ordnung, wei⸗ 
ſen Plan und Zweck, und dei⸗ 
ner Gottheit hohen Weg zu 
ſeh'n in deinen Werken. 
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3. Führt fie uns auf des 
Lebens Bahn, dann wird es 
um uns helle; vor ihr zer⸗ 
rinnt des Irrthums Wahn, 
wir ſchoͤpfen aus der Quelle; 
ſeh'n dann der Wahrheit hel—⸗ 
les Licht, und bange Zwei— 
fel ſtoͤren nicht des Herzens 
Ueberzeugung. 

4. Sie lehrt uns Freuden 
dieſer Zeit mit Maͤßigung 
genießen, und auch mit Muth 
und Freudigkeit den truͤben 
Tag beſchließen. Sie macht 
uns eifrig und geſchickt, nach 
dem, was wahrhaft uns be— 
gluͤckt, nach edlem Sinn zu 
ſtreben. 

5. Sie weckt in uns fuͤr 
Recht und Pflicht die ſegen⸗ 
reichſten Triebe; belebt durch 
ihren Unterricht die reinſte 
Tugendliebe, und fuͤhrt den 
Weiſen jederzeit zum Glau⸗ 
ben an Unſterblichkeit, und, 
Gott! an deine Groͤße. 

6. Sie heißet uns, der 
Menſchheit Werth in unſern 
Bruͤdern ſchaͤtzen, und das, 
was Menſchenwohl ver— 
mehrt, uns gern zum Ziele 
ſetzen. Sie muntert uns zur 
Duldung auf und hemmt 
des Aberglaubens Lauf, der 
oft nur haßt und quaͤlet. 

7. Ja, Gott! du haſt uns 
hoch geliebt und uns Ber 
nunft gegeben; und wer ſie 
treulich braucht und uͤbt, 
wird Engeln aͤhnlich leben. 


Vernunft. 


Erhalt' ſie uns auch bis an's 
Grab, und hilf uns, daß 
wir nie herab zu niedern 
Weſen ſinken. 


85. M 66. Was in mir 


forſcht, was in mir denkt, 
haſt du, mein Schoͤpfer, mir 
geſchenkt: gieb, daß ich's dir 
auch weihe! Von dir kommt 
Wiſſen und Verſtand; hilf, 
daß der Gaben deiner Hand 
ich mich mit Demuth freue. 

2. Wie wichtig iſt's, ein 
Menſch zu ſeyn! ich bin es, 
Herr! durch dich allein; du 
gabſt mir hohe Kraͤfte. Du 
biſt's auch, der Gelegenheit, 
fie fortzubilden, mir vers 
leiht, und Segen zum Ge— 
ſchaͤfte. 

3. Wenn ſchnell mein Geiſt 
und ohne Muͤh' die Wahrheit 
faßt, o dann laß nie mich 
Gluͤcklichen vergeſſen: Du 
ſchufſt den Geiſt, du ſtaͤrkſt 
die Kraft, und wirſt am Tag 
der Rechenſchaft nach mei⸗ 
ner Kraft mich meſſen. 

3. Wer viel empfing, ſoll 
edle Saat, ſo viel er kann, 
auf ſeinem Pfad weit um 
ſich her ausſtreuen. Wer 
ſicher ſchlummert, kaͤrglich 
fat, der wird, erwacht er 
einſt zu ſpaͤt, ſich keiner 
Aerndte freuen. 

5. Nur der, wer ohne 
ſeine Schuld nicht viel ver⸗ 
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mag, und in Geduld doch 
Tugendfruͤchte bringet: der 
war dir doch imͤKleinen treu, 
drum lohnſt du ihm, wann 
feſſelfrei ſein Geiſt zum Hinz 
mel dringet. 

6. Viel oder wenig ſey 


mein Theil: ich will durch 
Traͤgheit nie mein Heil, es 
nie durch Stolz verſcherzen. 
Wer treu benutzt, was du 
ihm giebſt, der iſt es, Bas 
ter! den du liebſt, der fuͤh⸗ 
let Ruh' im Herzen. 
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8 6. M. 7. Freiheit gabſt 


du meinem Willen. Durch 
dich, ewig freier Gott, ward 
ich faͤhig, dein Gebot zu verle⸗ 
tzen zu erfuͤllen. Tod und Le⸗ 
ben, Heil und Qnaal, beides 
ſteht in meiner Wahl. 

2. Nur das Thier iſt in die 
Schranken feiner Sinnlich— 
keit gebannt; ihm iſt keine 
Pflicht bekannt; nie geleitet 
von Gedanken, immer knech⸗ 
tiſch folgt es nur blinden 
Trieben der Natur. 

3. Aber mir iſt mehr ver⸗ 
liehen. Der dein Ebenbild 
ich bin, kann mit ungebund⸗ 
nem Sinn Gutes thun und 
Boͤſes fliehen, bin mir uͤber 
niedre Luſt meiner Ueber⸗ 
macht bewußt. 

4. Regen ſich die ſchnoͤden 
Triebe: ſie verdraͤngen mich 
doch nicht von dem Pfade 
meiner Pflicht, wenn ich Gott 
von Herzen liebe. Koſtet's 
mich gleich Kampf und Muͤh', 
doch beſieg' ich gluͤcklich ſie. 

5. Wenn Verfuͤhrer ſich 


erheben und ich denke redlich 
nach: werden hoͤh're Kraͤfte 
wach. Nein, ich kann noch 
widerſtreben; ſtark durch 
Den, der mich erhält, trotz' 
ich jedem Reiz der Welt. 

6. Feſſeln kann man meine 
Glieder, aber nie den regen 
Geiſt; maͤchtig bleibt er, und 
zerreißt alle Bande, tritt ſie 
nieder. Hier wird jeder 
Zwang zu Spott; Menſchen⸗ 
freiheit iſt von Gott. 

7. O wie fühl’ ich mich ers 
haben! Herr, wie haſt du 
mich geehrt! meines Geiſtes 
hoher Werth iſt die ſchoͤnſte 
deiner Gaben. Folgen kann 
er deiner Spur, frei vom 
Drucke der Natur. 


8 7. 7. Stärke, Gott! 


mich in dem Streben, mei⸗ 
nes Geiſtes freie Kraft uͤber 
wilde Leidenſchaft immer ſie⸗, 
gend zu erheben; mich be⸗ 
gleite jederzeit Faſſung und 
Beſonnenheit! 
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2. Alles, was mein Auge 
ſiehet, ſelbſt das Sternen⸗ 
heer der Nacht zwingeſt du 
mit weiſer Macht, daß es 
dein Gebot vollziehet; nur 
dem Menſchen redeſt du war⸗ 
nend und ermunternd zu. 

3. Seine Freuden zu er⸗ 
hoͤhen, draͤngſt du nicht ge⸗ 
waltſam ihn auf den Weg 
der Tugend hin; willig ſoll 
er ſelbſt ihn gehen. Zwar 
geſegnet iſt ſein Gang; doch 
dein Ruf iſt ohne Zwang. 

4. Menſchenwuͤrde! Men⸗ 
ſchenwuͤrde! ja, du ſollſt mir 
heilig ſeyn. Leichter wird, 
gedenk' ich dein, mir des 
niedern Lebens Buͤrde, ſtil⸗ 
ler duld' ich Hohn und 
Schmerz; auf den Himmel 
hofft mein Herz. 

5. Wenn ich frei und un⸗ 
gezwungen und mit heiterm 
frommen Sinn dir, o Va⸗ 
ter, folgſam bin: welches 
Heil wird dann errungen! 
Mag die ganze Welt ver 
gehn; ewig wird mein Heil 
beſtehn. 


88. M. 9. Der Menſch 


ſoll hier aus eigner Wahl 
nach Gottes Willen leben, 
und nicht zu ſeiner Schmach 
und Quaal dem Laſter ſich 
ergeben. Gott ſchuf vernuͤnf⸗ 
tig ihn und frei, daß er 
ſein Bild auf Erden ſey und 
ſeiner Huld ſich freue. 


2. Von Gott geſchaffen 
kann und ſoll er Gottes 
Wege wandeln, und, heili⸗ 
ger Geſinnung voll, gerecht 
und edel handeln. Der freie 
Menſch kennt keinen Zwang; 
Gott giebt ihm Kräfte, ſelbſt 
den Hang zum Boͤſen zu 
bekaͤmpfen. 

3. Scheint ihm der Tu⸗ 
gend Kampf gleich hart, er 
darf nicht unterliegen; er 
ſoll in Gottes Gegenwart 
ſich und die Welt beſiegen. 
Ihn kroͤnt, beſtehet er als 
Held, der Heldenruhm; und 
wenn er faͤllt, verfolgt ihn 
Schmach und Schande. 

4. Drum ſelig, wer mit 
Muth und Kraft den hohen 
Sieg erringet, und durch 
Vernunft die Leidenſchaft, 
beym Blick auf Gott, be 
zwinget! Ihn foltert bittre 
Reue nicht, und ihn erſchreckt 
einſt kein Gericht am Tage 
ſeines Gottes. 

5. Aus freiem Trieb', 
nicht weil er muß, vollbringt 
er Gottes Willen; und ihn 


erquicket der Genuß des in⸗ 


nernèLohns im Stillen. Schön 
und gefahrlos iſt ſein Pfad; 
denn jeder guten, frommen 
That folgt himmliſche Be⸗ 
lohnung. 

6. Der Sturm tobt in des 
Suͤnders Bruſt, den eitler 
Wahn bethoͤret, und der, be⸗ 
rauſcht von Sinnenluſt, der 
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Weisheit Rath nicht hoͤret. 
Er ſelbſt — wie koͤnnt' er 
ruhig ſeyn? — er ſelbſt iſt 
Schoͤpfer ſeiner Pein; ihn 
trifft gerechte Strafe. 

7. Der Menſch iſt frei und 
Gottes Bild. — Frohlocket 
laut, Gerechte! der Menſch 
iſt frei, und Gott vergilt! 
erbebt, des Laſters Knechte! 
Du wirſt nach unſerm Thun 
uns einſt, Herr, wann du 
zum Gericht erſcheinſt, als 
freie Weſen richten. 


89. M 26. Kr der iſt 


frei, dem Achtung fuͤr die 
Pflicht im reinen Herzen 
wohnt; den nicht der Lohn, 
und ſelbſt der Beifall nicht 
der Redlichen belohnt, zum 
Guten treibt, nicht Furcht 
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der Strafe. Er kennt, er⸗ 
wacht vom Sinnesſchlafe, 
der Tugend Werth. 

2. Zwar ohne Kampf und 
Muͤh gelangeſt du zur wah⸗ 
ren Freiheit nie; doch nie 
gelangſt du auch zur wahr 
ren Ruh' des Herzens ohne 
fie. Durch Herzensruh, durch 
innern Frieden gewährt die 
Tugend ſchon hienieden des 
Kampfes Preis. 

3. Sie hebet uns vom nie⸗ 
dern Staub' empor; durch 
ſie nur ſind wir frei, wir 
nah'n durch ſie der beſſern 
Weſen Chor. O, bleibt ihr 
ewig treu! Die Blumen 
bluͤh'n, doch ſie verbluͤhen; 
die Sonnen gluͤh'n, doch ſie 
verglühen; nur Tugend 
bleibt! 
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90. M. 78. Zum Troſt 


in unſern Kuͤmmerniſſen, 
zum Licht auf dunkler Pilger⸗ 
bahn gab uns der Schoͤpfer 
das Gewiſſen; es zeigt uns 
jeden Irrweg an, mahnt 
Suͤnder noch zu rechter Zeit, 

und ſchenkt dem Frommen 
Seligkeit. 

2. Haͤtt'ſt du ein Para⸗ 
dies auf Erden, und waͤrſt 
des Unrechts dir bewußt: 
es wuͤrde dir zur Hölle wer⸗ 
den; denn Hoͤlle wär’ in dei⸗ 
ner Bruſt. Ein Koͤnigreich 


vertauſchteſt du, bei ihren 
Qualen, gern um Ruh'. 


3. Wenn du auch uͤber 
Meere flieheſt, und einen 
menſchenleeren Ort zu dei— 
ner Wohnung auserſieheſt: 
dich ſtrafet dein Gewiſſen 
dort. Vergeblich ſchlaͤferſt du 
es ein; du taumelſt nur zu 
ver Pein. 


4. Wohl dem, der in ſich 
ſelber findet, was ihm die 
Welt nicht geben kann; der 
ſtets ſein Gluͤck nur darauf 
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gründet, daß Licht und Recht 
er liebgewann; der hoͤher 
als den Ruhm der Welt, ein 
freudiges Gewiſſen haͤlt! 

5. In jedem Alter, jeder 
Lage wird's ſegnend ihm zur 
Seite ſtehn, die kleinſteFreu⸗ 
de ſeiner Tage durch ſtillen 
Beifall ihm erhoͤhn; und, 
wo Verſuchungen ihm draͤun, 
ſein Fuͤhrer und ſein Retter 
ſeyn. 

6. Du, Seelenruh'! ver⸗ 
ſcheuchſt die Sorgen ; o welch 
ein großer Schatz biſt du! 
Du wachſt mit mir am fruͤ⸗ 
hen Morgen, druͤckſt Abends 
mir die Augen zu. Du 
ſchwebſt mir ſelbſt im Trau⸗ 
me vor, und fuͤhrſt zum Him⸗ 
mel mich empor. 

7. Ich zage nicht, wenn 
ich auch leide; du troͤſteſt 
mich in aller Pein, und machſt 
es mir zu hoher Freude, 
auch unterdruͤckt noch fromm 
zu ſeyn. Die Huͤtte wird mir 
zum Pallaſt, wenn ſie mit 
mir auch dich umfaßt. 

8. Ach, wenn ich einſt 
vollendet habe, mein letzter 
Schweiß die Stirne deckt: 
wie flieh'n die Schrecken dann 
vom Grabe, wenn mich kein 
inn'rer Richter ſchreckt! 
Dann ruf’ ich froh ſelbſt 
im Gericht: mein Herz, 
mein Herz verdammt mich 
nicht. 
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91. 5.3. Richter im 


Herzen, auf Vernunft ge— 
gruͤndet, dem nie der Eigen⸗ 
nutz die Lippen bindet, den 
Gaukeleien mit geſchmuͤckten 
Luͤgen nimmer betruͤgen; 

2. Schnelles Gewiſſen, 
daß wir dich empfinden, iſt 
nicht Gewohnheit. Suͤnden 
bleiben Suͤnden. Dich, wah⸗ 
resUrtheil, laͤßt auch imVer⸗ 
brechen Gott in uns fprechen. 

3. Sichere Kenntniß muß 
dich unterſtuͤtzen, wenn du 
dem Menſchen willſt zur 
Ruhe nuͤtzen. Die Eile ſcha⸗ 
det; Zweifel macht verwir— 
ret; Leidenſchaft irret. 

4. Aber bei wem unver: 
blendet du wohneſt, und deſ— 
ſen Thaten durch dein Lob 
belohneſt, dem wird den 
Frieden — ſelbſt der Welt 
Empoͤren nimmermehr ſtoͤ⸗ 
ren. 


92. In tiefer Wölbung 
des Buſens da wohnt ein 
dunkeles heiliges Schweigen, 
und uͤber dem Dunkel des 
Heiligthums thront ein 
Flaͤmmchen gar heimlich 
und eigen. 

2. Das Flaͤmmchen ſtrah⸗ 
let ſo ſtill und ſo klar, wie 
Sternlein mit himmliſchem 
Schimmer; die Bruſt iſt ſein 
Tempel, das Herz fein Altar, 
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da leuchtet es immer und 
immer. — 

3. Umhuͤllt zuweilen des 
Dunkels Gewalt und enget 
das Flaͤmmchen zuſammen; 
doch waͤhrt es nicht lange, 
in eigner Geſtalt beginnt 
es von neuem zu flammen. 

4. Es hell't dem Pilger 
die finſtere Bahn, ermuthigt 
auf dornigten Wegen die 
ſterbende Demuth, und fuͤhrt 
fie hinan, der ſtrahlenden 
Hoͤhe entgegen. 

5. Und wenn dem Kam⸗ 

pfe der Streiter ſich naht, 
dann regt ſich das Flaͤmmchen 
von innen; es ſtaͤrkt ihm die 
Rechte zu herrlicher That, und 
hilft ihm die Palme gewin⸗ 
nen. — 

6. Und nach dem Siege — 
dann kehret zuruͤck das 
Flaͤmmchen zur heiligen 
Stille: ein Lichtſtrom ent— 
quillt es dem froͤhlichen 
Blick des Siegers in lieb— 
licher Fuͤlle. 

7. Doch wenn die Un⸗ 
ſchuld zur lockenden Luſt hin⸗ 
ſchwanket und abwaͤrts ſich 
neiget: dann zittert und 
wankt auch im Dunkel der 
Bruſt das Flaͤmmchen, und 
warnet und zeiget; 

8. Loͤſ't ſich in fluͤchtige 
Funken, und quillt empor 
zu den gluͤhenden Wangen; 
durchſtroͤmet den klopfenden 
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Buſen, und ſtillt das thoͤ— 
richte Langen und Bangen. 

9. Ihr Thoren, taͤuſchet, 
ach, taͤuſchet euch nicht! Ihr 
waͤhnet, das Flaͤmmchen zu 
daͤmpfen! Verhuͤllen wohl 
moͤgt ihr fein heiliges Licht, — 
doch wird es ſich Freiheit 
erkaͤmpfen. 

10. Schnell, eh' ihr's ah⸗ 
net, das Flaͤmmchen erwacht 
zu furchtbaren, lodernden 
Flammen: und uͤber euch 
ſchlagen aus grau'nvoller 
Nacht die wallenden Gluthen 
zuſammen. 


93. M. 30. Jeb traͤgt 


mit ſich umher einen Spiegel, 
worin er unverhohlen ſieht 
und lieſt, wie ſein Thun be⸗ 
ſchaffen iſt. 5 

2. Jede gute That, die 
wir willig thun, die freut 
uns hier; unſer Herz erkennet 
ſie. Dieſer Lohn entgeht uns 
nie. 

3. Suͤß iſt des Gewiſſens 
Lohn, iſt des Himmels Vor⸗ 
ſchmack ſchon; Fried' und 
Freud' in eigner Bruſt, o 
was gleichet dieſer Luſt! 

4. Aber bitter iſt die Pein, 
ſelbſt ein Richter ſich zu ſeynz 
und ein Richter, der durch 
Liſt ewig unbeſtechlich iſt! 

5. Scheuet des Gewiſſens 
Macht, o ihr Menſchen, Tag 
und Nacht! Gott iſt's, der 

E 


66 


daſſelbe ſchuf; achtet es als 
Gottes Ruf! 


94. M. 29. Bert ich 


nur ein ruhiges Gewiſſen: 
fo ift für mich, wenn Suͤn⸗ 
der zagen muͤſſen, nichts 
ſchreckliches in der Natur. 

2. Dieß ſey mein Theil; 
dieß ſoll mir niemand raus 
ben. Ein reines Herz von 
ungefaͤrbtem Glauben, der 
Friede Gottes nur iſt Heil. 

3. Welch ein Gewinn, wenn 
meine Suͤnde ſchweiget; 
wenn Gottes Geiſt in mei— 
nem Geiſte zeuget, daß ich 
ſein Kind und Erbe bin! 

4. Und dieſe Ruh', den 
Troſt in meinem Leben, 
ſollt' ich für Luft, für Luft 
der Sinne geben? Das laſſe 
Gottes Geiſt nicht zu! 

5. Mag auch die Pflicht, 
mich ſtandhaft zu beſiegen, 
die ſchwerſte ſeyn; ſie iſts, 
doch welch Vergnuͤgen wird 
ſie nach der Vollbringung 
nicht! 

6. Welch Gluͤck, zu ſich 
mit Wahrheit ſagen koͤnnen: 
ich fuͤhlt' in mir des Boͤſen 
Luſt entbrennen; doch, Dank 
ſey Gott! ich ſchuͤtzte mich. 
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7. Was kann im Gluͤck 
den Werth des Gluͤcks ers 
hoͤhen? Ein ruhig Herz ver⸗ 
ſuͤßt im Wohlergehen mir 
jeden frohen Augenblick. 

8. Was kann im Schmerz 
den Schmerz der Leiden ſtil⸗ 
len; in groͤßter Noth mit 
Freuden mich erfuͤllen? Ein 
in dem Herrn zufried'nes 
Herz. 

9. Was giebt mir Muth, 
die Guͤter zu verachten, wor— 
nach mit Angſt die niedern 
Seelen ſchmachten? Ein ru⸗ 
hig Herz, dieß groͤßte Gut. 

10. Im Herzen rein, hin⸗ 
auf gen Himmel ſchauen; 
und ſagen: Gott, du Gott, 
biſt mein Vertrauen! Welch 
Gluͤck, oMenſch, kann groͤßer 
ſeyn? 

11. Sieh', Alles weicht, 
bald wirſt du ſterben muͤſ— 
ſen; was wird alsdann dir 
deinen Tod verſuͤßen? Ein 
gut Gewiſſen macht ihn 
leicht. 

12. Laß Erd' und Welt, 
ſo kann der Fromme ſpre— 
chen, laß unter mir den 
Bau der Erde brechen! Gott 
1 deſſen Hand mich 
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Wuͤrde und Beſtimmuung des Menfchen. 


95. M. 9. Huendriches! 


denk' ich an dich, und an der 
Menſchheit Wuͤrde, dann 
wird es ſtill und licht um 
mich; ich fuͤhle keine Buͤrde. 
Nicht fuͤr den kurzen Raum 
der Zeit; zum Wirken fuͤr 
die Ewigkeit, ward ich von 
dir geſchaffen. 

2. Verbreitet uͤber die 
Natur iſt deiner Liebe Se— 
gen; wohin ich ſeh', auf 
jeder Flur, lacht Freude 
mir entgegen; und die Ge— 
fühle reinerkuit, wer pflanzte 
ſie in unſre Bruſt, als du, 
du Gott der Liebe? 

Du gabſt noch mehr, du 
gabſt das Licht, wodurch wir 
dich erkennen, mit frommer, 
feſter Zuverſicht dich unſern 
Vater nennen, das Licht, 
das uns zum Glauben weiht 
an lohnende Unſterblichkeit; 
du gabſt Vernunft uns allen. 

4. Durch fie geadelt, frei 
und groß, ruft oft mit kuͤh⸗ 
nem Blicke der Menſch ſich 
aus der Zeiten Schooß Jahr— 
tauſende zuruͤcke. Und in der 
Vorwelt Thaten ehrt er 
Menſchengroͤße, und, be— 
lehrt, ſucht er ſie nachzu— 
ahmen. 

5. Und muͤßt' er auch durch 
Sorg' und Muͤh' der Tugend 
Wurd' erringen: er wurde 


gern (geboͤte ſie, ſein Leben 
ihr zu bringen) das 1 5 
ihr zum Opfer weihn; 
weiß, zu jenem Zweck allein 
ward's ihm von Gott gege— 
ben. 

6. Auch ungeſeh'n und un⸗ 
belohnt wird nie der Edle 
muͤde; in ſeiner ſtillen Huͤtte 
wohnt der Unſchuld Him⸗ 
melsfriede. Er troͤſtet, ret— 
tet und erfreut, und findet 
hohe Seligkeit im Gluͤcke ſei⸗ 
ner Bruͤder. 

7. Gott, treu bewahren 
laß ſie mich, der Menſchheit 
hohe Wuͤrde! Wer fie bewah— 
ret, ehret dich, trägt leicht 
des Leidens Buͤrde; hört rus 
hig deinen letzten Ruf, Herr, 
der zur Ewigkeit uns ſchuf, 
und ſcheidet ſanft in Frieden. 


96. M. 79. Ich feb der 
Schoͤpfung große Fuͤlle, er⸗ 
ſtaun' und ſi fin! anbetend hin; 
ſeh', daß ich in der Menſch⸗ 
heit Huͤlle, der Erde erſtes 
Weſen bin. Bald tragen 
mich des Geiſtes Fluͤgel bis. 
zu den fernſten Welten hin, 
und ſchnell bedeckt ein Erden⸗ 
huͤgel mich, der ich Staub 
vom Staube bin. 

2. Unglaublich viel, un⸗ 
glaublich wenig, voll 
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Schwachheit und voll Schoͤ⸗ 
pfungskraft, der Laͤnder und 
der Meere Koͤnig, der Skla⸗ 
ve jeder Leidenſchaft: fo ſteigt 
der Menſch zu ſeltner Groͤße 
und trotzt Natur und Zeit 
und Gluͤck; er ſeufzt in Feſ⸗ 
ſeln, darbt in Bloͤße; er 
ſinket unter's Thier zuruͤck. 

3. Er predigt Weisheit, 
preiſ't die Tugend, und 
gluͤht von Luſt, ſich ihr zu 
weihn; vergißt ſich und 
verſchwelgt die Jugend, und 
ſchlaͤft im Arm des Laſters 
ein, traͤumt gluͤcklich ſich, und 
oͤd' und wuͤſte erwacht er, 
ſchaͤmt ſich und bereut; 
kaͤmpft maͤnnlich gegen nie⸗ 
dre Luͤſte, und fuͤhlt ſich voll 
Gebrechlichkeit. 

4. Du Meiſterwerk von 
Gottes Haͤnden, iſt dieß 
dein einzig Leben nur? Soll 
deiner Schoͤpfung Zweck hier 
enden? Bleibſt du ein Raͤth⸗ 
ſel der Natur? Nein, Gott 
ſchuf dich fuͤr Ewigkeiten, fuͤr 
hoͤh'res Wohl, fuͤr rein'res 
Licht; und Maͤngel und 
Vollkommenheiten find Pruͤ— 
fung dir und Unterricht. 

5. Das Straucheln in 
den Juͤnglingsjahren ſoll 
einſt dem Mann Erfahrung 
ſeyn. Nur nach dem Kampf, 
nur nach Gefahren kann Sieg 
und Ruh' uns ganz erfreu'n. 
Wenn wir mit ſehnſuchts— 
vollen Blicken nach Wahr⸗ 


heit, Licht und Weisheit, 
ſpaͤh'n: ſo fuͤhlt einſt unſer 
Herz Entzuͤcken, wann wir 
fie ohne Taͤuſchung ſeh'n. 
6. Dort, wo ſich Sonnen⸗ 
heere drehen, ſoll ich des 
Weltbau's Herrlichkeit, ſoll 
ich des Schoͤpfers Groͤße 
ſehen, umſtrahlt von Licht 
und Seligkeit. Der Nebel 
flieht, mein Blick wird hei⸗ 
ter, ich ſchau', was unerforſch⸗ 
lich ſchien; mit Engelkraͤften 
eil' ich weiter und ſchwing' 
zu Gottes Thron mich hin. 


97. M. 37. O welch ein 


Gluͤck, ein Menſch zu ſeyn! 
Wer ſollte Gott nicht preis 
ſen? Wer des Berufs, ein 
Menſch zu ſeyn, nicht wuͤr⸗ 
dig ſich erweiſen? 

2. Ich bin ein Wunder 
feiner Macht und feiner weis 
fen Güte, — O Menſch! 
nimm deinen Werth in Acht, 
erkenn' es, mein Gemuͤthe! 

3. Den Leib, o Gott! 
verdank' ich dir, du gabſt 
mir dieſe Seele; Verſtand, 
Vernunft, Gefuͤhl mit ihr, 
durch die ich denk' und waͤhle. 

4. Der Menſch nur iſt's, 
der reden kann, ſonſt kein 
Geſchoͤpf auf Erden; der 
Menſch nur ruft dich, Schoͤ—⸗ 
pfer, an, kann Andrer Lehr 
rer werden. 

5. Ihn ſchufſt du zur Ge⸗ 
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ſelligkeit, gabſt ihm ein Herz 
voll Triebe zum Mitgefuͤhl 
fuͤr Freud' und Leid, zur 
Freundſchaft und zur Liebe. 

6. Und dieſer Gaben Fuͤl⸗ 
le ſchafft mir unzaͤhlbare 
Freuden; giebt mir zu edlen 
Thaten Kraft, und Ruh' 
und Troſt im Leiden. 

7. Dich, meinen Gott, 
erkenn' ich hier in jedem dei⸗ 
ner Werke. Du biſt, dieß 
find' ich ſelbſt an mir, voll 
Weisheit, Guͤt' und Staͤrke. 

8. Ich höre deinen heil’; 
gen Ruf; die Tugend iſt 
dein Wille. Du, deſſen Huld 
mich dazu ſchuf, gieb, daß ich 
ihn erfuͤlle! 

9. Ich bin ein Menſch, 
und darf vor dich getroſt und 
freudig treten; ich darf, du 
hoͤreſt liebreich mich, dich 
preiſen, zu dir beten. 

10. Heil mir! o Heil der 
Zuverſicht, die ich im Staube 
habe: Ich bin unſterblich! 
Gott, dein Licht erhellt die 
Nacht am Grabe! 

11. O welch ein Gluͤck, 
ein Menſch zu ſeyn, ich 
will es dankbar preiſen, und 
des Berufs, ein Menſch zu 
ſeyn, mich wuͤrdig ſtets er— 
weiſen. 


98. M. 29. Es lebt 
in mir ein Geiſt, der fuͤhlt 
und denket. Dein iſt er, Gott! 
du haſt ihn mir geſchenket; 


geheiligt ſey er denn auch 
dir! 

2. Du gabſt zum Fleiß 
für irdiſche Geſchaͤfte ihm 
nicht allein die ihm verlieh 
nen Kraͤfte; weit hoͤher iſt 
ſein Wirkungskeis. 

3. Er fol nicht blos für 
dieſe Erde lebeuz weit uͤber's 
Grab ſoll er ſich einſt erhe— 
ben; du gabſt ihm Ewig— 
keit zum Loos. 

4. Drum laß ihn nicht nach 
eiteln Guͤtern ſchmachten; 
laß maͤnnlich ihn die Sin— 
nenluſt verachten, die ſei— 
ner Wohlfahrt widerfpricht. 

5. Hilf ihm, das Gluͤck, 
dich, Gott, zu kennen, nik 
tzen; und fuͤhr' ihn ſtets, es 
dankbar zu beſitzen, auf ſei— 
nes Daſeyns Ziel zuruͤck. 

6. Gieb ihm die Kraft, 
ganz deiner werth zu leben! 
Verleih' ihm Muth und eif— 
riges Beſtreben, zur Dim; 
pfung jeder Leidenſchaft! 

7. Der Tugend Werth 
laß immer ihn empfinden, 
und jede Luſt zur Suͤnde 
uͤberwinden, und alles, was 
ſie reizt und naͤhrt! 

8. Auf dich allein geh' 
ſeine ſtaͤrkſte Liebe! Drum 
laß ihn ſtets voll guter heil— 
ger Triebe, dir zu gefallen 
eifrig ſeyn! 


99. M. 9. Herr, lehre 


mich den wahren Werth des 
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Menſchen tief empfinden, 
und allem dem, was mich 
entehrt, voll Abſcheu mich 
entwinden! Nie komm'es mir 
aus meinem Sinn, was ich, 
als Menſch, vermag und bin, 
durch deine weiſe Guͤte. 


2. Du ſchufſt mich nicht 
blos Fleiſch und Bein zu 
zu dieſem Erdenleben; du 
ließeſt mich ein Weſen ſeyn, 
das nach Vernunft ſoll leben. 
Ich kann mehr, als die Sin⸗ 
ne ruͤhrt, und durch ſie 
Schmerz und Luſt gebiert, 
nun faſſen und erwaͤgen. 

3. Gott, dieſen Vorzug 
gabſt du mir vor ſo viel 
Millionen, die auch beſeelt, 
genaͤhrt vor dir, auf deiner 
Erde wohnen; was jenen 
fehlt, verliehſt du mir, Ver 
nunft und Freiheit, und mit 
ihr, Gefuͤhl von Recht und 
Unrecht. 

4. Du ſchufſt mich zur 
Geſelligkeit, und fuͤr der 
Freundſchaft Freuden; gabſt 
mir ein Herz voll Fuͤhl⸗ 
barkeit fuͤr Andrer Gluͤck und 
Leiden; noch mehr: ein Herz, 
das faͤhig iſt, ſich dein, 
der du mein Vater biſt, zu 
freu'n, und dich zu lieben. 

5. In ſtiller Andacht kann 
mein Geiſt ſich bis zu dir 
erheben; dir, den die ganze 
Schoͤpfung preiſt, auch 
Preis und Ehre geben. Wie 


hoch bin ich dadurch geehrt! 
wie ernſtlich durch dich ſelbſt 
belehrt, des Menſchen Werth 
zu ſchaͤtzen! 

6. Und ich, ich ſollte ihn 
entweih'n, und gleich den 
Thieren handeln? der Sinn; 
lichkeit ergeben ſeyn, nicht 
rein und heilig wandeln? 
Fern ſei ein ſolcher Sinn 
von mir! Bewahre mich, 
mein Gott, dafuͤr, daß ich 
mich ſo entehre! 

7. Gieb, daß vielmehr 
ich allezeit auf mein GGewiſſen 
achte, nach Weisheit und 
nach Heiligkeit mit allem 
Eifer trachte; daß ich mich 
ganz der Tugend weih', und 
ſo des Vorzugs wuͤrdig ſey, 
den du mir, Gott! gegeben. 


1 0 0. M. 25. Em pfin⸗ 


de deinen hohen Werth! 
Gott ſelbſt, o Menſch, hat 
dich geehrt; hat mit Ver— 
ſtand dich ausgeſchmuͤckt, 
und uͤber Staub empor ge— 
ruͤckt. Vergiß es nie! 

2. Du ſchaͤndeſt, was dein 
Gott dir gab, entwuͤrdigſt 
dich zum Thier herab, wenn 
deines Lebens kurze Zeit dir 
in Gedankenloſigkeit vor— 
uͤberfliegt. 

3. Gebrauchen ſollſt du 
den Verſtand! Nur darum 
gab ihn Gottes Hand. Du 
ſollſt ihn treu der Wahrheit 


Unſterblichkeit. 71 


weih'n, ihn bilden, und vom 
Wahn befrei'n, ſo viel du 
kannſt. 

4. Entreiße dich der Dun⸗ 
kelheit! erwache, Sohn der 
Ewigkeit, und ſtrebe ſtets 
mit regem Sinn zum hohen 
Ziel der Weisheit hin! Das 
fordert Gott. 

5. Die Wunder all' in 
ſeiner Welt hat Er umſonſt 
nicht aufgeſtellt. Mit Dank— 
gefühl ſollſt du fie ſeh'n und 
deines Schoͤpfers Ruhm 
erhoͤh'n. Lobſinge Gott! 

6. Er lenkt mit Liebe, was 
er ſchuf; und dir ertoͤnt der 
hohe Ruf: o ſiehe, wie dein 
Gott regiert und alles, alles 
herrlich fuͤhrt, und nichts 
verſaͤumt! 

7. Bedenke, was die 
Menſchheit ehrt und reine 


Freuden ihr gewährt! Er⸗ 
hebe deines Geiſtes Blick 
vom wandelbarenErdengluͤck 
zum hoͤchſten Gut! 

8. Dich ſelbſt, dein Stre— 
ben, deine Kraft erforſche 
ſtets gewiſſenhaft; und ler: 
ne, ſchnoͤdem Wahn entfloh'n, 
von Weiſen die Religion; 
ſie fuͤhrt zu Gott. 

9. O Weisheit, Weisheit 
leite mich! dann weiht mein 
Herz der Tugend ſich; ich 
fuͤhle ſie, die rege Kraft, 
die Gott in meiner Seele 
ſchafft, dir treu zu ſeyn. 

10. Mag jeder Reiz der 
Welt verbluͤhn, und meines 
Lebens Hauch entfliehn; 
o Weisheit, du wirſt mich 
erfreun, und meines Geiſtes 
Zierde ſeyn in Ewigkeit. 
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101. . , Wnkers, 


lichkeit! Unſterblichkeit! Ge⸗ 
danke, der das Herz erfreut, 
den Geiſt zu Gott erhebet, 
uns Troſt fuͤr alle Schmerzen 
ſchafft, mit hohem Muth, 
mit Gotteskraft zum ugend— 
kampf belebet! Fuͤblt des 
Gedankens Seeligkeit; be— 
denkt es, daß ihr ewig ſeydl! 

2. Sey's, daß der Erde 
Ban zerbricht erloͤſche einſt 
der Sonne Licht. Wir mehr, 


als Erd' und Sonne, wir 
leben für die Ewigkeit! Schon 
in des Daſeyns erſter Zeit 
fuͤllt dieß das Herz mit Won⸗ 
ne; und ſeine Wuͤrde fuͤhlt 
der Geiſt, der ewig ſeinen 
Schoͤpfer preiſt. 

3. Gott, dir ſey Preis! 
Gott, dir ſey Dank! nun 
miſcht ſich in den Klaggeſang, 
an unſrer Lieben Grabe, der 
Ewigkeit Triumphlied ein. 
Nur unſer ſterbliches Gebein 


BR. 


fällt heim dem dunkeln Gra⸗ 
be; der Geiſt ſchwingt, wann 
die Hülle fallt, ſich frei em⸗ 
por zur hoͤh'ren Welt. 

4. Gott, dir ſey Preis! 
Gott, dir ſey Dank! doch 
wuͤrd'ger als ein Lobgeſang 
dankſage dir das Leben. Gott, 
Heiligſter! wir weihen uns 
dir; nach deiner Vorſchrift 
wollen wir, mit eifrigſtem 
Beſtreben, der Tugend edlen 
Samen ſtreu'n; dort wird 
die Aerndte uns erfreu'n. 


102. M. 78. Ich bin 


zur Ewigkeit geboren, fuͤr 
eine beßre Welt beſtimmt; 
mein Leben ſelbſt geht nicht 
verloren, wenn gleich das 
Grab die Huͤlle nimmt. Zu 
groß bin ich fuͤr dieſe Zeit; 
mein Ziel ift die Unſterb— 
lichkeit. 

2. Was iſt die Welt, was 
Gluͤck und Ehre? Waͤr' auch 
ihr ganzer Reichthum mein: 
er bliebe, wenn kein Him⸗ 
mel waͤre, für meinen Wunſch 
doch viel zuklein. Der Staub 
giebt nicht dem Geiſte Ruh'; 
der eilt erhabnern Guͤtern zu. 

3. Schuf mich nicht mei⸗ 
nes Gottes Liebe zu höh'- 
rem Gluͤck, zu groͤßrer Luſt, 
und pflanzte ſelbſt dazu die 
Triebe ſo ſtark, ſo tief in 
meine Bruſt? Er, der den 
Geiſt mit Sehnſucht fuͤllt, 
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läßt wahrlich fie nicht ums 
eftillt 


4. Der Wunſch, ihn ewig 
treu zu lieben, der hoͤh'ren 
Wahrheit Licht zu ſeh'n, der 
hier noch unerfuͤllt geblieben, 
muß herrlich in Erfuͤllung 
gehn. So wahr Gott mein 
Verlangen kennt: ich bleibe 
von ihm ungetrennt! ® 

5. Er weckt mich auf aus 
meinem Grabe, dieß hofft 
mein Herz, dieß ſagt ſein 
Wort; und da ich dieß zum 
Pfande habe: ſo fliehen alle 
Zweifel fort. Wie froh ers 
hebet ſich mein Geiſt, da Gott 
ihn ſelbſt unſterblich heißt! 

6. Ihr Thaͤler ſinkt; fallt 
Berge nieder! mein froher 
Glaube fuͤrchtet nichts. Einſt 
ſehe ich den Morgen wieder, 
den Morgen jenes ew'gen 
Lichts; dann faͤngt mein 
neues Leben an, das ewig 
nicht mehr enden kann. 


103. M. 58. Gedanke 


voller Seligkeit, du beſter 
Troſt der Sterblichkeit: ich 
glaub' ein ewig Leben! Was 
waͤr' mein Daſeyn ohne dich? 
Mit welchem Schauder wuͤr⸗ 
de mich die Zukunft oft durch⸗ 
beben? Umſonſt erhoͤbe ſich 
mein Herz zum Himmel bei 
ſo manchem Schmerz. 

2. Ich irrt im dunkeln 
Thal hinab bis an mein 
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ſchreckenvolles Grab, das 
Ziel von meinen Thranen; 5 
was waͤre meines Lebens 
Gluͤck, mehr als ein fluͤcht' 
ger Augenblick, mehr als ein 
banges Sehnen? Was ſind 
die Freuden dieſer Welt, 
wenn ew'ge Nacht uns einſt 
befaͤllt? 

3. Und iſt der Leiden große 
Zahl, in dieſem dunkeln 
Pilgerthal, nicht oft das 
Loos des Lebens? Iſt nicht 
das Laſter oft begluͤckt, und 
ſeufzt nicht, tief in Staub 
gedruͤckt, die Tugend oft 
vergebens? Wie manchen 
Geiſt beugt Sclaverei! und 
wer bleibt hier von Irrthum 
frei? 

4. O wohl mir, daß mich 
Gott erſchuf! Die Ewigkeit 
iſt mein Beruf, und Schule 
nur dieß Leben. Zwar dieſe 
Huͤlle faͤllt einſt ab, und 
Staub und Moder fuͤllt mein 
Grab; doch wird mein Geiſt 
ſich heben. Er ſelbſt wird nie 
des Todes Raubz er ſchwingt 
ſich uͤber Grab und Staub. 


5. O Gott, mein frohes 
Aug' erblickt die Lieben einſt, 
die, nun begluͤckt, ſchon laͤngſt 
den Sieg erſtritten; und alle, 
alle folgen nach; Les ſammelt 

uns ein ſel'ger T Tag in jene 
ew'gen Huͤtten, und meinem 
Blick enthüllt ſich dann dein 
großer, liebevoller Plan. 


1 04. M. 28. Der Lenz 


erfreuet, was da lebet; er 
bricht des Winters Feſſeln 
los; der Blumen ſchoͤnerFlor 
erhebet verjuͤngt ſich aus der 
Erde Schooß, und freund— 
lich laͤchelt er mir zu: un⸗ 
ſterblich, freu' dich, Menſch, 
biſt du! 


2. Die Sonne loͤſ't dem 
Schmetterlinge das Band 
mit ihrer Strahlenmacht; 
ſieh', er erhebt die zarte 
Schwinge, geſchmuͤckt mit 
neuer Frühlingspracht, und 
winkt in hoͤh'rer Luſt mir 
zu: unſterblich, freu' dich, 
Menſch, biſt du! 

3. Mir hat Gott For⸗ 
ſchungsgeiſt gegeben, und 
Wuͤnſche, die die Welt nicht 
ſtillt. Heil mir! ſie buͤrgen 
mir ein Leben, wo ſich 57 
Hoͤchſten Rath“ enthuͤllt. O 
Himmelsahnung ruft mir 
zu: unſterblich, freu' dich, 
Menſch, biſt du! 


105. M. 30. Freude! 


Freude l alle wir ſind unſterb⸗ 
lich, leben hier in der Kinds 
heit Uebungsſtand, fuͤr das 
beßre Vaterland. 

2. Freude! Freude! alle 
wir ſind unſterblich! ſaͤen 
hier, aͤrndten druͤben, was 
die Saat unſrer Hand ge 
tragen hat. 
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3. Unfre Hülle nur vers 


geht, unſre beſſre Seele 
geht, unbeſiegt von Tod 
und Grab, hin zu Gott, der 
ſie uns gab; 

4. Bleibt in ſeiner Vater⸗ 
hand; lernt, was hier ſie 
nicht verſtand; forſcht nun 
hoͤh're Wiſſenſchaft, dringet 
fort von Kraft zu Kraft. 

5. Ohne Zahl und ohne 
Maaß wachſen wir ohn' Un⸗ 
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terlaß, nehmen ſtets an Guͤte 


zu, und beduͤrfen keiner Ruh. 

6. Um uns her iſt Alles 
gut; Neid und Haß und 
Zwietracht ruht; Alles liebt 
und freuet ſich, fühlt ſich ſe⸗ 
lig, Gott, durch dich. 

7. Laßt uns unſrer Würd’ 
uns freun; voll der feſten 
Hoffnung ſeyn! Gott der 
Liebe! Alle wir ſind unſterb⸗ 
lich. Preis ſey dir! 
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106. M. 68. Aus dei⸗ 


ner Quelle, Schoͤpfer, nimmt 
der Menſch, zur Seligkeit 
beſtimmt, zahllofe Freuden! 
Taͤglich fließt ihr Strom, 
der unerſchoͤpflich iſt. 

2. Er fließt durch deine 
Schoͤpfung hin, und fuͤhrt fuͤr 
jeden reinen Sinn, für je 
den heiligen Genuß, Befries 
digung und Ueberfluß. 

3. Vom Himmel ſtroͤmt 
dein Segen her; zſtroͤmt durch 
Gebirg' und Thal und Meer! 
Wie ſchoͤn iſt deine Welt, 
wie reich! Herr, was if 
deinen Schaͤtzen gleich? 

4, Noch groͤß're Freuden 
ſendeſt du uns, wenn wir 
dich nur lieben, zu; du beutſt 
uns Seligkeiten an, die uns 
kein Sinn gewaͤhren kann! 

5. Wenn unſre Seele dich 
erkennt, mit Kindesſinn 


dich Vater nennt, und dei 
ner Vaterhuld fich freut: 
was fühlt fie dann für Ser 
936952 

Welch eine Wonne, 
Ba fie nun beginnt, was 
du befiehlſt, zu thun; ſelbſt 
fuͤhlet, wie der Tugend 
Werth erhebt, begluͤcket und 
verklaͤrt! 

7. Und ewig! ewig! keine 
Zeit umgrenzt einſt unſre 
Seligkeit; aus dir, o aller 
Wonne Meer! ſtroͤmt Aller 
Heil und Freude her. 

8. Auf! toͤne lauter, mein 
Geſang! Vernimm, o Vater, 
meinen Dank! Du, Selig⸗ 
ſter, willſt, daß auch ich ſoll 
ewig ſelig ſeyn durch dich. 


10 7. M. 78. Wer ſtets 


mit reinem Wohlgefallen 
der Tugend hohe Schön— 
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heit ſieht, und frei von Stolz 
und Eigennutze, fuͤr alles 
wahre Gute gluͤht, wer je: 
dem Laſter ſich entreißt, der 
ſammelt Schaͤtze für den 
Geiſt. 

2. Er trachtet nach dem 
hoͤchſten Gute, nach Weis— 
heit und Gerechtigkeit; und 
wahrlich, wer nur darnach 
trachtet, der findet auch Zu— 
friedenheit. Ihm lohnet 
Friede, Seelenruh', und 
alles andre faͤllt ihm zu. 

3. Doch hoffe nicht, o 
Menſch, daß Tugend dir 
immer Erdengluͤck verſchafftl 
Wie mancher fand ſeit fruͤ— 
her Jugend an ihrer Seite 
Licht und Kraft, wie mancher 
ſorgte fuͤr ſein Herz, und 
trug dabei des Lebens 
Schmerz! 

4. Nicht eitles Gluͤck, nicht 
Macht und Schimmer, nur 
das, was innern Werth 
verleiht, das taͤuſchet nie, 
das bleibt dir ewig; ihm 
ſey dein ganzes Herz ge— 
weiht! Wer nur nach aͤuſ— 
ſerm Glanze ſtrebt, der 
taͤuſcht ſich ſelbſt, ſo lang' 
er lebt. 

5. Nie mache dir zum 
hoͤchſten Zwecke den Wor— 
theil, den die Tugend 
bringt! Sey redlich fromm, 
wenn auch nicht immer die 
edle Abſicht dir gelingt! 
Frag' nicht: was bringt die 


That mir ein? Sie ſelbſt, 
o Menſch, muß Lohn dir ſeyn. 
6. Doch uͤbſt du treulich 

deine Pflichten, ſoſey getroſt, 
und zage nie! Dein Gott 
war Zeuge deiner Tugend, 
und er, dein Gott, belohnet 
ſie. Ein Herz, von Suͤnd' 
und Laſtern rein, kann nicht 
auf immer elend ſeyn. 

7. Drum leb' und ſtirb 
fuͤr alles Gute! es folgt ge— 
wiß Vergeltung einſt; und 
du gewinneſt noch im Tode, 
indem du zu verlierenſcheinſt. 
Fuͤr Tugend gieb nur Alles 
hin! denn Herrlichkeit wird 
dein Gewinn. 


108. M. 78. Beglückt, 


begluͤckt iſt, wer auf Erden 
mit allen ſeinen Kraͤften 
ſtrebt, an guten Werken 
reich zu werden, und nicht 
fuͤr dieſe Welt' nur lebt; 


ſtets vorwaͤrts dringt und 


nie vergißt, daß ſeine Seel' 
unſterblich iſt! 

2. Er forſcht nach ſeines 
Gottes Wegen, was gut 
iſt, leicht und ſchnell zu thun; 
ſpricht ſaͤumend nicht, gleich 
jenem Traͤgen, noch will 
ich ſchlummern, will noch 
ruh'n; fat früh, und wur 
chert mit der Zeit, zur 
Aerndte fuͤr die Ewigkeit. 

3 Erfuͤllt nur von der Tu⸗ 
gend Sorgen, denkt er, und 
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denkt mit Luft daran, wie 
er hier ſichtbar, dort verbor⸗ 
gen, ein edles Werk voll 
enden kann; und nutzet je⸗ 
den Augenblick getreu zu ſei⸗ 
ner Bruͤder Gluͤck. 

4. Nie abgeſchreckt von 
Hinderniſſen, ſtaͤrkt er mit 
Gottes Staͤrke ſich zu ſei— 
nen heiligen Entſchluͤſſen, 
gleich Felſen, unerſchuͤtter— 
lich; und wie er auch zu kaͤm⸗ 
pfen hat, wird jeder doch 
zur reifen That. 

5. Er widerſetzt mit fe 
ſtem Muthe den Laſtern ſich, 
und hofft auf Gott. Ihn 
treff', im Kampfe für das 
Gute, der Welt Verfolgung 
oder Spott: ihm bleibet 
doch der Preis des Streits; 
er kaͤmpft und ringt; denn 
Gott gebeut's! 

6. Er zaͤhlt der großen 
Siege viele, und alle wer— 
den ihm gelohnt, wenn er 
nun, nach erreichtem Ziele, 
im Paradieſe Gottes wohnt. 
Wohl euch, die ihr ihm 
gleicht, Wohl euch! nur ihr 
ſeyd groß; nur ihr ſeyd reich! 


109. M. 52. Geſegnet 


iſt der Menſch, der ſich 
der Tugend weihet; des Gu⸗ 
ten edle Saat weit um ſich 
her ausſtreuet! Stets kann 
er gluͤcklich ſeyn; denn ſeine 
reinſte Luſt entſpringt nicht 


Gluͤckſeligkeit. 


auſſer ihm; ſie quillt in ſei⸗ 
ner Bruſt. 

2. Zu Gottes Willen 
ſtimmt ſich auch ſein eigner 
Wille. Nur in der Welt iſt 
Sturm, in ſeinem Herzen 
Stille. Der ganze Himmel 
ſey voll banger Finſterniß; 
ſein Tag iſt unbewoͤlkt, ſein 
Heil iſt ihm gewiß. 

3. Indem er immer mehr 
im Lichte Gottes wandelt, 
und immer edler denkt, und 
immer edler handelt, lohnt 
ihm Zufriedenheit; und ein 
zufriednes Herz fuͤhlt ſeine 
Freuden ganz, und halb nur 
ſeinen Schmerz. 

4. Ihm wird der Erde 
Gluͤck erlaubte Luft gewähs 
renz doch maͤßigt er ſich gern, 
und lernt es auch entbehren. 
O, weh' dem Sterblichen, 
der ſtets es haben muß! vor 
Unzufriedenheit ſchuͤtzt ihn 
kein Ueberfluß. 

5. Die Wahrheit ſelbſt 
entzuͤckt den tugendhaften 
Weiſen, und lehrt ihn, ſei— 
nen Rang in Gottes Reiche 
preiſen. Wie rein und unver⸗ 
miſcht, wie ſtill und dauer⸗ 
haft ſind Freuden, die der 
Geiſt ſich durch das Denken 
ſchafft! 

6. Ein Thor betaͤubt ſich 
nur durch Freuden, die ers 
muͤden, und immer bleibt 
ſein Herz noch leer und un— 
zufrieden. Der iſt kein wah⸗ 
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rer Wee iſt ſeines Rangs 
nicht werth, der nur Ge— 
nuͤſſe kennt, die auch das 
Thier begehrt. 

7. Wer ſich vernuͤnftig 
liebt, ſoll nach dem Beſſern 
trachten. Gefeſſelt an den 
Staub, muß er ſich ſelbſt 
verachten. O Menſch, ſey 
tugendhaft! ſey deinem Gott 
getreu; und fühle, wie be⸗ 
gluͤckt ſchon hier der From⸗ 
me ſey! 


1 10. M. 85. Wer 


fromm iſt und gut, hat froͤh⸗ 
lichen Muth, genießet zu— 
frieden, was Gott ihm be— 
ſchieden. Nie wird er um 
Freuden die Bruͤder benei⸗ 
den; er ſiehet ihr Gluͤck mit 
freudigem Blick. 

2. Er thut ſeine Pflicht, 
und zittert dann nicht in 
traurigen Tagen, wenn Ans, 
dre verzagen; er weiß: auch 
durch Leiden führt Gott uns 
zu Freuden und machet 
das Herz oft edler durch 
Schmerz. 

3. O Menſchen, ſeyd gut! 
Mit froͤhlichem Muth, mit 
himmliſchem Frieden lohnt 
Tugend hienieden, undreicht 
dort die Krone dem From— 
men zum Lohne, der Gutes 
hier thut. O Menſchen ſeyd 
gut! 


111. M. 67. Aler 


Re ichthum, Sinnenluſt, alle 
Pracht im laͤngſten Leben 
fuͤllt nicht ganz des Menſchen 
Bruſt, und belohnt nicht ganz 
ſein Streben; was uns Welt 
und Zeit entreißt, das ge⸗ 
nuͤget nicht dem Geiſt. 

2. Ueber Alles, was wir 
ſehn, uͤber alles Bluͤhn und 
Kommen, Welken, Sinken 
und Vergehn hebet ſich der 
Geiſt des Frommen, der, 
von hoher Hoffnung voll, 
wirket, was er wirken ſoll. 

3. Ueber Welt und Zeit 
regiert, Heil'ger! deine Bas 
termilde, die vom Staub' 
empor uns fuͤhrt in erhab— 
nere Gefilde, wo des Her— 
zens Reinigkeit ſichre Freud' 
und Ruh' verleiht. 

4. Was entfliehn wird, 
taͤuſch' uns nicht! aufwaͤrts 
mag der Geiſt ſich ſchwingen, 
und nach Wuͤrde, Kraft und 
Licht, nach der Tugend 
Ruhe ringen: Ruhe find', in 
Luſt und Schmerz, Ruhe — 
jedes Menſchenherz! 


1 1 2. m 13. Gluck 


ſelig iſt der Mann, in deſſen 
Herzen die Kraft zu jeder 
Tugend liegt, in deſſen 
Bruſt, von Laſtern frei und 
Schmerzen, des Guten Quel- 
le nie verſiegt. 
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2. Nie wirds in feiner hei: 
tern Seele truͤbe, nichts 
ſchwaͤchet ſeinen frohen 
Muth; es leiten ihn Ver⸗ 
nunft und Menſchenliebe 
in allem, was er ſinnt und 
thut. 

3. Ihm ward die Redlich— 
keit durch Uebung eigen, 
und zur Gewohnheit ſeine 
Pflicht; wann Heuchler ſich 
vor goldner Thorheit beu— 
gen, beugt ſich der Tugend— 
hafte nicht. 

4. Sein Herz wallt hoch 
empor, voll Himmelsfreu— 
den, wann in der ſtillen 
Einſamkeit die Schatten 
heilig uͤber ihn ſich breiten, 
und kein Geſchaͤft ihn mehr 
zerstreut. 

5. Dann uͤberſchaut ſein 
Blick mit dankbar'n Thräs 
nen das Gute, das er heut' 
gethan; ſein Lobgeſang 
dringt in erhabnen Toͤnen, 
mit Wonn' und Andacht 
ee 

Ein jeder Tag wird 
ibm an Freuden reicher, den 
er mit edlen Thaten ſchmuͤckt; 
und taͤglich wird er Him⸗ 
melsbuͤrgern gleicher, weil 
ihn die Tugend nur entzuͤckt. 

7. Ihn ſegnet das Gebet 
begluͤckter Waiſen, und Witt— 
wen, die ſein Arm erhielt. 
Heil dem, der ſo wie er, 
die Luſt des Weiſen, des gu— 
ten, edlen Menſchen fuͤhlt! 


Gluckſeligkeit. 


8. Raubt ihm das ganze 
Gluͤck des Erdenlebens: ihr 
raubt ihm ſeine Tugend nicht. 
Schmaͤht, Laͤſtrer, ihn — 
ihr ſchmaͤhet ihn vergebens; 
in ſeiner Seel' iſt Kraft und 
Licht. 

9. Er ſchwingt ſich an der 
Weisheit Hand zum Him— 
mel, hoͤrt ruhig euren Hohn 
und ſchweigt, wenn euch, 
in dem zerrütteten Getuͤm⸗ 
mel, ſein Leben ſeine Groͤße 
zeigt. 

10: Er ſieht die Stuͤrme 
ſchwerer Erdenleiden mit 
hohem, heiterm Angeſicht. 
Und kann er ihre Schlaͤge 
nicht vermeiden: ſo haͤlt er 
ſtill, und murret nicht. 

11. So ſtehet unbewegt 
ein Fels im Meere, zum 
Wellenbaͤnd'ger ſchuf ihn 
Gott; ihn beuget nicht des 
Ungewitters Schwere, wenn 
Sturm und Nacht und Don⸗ 
ner droht. 


12. Sieh! ruhig an des 
Todes Pforten, ftrahlet fein 
Blick noch Segen in die Welt; 
die Zuverſicht, wie Morgens 
roͤthe, mahlet fein Antliz — 
ſiegend ſtirbt der Held. 

13. Der Himmel eilt dem 
Heiligen entgegen zu ſeinem 
Sterbebett' herab. a 
Geiſt entflieht der Erde, u 
ihr Segen folgt ihm wobl 
thaͤtig übers Grab. 
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113. M. 86. Immer 


ich beſtreben, zu erfüllen feine 
Pflicht, fromm und gut zu 
leben, bis das Auge ſter— 
bend bricht: dieß nur iſt, 
nach Gottes Lehre, wahre 
Weisheit, Tugend, Seelen— 
ehre. 

2. Heil dir ſchon auf Er: 
den, Freund der Wahrheit 
und des Rechts! denn durch 
Tugend werden Menſchen 
göttlichen Geſchlechts. Unter 
aller Leiden Buͤrde bleibt 
die Tugend unſre höͤchſte 
Wuͤrde. 

3. Tugend! unter Freu⸗ 
den dieſes Lebens biſt du 
ſchoͤn; doch auch unter Leiz 
den kann man deinen Ur— 
ſprung ſehn; ſehn, daß du 
vom Himmel ſtammeſt, und 
den Geiſt fuͤrs Goͤttliche 
entflammeſt. 

4. Du, o hehre Sonne, 
ſtrahlſt mit uͤberird' ſchem 
Schein, ſchaffſt dem Geiſte 
Wonne, weihſt zu Gottes 
Himmel ein; du veredelſt 
unſre Freuden, du veredelft 
uns durch Schmerz und 
Leiden. 

5. Unter deinem Strahle 
bluͤhn auf Graͤbern Blumen 
auf; aus dem Todesthale 
ringen wir zum Ziel hinauf, 
wo in deinen lichten Hoͤhen 


wir die Wunder Gottes hels 
ler ſehen. 

6. Heilige mein Beſtre⸗ 
ben; gieb, oGott! mir Kraft 
und Muth, tugendhaft zu 
leben, ernſtlich weiſe, ernſt— 
lich gut; daß mich weder 
Schmerz noch Freude, noch 
der Tod, von wahrer Tugend 
ſcheide. 


1 14. Gutt iſt's, ſein 


leicht geruͤhrtes Herz zu mil— 
dem Troſt, zu frommen 
Thraͤnen bei'm Anblick frem⸗ 
der Noth, gewoͤhnen, zum 
Mitgefuͤhl bei fremdem 
Schmerz. 

2. Gut iſt es, ſtill und un⸗ 
erkannt, wohlthaͤtig Gluͤck 
und Troͤſtung ſpenden, und 
Wonne den Bedruͤckten ſen— 
den mit milder, ſegenreicher 
Hand. 

3. Gut iſt es, neidlos 
ire, wie Andrer Freu⸗ 
dengärten blühen, fein duͤrf⸗ 
tig Blümchen fich erziehen, 
und ſtill des rauhern Weges 
gehn. 

4. Auch iſt es gut, des 
Freundes Pfad mit ſelbſt ge⸗ 
pflegten Blumen ſtreuen, 
wie Morgenthau ihn fanft 
erfreuen, da wo ſein Fuß 
96 Dornen trat. 

5. Gut iſt es, Sturm und 
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Hagelſchlag mit heiterm 
Sinn voruͤberſingen, durch 
duͤſtre Weterwolken dringen, 
und ahnend ſpaͤh'n den ſchoͤ⸗ 
nern Tag. 

6. Gut iſt's, beſcheiden 
niederſeh'n, wenn wir mit 
Muͤh' ein Ziel errungen, 
wenn uns, was gut war, 
ganz gelungen; gut iſt es, 
lautes Lob verſchmaͤh'n. 

7. Gut iſt es, ſtreng und 
ernſt auf ſich, und ſchonend 
nur auf Andre ſehen, nur 
eigne Fehler ſorgſam ſpaͤ— 
hen, die Fremden tragen wil⸗ 
liglich. 

8. Gut iſt im prunkloſen 
Gewand (lacht ſie gleich nicht 
im Glanz der Jugend) die 
oft verkannte ernſte Tugend, 
die wir Gerechtigkeit 
genannt. 

9. Hell blickt die Himmels⸗ 
tochter, haͤlt Pflicht gegen 
Pflicht, mit ernſtem Willen, 
das Beſterkannte zu erfüls 
len. — Sie wagt den Tadel 
einer Welt. 

10. Still wandelt ſie die 
ſchmale Bahn; ſie nimmt 
den Lohn, der ihr beſchieden, 
den reinen, innern Seelen— 
frieden, den ſchoͤnen Lohn 
genuͤgſam an. 

11. Gut iſt's, in uns den 
hehren Strahl Vernunft, den 
Gottesfunken, ehren; ihn 
taͤglich ftärfen, täglich naͤh⸗ 


Tugend. 


ren, daß er uns leucht' im 
Schattenthal. 

12. Gut iſt es, froͤhlichen 
Tribut dem leidenden Ver— 
dienſt entrichten, und auf 
der Dornenbahn der Pflich— 
ten, ihm ſtaͤhlen den geſunk⸗ 
nen Muth. 

13. Gut iſt's, mit har⸗ 
render Geduld von Freunden 
ſelbſt verkannt ſich ſehen, die 
Schmaͤhenden nicht wieder 
ſchmaͤhenz vergeſſenFreund's 
und Feindes Schuld. 

14. Gut, aber ſchwer iſt 
es, den Krieg mit ſeinen 
Lieblingsfehlern kaͤmpfen, 
und jedes boͤſe Flaͤmmchen 
daͤmpfen; hier ſiegen iſt 
der ſchoͤnſte Sieg. 

15. Gut iſt dieß Alles; 
gut ſeyn heißt: nach ale 
lem Guten ernſtlich ringen, 
die Labyrinthe all' durchdrin— 
gen mit ſtillem, unerſchrock⸗ 
nem Geiſt⸗ 

16. Gut ſeyn heißt: raſt⸗ 
los, unverwandt, und ohne 
ſeitwaͤrts zu verweilen, dem 
fernen Ziel entgegen eilen, 
bis uns die Palme zuerkannt. 


1 15. M. 34. Nein, 


nein, die Tugend iſt kein 
leerer Name; aus dem Ger 
muͤthe keimt des Guten Sa⸗ 
me, er bluͤht und zeigt in 
uns bei edlerm Streben goͤtt⸗ 
liches Leben. 
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25 Nicht Wahn des Hoch⸗ 
muths, nicht die Eigenliebe; 
nein, nur von Gott uns eins 
gepflanzte Triebe lehren uns 
Tugend, und daß ihre Kro— 
ne ſich ſelbſt belohne. 

3. Und immer noch hat 
Weisheit ihre Kinder; noch 
leben Fromme, kennt man 
ſie gleich minder; ſie ſind 
zu ſtolz, um Baals Mund 
zu kuͤſſen — was ſie auch 
miſſen. 

4. Nur aus der Tugend 
fließt der wahre Friede; die 
Wolluſt ekelt; Reichthum 
machet müde; oft druͤcken 
Kronenz Ruhm begluͤckt nicht 
immer; 3 Tugend fehlt nim—⸗ 
mer. 

5. Wählt gleich der Weis 
ſe hier nicht ſein Geſchicke, 
er wandelt doch ſelbſt Elend 
um zum Gluͤcke; und faͤllt 
der Himmel, er kann ihn 
bedecken, aber nicht ſchrecken. 


1 1 6. Drei Worte 


merket euch — inhaltſchwer! 
ſie pflanzet von Munde zu 
Munde. Doch ſtammen ſie 
nicht von auſſen her; das 
Herz nur giebt davon Kunz 
de. Dem Menſchen iſt nie— 
mals ſein Werth geraubt, 
fo lang’ er noch an die drei 
Worte glaubt. 


2. Der Menfch iſt frei ge⸗ 


ſchaffen; iſt frei, und wär’ 
Johlſon's Geſangbuch. 


er in Ketten geboren. Laßt 
euch nicht irren das wilde 
Geſchrei, nicht den Miß— 
brauch raſender Thoren. Vor 
dem Sclaven, wenn er die 
Kette bricht, vor dem freien 
Menſchen erzittert nicht! 

3. Und die Tugend, ſie 
iſt kein leerer Schall; der 
Menſch kann ſie uͤben im Le⸗ 
ben. Und ſollt er auch ſtrau— 
cheln uͤberall, er kann nach 
der Goͤttlichen ſtreben; und 
was kein Verſtand der Ver⸗ 
ſtaͤndigen ſieht, das uͤbet in 
Einfalt ein kindlich Gemuͤth. 

4. Und ein Gott iſt; ein 
heiliger Wille lebt, wie auch 
der menſchliche wanke; hoch 
uͤber der Zeit und dem Rau⸗ 
me webt lebendig der hoͤchſte 
Gedanke. Und ob Alles in 
ewigem Wechſel kreiſt, es 
beharret im Wechſel ein ewi⸗ 
ger Geiſt. 


(Nach Pſalm 15.) 


117. M. 79. Wer 


hat den Glauben, deſſen 
Fruͤchte beweiſen, daß er 
Gott gefaͤllt, und der vor 
feinem Angeſichte der Tu— 
gend hohen Preis erhaͤlt? 
Nur wer, durch ſeines Gei— 
ſtes Triebe, zu allem Guten 
ſich entſchließt, und Gott 
aus Dankbarkeit und Liebe 
gehorſam und ihm aͤhnlich iſt. 

2. Nur wer vor Gott un⸗ 
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ſtraͤflich wandelt, nichts Lies 
ber thut, als ſeine Pflicht; 
wer heilig denkt und heilig 
handelt, aufrichtig Wahr— 
heit ſucht und ſpricht. Wer 
alle Menſchen herzlich liebet; 

gerecht, gelind, voll Red⸗ 
lickeit und Milde, niemand 
gern betruͤbet, den Naͤchſten 
zu erfreu'n, ſich freut. 

3. Wer, ob er gleich nur 
Gottes Freunde vertrauter 
Freundſchaft wuͤrdig ſchaͤtzt, 
doch ſelbſt die Ehre ſeiner 
Feinde nie mit Verleumdun⸗ 
gen verletzt. Wer die Vereh— 
rer Gottes ehret, mit ihnen 
wirkt, was Gott gefaͤllt, 
und was er ſeinem Naͤchſten 
ſchwoͤret, ſchwuͤr' er ſichs auch 
zum Schaden, haͤlt. 

4. Wer nie, umgehend die 
Geſetze, dem Duͤrftigen auf 
Wucher leiht; wer durch ge⸗ 
recht erworbne Schaͤtze, der 
Armen trauernd Herz er— 
freut. Wer, wenn das Gluͤck 
ihm lacht, beſcheiden, ge 
beugt von Noth, geduldig 
iſt: der erbet, Gott! des 
Himmels Freuden, weil du 
ihm Freund und Vater biſt. 


118. M. 20. De im⸗ 
mer ähnlicher zu werden, du 
hohes Urbild der Vollkom— 
menheit! das ſei mein Ziel, 
ſchon hier auf Erden, das 
bleibt mein Ziel, dem in der 


Tugend. 


Ewigkeit mit hoͤh'rer Kraft 
mein Geiſt entgegen ſtrebt, 
obgleich er nie ſich ganz zu 
ihm erhebt. 

2. Wenn ich aus reiner 
Menſchenliebe, die ſelbſt den 
Schein des Eigennutzes 
flieht, des Wohlthuns edle 
Pflichten uͤbe, auch wenn 
mein Thun kein ſterblich Aus 
ge ſieht: dann bin ich aͤhn⸗ 
lich Dem, der einſt die Welt 
aus Liebe ſchuf, aus Liebe 
noch erhaͤlt. 

3. Wenn ich auf ſeine 
Weisheit achte, die nicht am 
kleinſten ſeiner Werke fehlt; 
wenn ich den edlen Zweck 
betrachte, zu dem er ſtets 
die beſten Mittel waͤhlt, und 
ſelbſt mit Weisheit handle, 
ſo wie er: dann werd' ich 
meinem Vorbild aͤhnlicher. 

4. Wenn ich mit immer 
regem Triebe das Boͤſe haſ— 
ſe, das mich elend macht, 
und als mein Gluͤck das Gute 
liebe, wie ſinnenreizend auch 
das Laſter lacht; und in 
Gefahr mein Herz ſich nie 
vergißt: dann gleich' ich dem, 
der rein und heilig iſt. 

5. Wenn ich, um Tugend 
Besen Verdienſten 
helfe, lohne Fleiß und Treu'; 
wenn ich, zur Beß'rung ihn 
zu leiten, den Frevler ſtrafe; 
ſelbſt das Unrecht ſcheu': 
dann gleich' ich dem, der mit 


Gerechtigkeit belohnt und 


Religion. 


ſtraft, fo gern er auch ver— 
65 
Wenn ich durch Taͤu⸗ 
N nie betruͤge, die Wahr⸗ 
heit ehre, Feind der Falſch⸗ 
heit bin, mein Wort nie 
breche, niemals luͤge, und 
brächt’ es mir auch einer 
Welt Gewinn: dann bin ich 
feſt mit meinem Gott vereint, 
denn er iſt ſtets der Wahr; 
heit Schild und Freud. 
7. Wenn ich mich Leiden; 
der erbarme, mit brüderliz 
chem, liebevollem Sinn; nicht 
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ſtolz erſt frage, ob der Arme 
es werth ſey, daß ich ſein 
Erretter bin: dann gleich 
ich Dem, der ewig guͤtig iſt, 
und keines Menſchen, keines 
Wurms vergißt. 

8. So ſey, dir aͤhnlicher 
zu werden, du hohes Urbild 
der Vollkommenheit! mein 
hoͤchſtes Ziel ſchon hier auf 
Erden; mein Ziel, zu wels 
chem einſt in Ewigkeit mit 
hoͤh'rer Kraft mein Geiſt zu 
dringen ſtrebt, obgleich er 
nie ſich ganz zu ihm erhebt. 


Religion. 


1 1 9. M. 78. Rengion, 


von Gott gegeben, ſey ewig 
meinem Herzen werth! Wie 
dunkel iſt der Weg durchs 
Leben dem, der dein himm— 
lich Licht entbehrt! Nur du, 
du fuͤhrſt an ſichrer Hand 
den Pilger hin ins beß're 
Land. 

2. Du biſt es, die mich 
Gott erkennen, mich mei— 
nen Schoͤpfer lieben lehrt. 
Ich darf getroſt ihn Vater 
nennen, darf ſicher ſeyn, daß 
er mich hoͤrt. Du rufſt mir 
zu: dein Gott iſt gut! Wohl 
dem, der ſeinen Willen thut! 

3. Wer reizt mein Herz 
ſich ſelbſt zu richten? wer 
ſchaͤrfet meines Geiſtes Blick 
zur hellen Einſicht meiner 


Pflichten, und ſchreckt vom 
Boͤſen mich zuruͤck? Du ſtaͤr⸗ 
keſt des Gewiſſens Trieb, 
und machſt mir Recht und 
Tugend lieb. 


4. Du leiteſt mich auf allen 
Wegen; du zeigeſt mir das 
hoͤchſte Gut; du machſt mir 
jedes Gluͤck zum Segen, 
und giebſt im Ungluͤck frohen 
Muth. Wo nichts, ſonſt 
nichts mich troͤſten kann, da 
hebt dein wahrer Troſt erſt 
an. 


5. Du giebſt dem Geiſte 
ſuͤßen Frieden, erheiterſt mild 
den truͤben Sinn; reichſt dem 
Belafteten und Muͤden den 
ſichern Stab der Hoffnung 
hin. In Angſt, Gefahr und 
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Todesſchmerz erquickt und 
heilt dein Troſt das Herz. 

6. Du lehrſt mich glau⸗ 
ben, lieben, hoffen; verkuͤn⸗ 
digſt mir Unſterblichkeit. Der 
Himmel ſteht durch dich mir 
offen, und mein iſt ſeine Se— 
ligkeit. Ich glaube feſt und 
zweifle nicht: du, du biſt 
meine Zuverſicht! 

7, Ja, du, des Lebens 
reinſte Wonne, begleite du 
mich bis ans Grab! und 
leuchte dann mir, gleich der 
Sonne, den Weg ins Tor 
desthal hinab! Mein erſter 
Laut an Gottes Thron ſey 
Dank fuͤr dich, Religion! 


1 20. wm. 30. Heil dem, 


der dich, Religion, durch 
Wort und That bekennt! denn 
ihm gewaͤhrſt du Seligkeit, 
die keine Sprache nennt. 

2. Doch dem nur, der 
von Herzen dich bekennt; 
dem Froͤmmigkeit, dem wah⸗ 
re Tugend heilig iſt, der 
ihr ſein Leben weiht; 

3. Der nicht nach leerem 
Schatten greift, nicht bloß 
vom Glauben ſpricht; nein, 
auch des Glaubens Früchte 
bringt, das Gute thut aus 


icht: 

4. „Den, goͤttliche Reli⸗ 
gion! fuͤhrſt du mit Mutter⸗ 
hand durchs Pilgerleben hin, 
und bringſt ihn einſt ins 
Vaterland. 


Religion. 


5. Schon hier wird jede 
Freude ihm verſchoͤnert, je⸗ 
des Glück erhöht, denn inn'⸗ 
„ erheitert ſeinen 

lick 

6. Und truͤbt ſein Him⸗ 
mel ſich, verbirgt die Sonne 
ſich: ſo hellt ein Strahl von 
Gottes Licht ihm auf — die 
ſchoͤnre beſſre Welt. 

7. Geſtaͤhlt mit Muthe 
wird er ſelbſt dem Tod’ ent⸗ 
gegen ſehn; er weiß: durch 
Graber werden wir zum hoͤ⸗ 
hern Leben gehn. 

8. Gott! laß uns die Re- 
ligion ſtets theu'r und hei⸗ 
lig ſeyn; daß wir, bei wah⸗ 
rer Frömmigkeit, uns ihres 
Segens freu'n! 


121. Mag auch die 


Suͤnd' ihr Haupt erhoͤh'n, 
der Frevel ſich kuͤhnlich er— 
heben: wir wollen muthig 
aufwaͤrts ſehn, nicht zag⸗ 
haft im Zweifel erbeben. 
Wer ſich das Kleinod des 
Glaubens erhält, der bils 
det ſich ſelber die ſchoͤnere 
Welt. 

2. Wenn wuͤthend auch 
der Schwarm ſich regt, bald 
ſchwindet das wilde Getuͤm— 
mel; der Dulver ſiegt und 
ſtirbt, ihn traͤgt der Fittig 
des Glaubens gen Himmel. 
Wer ſich das Kleinod des 
Glaubens erhaͤlt, eroͤffnet 
ſich ſelber die ſchoͤnere Welt. 


Religion. 


3. Es ſchaut ein Juͤngling 
zuͤrnend zu, bald folget dem 
Toben die Stille; dem Eifrer 
ſchwindet Zorn und Ruh, 
die Wahrheit zerſprenget die 
Hülle. Wer ſich den goͤttli⸗ 
chen Glauben erhaͤlt, eroͤff— 
net ſich ſelber die ſchoͤnere 
Welt. 


4. Vom Himmel blickt mit 
hoher Huld der Schoͤpfer 
zum traurenden Suͤnder, 
verzeihet ihm des Lebens 
Schuld, verheißt ihm das 
Erbe der Kinder. Wer ſich 
den göttlichen Glauben er— 
haͤlt, eroͤffnet dem Suͤnder 
die ſchoͤnere Welt. 

5. Drum laßt uns hoffend 
ſchaun empor, und um uns 
mit freundlichen Blicken; 
verpflegen das zerſtoß'ne 
Rohr, den glimmendenTocht 
nicht erſticken! Wer ſich das 
Kleinod des Glaubens er— 
haͤlt, der bildet ſich ſelber die 
beſſere Welt. 


(Aus Spr. Salom. Kap. 8. und 
5. B. Moſ. 30, 11 — 14.) 


122. M. 9. Horch 


auf! die Weisheit rufet laut; 
man hoͤrt ſie auf den Gaſſen. 
Horch auf! du wirſt, mit 
ihr vertraut, tief ihre Worte 
faſſen. Sie laͤßt ſich hoͤren 
unterm Thor ; fie ſpricht aus 
jeder Thuͤr hervor; von ihr 
zeugt jede Zunge. 
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2. Horch auf! denn Wahr⸗ 
heit ſpricht ihr Mund, und 
gottesfuͤrchtig Weſen; und 
ihre Lippen machen kund, daß 
ſie ſich nur erleſen Gerech— 
tigkeit und graden Weg. Sie 
haſſet jeden falſchen Steg. 
Sie iſt und bleibet ewig. 

3. Bald warnet und bald 
klaget fie, bald locket ihre 
Lehre. Sie lohnet und be— 
ſtrafet früh’, daß man zu 
ihr ſich kehre. Auch ſelbſt 
wann ſie des Frevlers lacht, 
iſt ſie nur auf ſein Wohl be⸗ 
dacht. Sie liebet, die ſie 
lieben. 

4. Sie ſelbſt hat ſich geof⸗ 
fenbart zuerſt den Menfchens 
kindern. Je reger ihre Kunde 
ward beduͤrfnißvollen Suͤn⸗ 
dern: je reger auch ihr Wie: 
derhall. Horch auf! du hoͤrſt 
ihn überall, in Menſchenwort 
und Thaten. 

5. Weil jedes Wiſſen, 
jede Kunſt ſich auch auf 
Glauben gründet, und Mißs 
trau'ntoͤdtet Menfchengunft; 
Bertrau'n nur Liebe findet. 
In Geiſterfurcht, im Grau'n 
der Nacht, ſelbſt in des Aber⸗ 
glaubens Macht, ſiehſt du 
der Wahrheit Schimmer. 

6. So tönt dir Weisheit 
aus der Hoͤh' im Wiederhall 
entgegen; beim Wunſch, in 
Freuden und im Weh', auf 
böf’ und guten Wegen. In 
Oſt und Weſt, von Ort zu 
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Ort geht ihreRed', und ſchal⸗ 
let fort in tauſend Sprach 
und Weiſen. 

7. Drum ſprich nicht: wer 
ſchifft uͤbers Meer, die Weis⸗ 
heit dort zu hoͤren? wer uͤber⸗ 
ſteigt das Sternenheer, zu 
holen ihre Lehren? Ihr Wort 
iſt nahe deinem Mund, und 
ihm entſpricht des Herzens 
Grund; zur Steuer ew'ger 
Wahrheit. 


8. Entwinde dich dem nie⸗ 


dern Wahn! erwaͤge deine 
Wuͤrde! du Gotteshauch, 
blick' himmelan! wirf ab der 
Rohheit Buͤrde! Du biſt's, 
dem viel geoffenbart, dem 
viel damit gegeben ward; 
viel wird Er von dir fordern! 


(Aus Jeremias Kap. 9.) 


123. M. 39. O ruͤhmt 


euch eurer Weisheit nicht, 


Wort Gottes. 


die ihr euch weiſe meint! 
Wißt, daß euch eurer Weis— 
heit Licht einſt nicht im Tode 
ſcheint. 

2. O ruͤhmt euch eurer 
Staͤrke nicht, die jetzt euch 
trotzig macht! Wißt, daß es 
euch an Muth gebricht, ſinkt 
ihr in Todesnacht. 

3. O ruͤhmt euch eures 
Reichthums nicht, deß ihr 
euch jetzt erfreut! Wißt, daß 
er keine Zuverſicht in Todes— 
noth verleiht! 

4. Sucht darin euren wah⸗ 
ren Ruhm, daß ihr Gott 
wißt und kennt; daß ihr, ſein 
Volk und Eigenthum, ihn 
glaͤubig Vater nennt. 

5. Dieß iſt es, was dem 
Herrn gefaͤllt; ſo zeuget auch 
ſein Wort. Wohl dem, der 
es in Ehren haͤlt, ſchon hier 
und ewig dort! 


Wort Gottes. 


124. M. 62. Der du 


ſelbſt die Wahrheit biſt, Herr, 
zu dem ich ſinge! Du, den 
fein Verſtand ermißt, Urs 
quell aller Dinge! Alle Wahr; 
heit kommt von dir zu den 
Menſchenkindern. Sie er— 
leuchtet uns, wenn wir nur 
ihr Licht nicht hindern. 

2. Vorurtheil und Finſter⸗ 
niß fuͤllen unſre Seelen; 


unſer Blick iſt ungewiß; un⸗ 
ſre Schluͤſſe fehlen. Dein 
Verſtand nur weichet nicht 
von der lautern Wahrheit. 
Was du ordneſt, das iſt Licht, 
das hat Werth und Klarheit. 

3. Wirf dich, ſterbliches 
Geſchlecht, dankend ihm zu 
Fuͤßen! Er laͤßt Wahrheit, 
Pflicht und Recht durch ſein 
Wort dich wiſſen. Weit er⸗ 
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ſchallt das Wort des Herrn, 
das die Welt belehret. 
Glaubt es freudig, folgt ihm 
gern, Menſchen, die ihr's 
hoͤret! 

4. Gott! was uns dein 
Wort verſpricht, wird und 
muß geſchehen, deine Dro— 
hung kann auch nicht leer 
voruͤber gehen. Haben Tau— 
ſende nicht ſchon, welche vor 
uns waren, deine Strafen, 
deinen Lohn oft genug er— 
fahren? 

5. Erd' und Himmel wird 
vergehn; Gott, dein Wort 
muß bleiben. Stolze Frevler, 
die es ſchmaͤhn, werden's 
1 vertreiben. Selbſt die 

Maͤchtigen der Welt, trotzend 
unter Heeren, koͤnnen, was 
dir wohlgefaͤllt, nimmer— 
mehr zerſtoͤren. 

6. Gott der Wahrheit! 
ewig ſoll nichts von dir mich 
trennen, nie die Welt, der 
Taͤuſchung voll, mich bethoͤ— 
ren koͤnnen. Wenn ich hier 
auch um dein Wort Schmach 
und Truͤbſal leide: Herr! 
auch dieß lohnſt du mir dort 
einſt mit Ehr' und Freude. 


125. M. 9. Gott: 


deiner Werke jedes iſt von 
dir uns Pfand und Siegel; 
das kleinſte ruft uns, daß 
du biſt, und iſt von dir ein 
Spiegel. Ein jeder Punkt 


in der Natur traͤgt deiner 
weiſen Allmacht Spur, iſt 
Ausfluß deiner Guͤte. 

2. Am hohen Himmel ſtrah⸗ 
let ſie, die Sonne, dir zur 
Ehre; dich preiſt der Mond; 
es ſchweigen nie von dir der 
Weſen Heere. Von dir, von 
dir ſpricht jeder Strahl der 
unzaͤhlbaren Sternenzahl; 
von dir zeugt Erd' und Him⸗ 
mel. 

3. Und jeder Zeitpunkt, 


jeder Ort iſt Offenbarung 


deiner. Und dennoch fand 
dich, ohne Wort von dir, 
der Menſchen feiner ! erfcheis 
nen, daſtehn mußteſt du; 
du riefſt den erſten Menſchen 
zu: ſieh, hier bin ich, dein 
Schoͤpfer! 

4. Wie deutlich machteſt 
du dich kund, du Gott, den 
Menſchenkindern! voll Ernſt 
und Gnade ſprach dein 
Mund mit Heiligen und 
Suͤndern. Vernommen wurs 
de, bald mit Luſt, dein Wort, 
bald mit beklemmter Bruſt; 
verewigt dann durch Schrif— 
ten. 

5. Unſchaͤtzbar iſt uns, 
Gott! dieß Wort voll Geiſt 
und reich an Gnade! Wie 
hilft's uns Schwachen maͤch— 
tig fort durch rauhe Dornen; 
pfade! wie iſt's uns Licht in 
Finſterniß! Wie macht's den 
Wahrheitsfreund gewiß von 
Ewigkeit und Himmel! 
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6. Anbetung, Dank dir 
fuͤr dieß Licht, dem alle Schat⸗ 
ten weichen! nein, was nur 
Menſchen-Weisheit ſpricht, 
kann deinem Wort nicht glei⸗ 
chen. Anbetung, Dank dir, 
daß du kamſt, die Binde von 
dem Aug' uns nahmſt, dich 
Vater, zu erkennen! 


(Aus Pſalm 19.) 


126. M. 78. Das 


Recht, das uns der Herr 
gegeben, iſt heilig und un⸗ 
tadelhaft; es ſtaͤrkt die See- 
len, daß ſie leben, und giebt 
dem kranken Herzen Kraft. 
Sein Wort iſt ohne Falſch 
und Trug, 1 und macht 
die Einfalt klug. 

2. Aus ſeinen richtigen 
Geſetzen quillt Freude fuͤr 
die Traurigkeit; ſie heiligen 
das Herz, ergoͤtzen den, der 
fie uͤbt. Mit Munterkeit trägt 
er das ſanft' und leichte Joch, 
e ſtreng, und freut 
ſi 9 doch. 


Die Furcht vor Gott 
en ſchmuͤcket ein folg⸗ 


ſam Herz, und macht es rein; 
und ewig bleiben die begluͤk⸗ 
ket, die feinem heil'gen Dienſt 
ſich weihn. Denn alles, was 
der Herr gebeut, iſt Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit. 
4. Gott! deine Zeugniſſe 
ſind beſſer als Erdengut, als 
Fuͤrſtenſold; ihr Werth iſt 


Gottes. 


koͤſtlicher und groͤßer, als 
alles noch ſo feine Gold. 
Gelaͤutert wird das Herz 
durch ſie; groß iſt ihr Lohn, 
klein ihre Muͤh. 

5. Wie adeln ſte nicht dei⸗ 
ne Knechte! der hat viel See- 
gen, der ſie haͤlt. Doch oft 
vergeß' ich deine Rechte; 
wer merkt, o Herr, wie oft 
er faͤllt? Vergieb, ich flehe, 
Herr! zu dir, auch die vers 
borgnen Fehler mir! 

6. Bewahre mich vor allen 
Suͤnden, die ein vermeßner 
Stolz erzeugt, und laß ſie 
den nicht uͤberwinden, der 
willig deinem Joch ſich beugt; 
daß ich auch, deinem Willen 
treu, ſtets rein von allen 
Laſtern ſey. 

7. Vernimm voll Huld 
aus meinem Munde, was, 
Herr! dir meine Lippen 
weihn; und laß zur ange⸗ 
nehmen Stunde dir mein 
Gebet geopfert ſeyn. Erhalte 
mich bei deinem Wort, Herr, 
mein Erlöfer und mein Hort! 


1 2 7. M. 52. Von Her⸗ 


zen preiſ' ich dich. Gott! fuͤr 
der Bibel Lehre, die ich als 
dein Geſchenk mit Dankbar⸗ 
keit verehre. Hier findet je⸗ 
der Stand für jede Lebens 
pflicht, in jedem Falle, Rath 
und hellen Unterricht. 


Wort Gottes. 


2. Wie kraͤftig iſt dein 
Wort! Viel tauſend bangen 
Seelen gab deine Bibel Sieg 
im Kampf, Verſtand im 
Waͤhlen. Sie beſſert ſanft das 
Herz, ſtaͤrkt mich zu meiner 
Pflicht, iſt in Gefahr mein 
Schutz, in Finſterniß mein 
Licht. 

3. So kann kein andres 
Buch die Groͤße Gottes preis 
ſen, ſo faßlich ruͤhrend nicht 
den Weg zur Tugend weiſen. 
Durch keine Rednerkunſt 
wird ſo das Herz erquickt, 
zu jeder guten That fo wils 
lig und geſchickt. 

4. Bei dieſem Unterricht 
laß deinen Geiſt mich ruͤh— 
ren, und ſeine Gotteskraft 
an meinem Herzen ſpuͤren! 
Wer deinen Lehren folgt, 
fuͤhlt ihre Goͤttlichkeit; fie 
geben Licht und Troſt, im 
Tode Freudigkeit. 


128. M. 4. Gott iſt 


mein Hort! und auf ſein 
Wort ſoll meine Seele trau— 
en. Ich wandle hier, mein 
Gott, vor dir im Glauben, 
nicht im Schauen. 

2. Dein Wort iſt wahr; 
laß immerdar mich feine 
Kraͤfte ſchmecken! Laß kei— 
nen Spott, o Herr, mein 
Gott! mich von dem Glau⸗ 
ben ſchrecken. 
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3. Wo haͤtt' ich Licht, wo⸗ 
fern mich nicht dein Wort 
die Wahrheit lehrte? Gott, 
ohne ſie verſtuͤnd' ich nie, wie 
ich dich wuͤrdig ehrte. 

4. Dein Wort erklaͤrt der 
Seele Werth, Unſterblichkeit 
und Leben; daß dieſe Zeit 
zur Ewigkeit mir ſey von dir 
gegeben. 

5. Mich zu erneun, mich 
dir zu weihn, iſt meines 
Heils Geſchaͤf te. Durch mei⸗ 
ne Muͤh' vermag ich's nie; 
dein Wort giebt mir die 
Kraͤfte. 

6. Herr, unſer Hort! laß 
dieſes Wort mir Licht und 
Freude geben! Es ſey mein 
Theil, es ſey mir Heil und 
Kraft zum ew'gen Leben. 


1 2 9. M. 34. Dich ruf 


ich an, Gott, laß mich ſtets 
auf Erden im Guten wachſen, 
ſtets vollkommner werden! 
Gieb zur Vollbringung gu— 
ter, edler Werke, ſelbſt Licht 
und Staͤrke. 

2. Dein Wort, ih moͤg' 
es leſen oder hören, erhebe 
taͤglich mehr durch ſeine Leh— 
ren den traͤgen Geiſt; daß 
er vom rechten Wege nie 
weichen moͤge. 

3. Gieb, daß ich's tief 
in mein Gedaͤchtniß faſſe; 
daß ich von ihm mich täglich 
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leiten laſſe; dann fühl ich 
mich geſtärkt, auch Lieblings 
ſuͤnden zu uͤberwinden. 

4. Dann werd' ich, Va⸗ 
ter! taͤglich mehr auf Erden 


Erkenntniß Gottes. 


im Guten wachſen, weiſer, 
frommer werden; dann wird 
dein Wort mich ſtets zu ed⸗ 
len Werken von neuem ſtaͤr⸗ 
ken. 


Erkenntniß Gottes. 


130. „M. 34. Was ist, 


o Gott! im Himmel, was 
auf Erden, das, ſo wie 
du, verdient" erkannt zu wer⸗ 
den? Was iſt, das meinen 
Durſt nach Gluͤck ſo ſtille, 
wie deine Fuͤlle? 

2. Dich ſuchen iſt die edel⸗ 
ſte der Sorgen. Zwar biſt 
du unerforſchlich und ver— 
borgen; doch willſt du, wenn 
wir nur dein Licht nicht haf- 
ſen, dich finden laſſen. 

3. Und immer mehr willſt 
du dich offenbaren, wenn 
wir nur deine Lehren treu 
bewahren; wenn wir den 


eg, den fie uns führen ſol- 


len, nur wandeln wollen. 

4. Zu dieſem großen, hei⸗ 
ligen Geſchaͤfte erhebe, ſtaͤr 
ke meines Geiſtes Kraͤfte; 
und laß mich ihn, um mich 
zu dir zu ſchwingen, zur 
Stille bringen! 

5. Ergreife dann und lei; 
te meine Seele, daß ſie den 
Weg zur Wahrheit nicht ver⸗ 
fehle; gewaͤhre mir, damit ſie 
nicht ermuͤde, Ernſt, Luſt 
und Friede! 


6. Dann werd' ich im⸗ 
mer heller dich erkennen, 
dann täglich mehr von dei— 
ner Lieb' entbrennen, dir 
gern gehorchen, fröhlich dich 
erheben — dir ewig leben, 


1 3 12 M. ER ken⸗ 


nen, Gott, iſt Seligkeit; und 
ſich zu dir erheben, iſt Won⸗ 
ne, die nicht Welt und Zeit 
mir ſonſt vermag zu geben! 
Sie ſtaͤrkt mein Herz, ſich dir 
zu weihn, und läßt das Gluͤck, 
ein Menſch zu ſeyn, mich in⸗ 
niger empfinden; lehrt mich, 
daß du mein Vater biſt, und 
daß dein weiſer Rathſchluß 
iſt, ſchon hier mein Heil zu 
gruͤnden. 

2. Leicht kann ich deiner 
Groͤße Spur bei jedem Blick 
entdecken. Die ganze herr; 
liche Natur, in allen ihren 
Zwecken, zeigt Ordnung und 
Zuſammenhang; ja, aller 
deiner Werke Gang, vom 
Staube bis zur Sonne und 
der Geſtirne fernſtem Heer, 
zeigt deine Macht mir taͤg⸗ 
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lich mehr, giebt ſtets mir 
neue Wonne. 

3. Je mehr ich lerne, 
was du biſt, je mehr ich dei⸗ 
ne Wege, und was mit mir 
dein Rathſchluß iſt, nachden- 
kend uͤberlege: je mehr ent— 
deckt mein froher Blick das 
mir beſtimmte ew’ge Gluͤck, 
ein kuͤnftig beßres Leben. 
Ich weiß: der mir geſchenkte 
Geiſt, der ſich dem Erden— 
ſtaub entreißt, wird ſich zu 
dir erheben. 

4. O laß von deiner Herr⸗ 
lichkeit mich immer mehr 
entdecken! und, wenn mein 
Geiſt ſich ihrer freut, ihn 
immer mehr erwecken, daß 
er nur Wahrheit ſucht und 
liebt; doch, wenn er ſich im 
Forſchen uͤbt, laß ihn bei 
Dunkelheiten, wo er ſich 
leicht zu weit verliert, wo 
Taͤuſchung leicht ihn irre 
führt, die Pflicht des Glau— 
bens leiten! 

5. Denn ganz kann mei⸗ 
ne Faſſungskraft nicht dei— 
ne Groͤße ſehen, nicht Alles, 
was dein Rathſchluß ſchafft, 
ergruͤnden und verſtehen. 
Wagt darum die Vernunft 
zu viel; will fie das ihr ger 
ſetzte Ziel aus Vorwitz uͤber— 
ſchreiten: ſo laß mich dieſen 
Vorwitz ſcheun! Du wirſt 
mir einſt mehr Licht verleihn, 
nach dieſes Lebens Zeiten. 

6. Dann werd' ich, was 


ich hier nicht weiß, erfahren 
und verſtehen; dann laͤßt 
des Geiſtes reger Fleiß mich 
immer weiter ſehen: dann 
wird mir alles offenbar, was 
hier mir unerforſchlich war 
in deiner Weisheit Wegen. 
Erhaben uͤber Welt und 
Zeit, eil' ich dann der Boll: 

kommenheit und reinem 
Licht entgegen! 


13 = M. 9. Nis Ei⸗ 


nen Gott verehrt mein Herz; 
nur Einen kann ich glauben; 
und dieſen ſoll in Freud' und 
Schmerz mir nichts auf Er— 
den rauben. Dich, frommer 
Patriarchen Fels, dich, den 
Beſchuͤtzer Iſraels, dich nenn' 
ich kindlich Vater. 

2. So lehrt's dein Diener 
Moſes mich; ich folge ſei— 
ner Lehre. O daß nur dieſer 
Glaube ſich in mir mit Kraft 
vermehre! o daß ich dir, 
du Herr der Welt, deß Macht⸗ 
wort alles ſchuf und haͤlt, 
ſtets freudiger vertraue! 

3. Mir iſt es nicht genug, 
daß ich allmaͤchtig dich nur 
nenne, und nur mit mei⸗ 
nem Munde dich als weiſ'und 
gut bekenne. Beim Allgemeiz 
nen bleib' ich nicht; der 
liebt dich kalt, der kennt dich 
nicht, der ſo dir ferne bleibet. 

4. Allmaͤchtig biſt du auch 
fuͤr mich, fuͤr mich auch gut 
und weiſe; deß ruͤhmet laut 
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mein Glaube ſich, bekennt 
es, dir zum Preiſe. Fuͤr mich 
auch haſt du Vaterſinn; zu 
mir auch neigt dein Ohr ſich 
hin; auch mir hilft dein Erz 
barmen. 

5. Ich glaube, daß du 
nah’ mir biſt, auch wenn du 
ferne ſcheineſt; und ob's auch 
dunkel um mich iſt, du doch 
mein Wohl nur meineſt. Dir 
wein ich meine Thraͤne hin, 
und deiner freuet ſich mein 
Sinn: der du mich ganz 
durchſchaueſt! 

6. Wie viel hat deine Guͤ⸗ 
te ſchon mir unverdient ge— 
geben! wie viel willſt du, 
des Glaubens Lohn, mir 
gnadenvoll noch geben! Voll 
deines Preiſes iſt der 
Mund; doch ſchwach und 
matt nur thut er kund die 
Wunder deiner Liebe. 

7. O nimm mein Stam⸗ 
meln gnaͤdig an, ſey huld— 
reich meinem Streben! Einſt 
ſtimm' ich beſſre Lieder an, 
beſeelt von Geiſt und Leben, 
wann naͤher ich dem Vater— 
land der Geiſter bin, und 
jedes Band der Seele iſt 
iſt geloͤſet. 


1 3 3. M. 18. Laß mich 


nach deinen Lehren, vom 
Aberglauben fern, dich 
kennen und verehren, dich 
meinen Gott und Herrn; 
ſtets wuͤrdig von dir denken, 
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mein Zutrau'n auf dich len⸗ 
ken: ſo taͤuſchet mich kein 
Wahn. 

2. Nie will ich dem ent 
ſagen, was der Verſtand 
mich lehrt; aufs umgefabt 
nichts wagen, was die Ver⸗ 
nunft empoͤrt; dann werd' 
ich weiſe handeln, mit klu⸗ 
ger Vorſicht wandeln, des 
Zufalls Spiel nicht ſehn. 

3. Ich kann nicht alles 
wiſſen, was deiner Weis— 
heit Rath, nach heilig hohen 
Schluͤſſen, gewaͤhlt, geord— 
net hat; ich kann von dei— 
nen Zwecken gar viele nicht 
entdecken, die unerforſchlich 
ſind. 

4. Doch Wunder zu be⸗ 
gehren, aus thoͤricht falſchem 
Wahn, die Gott mir nicht ge— 
waͤhren, ich nicht verlangen 
kann: das heißet zu vermeſſen, 
verkennen und vergeſſen 
du ſeyſt ein weiſer Gott. 

5. Im kleinſten deiner 
Werke, o Vater der Natur! 
entdeck' ich Huld und Staͤr— 
ke und deiner Weisheit 
Spur; der du die Welt ves 
giereſt, und mich als Vater 
fuͤhreſt, lenkſt aller Kraͤfte 
Gang. 

6. So will ich alles flie— 
hen, was Wahn und Thor⸗ 
heit iſt; dir nie mein Herz 
entziehen, der du mein Va⸗ 
ter biſt. Du, der mich ſtets 
beſchuͤtzet, du weißt auch, 
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was mir nuͤtzet; Dir unter⸗ 
werf' ich mich. 


1 34. M. 78. Wenn 


heiße Thraͤnen mir entflieſ— 
ſen, mein Herz mit Angſt 
und Schmerzen ringt: dann 
ſink' ich, Herr, zu deinen 
Fuͤßen, und finde was mir 
Troͤſtung bringt; dann wird 
der Glaube mir ein Licht, 
das meines Kummers Nacht 


durchbricht. 
2. Du, Vater! bieteſt je 
dem Muͤden Erquickung, 


Muth und Hoffnung an, 
und giebſt ihm jenen innern 
Frieden, den ihm die Welt 
nicht geben kann. Durch die: 
ſes Friedens Kaft erfreut, 
wird ihm der Glaube Se— 
ligkeit. 

3. Auch wenn wir zwei— 
felnd oft uns graͤmen, wenn 
Kleinmuth unſern Geiſt ver— 
ſtimmt: willſt du uns 
Sch wachen nicht beſchaͤmen, 
fo lang’ ein Funke Glau- 
bens glimmt. Du fachſt ihn 
an, du naͤhreſt ihn, und bald 
wird er von neuem gluͤh'n. 

4. Du ſtaͤrkſt die ſchon 


geſunknen Haͤnde, du ſtaͤrkſt 
des matten Kaͤmpfers Fuß; 
giebſt der Verſuchung ſolch 
ein Ende, daß unſer Dank 
dich preiſen muß; und fuͤh— 
reſt durch die Pruͤfungszeit, 
uns nur zu groͤßrer Herr— 
lichkeit. 

5. Wir wuͤrden immer ıme 
terliegen im Kampfe mit 
der Leidenſchaft, wir koͤnn⸗ 
ten keinen Feind beſtegen, 
erfuͤllt' uns nicht des Glau— 
bens Kraft; doch wens dein 
Geiſt nur auf uns ruht, ſo 
ſiegen wir mit Heldenmuth. 

6. Des Glaubens Kraft 
iſt unſre Staͤrke! er uͤber— 
windet eine Welt, und wir— 
ket in uns Gottes Werke, 
und Tugend, die ihm wohl— 
gefaͤllt; und jeder Sieg, 
den er verſchafft, belebet uns 
mit neuer Kraft. 


7. Verleih', o Herr, mir 
dieſen Glauben! fern ſey 
mir jeder Heuchelſchein. Laß 
nichts mir deinen Frieden 
rauben; in Liebe laß mich 
thaͤtig ſeyn. Dann werd' 
auch ich in jener Welt den 
Auserkohrnen zugeſellt. 
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135. M. 12. Amir. 


ſender, vollkommner Geift, 
deß Auge alles ſiehet, was 


Nacht und Abgrund in ſich 
ſchleußt, was unſerm Blick 
entfliehet! es kann vor dei⸗ 
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nem Angeſicht kein Heuch— 
ler ſich verſtellen; auch Fin⸗ 
ſterniß verbirgt ihn nicht; 
du weißt ſie aufzuhellen, in 
Tag ſie zu verwandeln. 

2. Selbſt die Gedanken 
ſind dir kund, die unſre 
Seele heget, eh ſie noch der 
verſchloßne Mund durch 
Worte dargeleget. Vor dir 
iſt Alles offenbar, du pruͤ— 
feſt Herz und Nieren; und 
alle Gruͤnde ſiehſt du klar, 
die unſer Thun regieren; 
dein Blick durchſchaut fie alle. 

3. Was deiner Freunde 
Herz begehrt, das weißt 
du, eh' ſie beten; ihr Seuf— 
zen wird von dir gehoͤrt, 
eh' ſie noch vor dich treten. 
Was deiner Feinde Sinn ber 
ſchließt, iſt dir gleich un— 
verborgen, dir, der du ihren 
Anſchlag ſiehſt, ſo lichthell 
wie den Morgen, den Wol⸗ 
ken nicht verdunkeln. 

4. Gieb, daß ich ſtets, 
Allwiſſender! dein helles 
Auge ſcheue, und dann in 
deiner Furcht, o Herr, mich 
deines Beifalls freue! Laß 
mich auch in der Einſamkeit 
dich gegenwaͤrtig denken; 
laß Wahrheit und Gerech— 
tigkeit bei allem Thun mich 
lenken, und ganz mein Herz 
erfuͤllen! 


1 3 6 M. 40. gegen 


waͤrtiger! ich bin dir nicht 
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verborgen, wo ich bin; und 
koͤnnt' auf ſchnellen Schwin⸗ 
gen mich an die fernſten 
Meere hin die Morgenroͤthe 
bringen. 

2. Floͤg' ich zum Himmel 
hoch empor, mich unter ſei— 
nem Sternenchor im Glanze 
zu verſtecken: ſo biſt du da, 
zieh'ſt mich hervor; nichts 
kann vor dir mich decken. 

3. Stieg' ich, aus Furcht 
vor dir, hinab ins Haus der 
Finſterniß, ins Grab: du 
biſt auch da zugegen, und 
ſchwingeſt deinen Richter— 
ſtab auf ſchauervollen We; 
gen. 

4. Noch keines Herzens 
boͤſer Rath, kein ſchnoͤdes 
Wort und keine That, iſt 
deinem Aug’ entronnen. Du 
kenneſt den geheimen Pfad 
des Staubes und der Son— 
nen. 

5. O gehe, Herr, nicht 
ins Gericht, wenn wider 
die gelobte Pflicht wir, dei— 
ne Knechte, handeln! Lehr' 
uns, vor deinem Angeſicht 
in frommer Ehrfurcht wars 
deln! 

6. Daß deinem Auge 
nichts entflieh't, was war, 
und iſt, und einſt geſchieht, 
ſey unſre Ruh' und Freude! 
Der Gott, der alles weiß 
und ſieht, nimmt unſrer 
wahr im Leide. 
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1 37. M. 45. Gott! Al⸗ 


les, was wir nah und fern, 
und groß und klein hier 
ſehen, der Wurm im Stau— 
be, und der Stern dort an 
des Himmels Hoͤhen, was 
lebt und webt — durch dich 
'siſt da, und bet uns: 
Du biſt uns nah! 

2. Zwar faſſet deine Naͤhe 
nicht der bloͤde Geiſt hienie— 
den; doch ſtaͤrkt es mächtig 
uns zur Pflicht, ſchuͤtzt un— 
ſers Lebens Frieden, wenn 
ohne kluͤgeln kindlich wir 
dich ſeh'n in deinen Werken 
hier. 

3. Du biſt uns nah! wir 
fuͤrchten nicht der Menſchen 
boͤſen Willen, wenn wir nur 
immer unſre Pflicht getreu 
und gern erfuͤllen; uns 
ſchreckt nicht, wenn du um 
uns biſt, der Menſchen Ue— 
bermuth und Liſt. 

4. Du biſt uns nah! 
drum ſoll uns nie vor Nacht 
und Dunkel grauen, auch 
nicht vor unſrer Arbeit 
Muͤh'; getroſt ſind wir, wir 
trauen auf dich. Wenn deine 
Hand uns ſchuͤtzt — thun 
wir mit Luſt, was frommt 
und nuͤtzt. 

5 Drum ſey es unſer hoͤch⸗ 
ſtes Gluͤck: vor dir, o Gott, 
zu wandeln, und immer, 
mit dem frohen Blick auf 
dich, nur recht zu handeln; 
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zu denken immer: nah' bift 
du! Du ſieheſt unſern Tha— 
ten zu. 


1 83 8. M. 46. Nie biſt 


du, Hoͤchſter, von uns fern; 
du wirkſt an allen Enden. 
Wo ich nur bin, Herr aller 
Herrn! bin ich in deinen 
Haͤnden. Durch dich nur 
leb' und athme ich; du lei— 
teſt, du beſchuͤtzeſt mich. 

2. Was je mein Herz 
empfunden hat, was ich 
verwerf' und waͤhle; der 
erſte Trieb zu jeder That, 
der ſtillſte Wunſch der See— 
le, der dunkelſte Gedank' in 
mir, Gott! Alles liegt ent— 
huͤllt vor dir. 

3. Wenn ich in ſtiller 
Einſamkeit mein Herz an 
dich ergebe, und, uͤber deine 
Huld erfreut, lobſingend 
dich erhebe: fo hoͤrſt du es, 
und ſteh'ſt mir bei, daß ich 
dir immer treuer ſey. 

4. Du merkſt es, wenn 
des Herzens Rath verkehrte 
Wege waͤhlet; und bleibt 
auch eine böfe That vor 
aller Welt verhehlet: Du 
weißt um ſie, du zuͤchtigſt 
mich, zu meiner Beß'rung, 
vaͤterlich. 

5. Du hoͤreſt meinen 
Seufzern zu; ſchaffſt, daß 
mir Huͤlf' erſcheine. Mit 
Vaterliebe zaͤhleſt du die 
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Thraͤnen, die ich weine. 
Du ſiehſt und waͤgeſt mei— 
nen Schmerz, und ſtaͤrkſt 
mit deinem Troſt mein Herz. 

6. O druͤck', Allgegen⸗ 
waͤrtiger! dieß lief in meine 
Seele: daß, wo ich bin, 
mein Herz, o Herr! nur 
dich zur Zuflucht waͤhle; 
daß ich dein heilig Auge 
ſcheu', und dich zu ehren 
eifrig ſey! 

7. Laß uͤberall gewiſſen⸗ 
haft nach deinem Wort mich 
handeln, und ſtaͤrke mich 
mit Muth und Kraft, vor 
dir getroſt zu wandeln! Du 
biſt um mich; o Herr, ver 
leih', daß dieß mir Troſt 
und Warnung ſey! 

(Nach Pſalm 15 


139. M. 52. Herr! du 


erforſcheſt mich; dir bin ich 
unverborgen. Du kennſt 
mein ganzes Thun und alle 
meine Sorgen; was je mein 
Geiſt gedacht, war dir be⸗ 
reits bekannt, eh' der Ge— 
danke noch in meiner Seel' 
entſtand. 

2. Nie ſpricht mein Mund 
ein Wort, das du, o Herr! 
nicht wiſſeſt. Du ſchaffeſt, 
was ich thu'; du ordneſt, 
du beſchließeſt, was mir 
begegnen ſoll. Erſtaunt ſeh 
ich auf dich: wie groß iſt 
dein Verſtand! wie wun⸗ 
derbar fuͤr mich! 
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3. Wohin, wohin ſoll ich 
vor deinem Geiſte fliehen? 
Wo koͤnnt' ich jemals wohl 
mich deinem Aug' entziehen? 
Fuͤhr' ich gen Himmel auf, 
ſo biſt du, Hoͤchſter, da; 
fuͤhr' ich zur Tief hinab, 
auch hier biſt Du mir nah. 

4. Und koͤnnt' ich durch 
die Welt auf Morgenſtrah— 
len fliehen: ſo wuͤrd' am 
fernſten Meer' ich dir mich 
nicht entziehen: auch da 
umſchloͤſſe mich doch deine 
Allmachts hand; denn du 
biſt überall,, und dein 
iſt jedes Land. 

5. Spraͤch' ich zur Fin⸗ 
ſterniß: ſey um mich, mich 
zu decken! ſo ſucht' ich doch 
umſonſt vor dir mich zu ver⸗ 
ſtecken. Denn auch die Finz 
ſterniß iſt vor dir helles 
Licht; die Nacht glaͤnzt, wie 
der Tag, vor deinem An⸗ 
geſicht. 

6. Du ſorgteſt ſchon für 
mich in meiner Mutter Leibe; 
du bildeteſt mein Herz, Gott, 
deß ich bin und bleibe! Ich 
danke dir, daß du mich wun⸗ 
derbar gemacht, und meiner, 
eh' ich war, ſchon vaͤterlich 
gedacht. 

7. Diüu kannteſt mein Ge 
bein, eh' ich an's Licht ge 
kommen, da ich im Dunkeln 
erſt die Bildung angenom- 
menzdein Aug' erblickte mich, 
eh' ich bereitet war, und 
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meiner Tage Lauf war dir 
ſchon offenbar. 

8. Was fuͤr Erkenntniſſe, 
für koͤſtliche Gedanken! Un⸗ 
ſchaͤtzbar find fie mir; un 
zahlbar, ohne Schranken. 
Mit Ehrfurcht will ich ſtets 
auf dich, mein Schoͤpfer! 
ſeh'n, dir folgen; und dein 
Lob, ſo gut ich kann, er⸗ 
hoͤh n! 


140. M. 54. Der err 


iſt in den Hoͤhen; auch in 
den Tiefen iſt der Herr. Wo 
Menſchen zu ihm flehen, wo 
ihn die Engel ſchau'n, iſt 
Er! Wohin ich in Gedanken 
mich ſchwing' „ iſt er mir 
nah'; iſt frei von allen 
Schranken, i in jedem Raume 
da. Er faßt mit ſtarken 
Haͤnden die Welten, er um⸗ 
ſpannt an allen Ort' und En⸗ 
den, was je durch ihn ent- 
ſtand. 

2. Allgegenwaͤrtig ſchauet 
ſein allumfaſſend Aug' um⸗ 
her; und wer nur Ihm ver: 
trauet, den ſchuͤtzet, den ver⸗ 
forget er. Er hört das 
Schrey'n des Raben, hat 
für die ganze Welt, hat 
fuͤr den Wurm auch Gaben, 
und Schmuck fuͤr Thal und 
Feld. Gebricht's, fuͤr uns 
zu ſorgen, ihm je an Rath 
und Macht? Iſt er's nicht, 
der, verborgen, uns nah' 
iſt, uns bewacht? 

Johlſon's Geſangbuch. 
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3. Wie koͤnnt ihr denn, 
Verbrecher, dem, der fo nah' 
euch iſt, entgeh'n? koͤnn't 
mähnen, er, der Rächer, 
werd' euer finſt'res Werk 
nicht ſeh'n? — Eh' noch Ge— 
danken werden, von ferne 
ſieh't er fie, und alle Naͤcht' 
aufErden verhuͤllen ihm euch 
nie. Waͤhn't nicht, daß er's 
nicht wiſſe! Mit ſeinen Schre⸗ 
cken füllt er ſelbſt die Fin⸗ 
ſterniſſe, worin ihr euch ver⸗ 
huͤllt. 

4. Der Herr iſt nahe des 
nen, die willig thun, was 
er gebeut; hoͤrt ſie, zaͤhlt 
ihre Thraͤnen, entfernt und 
tilgt, was ſie bedraͤut. Sagt, 
Fromme: mir zur Rechten, 
zur Linken mir iſt Gott! in 
meines Kummers Naͤchten, 
und wo ich ſeufz', iſt Gott! 
Wo keinen Freund ich habe, 
wo niemand hilft, iſt Gott; 
im Todeskampf, im Grabe 
iſt unſer Helfer, Gott! 


141 + M. 6. Was wir 


denken, was wir thun, jeder 
Pfad, auf dem wir wan— 
deln, wo wir wirken, wo 
wir ruh'n, redlich oder böfe 
handeln, was im Herzen 
jemals war, iſt dir, Heil'⸗ 
ger! offenbar. 

2. Was iſt Dunkel, was 
iſt Nacht? Alles ſteht vor 
dir im Lichte; jede That 
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geheim vollbracht iſt vor 
deinem Angeſichte. Was der 
Mund des Menſchen ſprach, 
waͤgeſt du, Gerechter, nach. 

3. Was den Geiſt, das 
Herz bewegt, alles Thun 
an jedem Orte, was den 
Mund zum Reden regt, un⸗ 
ſer Sinn bei jedem Worte 
moͤge redlich, fromm und 
rein, Heil'ger! dir geheiligt 
ſeyn. 


142. M. 9. Zu Gott, 


o Seele, ſchwing' dich auf, 
und werde Dank und Won— 
ne! Er, der voll Huld der 
Wolken Lauf, den Gang 
der milden Sonne, Er, der 
die ganze Schoͤpfung lenkt, 
auf jedem Tritt uns Freu— 
den ſchenkt, Gott iſt all 
gegenwaͤrtig. 

2. Wenn, betend in der 
Einſamkeit, mein Geiſt zu 
ihm ſich hebet, im Vorge⸗ 
nuß der Seligkeit hier ſei— 
nem Gott nur lebet: dann 
ſieht des Hoͤchſten Vater⸗ 
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143 M. 52 Preis dir, 


dem Heiligen! o lehr' uns 
dir gefallen, durch Aehn— 
lichkeit mit dir! Du ſchenk⸗ 
teſt, Herr, uns allen 


blick mit Wohlgefallen dieß 
mein Gluͤck; er ſieht's all⸗ 
gegenwaͤrtig. 

3. Wenn er mir heitre 
Tage giebt durch dieſes Le— 
bens Freuden; und wenn 
er meine Tugend uͤbt, ſie 
ſtaͤrkt durch Kampf und Lei⸗ 
den: ſo trau' ich ihm und 
zage nicht; mein Gott vers 
leiht mir Kraft und Licht; 
er iſt allgegenwaͤrtig. 

4. Wann einſt mein Auge 
ſterbend bricht, wann jeder 
Sinn mir ſchwindet, und 
meine bange Seele nicht 
der Freundſchaft Troſt em—⸗ 
pfindet; wann nichts mehr 
mich erfreuen kann, o Gott, 
mein Vater! auch alsdann 
biſt du mir gegenwaͤrtig. 

5. Fuͤhrt mich der Tod 
zu dir hinauf, zu deines 
Himmels Freuden; beginn 
ich meinen hoͤhern Lauf, 
nun ewig frei von Leiden: 
dann ſeh' ich dich, der alles 
lenkt, hier Troſt und dort 
mir Wonne ſchenkt, auf 
immer gegenwaͤrtig. 
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Erkenntniß unſrer Pflicht; 
ſchenk' uns auch Luſt dazu, 
und lehr' uns heilig ſeyn, 
gerecht und gut, wie du! 

2. Ja, du biſt heilig, 


Heiligkeit, Treue und 


Gott! dieß lehrt uns das 
Gewiſſen. Den Suͤnder 
ſchreckt es ſelbſt in ſeinen 
Finſterniſſen. Ach! uͤberall 
verfolgt, wo kein Verfol— 
ger iſt, ihn ſtets ſein bebend 
Herz, weil du ſeinRichterbiſt. 

3. Wer fromm iſt, fuͤhlt 
durch dich Zufriedenheit und 
Ruhe, wenn ihm fein Herz 
bezeugt, daß er, was recht 
iſt, thue; mit Seelenfrieden 
lohnt's ihm die erfuͤllte 
Pflicht, und ſagt dem Lei⸗ 
denden: Gott pruͤft; drum 
zage nicht! 

4. Wer ſchuͤtzte ſo das 
Gluͤck des menſchlichen Ge— 
ſchlechtes durch unſer eigen 
Herz, durch ſein Gefuͤhl 
des Rechtes? Wer ſchreckt 
des Suͤnders Trotz? Wer 
giebt der Tugend Ruh', auch 
wenn ſie kaͤmpfen muß? 
Vergelter, du, nur Du! 

5. Bild' uns nach deinem 
Sinn, du Heil'ger! Dir 
gefallen nur die, die heilig 
ſind. Drum ſchenkteſt du 
uns allen Erkenntniß unfrer 
Pflicht. Schenk' uns auch 
Luſt dazu, und lehr' uns 
heilig ſeyn, gerecht und 
gut, wie du! 


144. M. 65. Heiliger! 


dem Engel dienen, dem 
in ewig heiterm Licht auch 
die reinen Seraphinen mit 


Gerechtigkeit Gottes. 99 


verdecktem Angeſicht Lob und 
Dank und Ehre bringen, 
Dir, dem herrlich großen 
Gott, unſerm Herrn, Herrn 
Zebaoth: Heilig! Heilig! 
Heilig! ſingen: heilige doch 
auch durch mich deinen Na— 
men ewiglich! 

2. Stell' mich unter ihre 
Choͤre; denn mein Herz 
ſtimmt ihnen bei! gieb, daß 
deines Namens Ehre auch 
durch mich verherrlicht ſey! 
Laß mich dir zur Ehre leben! 
laß mich, treu und fromm 
und rein, dir des Geiſtes 
Kraͤfte weih'n; jeder Suͤn— 
de widerſtreben; laß mich 
ſtets dein Auge ſcheu'n, und 
mich deiner Güte freu'n! 


145. M. 9. Gott, du 


biſt heilig und gerecht in al⸗ 
len deinen Wegen. Du kroͤuſt 
das menſchliche Geſchlecht 
mit deinem Vaterſegen; Ge— 
rechte freu u fich deiner Huld 
Doch Suͤnder tragen ihre 
Schuld, und fuͤhlen, wie du 
ſtrafeſt. 

2. Du biſt der Herrſcher 
aller Welt, und willſt nach den 
Geſetzen, die deine Weisheit 
feſt geſtellt, den Werth des 
Menſchen ſchaͤtzen. Wer ſie 
verletzt, verwirft zugleich 
ſein eignes Heil; in deinem 

teich — iſt nur der Fromme 
ſelig. 
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3. Ja, Herr, dein heili⸗ 
ges Gericht zeigt ſich uns 
ſchon im Leben. Wie oft 
folgt der verletzten Pflicht 
Verluſt und Schaam und 
Beben! Doch dem, der dei— 
nen Willen thut, lohnt Rus 
he, Troſt und froher Muth 
und hoher Friede Gottes. 

4. Auch dort, gerechter 
Gott und Herr! lohnſt du 
nach unſern Werken. Dieß 
muͤſſe uns je mehr und mehr 
zu allem Guten ſtaͤrken! 
Nimm unſrer dich erbar⸗ 
mend an, und leit' uns auf 
der Tugend Bahn, daß je⸗ 
der ſelig werde! 


146. M. 30. Wahrheit 


iſt dein Eigenthum; ewig 
bleibt dir, Gott! der Ruhm, 
daß dein Wort untruͤglich 
iſt, und du groß an Treue 


ee 

Aller Taͤuſchung bift 
du and wie dein Vater⸗ 
ſinn es meint, ſo nur offen⸗ 
barſt du dich ewig, unver— 
aͤnderlich. 

3. Was du zuſagſt, iſt 
gewiß; wenn du gleich in 
Finſterniß, weislich oft vor 
uns verhuͤllſt, wann und 
wie du es erfuͤllſt. 

4. Sicher bringeſt du zur 
That, was dein Mund ge⸗ 
drohet hat, wenn der Frev⸗ 


ler Heer gleich ſpricht: Got⸗ 
tes Strafe trifft uns nicht. 

5. Gott! dir will ich feſt 
vertrau'n; will auf dein 
Verſprechen bau'n; deine 
Drohung will ich ſcheu'n; 
ſtets ein Freund der Wahr- 
heit ſeyn! 

6. Dich, den Treuen, 
ehret gern, wer, von Trug 
und Falſchheit fern, überall 
die Wahrheit liebt, ſucht, 
erwirbt und treulich uͤbt. 


147. M. 26. Gott iſt 


getreu! ſein Herz, ſein Va⸗ 
terherz verläßt die Seinen 
nie. Gott iſt getreu! im 
Wohlſeyn und in Schmerz 
erfreut und ſchuͤtzt er ſie. 
Mich decken ſeiner Allmacht 
Fluͤgel. Stuͤrzt ein, ihr 
Berge; fallt, ihr Huͤgel; 
Gott iſt getreu! 

2. Gott iſt getreu! er iſt 
mein treuſter Freund! dieß 
weiß, dieß hoff' ich feſt: ich 
bin gewiß, daß er mich kei⸗ 
nen Feind zu hart verſu⸗ 
chen laͤßt. Er ſtaͤrket mich, 
nach feinem Bunde, in meis 
ner Prüfung trübfter Stuns 
de. Gott iſt getreu! 

3. Gott iſt getreu! er 
thut, was er verheißt. Er 
ſendet mir ſein Licht. Wenn 
dieſes mir den Weg zum 
Leben weiſt, fo irr' und gleit' 
ich nicht. Das Laſter ſoll 
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mich nicht belügen, mich 
um den Himmel nicht bes 
trügen. Gott ift getreu! 

4. Gott iſt getreu! er 
handelt vaͤterlich, und was 
er thut, iſt gut. Auch Truͤb⸗ 
ſal iſt's; mein Vater beſ— 
ſert mich durch alles, was 
er thut: denn Truͤbſal giebt 
Geduld und Staͤrke zum 
Fleiß in jedem guten Wer⸗ 
ke. Gott iſt getreu! 

5. Gott iſt getreu! ſtets 
hat ſein Vaterblick auf ſeine 
Kinder Acht. Auch freut es 
ihn, wenn ſchon ein irdiſch 
Gluͤck ſie froh und dankbar 
macht. Was uns zu ſchwer 
wird, hilft er tragen, und 
endlich ſtillt er alle Klagen. 
Gott iſt getreu! 


6. Gott iſt getreu! Mein 


Herz, was fehlt dir noch, 
dich Gottes ſtets zu freu'n? 
Sey Gott getreu, und fuͤrchte 
nichts! Mag doch die Welt 
voll Argliſt ſeyn! Selbſt 
falſcher Bruͤder Neid und 
Tuͤcke dient, wie dem So 
ſe ph, mir zum Gluͤcke. Gott 
iſt getreu! 

7. Gott iſt getreu! Ver⸗ 
giß, o Seele, nicht, wie 
zaͤrtlich treu er iſt! Ihm 
treu zu ſeyn, ſey deine liebſte 
Pflicht; weil du ſo werth 
ihm biſt! Halt' feſt an Gott, 
ſey treu im Glauben! laß 
nichts den ſtarken Troſt dir 
rauben: Gott iſt getreu! 


(Aus Jeſaias 55.) 


148. Dis nom 


Wort kann nie vergeh'n noch 
wanken! ſo ſpricht der Herr. 
Nicht menſchlichen Gedanken 
vergleicht der ew'gen Weis— 
heit Plan. Um ſo viel hoͤ⸗ 
her als die Himmel ſich erhe— 
ben, und uͤber Staub die 
hohen Raͤume ſchweben, 
ſind meine Weg', als Men⸗ 
ſchenbahn. 

2. Gleichwie hinab ſich 
Thau und Regen ſenken, 
das matte Land der Erde 
mild zu traͤnken, und nicht 
zuruͤcke geh'n zu ihrem Ort, 
bis ihrer Pflege Laub und 
Gras gedeihet, und ſich der 
Saͤ'mann feines Ackers 
freuet — ſo wandelt auch 
des Ew'gen Wort. 

3. Aus ſeinem Munde 
ſteigt es ſtill hernieder, und 
niemals kehrt es leer zum 
Himmel wieder; es thut, 
was ihm ſein Wink ge⸗ 
beut — es richtet aus, wo— 
zu es Gott geſendet! Des 
Ew'gen Wort gebietet und 
vollendet, es bleibet bis in 
Ewigkeit. 


(Aus Jeſaias 43.) 


149. M. 39. D grabt's 


mit Flammenſchrift in Erz, 
und haͤngt die Tafel auf; 
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und wer vor ihr voruͤber 
geht, der leſe, was Er ſprach! 

2. Zertruͤmmert werden 
ſoll der Fels, hinſtuͤrzen das 
Gebirg; nur meiner Gnade 
Bund mit euch, ihr From— 
men, ſtehet feſt! 

3. Durch Feuerflammen 
wandelt ihr, durch Waſſer— 
ſtroͤm' und Meer', und euch 
verletzet keine Glut, und 
euch bedeckt kein Meer! 

4. Das leſe, wer vor— 
uͤbergeht, und werde gut 
und fromm! Denn ewig 
und unwandelbar iſt ſeiner 
Gnade Bund! 


5. Sein Bund ſteht feſt 
und unbewegt, mehr als 


Gebirg und Fels. Verzeucht 
er auch: verzeucht er doch 
nicht uͤber ſeine Zeit! 


150. M. 44. Gütig iſt 
und vaͤterlich, der im Him— 
mel wohnet, er erbarmet 
Aller ſich, ſeine Langmuth 
ſchonet unſrer hier, wenn 
auch wir boͤſe Wege wars 
deln, und oft unrecht han— 
deln. 

2. Aber auch Gerechtig⸗ 
keit uͤbt die weiſe Liebe! 
daß das Laſter ungeſcheut, 
nicht fein Haupt erhuͤbe; daß 
uns nicht Recht und Pflicht 
unbedeutend bliebe — ſtraft 
auch ſeine Liebe. 

3. Daß der Laſterhafte 


noch hier nach Beſſ'rung 
ſtrebe, aus der Suͤnde har 
tem Joch wieder ſich erhebe: 
leitet Gott manche Noth, 
manche bittre Leiden in der 
Suͤnde Freuden. 

4. Ach, der Seele ſuͤße 
Ruh' und des Lebens Frie— 
den, kommt dem Laſter nims 
mer zu, iſt ihm nicht befchies 
den; ach, es droh't jede 
Noth ſchrecklicher ihm im— 
mer, Frieden hat er nim— 
mer. 

5. Ach, ſo ſchoͤn iſt die 
Natur, doch dem Laſter 
nimmer, und ſo freund— 
lich grünt die Flur, doch 
fuͤr ihn nicht immer; Troſt 
und Licht, giebt ihm nicht 
Gottes milde Sonne, Se— 
gen nicht und Wonne. 

6. Laß uns deine Freund» 
lichkeit, Gott, nie ſorglos 
machen! Laß, in unfrer be— 
ſten Zeit, uns behutſam 
wachen, daß wir, Gott, 
niemals Spott mit der Sun⸗ 
de treiben; treu dem Gu— 
ten bleiben! 


(Die Sündfluth) 


151 „M. 52. Yard, 


Menſchen, wie gerecht der 
Herr iſt, wenn Verbrecher der 
Langmuth Ruf verſchmah 1; 
wie furchtbar! welch' ein 
Raͤcher! lernt auch zugleich, 
wie er ſo gut und ſcho— 
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nend iſt, und ſeine Gnade ſelbſt 
im Strafen nicht vergißt! 

2. Der Menſch in Eden 
faͤllt! der Fluch trifft nun 
die Erde; Gott ſchont, daß 
ſein Geſchlecht mit ihm er— 
halten werde. Doch Kain 
haßt, entflammt von Ei⸗ 
ferſucht und Wuth, den 
Bruder, und vergießt des 
frommern Abels Blut. 

3. Der Brudermoͤrder 
bebt: Gott ſchont und traͤgt 
den Suͤnder, der keinen 
Frieden hat, ein Graͤul 
ſelbſt ſeiner Kinder; und 
dennoch freveln Die mit 
groͤßrer Wuth, als er; und 
immer, immer wird des Ue— 
bertretens mehr. 

4. Wie Wogen, die der 
Sturm empoͤrt, zu toben, 
ſchaͤumen ſie Uebertretung 
aus, bethoͤrt von eiteln 
Traͤumen, daß fuͤr die Sterb— 
lichen Gewalt und Schwel— 
gerei, daß Wolluſt Recht, 
und Gott nicht Herr noch 
Richter ſey. 

5. Auch dein Geſchlecht, 
o Seth, in deinen ſpaͤtern 
Kindern, vergißt Geſetz und 
Recht, verſtrickt mit frechen 
Suͤndern; der Bosheit 
Strom, der nun aus allen 
Ufern bricht, ſchwillt ims 
mer hoͤher an; doch richtet 
Gott noch nicht. 

6. Ach, wie ſie Frevel 
ſtets auf neue Frevel haͤu⸗ 


fen! Wird nicht der Herr 
nun bald der Rache Blitz 
ergreifen? Noch hundert 
Jahr und mehr, ruft er den 
Suͤndern zu: Bekehrt, be— 
kehret euch! Gott, wo iſt ein 
Gott, wie du? 

7. Der fromme Noah 
ruft's. Er fleht! Mit Hohn⸗ 
gelaͤchter verfolget ihn der 
Trotz hartnaͤckiger Veraͤch— 
ter. Vollbracht wird nun 
der Bau, der ihn erhalten 
ſoll: Weh' ihnen! Denn 
nun iſt ihr Maaß der Bos— 
heit voll. 

8. Die Tiefe ſtroͤmt em; 
por; vom Himmel ſtuͤrzen 
Meere aus allen Wolken 
her auf der Verbrecher Heere. 
Aus Thaͤlern fluͤchten ſie zu 
ſteiler Berge Hoͤh'nz wohin fie 
flieh'n, verfolgt ſein Meer 
ſie; ſie vergeh'n! 

9. So furchtbar iſt der 
Herr! ſo heilig, ſolch ein 
Raͤcher! ſo wird ſein Erd— 
kreis rein vom Frevel der 
Verbrecher! Doch Gott ge 
denket nun in Gnaden ſei— 
ner Welt, die Noah jetzt 
fuͤr ſich und ſein Geſchlecht 
erhalt. 

10. Sein Opferdank 
flammt auf, dem Gnaͤdigen 
zu Ehren; die Erde, ſchwur 
nun Gott, nicht wieder zu 
zerſtoͤren; in feinen Wols 
ken ſtrahlt der Zeuge, daß 
er ſchwur uns Gnade, 
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Sicherheit und Segen der 
Natur. 

11. Vergeßt es, Bruͤder, 
nicht; nicht ſeiner Rache 
Strafen, die eine ganze 
Welt in ihren Freuden tra⸗ 
fen! Vergeßt es, Bruͤder, 
nicht, wie Gott ſo gnaͤdig 
iſt, und ſeines Bundes ſelbſt 
im Zorne nicht vergißt! 


(Aus Pſalm 9.) 


152. M. 16. Der 


Herr ſitzt auf dem Throne, 
als Richter aller Welt, der 
jeglichem zum Lohne das 
rechte Urtheil faͤllt. Wann 
ihn die Menſchen ſchmähen, 
dann raͤcht er ihren Spott; 
Er ſchilt: und ſie vergehenz 
denn er, der Herr, iſt Gott! 

2. Der Herr hat zum 
Gerichte ſich ſeinen Thron 
erhoͤht. Vor feinemAngefichte 
bleibt nicht, wer widerſteht. 
Verweg'ne Suͤnder zittert; 
bereuet euern Spott! nie 
wird ſein Thron erſchuͤt⸗ 
tert; der Herr bleibt ewig 
Gott. 

3. Der Herr regiert, und 
liebet das Unrecht ewig nicht. 


Er traͤgt die Welt und uͤbet 
parteilos ſein Gericht. Die 
Wage ſinkt und ſteiget, wie 
fein Geſetz gebeut; und je— 
des Land bezeuget des Rich⸗ 
ters Heiligkeit. 

4. Gott iſt ein Fels der 
Armen, ein Fels in jeder 
Noth. Sie trau'n auf ſein 
Erbarmen, wann ihnen 
Unfall droht. Die Thraͤ⸗ 
nen, die ſie weinen, ſind 
Herr! von dir gezaͤhlt; und 
du verſaͤumeſt Keinen, der 
dich zum Schutz erwaͤhlt. 

5. Drum, KnechteGottes! 
preiſet des Ewigen Gericht, 
der ſich als Gott beweiſet, 
der hält, was er verſpricht. 
Er denkt daran und fraget 
nach des Gerechten Blut; 
er hoͤrt ihn, wann er klaget 
und ſtillt der Wetter Wuth. 

6. Herr, ſey mir gnaͤdig; 
ſchaue voll Huld auf meine 
Noth! Du biſt's, dem ich 
vertraue; du retteſt ſelbſt 
vom Tod. Nach uͤberwund— 
nen Leiden, geh' ich ins 
Heiligthum; in Fuͤlle ew'ger 
Freuden erheb' ich deinen 
Ruhm. 


Gottes Vorſehung und Regierung. 


(Aus Palm 145.) 


153. M. 34. Dein 


Reich, o Gott! iſt herr⸗ 


lich; ewig waͤhren dein 
Rath und deine Macht, 
die wir verehren, und 
ewig wird von aller Voͤl⸗ 


Vorſehung. 


ker Zungen dein Lob ge 
ſungen. 

2. Der Herr bewahret 
alle, welche fallen; der 
Hoͤchſte hilft den Unter; 
druͤckten allen; iſt ſtets be⸗ 
reit, mit Segen, die ihn 
Be zu überfchütten. 

3. Nach dir, Gott, 
ſchauen aller Weſen Blicke, 
daß deine Hand ſie vaͤter— 
lich erquicke; du giebſt auch 
einem jedem ſeine Speiſe, 
daß er dich preiſe. 

4. Herr, du erhaͤltſt mit 
deinem Wohlgefallen, was 
lebt, thuſt deine Hand auf 
und giebſt Allen, was ſie 
beduͤrfen; keiner ſucht ver 
gebens dich, Quell des Le— 
bens. 

5. In allen Wegen Got- 
tes ſtrahlet Gnade; unta— 
delhaft ſind alle ſeine Pfa— 
de. Und was Er thut, ge— 
reicht zu ſeinem Preiſe, iſt 
gut und weiſe. 

6. Der Herr iſt nahe des 
nen, die ihn bitten; die 
ernſtlich ihn um ſeine Huͤlfe 
bitten; Er thut, was die 
Gerechten, die ihn ehren, 
von ihm begehren. 

7. Der Herr behuͤtet alle, 
die ihn lieben; die aber, 
die Betrug und Frevel 
uͤben, verfolgt er, daß er 
ſie zu Schanden mache mit 
ſeiner Rache. 

8. Auf ewig will ich ſei⸗ 
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nen Namen loben. Von 
allen Menſchen werde Gott 
erhoben! Was lebet, muͤſſe, 
Herr! zu allen Zeiten dein 
Lob verbreiten. 


(Aus Pſalm 36.) 


154. M. 78. So weit, 


Herr! deine Sonnen glaͤn— 
zen, reicht deine Huld, die 
uns erhaͤlt; reicht über un⸗ 
ſers Himmels Graͤnzen, o 
Vater! bis zur fernſten 
Welt; gleich maͤchtigen Ge⸗ 
birgen, waͤhrt die Guͤte, 
die dein Volk verehrt. 

9 Dir, Gott, ift kein 
Geſchoͤpf verborgen; vom 
Menſchen bis aufs kleinſte 
Thier; du wuͤrdigſt Alle 
deiner Sorgen; ſie danken 
Luſt und Leben dir. Den 
Wurm, der ſich im Staube 
naͤhrt, haͤltſt du noch deiner 
Vorſicht werth. 

3. Mit welchem reichen 
Ueberfluſſe erfuͤllſt du dieſe 
Welt, dein Haus! Du 
theilſt ihn, Allen zum Ge⸗ 
nuſſe ſo vaͤterlich, ſo reich— 
lich aus; und jedes Lebens 
Quelle fließt aus dir, der 
du das Leben biſt. 

4. Wir ſehn, o Herr, in 
deiner Sonne den Schat— 
ten deiner Huld, dein Licht; 
entzeuch uns unſre reinſte 
Wonne, die Strahlen dei, 
ner Guͤte nicht! Herr, deine 
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Huld erfreue die, die dich 
verehren! ſegne ſie! 


1555. m. sı. Oo, 


deine weiſe Macht erhält 
die ganze lebenvolle Welt; 
und Aller Augen freuen ſich 
und warten hoffnungsvoll 
auf dich; auf dich, der du 
ſie alle liebſt, und Jedem 
ſeine Speiſe giebſt. 

2. Du oͤffneſt deine Hand: 
es fließt herab was Jedem 
noͤthig iſt; mit Wohlgefal— 
len ſaͤttigt ſie dein Aufſeh'n, 
und verſaͤumt ſie nie. Nie 
ſind Geſchoͤpfe deiner Hand 
dir unwerth oder unbe— 
kannt. 

3. Auch mir gabſt du, 
mein Gott und Heil! noch 
taͤglich mein beſcheiden 
Theil; gabſt mir's mit 
Huld und Freundlichkeit, 
ſo lang' ich bin, zu rechter 
Zeit. Kein Vater ſorgt ſo 
vaͤterlich für feinen Sohn, 
wie du fuͤr mich. 

4. Ich bin gewiß, du 
kannſt mich nicht verlaſſen, 
meine Zuverſicht! Ich bin 
gewiß: du thuſt mir wohl, 
ſo lang' ich hier noch leben 
ſoll. Nicht Ueberfluß bitt' 
ich von dir; was ich bedarf, 
das giebſt du mir. 

5 Der Vogel bauet nicht 
das Land; doch naͤhrt ihn 
deine milde Hand. Du 
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ſchmuͤckſt die Blume koͤnig⸗ 
lich; doch mehr als ſie, o 
Gott! bin ich: Vernunft 
und Freiheit gabſt du mir, 
und beide fuͤhren mich zu dir. 

6. Laß, Gott! mich nur 
genuͤgſam ſeyn, mich danf- 
bar deiner Gaben freun; 
und mehr noch deiner, 
der du dich ſo freundlich 
zeigeſt gegen mich, und 
ſelbſt die reiche Quelle biſt, 
aus der mir jede Wohlthat 
fließt. 

7. Bei deiner Gaben Ue— 
berfluß erhalt’ mich mäßig 
im Genuß; bewahr' mich, 
auch in Duͤrftigkeit, vor 
Schmach und Unzufrieden— 
heit! Du ſorgſt fuͤr mich; 
drum bring' ich Dank und 
Preis dir, Gott! mein Les 
benlang. ' 


156. M. 41. Geſund, 


mit frohem Muthe em— 
pfangen wir das Gute, 
das unſer Gott uns ſchenkt. 
Preiſt Ihn, o Bruͤder, prei— 
ſet den Vater, der uns 
ſpeiſet, und uns mit Freud’ 
und Labſal traͤnkt. 

2. Er ruft herab: es 
werde! und Segen ſchwellt 
die Erde, und Feld und 
Wieſe ſprießt. Es lebt und 
webt in Triften, in Waſ—⸗ 
ſern und in Luͤften, und 
Milch und Wein und Ho⸗ 
nig fließt. 


Vorſehung. 


3. Dann ſammeln von 
dem Segen ſo viel ſich Le— 
ben regen, und freun ſich all—⸗ 
zumal. Vom Menſchen bis 
zum Wurme, im Sonnen: 
ſchein und Sturme herrſcht 
Freud' und Wohlſeyn 
überall. 

4. Und huldreich ſchaut 
vom Himmel der Vater das 
Getümmel, hoͤrt gern den 
Lobgeſang. Denn ſeine 
Kinder ſammeln, ſie freuen 
ſich und ſtammeln in tau— 
ſend Sprachen ihren Dank. 

5. Lobſinget ſeinen Na— 
men! und ſtrebt Ihm nach— 
zuahmen, deß Gnad' ihr 
nie ermeßt; der alle Wel⸗ 
ten ſegnet, auf Gut' und 
Boͤſe regnet, und ſeine 
Sonne ſcheinen laͤßt. 

6. Mit herzlichem Er— 
barmen reicht eure Hand 
den Armen, weß Volkes 
ſie auch ſeyn! Wir ſind 
nicht mehr, nicht minder; 
ſind alle Gottes Kinder, 
und ſollen uns wie Brüder 
freun'. 


1 > 7 M. 52. Nichts iſt 


von ungefaͤhr! Ein großer 
Gott regieret; ein Gott, 
der ſeine Welt mit reichem 
Segen zieret. Auch was uns 
Zufall heißt, iſt, eh' es 
noch geſchieht, in ſeinem 
Plan beſtimmt, und einer 
Kette Glied. 


ge. Ich 
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2. Er ſah vor aller Zeit, 
was kuͤnftig werden ſollte, 
und nichts iſt, nichts wird 
ſeyn, als was fein Rath— 
ſchluß wollte; und alles, 
was er will, iſt weiſe, 
recht und gut. O wohl mir, 
daß mein Gluͤck in Gottes 
Haͤnden ruht! 

3. Wie duͤrft' ich miß⸗ 
vergnuͤgt in meinem Stan— 
de leben? Kann jemals 
boͤſe ſeyn, was Gott be— 
ſchließt zu geben? Der Thor 
nur klagt und murrt, und 
laͤſtert Gottes Rath; er hat 
nicht, was er will, und will 
nicht, was er hat. 

4. Wer wahre Weisheit 
liebt, der liebt auch den Ge— 
danken: Mein Heil, mein 
Fels iſt Gott, und wenn 
auch Welten wanken! Ich 
ſollte, was ich bin, nicht 
etwas anders ſeyn, und 
mein beſondres Loos ſtimmt 
mit dem Ganzen ein. 

5. Mein Unmuth aͤndert 
nie die Ordnung aller Din⸗ 
quaͤle nur mich 
ſelbſt, wenn ich die Haͤnde 
ringe. Doch folg' ich mei— 
nem Gott, ſo lindert ſich 
mein Schmerz; denn, was 
mich elend macht, iſt im⸗ 
mer nur mein Herz. 

6. Wie thoͤricht wuͤrd' 
ich ſeyn, wenn ich begeh— 
ren wollte, daß alles Un— 
gemach nur mich verſcho— 
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nen ſollte! Mein Vater 
liebt auch mich, und miſcht 
mit Freundlichkeit in ſeinen 
Segenskelch des Leidens 
Bitterkeit. 

7. Im Leiden lern' ich 
mich und meinen Gott er— 
kennen, und mich mit ed— 
lem Sinn von falſchen Freu 
den trennen. Wie kann mir 
ſchrecklich ſeyn, was mich 
vollkommner macht? Auch 
leidend bet' ich an den Gott, 
der mich bewacht. 

8. Bald wird die Tugend 
ſchwach im Schooße nie— 
drer Freuden, und ſtark er; 
ſcheinet ſie, umringt von 
herben Leiden. Sie ſtrahlt 
am goͤttlichſten aus tiefer 
Dunkelheit; da leuchtet ſie 
der Welt, und uͤberlebt die 
Zeit. 

9. Hinweg mit bloͤder 
Furcht! Der Herr will mich 
regieren, und, auch auf rau⸗ 
her Bahn, zu meinem Ziele 
fuͤhren. Hier bin ich, Herr, 
mein Gott! O ſtehe du mir 
bei, daß ſelbſt in Noth und 
Tod mein Herz dir folgſam 


ſey! 
158. M. 2. EB, 0 


Gott! will ich lobſingen, 
der du deine Welt regierſt; 
Preis und Dank will ich dir 
bringen; der du mich als 
Vater fuͤhrſt; deſſen Augen 


Vorſehung. 


nie ermuͤden, zu bewachen, 
die du liebſt, der du Leben, 
Freude, Frieden, der du 
lauter Gutes giebft. 

2. Alle liebſt du; Aller 
Leben iſt dein Werk, und iſt 
dir werth; Allen giebſt und 
wirſt du geben, was zum 
Lebenswohl gehoͤrt. Von 
dem Menſchen bis zum 
Wurme, in der Freude, in 
der Noth, in dem Sonnen⸗ 
ſchein, im Sturme, ſorgeſt 
du fuͤr Alle, Gott! 

3. Meines kurzen Lebens 
Tage zaͤhleſt und bewahreſt 
du, waͤgeſt auf gerechter 
Wage weiſe mir mein 
Schickſal zu, uͤberſchuͤtteſt 
mich mit Segen, ſaͤttig'ſt 
mich mit milder Hand, fühs 
reſt mich auf ſichern Wegen 
nach dem wahren Vater— 
land. 

Nahe biſt du meiner 
Seele, die dir nichts ver— 
hehlen kann. Was ich den⸗ 
ke, was ich waͤhle, kenneſt 
du, und ſchauſt es an; ach⸗ 
teſt drauf, ob ich dich liebe, 
Geber aller Seligkeit; ob 
ich treu die Tugend uͤbe, 
die mir dein Geſetz gebeut. 

5. Heil mir, wenn ich 
ernſtlich ſtrebe, deiner Liebe 
werth zu ſeyn; o dann 
werd' ich, weil ich lebe, 
deiner Vaterhuld mich 
freu'n. Taͤglich wirft du 
mir beweiſen, wie ſo mild 


Vorſehung. 


und gut du biſt! deine 
Guͤte werd' ich preiſen, 
daß ſie unerſchoͤpflich iſt. 


(Nach Pſalm 127.) 


159. Mel. 16. Mut 


Gott, dem wir vertrauen, 
nicht unſers Werks ſich an, 
will er das Haus nicht 
bauen — vergebens bau'n 
wir dann. Will Er die 
Stadt nicht ſchuͤtzen, Er, 
groß durch Rath und Macht: 
was wird der Waͤchter 
nuͤtzen? umſonſt iſt's, daß 
er wacht. 

2. Was hilft's, daß ihr 
vom Morgen bis in die 

acht euch quaͤlt? laßt eur 

ren Vater ſorgen: er weiß 
es, was euch fehlt; Er, der 
uns ſelbſt im Leiden ſo treu 
und zaͤrtlich liebt, und uns 
fo viele Freuden auch un⸗ 
erwartet giebt. 

3. O Gott! an deinem 
Segen, wie niemand leug— 
nen kann, iſt alles doch ger 
legen; fo ſegne du uns dann! 
Laß, Vater! deine Gnade 
die Seele uns erfreu'n, ſo 
wird auf unſerm Pfade auch 
lauter Segen ſeyn. 


(Nach Pſalm 121.) 


160. Mel. 68. Mein 


Auge ſieht, o Gott, nach 
dir. Von deinem Throne 
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hilf du mir! mein Heil 
kommt nur von deiner 
Macht, die dieſe Welt her; 
vorgebracht. 

2. Getroſt, mein Herz! 
dein treuer Hirt ſchafft, daß 
dein Fuß nicht gleiten wird. 
Der dich behuͤtet, ſchlum— 
mert nicht; in Finſterniß 
iſt er dein Licht. 

3. Kein Uebel ſey mir 
fuͤrchterlich! denn Gottes 
Rechte ſchuͤtzet mich; durch 
ſeine treue Vaterhand wird 
aller Schade abgewandt. 

4. Sein Schutz gewaͤhrt 
mir Sicherheit, ſein Troſt 
verſuͤßet jedes Leid. Er lei⸗ 
tet mich auf eb'ner Bahn, 
und nimmt mich einſt zu 
Ehren an. 

5. Herr, ſegne und be⸗ 
huͤte mich! Du biſt mein 
Heil, ich hoff' auf dich. 
Dein Segen folg' aus die— 
ſer Zeit mir nach bis in die 
Ewigkeit! 


(Nach Pſalm 23.) 


161. Mel. 14. 2 fuͤr⸗ 


wahr! uns führt mit fanfs 
ter Hand ein Hirt durchs 
Pilgerland der dunkeln 
Erde, uns ſeine kleine 
Heerde. Hallelujah! 

2. Wenn in Dunkel auch 
fein Häuflein irrt; Er wacht, 
der treue Hirt, und laͤßt 
den Seinen ein freundlich 
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Sternlein ſcheinen. Halle⸗ 
lujah! 

3. Sicher leitet, aus des 
Todes Grau'n, Er uns auf 
gruͤnen Au'n, aus Sturm 
und Wellen, zur Kuͤhlung 
leiſer Quellen. Hallelujah! 

4. Freundlich blickt ſein 
Aug' auf uns herab. Sein 
ſanfter Hirtenſtab bringt 
Troſt und Friede. Er wa⸗ 
chet ſich nicht muͤde! Hal— 
lelujah. 

5. Ja, fuͤrwahr! Er iſt 
getreu und gut. Auch unſer 
Voͤlklein ruht in feinen Ar; 
men. Sein Name iſt Er 
barmen. Hallelujah! — 


162. M. 87. Wir 


weinen oft, wenn uns der 
Vater uͤbt, wenn er ſein 
Kind durch Thal und Dun— 
kel fuͤhret; bedenken nicht, 
daß er nicht gern betruͤbt, 
daß unſer Leid die ew'ge 
Liebe ruͤhret; und klagen 
dann, in unſerm Kinder⸗ 
wahn, oft ſelbſt den Vater an. 

2. Du warſt noch nicht, 
da hatt’ er ſchon bedacht mit 
Vaterhuld den Weg zu dei⸗ 
nem Gluͤcke; dich fuͤr den 
Weg, den Weg fuͤr dich ge⸗ 
macht. Nun faßt er dich, 
das Ziel in ſeinem Blicke, 
ſanft bei der Hand, und 
fuͤhret dich den Pfad, den 
er erwaͤhlet hat. 


Vorſehung. 


Zwar iſt nicht jede 
e grad, gemacht, 
nicht jeder Stein iſt deinem 
Pfad entruͤcket; nicht im⸗ 
mer tagt's, oft kommt auch 
eine Nacht; oft kommt ein 
Leidenstag, der ſchwer dich 
druͤcket, nicht von Gefahr 
ſind deine Wege frei; wie 
gut der Vater ſey. 

4. Er weiß warum. Und 
wenn's der Vater weiß, 
was ſorgt das Kind? Bald 
wird der Himmel heiter, 
die Ausſicht weit, die Stirne 
nicht mehr heiß; dann freuet 
ſich das Kind, und wandelt 
weiter und ſieht, indem es 
Gottes Huld erfaͤhrt, den 
Glauben wohl bewaͤhrt. 

5. Es mußte Sofeph 
nach Egypten ziehn, ein 
Sklave ſeyn und ein Ver— 
brecher ſcheinen; des Pas 
triarchen Augen mußten ihn, 
den Sohn, durch blut'gen 
Rock getaͤuſcht, beweinen. 
Und foͤrderte nicht ſolche 
Thraͤnenſaat — des beſten 
Vaters Rath? 

6. Bin doch auch ich 
des guten Vaters Kind; 
werd' ich doch auch an fei- 
ner Hand geleitet. Ich 
faſſe Muth. Wo meine 
Thraͤne rinnt, gewiß! da 
hat er Freude mir bereitet. 
Drum nimm mich hin, und 
führ’ Bi durch die Welt, 
wie's, Vater, dir gefaͤllt! 


Vorſehung. 


1 63 M. 78. Nie kann 


ich meines Gottes Wege 
mit meinen Blicken uͤber— 
ſeh'n; noch, wenn ich alles 
überlege, vollkommen ſei— 
nen Rath verſteh'n. Er 
herrſcht als Gott; drum 
bleibet mir ſein Thun ſtets 
unerforſchlich hier. 

2. Doch kann ich g'nug 
von ihm erkennen, ihn zu 
bewundern, und fuͤr ihn 
in frommer Liebe zu ent— 
brennen, Ihn jedem Gute 
vorzuzieh n; genug, um 
Ihm mich ganz allein, mich 
ſeinem Dienſte gern zu 
weih'n. 

3. Er iſt, was brauch' 
ich mehr zu wiſſen? mein 
Vater; thut vergebens 
nichts! Selbſt in des Le— 
bens Finſterniſſen bedarf 
ich keines hellern Lichts. 
Was er hier werden laͤßt, 
iſt ja zum Beſten ſeiner 
Kinder da. 

4. Der Wolken Sturm, 
des Meers Getuͤmmel 
brauſ't oder ruht, wie er's 
beſchließt; Er, welcher hö- 
her als der Himmel, und 
tiefer als der Abgrund iſt, 
erquickt ſelbſt durch den 
Sturm, was lebt, obgleich 
der Erdkreis ſchaudernd 
bebt. 

5. Was brauch' ich alles 
zu ergründen, was Er be 


ar 
ſchloſſen, was Er macht? 
Genug, ich kann den Vater 
finden im Sonnenglanz 
und in der Nacht. Was er 
fuͤr ſeine Kinder thut, iſt 
alles recht, iſt alles gut, 

6. Kenn' ich den Weg 
des Lichts, des Regens; 
des Blitzes und der Winde 
Gang? Kenn' ich die Quel— 
len alles Segens? verſteh' 
ich's, wie das Meer ent— 
ſprang? Seh' ich's, wie er 
die Berge waͤgt, wie er des 
Meeres Abgrund regt? 

7. Wer traͤgt die Him⸗ 
mel, die nicht wanken? wer 
hält uns, daß wir nicht vers 
geh'n? wer ſchenket unſerm 
Geiſt Gedanken, der Weis— 
heit Lehren zu verſteh'n ? 
Er giebt ſie, er, der nur be⸗ 
ſchließt, nur thut, was gut 
und heilſam ist. 

8. Ihm will ich folgen, 
alles haſſen und meiden, 
was er mir verbeut; ihm 
will ich kindlich uͤberlaſſen 
mein Gluͤck in Zeit und 
Ewigkeit. Er fuͤhre mich! 
Er fuͤhrt gewiß zum Lichte 
aus der Finſterniß. 


(Nach Pſalm 37.) 


1 644. vn 55. Okt bluͤh'n 


Verbrecher auf, und Gottes 
Fromme leiden. O moͤch⸗ 
ten wir doch nie der Sünder 
Gluͤck beneiden! wie lang' 
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es waͤhrt, waͤhrt's doch 
nur einen Augenblick. Wie 
leicht verwelkend Gras, 
verwelkt ihr eitles Gluͤck. 

2. Ihr, die ihr Gott 
verehrt, vertraut nur ſei⸗ 
ner Guͤte! Er wachet uͤber 
euch, das Ungluͤck brauſ' 
und wuͤthe. Er bleibet euer 
Heil; habt nur Geduld und 
Muth! denn Gott iſt euer 
Gott, und macht doch alles 

ut. 

5 3. Befehlt ihm euern 
Weg; der Herr koͤmmt euch 
entgegen! Er iſt an Gnade 
reich; zum Lohn wird euch 
ſein Segen. Auch eure Tu⸗ 
gend ſtrahlt, der hohen 
Sonne gleich, einſt alle 
Wolken durch; erſt aber 
pruͤft er euch. 

4. Seyd ſtille vor dem 
Herrn! laßt alle Seufzer 
ſchweigen! Gott kommt 
verborgen her, ſich herr— 
lich euch zu zeigen. Hofft! 
zuͤrnet nicht auf den, dem 
ſeine Bosheit gluͤckt; denn 
ſelbſt durch ſie wird er in 
ſeinen Fall verſtrickt. 

5. Bald wird durch ſein 
Gericht der Frevler umge— 
kehret. Wer, trotzig durch 
ſein Gluͤck, ſich wider Gott 
empoͤret, ertrotzt den Un— 
tergang; wird, eh' ers 
waͤhnt, vergehn, wie leich- 
ter Rauch verfliegt: die 
Frommen werden's ſeh'n! 


Vorſehung. 


6. Ja, mancher Frevler 
flieg; fie haben's angeſe— 
hen; er wuchs empor und 
ſtand, als würd’ er nie ver 
gehen. Mit feinem Schatz 
ten füllt’ er einen weiten 
Naum, tief eingewurzelt, 
feſt, grün, wie ein Lorbeer⸗ 
baum. 

7. Man gieng vor ihm 
vorbei, und ſiehe der Ver⸗ 
ruchte, der Stolze war nicht 
mehr! man ſah ſich um und 
ſuchte, wo feine Gtätte 
waͤr'; allein man fand ſie 
nicht. So maͤchtig iſt und 
ſchnell des Heiligen Ges 
richt. 

8. Durch Widerwaͤrtig⸗ 
keit gewinnt die Tugend 
Staͤrke zum Muthe, zur 
Geduld, zu jedem edeln 
Werke. Das weiß ihr Va⸗ 
ter, Gott, und darum pruͤft 
er ſie; er laͤutert ſie wie 
Gold, verlaͤßt ſie aber nie. 

9. Des Frommen Auge 
weint bei ſeines Naͤchſten 
Thraͤnen; er hilft, wenn 
Arme ſich nach ſeiner Hilfe 
ſehnen: meint ihr, daß euer 
Gott nicht guͤtiger noch 
ſey? Er, der ſo maͤchtig 
iſt, als liebreich und ge— 
treu! f 

10. Wo iſt ein Greis, 
und ſah ſeit ſeiner erſten 
Jugend, daß unſer Gott 
vergaß den wahren Freund 


der Tugend? Doch leidet er 


Vorſehung. 


auch hier: ſo iſt noch eine 
Welt, in der Gott herrli— 
cher, was er verheißt, uns 
haͤlt. 

11. Sey denn ein Freund 
des Rechts! verlaß den 
Weg der Suͤnden, und 
wandle treu vor Gott: dein 
Weg wird Gnade finden. 
Denn Gott liebt auch das 
Recht; den, der es liebt, 
wie Er, und jeden Frevel 
haßt, den liebt, den ſchuͤtzt 
der Herr. 

12. Th, ſelbſt im Leiden, 
nur der Tugend edle Werke! 
Sey muthig, wanke nicht; 
der Herr iſt deine Staͤrke! 
Das Elend, das dich druͤckt, 
und was dich noch bedrobt, 
verwandelt dir in Gluͤck 
dein Helfer in der Noth. 

13. Der Herr erſcheinet 
einſt in Macht und Huld 
gekleidet, vergilt und ſeg— 
net den, der, fromm, auch 
Unrecht leidet. Der Tugend 
Lohn iſt groß; Gefahr und 
Elend flieh'n. Der Herr iſt 
Gott und hilft; hoff und 
vertrau' auf ihn! 


(Nach Pſalm 105) 


1 65. M. 56. Verehret e 


Jacobs Gott mit Dank 
und Liedern, den Herrn, vor 
allen Menſchen, euern Bruͤ— 
dern! daß er ſich immerdar, 
als Gott, beweiſet, ſo groß, 


Johlſon's Gefangbuch. 
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ſo herrlich! Das erhebt! das 
preiſet! 

2. Singt, ruͤhmt ihn! 
lobt die Thaten feiner Staͤr— 
ke! preiſt ſeine Macht! preiſt 
ſeine Wunderwerke! Des 
Dankes Freude ſtroͤm' in 
alle Seelen, die Ihn allein 
zu ihrem Heil erwaͤhlen! 

3. Gehorcht ihm! wan— 
delt gern in ſeinem Lichte, 
vor ſeinem ſegensvollen An— 
geſichte! Denkt ſeiner Macht; 
der Wunder eures Hortes, 
der herrlichen Erfüllung 
feines Wortes! 

O Abrahams er 
ſchlecht, o Jacobs Saa— 
me, preiſ' ihn! Wie groß 
ward unter dir ſein Name! 
Er wollte — glaub' an 
ihn !— von dir auf Erden vor 
andern Voͤlkern angebetet 
werden. 

5. Sein Bund mit Ab; 
raham, fuͤr dich errichtet, 
iſt ſelbſt durch deine Suͤn— 
den nicht zernichtet. Er 
ſchwur ihm Jacob, gab 
ihn ſeinem Knechte zum ewi⸗ 
gen, unwandelbaren Rechte. 

6. Als ſeiner Kinder we— 
ng nur noch waren, ſchwur 

: dieß Kanaan. (du ſollſt 
erfahre wie treu ich bin,) 
dieß Land voll frecher Sim; 
der, dieß geb' ich dir zum 
Erbe deiner Kinder! 

7. Hier ſollen ſie, wenn 
ihre Zeit koͤmmt, wohnen; 

H 
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mein Volk — ein Licht für 
alle Nationen! Er ſprach's! 
und Jakob folgten Schutz 
und Segen, fo wie den BA 
tern einſt, auf ſeinen Wegen. 

8. Der Herr war ſtets 
mit ſeinen Auserwaͤhlten, 
und raͤchte ſie an Allen, die 
ſie quaͤlten; ſelbſt Fuͤrſten 
ſtraft' er oft um ihrentwil⸗ 
len, um ſeinen Bund an 
ihnen zu erfuͤllen. 

9. Er liebt', und ſchuͤtzte 
Jakob; ſeine Kinder, un⸗ 
ähnlich, ihrem Vater, wa— 
ren Suͤnder. Ihr beßrer 
Bruder ward verkauft von 
ihnen, geraubt dem Vater, 
als ein Knecht zu dienen. 

10. Wie Gott auch Fre⸗ 
vel ſelbſt zum Heile wendet! 
er ward ein Knecht; von 
Gott voraus gefendet, um 
ihres Vaters, um der Bruͤ— 
der willen; um Gottes 
Bund an ihnen zu erfuͤllen. 

11. Da feſſelte den 
Juͤngling ſclaviſch Eiſen, 
bis, ſeines Lebens Unſchuld 
zu beweiſen, im Kerker ſelbſt 
der Herr durch ihn erklaͤrte, 
was ſein Geſicht Aegyptens 
Koͤnig lehrte. 

12. Und der zerbrach des 
keuſchen Juͤnglings Bande, 
macht' ihn zum Herrn in 
ſeinem Haus und Lande; 
er, Joſeph, gab dem Volke 
Hams Geſetze, ein Herr 


Vorſehung 


ſcher uͤber ſeines Koͤnigs 
Schaͤtze. 

13. Und Jakob und ſein 
Haus zog hin, und wohnte 
im Lande Goſen. Wie ein 
Vater ſchonte Gott feines 
Volks, das, weil ſein Schirm 
ſie deckte, wuchs, maͤchtig 
ward, und ſeine Feinde 
ſchreckte. — 

14. Die Palme waͤchſt, 
von keinem Sturm entbläts 
tert, der, wie er brauſt, 
ihr keinen Zweig zerſchmet— 
tert, wenn Gott will, daß 
ſie wachſen ſoll! Lobſinget, 
daß Gott ſein Werk erfuͤllt! 
lobſingt! lobſinget! 

(Die Fortſetzung dieſes 
Pialms fiehe Lied 428.) 


(Nach Pſalm 111.) 


1 66. M. 34. Gelobt 


ſey Gott! Ihm will ich froͤh⸗ 
lich ſingen; ihm Dank und 
Ruhm mit ſeinen Kindern 
bringen. Ich will, vereint 
mit allen frommen Seelen, 
ſein Lob erzaͤhlen. 

2. Groß, majeſtaͤtiſch ſind 
des Hoͤchſten Werke; werth 
alle, daß man ſie erforſch 
und merke. Aus ihnen ſtroͤ⸗ 
men heilige Vergnuͤgen, die 
nie verſiegen. 

3. Was Er nur ordnet, 
iſt voll Schmuck und Ehre; 
daß er, wie groß er ſey, die 
Menſchen lehre. Der Hoͤch—⸗ 
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ſte bleibt gerecht von Ewig⸗ 
keiten auf alle Zeiten. 

4. Er baut den Wundern, 
die ſein Arm verrichtet, 
ein Denkmal, welches keine 

Zeit vernichtet. Allmilde 
zeigt der Herr auf jedem Pfa⸗ 
de uns ſeine Gnade. 

5. Der Herr giebt Speiſe 
denen, die ihm dienen. Was 
er verheißet, das erfuͤllt er 
ihnen; er denkt des Bun— 
des; ewig ſoll er waͤhren, 
wenn ſie ihn ehren. 

6. Die Thaten ſeiner 
Hand ſind Recht und Treue, 
und Gott verheißt uns 
nichts, was ihn gereue, 
Der Fromme weiß, daß Er 
aus Lieb' und Guͤte ſein 
Recht gebiete. 

7. Es dauert ewig feſt 
und unbeweget. Er hat's 
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auf Stein und auch in's 
Herz gepraͤget; daß wir ge⸗ 
treu und willig ſeinen Rech⸗ 
ten gehorchen moͤchten. 

8. Er ſendet Heil und 
Rettung ſeinem Erbe; da⸗ 
mit es nicht der Feinde 
Grimm verderbe. Sein 
Wort, die Frommen herr⸗ 
lich zu erhoͤhen, bleibt ewig 
955 

Die Furcht vor Gott, 
die Lust, ihn zu erheben, iſt 
wahre Weisheit, fuͤhret hin 
zum Leben. Sie giebt Ver⸗ 
ſtand und Licht; damit die 
Seele, was gut iſt, waͤhle. 

10. Von ihr geleitet, 
wird ſie Wege wallen, die 
nie verfuͤhren, welche Gott 
gefallen. Der Ruhm, wor 
mit ſie ſich geſchmuͤckt, wird 
ſtehen; wird nie vergehen. 


Liebe und Dankbarkeit gegen Gott. 


1 67. M. 62. Deines 


Gottes freue dich, Dan? 
ihm meine Seele! Sorget 
er nicht vaͤterlich, daß kein 
Gut dir fehle? Schuͤtzt 
dich ſeine Vorſicht nicht, 
wenn Gefahren draͤuen? 
Iſt's nicht Seligkeit und 
Pflicht, ſeiner dich zu 
freuen? 

2. Ja, mein Gott! ich 
hab' an dir, was mein Herz 


begehret, einen Vater, wel— 
cher mir, was mir nuͤtzt, 
gewaͤhret; der mich durch 
ſein goͤttlich Wort hier zum 
Guten lenket, und mit Him⸗ 
melswonne dort meine See— 
le traͤnket. 

3. Weun ich dich, mein 
Herr und Gott! kindlich ehr’ 
und liebe; wenn ich redlich 
dein Gebot und mit Freu⸗ 
den uͤbe: o wie iſt mir dann 


« 
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fo wohl; wie iſt mein Ge 
müthe feliger Empfindung 
vol, voll von deiner 
Guͤte! 


4. Dann darf ich mit Zu⸗ 
verſicht auf zum Himmel 
blicken; meine Leiden acht' 
ich nicht, wie ſie mich auch 
druͤcken. — Hoffnung und 
Zufriedenheit wohnen mir 
im Herzen, troͤſten und er⸗ 
hoͤh'n mich weit uͤber alle 
Schmerzen. 

5. Du biſt mein! ſo 
jauchz' ich dann; wer iſt, 
der mir ſchade? Heil mir, 
daß ich's ruͤhmen kann: mein 
iſt deine Gnade! dir iſt mei⸗ 
ne Wohlfahrt werth! Der 
du gabſt das Leben, wirſt 
auch, Vater! was mich naͤhrt 
und erfreut, mir geben. 

6. Gieb mir nur, ſo lang 
ich hier in der Fremde wal⸗ 
le, das Bewußtſeyn, daß 
ich dir, Herr, mein Gott, 
gefalle! Dieſe hohe Freu— 
digkeit, die zu dir ich habe, 
ſey mein Heil in dieſer Zeit, 
und mein Troſt am Grabe. 

7. Laß die Luſt zur Suͤn⸗ 
de nie dieſes Heil mir rau— 
ben! ruͤſte ſelbſt mich wi⸗ 
der ſie mit Vernunft und 
Glauben! Gieb mir deinen 
Geiſt, der mich und mein 
Thun regiere, daß ich mein 
Vertrau'n auf dich ewig 
nicht verliere. 
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168. M. 10. Quelle 


der Vollkommenheiten, Gott, 
mein Gott, wie preiſ' ich 
dich! O mit welchen Selig— 
keiten ſaͤttigt deine Liebe 
mich! Jeder Blick auf deine 
Werke, deine Weisheit, Huld 
und Staͤrke; — wie entlaſtet 
er mein Herz von Bekuͤm⸗ 
merniß und Schmerz! 

2. Floſſen mir aus dei— 
ner Fuͤlle, Gott, nicht tau⸗ 
ſend Gnaden zu? Leben gab 
mir nur dein Wille; und dieß 
Gut erhielteſt du. Daß ich 
denke, daß ich waͤhle, dir ver⸗ 
dankt es meine Seele; Dir, 
daß ſie dich, Gott, erkennt, 
und dich ihren Vater nennt. 

3. Heil mir, wenn ich es 
empfinde, wie ſo liebens— 
werth du biſt; wenn mein 
Herz vom Haß der Suͤnde 
inniglich durchdrungen iſt; 
wenn auf dein Gebot ich 
achte, froh es zu erfuͤllen 
trachte! Heil mir! dann 
verbirgſt du nicht, Gott, 
vor mir dein Angeſicht. 

4. Noch lieb' ich dich un⸗ 
vollkommen; das erkennt 
die Seele wohl. Dort, im 
Vaterland der Frommen, 
lieb' ich dich, Gott, wie ich 
ſoll. Ganz werd' ich dort 
deinen Willen kennen, eh— 
ren und erfuͤllen, und em⸗ 
pfahn an deinem Thron der 
vollkommnern Liebe Lohn. 
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169. „ Be 


ſchraͤnkt, ihr Weiſen dieſer 
Welt, die Freundſchaft im; 
mer auf die Gleichen, und 
laͤugnet, daß ſich Gott ge— 
ſellt mit denen, die ihn nicht 
erreichen. — Iſt Gott ſchon 
Alles und ich nichtszich Schat⸗ 
ten, Er der Quell des Lichts; 
ich Erd' und Staub, Er hoch 
erhaben z ich arm, Er reich an 
allen Gaben; ich ſuͤndevoll 
und Er ganz rein: Mein 
Freund iſt mein, und ich bin 
ſein! 

2. Er iſt es, den ich mir 
erwaͤhlt; nur Er iſt meiner 
Seele Leben. Da er mich 
zu den Seinen zaͤhlt: ſo will 
auch ich nach Ihm nur ſtre— 
ben, nach Ihm, der gnaden— 
voll mich liebt, und mir ſtets 
Heil und 11 giebt. Was 
kann ich mehr von ihm be— 
gehren? was kann er beſ⸗ 
ſers mir gewähren? Fort⸗ 
hin taͤuſcht mich kein eitler 
Schein: Mein Freund iſt 
mein, und ich bin ſein! 

3. Nur Er verſuͤßt mir 
jeden Schmerz; in Ihm hab' 
ich ſchon hier den Himmel; 
nur Er erfuͤllet ganz mein 
Herz; er ſchafft mir Ruhe 
im Getuͤmmel. Der Hinz 
mel und die Erde wär? ohn' 
Ihn mir oͤd' und freudenleer. 
Nun bin ich, wenn mich 
Alle fliehen und Bruͤder 
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ſelbſt ſich mir entziehen, 
zwar einſam, aber nicht 
allein: Mein Freund iſt 
mein, und ich bin ſein! 

4. Sein bleib' ich auch, 
wenn gleich ergrimmt die 
Welt ſich wider mich erklaͤ— 
ret, mir alles, was ich habe, 
nimmt, mich haßt, verfolgt, 
beraubt, entehret. Ja, 
nimmt ſie ſelbſt das Leben 
mir: ich bleib’ in Ihm und Er 
in mir. Die Welt nehm' al⸗ 
les; meinen Glauben kann 
mir doch ihre Wuth nicht 
rauben. So bleibet ja das 
Beſte mein: Mein Freund 
iſt mein, und ich bin ſein! 

5. Nun fuͤrcht' ich wei— 
ter keinen Feind; kein Lei⸗ 
den kann mir Angſt erwe— 
cken. Der Weltenrichter iſt 
mein Freund; wie kann 
das Weltgericht mich ſchre— 
cken? Auch wenn mein ſter⸗ 
bend Auge bricht: hoff’ ich 
auf ihn und zage nicht. 
Mag dieſer Leib doch unter— 
gehen, und meinen Staub 
die Luft verwehen: wie 
ſollt' ich Grab und Moder 
ſcheun? Mein Freund iſt 
mein, und ich bin ſein! 


170. M. 79. Dauk, 


Dank, mein Vater! will ich 
ſingen dir, der mir nichts 
als Gutes giebt; mit aller 
Kraft, vor allen Dingen ſey 
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du gelobet und geliebt. Du 
warſt mir, eh' ich war, ge⸗ 
wogen, und ewig auf mein 
Wohl bedacht; du haſt 
mich aus dem Nichts gezo— 
gen; zum Menſchen haſt du 
mich gemacht. 

2. Der Seele gabſt du 
Kraft zu denken, durch 
Wahl ſich zu beſtimmen 
Kraft; Vernunft, des Le— 
bens Gluͤck zu lenken, Ems 
pfindung, die mir Wonne 
ſchafft. Dich kann ich in der 
Schoͤpfung finden, mich 
deiner großen Werke freun, 
mich inniger mit dir ver⸗ 
binden: mein Herz, mein 
Leben, Gott! dir weihn. 

3. Anbetend ſink' ich vor 
dir nieder, und danke laut 
dir, daß ich bin. Dich prei⸗ 
ſen alle meine Glieder, und 
deine Huld ruͤhmt jeder 
Sinn. Was ich bedarf, hat 
fie gewaͤhret, hat in Gefah—⸗ 
ren mich bewacht; mit Guͤ⸗ 
tern jeder Art genaͤhret, 
mich milde, vaͤterlich be⸗ 
dacht. 

4. Erwaͤg' ich, Vater! 
alle Pfade, die deine Hand 
mich durchgeführt: erblick' 
ich Weisheit nur und Gna⸗ 
de, und fuͤhle, daß dir 
Ruhm gebuͤhrt. Du lenk⸗ 
teſt ſchon von fruͤher Ju⸗ 
gend, durch viele Freuden, 
wenig Schmerz, zu deiner 
Wahrheit und zur Tugend, 
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zu meinem Heil — Verſtand 
und Herz. * 

5. Fuͤr jede nuͤtzliche Er⸗ 
fahrung, fuͤr alles, was 
belehren kann, für Unter- 
richt der Offenbarung bet' 
ich, belebt von Dank, dich 
an. Im Dunkeln forſcht' ich 
nicht vergebens; Du gabſt 
mir ſelbſt dein Wort zum 
Licht; du zeigteſt mir den 
Weg des Lebens — mein 
Wohl, mein Elend, meine 
Pflicht. 

6. Nein, nein, die Zunge 
kann nicht ſagen, wie uns 
ausſprechlich gut du biſt! 
Run darf die Seele nicht 
verzagen, die durch dich, 
Gott! unſterblich iſt. Voll 
Danks ſey Geiſt und Herz 
und Leben! Du biſt mein 
Alles; nichts bin ich. O 
du, der mir ſo viel gege— 
ben, gieb mir auch Dank 
gefuͤhl fuͤr dich! 


1 71. M. 65. Wie ein 


Adler feinGefteder über feine 
Jungen ſtreckt: hat mich — 
dankt's Ihm, meine Lie— 
der! — ſchuͤtzend Gottes 
Arm bedeckt. Gott, der 
uͤber mir ſchon wachte, als 
ich kaum zu ſeyn begann, 
ſah mit Vaterhuld mich 
an, eh' ich lebte, eh' ich 
dachte. Dieſes Leben gabſt 


7 


Liebe und Dankbarkeit gegen Gott. 


du mir, giebſt mir ew'ges: 
Dank ſey dir! 

2. Meinem beſſern Theil, 
der Seele, giebſt du Troſt 
und Kraft und Ruh; wann 
ich, was du waͤhlteſt, waͤh— 
le, ſtroͤmet mir dein Friede 
zu. Was, ſo lange wir hier 
wallen, wir beduͤrfen in der 
Welt, was die Huͤtten ſtuͤtzt 
und haͤlt, die dereinſt in 
Staub zerfallen, das ver— 
leihſt du, deſſen Ruf auch 
fuͤr dieſe Welt uns ſchuf! 


3. Himmel, Erd' und 
ihre Heere ſind zu meinem 
Dienſte da; wohin nur mein 
Aug' ich kehre, iſt mir, Gott! 
dein Segen nah. Thiere, 
Kraͤuter und Getreide, in 
den Gruͤnden, auf der Hoͤh', 
in den Buͤſchen, in der See, 
ſind mir Nahrung, ſind mir 
Freude. Deiner Vaterhuld 
Erguß giebt Gedeihn und 
Ueberfluß. 


4. Schwer, fo lang’ ich 
leb' am Grabe, oder leich— 
ter ſey mein Theil: Gott, den 
ich zum Schutze habe, giebt 
mir einſt noch ew'ges Heil. 
Die, ſo hier mit Thraͤnen 
ſaͤen, aͤrndten dort mit Freu⸗ 
den ein. Nach des Lebens 
kurzer Pein werd' ich mein 
Geſchick verſtehen, jauch 
zen, daß mich Gottes Rath 
dieſen Weg geleitet hat. 

5. Weil denn ohne Ziel, 
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ohn' Ende, Vater! deine 
Gnaden find; o fo heb' ich 
meine Haͤnde auf zu dir; 
erhoͤr' dein Kind! Vater, 
Vater! du wollſt geben, 
daß ich Seel' und Leib dir 
weih'; daß ich ganz dir 
eigen ſey hier und einſt im 
beſſern Leben. Heilig, heis 
lig, heilig, iſt Er, der ſeyn 
wird, war und iſt! 


1 72. M. 52. Lobſingtk 


lobſinget Gott, der alles 
weislich lenket, und ſtets mit 
Vaterhuld auch unſers 
Wohls gedenket! Verbrei— 
tet feinen Ruhm mit freudes 
vollem Sinn, und ſchwingt 
euch dankerfuͤllt zu ſeinen 
Hoͤhen hin! 

2. Schau't uͤberall um⸗ 
her! wo findet ihr nicht 
Segen? In vollen Stroͤ⸗ 
men rauſcht uns allen er 
entgegen; und wo er ſich 
verbirgt, da fließt er ſtill 
einher. Lobſingt, Lobſingt 
dem Herrn! Wer iſt ſo gut 
wie Er? 

3. Ja, du Allguͤtiger, 
ſiehſt auch auf uns hernie— 
der. Wir ſind dir nicht zu 
klein; du hoͤrſt auch unfre 
Lieder. Sey hochgelobt von 
uns! Du haſt uns wohlge— 
than; du thuſt uns ferner 
wohl, fuͤhrſt uns einſt him⸗ 
melan. 
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173. M. 6. Dankt 


dem Herrn! Mit frohen Ga— 
ben fuͤllet er das ganze Land. 
Alles, alles, was wir ha— 
ben, kommt aus feiner Bar 
terhand. 

2. Dankt dem Herrn! Er 
giebt uns Leben, giebt uns 
Segen und Gedeihn: ſchenkt 
uns Brod und Saft der 
Reben, uns zu ſtaͤrken, 
zu erfreu'n. 

3. Dank' dem Herrn! 
Vergiß, o Seele, deines 
guten Vaters nie! Werd' 
ihm aͤhnlich, und erzaͤhle 
ſeine Wunder ſpaͤt und fruͤh! 


1 74. M. 61. Preiſet 


mit feurigem Danke den 
Herrn! danket ihm freudig 
o danket ihm gern! Danket 
dem Vater; er hat uns das 
Leben, Freuden des Lebens 
die Fuͤlle gegeben! 

2. Ueberall Gottes, des 
Segnenden, Spur — heili— 
ger Tempel der ſchoͤnen Na⸗ 
tur, o wie bezeugſt du des 
Ewigen Guͤte! Menſchen, 
erkennt es mit frohem Ge: 
muͤthe! 

3. Wem ſchuf der Schoͤ— 
pfer die Erde fo ſchoͤn ? Wem 
iſt in Thaͤlern, auf Eb'nen 
und Hoͤh'n, alles ſo herr⸗ 
lich? Wem ſtroͤmet die 
Quelle himmliſchen Segens 
ſo mild' und ſo helle? 
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4. Lauter Geſang ſteigt 
zum Himmel empor! Wem 
tönt er Freude? wem fin 
get der Chor? Wer kann 
mit fuͤhlendem Herzen be— 
ſchauen alle die Schoͤnheit 
auf Fluren und Auen? 

5. Wemſtrahlt die Son- 
ne, wem ſtrahlet der Kranz, 
gewebt von Sternen, in 
feurigem Glanz? — Men⸗ 
ſchen, erkennet des Ewigen 
Guͤte! ruͤhmt fie mit dans 
kendem, frohem Gemuͤthe! 

6. Singet mit freudis 
gem Danke dem Herrn! 
Preiſet den Vater! Er ſeg— 
net ſo gern. Laßt uns durch 
Wohlthun Ihm aͤhnlicher 
werden, Segen und Freu— 
de verbreiten auf Erden! 


1 em 52. Preis dir, 


Unendlicher! Es ſteigt im 
Jubelliede mein Geiſt zu dir 
empor, und freut ſich deiner 
Guͤte. Verſtummt ihr Kla— 
gen! Preis und Dank ſey 
meine Pflicht; entweiht den 
Lobgeſang, ihr, meine Feſ— 
ſeln, nicht! 

2. Preis dir, Unendli— 
cher! Noch friſteſt du mein 
Leben; du haſt im Leiden 
mir Gelaſſenheit gegeben: 
und wenn auch einfam ich 
vom Staub' zu dir gefleh't, 
fo hoͤrteſt du, ich fuͤhlt's, du 
hoͤrteſt mein Gebet. 
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3 Preis dir, Unendli⸗ 
cher! fuͤr deine weiſe Fuͤh⸗ 
rung, fuͤr jeden Troſt von 
dir; fuͤr jede Seelenruͤh— 
rung; für jeden Geiſtes— 
hau r, wann ich, der Welt 
entruͤckt, oft einen lichten 
Strahl der Ewigkeit erblickt. 

4. Preis dir, Unendli— 
cher! fuͤr Nahrung, Schlaf 


und Huͤlle; ſelbſt fuͤr der 
Einſamkeit fo fürchterlis 
che Stille; für jeden Son⸗ 


nenſtrahl in meines Ker⸗ 
kers Nacht; für jede Thraͤ— 
ne, die dem Herzen Luft 
gemacht. 

5. Preis dir, Unendli— 
cher! du hilfſt mir, lehrſt 
mich kaͤmpfen: die Sehn— 
ſucht nach der Welt und 
ihren Luͤſten daͤmpfen; und 
wenn ich Staubgeſchoͤpf 
auch nimmer kaͤmpfen kann, 
ſo zieht dein Engel mich mit 
Himmelsruͤſtung an. 

6. Preis dir, Unendli⸗ 
cher! Dank dir mit Freu⸗ 
denzaͤhren! Du lehrſt mich 
jedes Gluͤck der Eitelkeit 
entbehren. Schwebt auch 
die Einſamkeit oft ſchreck— 
lich uͤber mir, ſo ſpricht 
dein Geiſt: getroſt! der Ba- 
ter iſt bei dir. 

7. Preis dir, Unendli— 
cher! Dein Wille fol ge 
ſchehen! Soll ich hinab in's 
Grab durch dieſes Dunkel 
gehen, ſo ſingt dir noch 
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mein Geiſt, dicht an des 
Grabes Nacht: Preis dir, 
Unendlicher! Du haſt es 
wohl gemacht! 


1 76. M. 34. Dir un⸗ 


ſerm Gott, dem Geber aller 
Freuden, dir, unſerm Va— 
ter, der in unſern Leiden 
uns nicht verläßt, uns trös 
ſtet, uns erquicket, und 
Huͤlfe ſchicket. — 

2. Dir danken wir auch 
heute; wir verkuͤnden die 
Groͤße deiner Huld, und 
wir empfinden es tief im 
Herzen: alle unſre Habe 
iſt deine Gabe. 

3. Seitdem wir athmen, 
kommt dein milder Segen, 
um den wir taͤglich flehen, 
uns entgegen, begluͤcket 
uns, und kroͤnet unſre Tha— 
ten, daß fie gerathen. 

4. Geſundheit, frohen 
Muth, Vernunft und 
Kraͤfte, zur treuen Uebung 
der Sa gabſt 
und erhaͤltſt nach deinem 
Wohlgefallen du, Herr, 
uns allen. 

5. Nichts waͤren wir, 
wenn Gott nicht mit uns 
waͤre. Gebt, Greis und 
Juͤngling, gebt dem Herrn 
die Ehre! und laßt den 
Saͤugling ſtammlend Ihn 
erheben, durch den wir 
leben. 
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6. Fern ſey der ſchwarze 
Undank unſrer Seele! Der 
Herr iſt gnaͤdig gegen 
Schwachheitsfehle; doch 
ſtraft er auch die frevelnd 
ſich vermeſſen, Sein zu ver: 
geſſen. 


Ehrfurcht und Gehorſam. 


7. Allguͤtiger! wir dan— 
ken dir von Herzen, zur Zeit 
der Freuden und zur Zeit 
der Schmerzen; wir ruͤh— 
men dich, und preiſen dei— 
nen Namen — einſt ewig; 
Amen! 


Ehrfurcht und Gehorſam. 


17 7. M. 78. Wilſt 


du der Weisheit Quelle ken— 
nen? Es iſt die Furcht vor 
Gott, dem Herrn. Nur der 
iſt weiſ' und klug zu nennen, 
der alle ſeine Pflichten gern, 
weil Gott ſie ihm gebeut, 
vollbringt; wenn gleich dazu 
kein Menſch ihn zwingt. 
2. Lern' Gottes Groͤße 
recht empfinden, und fuͤhle 


deine Nichtigkeit; ſo wirſt 


du nie dich unterwinden, 
mit thoͤrichter Vermeſſen— 
heit zu tadeln, was ſein 
Rath beſchließt, der wun— 
derbar, doch heilig iſt. 

3. Wirſt du den Hoͤch⸗ 
ſten kindlich ſcheuen, ſo 
wird dir keine Pflicht zur 
Laſt. Nur das wirft du vor 
ihm bereuen, daß du ſie oft 
verſaͤumet haſt. Wer Gott 
als Zeugen vor ſich hat, 
der freut ſich jeder guten 


That. 
4. Wann Nacht und 
Dunkelheit dich decken, 


die dem Verbrecher Muth 


verleihn: wird dich die 
Furcht des Herrn erwecken, 
was unrecht iſt, auch dann 
zu ſcheun. Denk' nur, vor 
feinem Angeſicht iſt Finfters 
niß, wie Mittagslicht. 

5. Den Hoͤchſten oͤffent⸗ 
lich verehren ſowohl als in 
der Einſamkeit, auf des 
Gewiſſens Stimme hoͤren 
und willig thun, was ſie ge— 
beut: auch das lehrt dich 
die Furcht des Herrn; auch 
das thut, wer ihn ehret, 
ern. 

6. Laͤßt dich der Thor 
Verachtung merken, wenn 
du dich fromm von ihm 
entfernſt: die Furcht des 
Herrn, die wird dich ſtaͤr— 
ken, daß du dich edel fchäz- 
zen lernſt. Wer Gott, dem 
Hoͤchſten wohlgefaͤllt, iſt 
gluͤcklich, ſelbſt beim Spott 
der Welt. 

7. Sich ſtets vor dem 
Allmaͤcht'gen ſcheuen, giebt 
Heldenmuth und Freudig⸗ 
keit, wenn uns der Men⸗ 


Ehrfurcht und Gehorſam. 


ſchen ſtolzes Draͤuen, was 
unrecht iſt, zu thun gebeut. 

Iſt Gott mein Schutz, mein 
Heil und Licht: ſo beb' ich 
vor den Menſchen nicht. 

8. WirdGGottesfurcht mich 
ſtets regieren, lehrt ſie mich 
auf den Hoͤchſten ſehn: ſo 
wird ſie mich zur Weisheit 
führen, und niemals werd’ 
ich irre gehn. Wohl dem, 
der ſtets dich kindlich ſcheut! 
Dich fuͤrchten, Gott! iſt 
Seligkeit. 


1 7 3. . 48 Mitkrom⸗ 


mer Ehrfurcht und mit hei⸗ 
tern Blicken ſchau' himmel— 
auf, du Erdenſohn! Lobſing' 
dem Herrn mit freudigem 
Entzuͤcken, und ſink in Staub 
vor ſeinem Thron. 

2. Wer iſt, wie Er, ſo 
weiſe, ſo gewaltig, ſo reich 
an Herrlichkeit und Pracht? 
Groß iſt fein Nam', und groß 
und mannigfaltig ſind alle 
Werke ſeiner Macht. 

3. Ein Schoͤpferblick des 
Ewigen durchſchauet die 
Tiefen der Unendlichkeit 
und alle Sonnenwelten, 
die er bauet, die Zeiten und 
die Ewigkeit. 

4. Und Er regiert in ſei⸗ 
nem Weltgebiete, vom Auf— 
gang bis zum Niedergang; 
ſein Allmachtwort beſtimmt 
mit weiſer Güte, der Sphaͤ— 
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ren Schwung, der Sonnen 
Gang. 3 

5. Von feinem hohen 
Himmel ruft er Friede den 
Koͤnigen und Voͤlkern zu; 
und Weh' und Tod den 
Grauſamen hienieden, den 
Haſſern der gemeinen Ruh! 

6. Er wandelt unſre Huͤt—⸗ 
ten in Pallaͤſte, er goͤnnt der 
Unſchuld Sicherheit, dem 
ſittſamen Vergnuͤgen ſeine 
Feſte, der Armuth — Troſt 
und Heiterkeit. 

7. Gott! bei dem Reich— 
thum, den du uns beſchie— 
den, was bleibt uns noch, 
von dir zu flehn? Mach' uns 
fer Herz mit dir und ſich zus 
frieden, und lehr' uns un— 
ſer Gluͤck verſtehn! 


179. M. 65. Heiltg, 


heilig iſt dein Wille, Allbe— 
herrſcher, unſer Gott! Du 
gebeutſt; in tiefer Stille 
hoͤrt die Schoͤpfung dein 
Gebot. Die im Himmel dir 
lobſingen, ſtehn um deinen 
Thron bereit, freuen ſich der 
Seligkeit, deinen Willen 
zu vollbringen. Nur der 
Menſch erkennt oft nicht des 
Gehorſams heil'ge Pflicht. 

2. Auf dein Machtger 
bot, wie horchet aller deiner 
Welten Heer! Deinem Winke 
ſchon gehorchet Sturm und 
Donner, Erd und Meer. 
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Alles dienet deinem Willen! 
Alles, alles, was du ſchufſt, 
eilt und draͤngt ſich, wann 
du rufſt, was es thun ſoll, 
zu erfuͤllen. Nur der Menſch 
bleibt oft zuruͤck, ſtrebt nicht 
an „Die hohe Gluͤck. 

3. Kuͤhn empoͤrt ſich ſei⸗ 
ne Seele, Herr und Schoͤ⸗ 
pfer! wider dich; deine goͤtt 
lichen Befehle wirft er thoͤ— 
richt hinter ſich; laͤßt ſich 
nicht von dir regieren; kluͤ⸗ 
au wählt ſein ſtolzer 

Wahn, wie ihm duͤnkt, die 
beßre Bahn, die ihn ſoll zum 
Gluͤcke fuͤhren; eilet mit 
verwegnem Sinn nach des 
Ungluͤcks Abgrund hin. — 

4. Hilf, daß auf der gan⸗ 
zen Erde deines Willens 
Seligkeit, großer Gott, em 
pfunden werde! Alle Voͤl— 
ker weit und breit, alle 
Werke deiner Haͤnde muͤſ— 
ſen dir gehorſam ſeyn, Alle 
deiner Huld ſich freu'n, bis 
an deiner Schoͤpfung Ende. 
Denn wer deinen Willen 
thut, hat es ewig, ewig 
gut. 


180. M. 78. Gott! 


deinen heiligen Befehlen will 
ich, dein Kind, gehorſam 
ſeyn; nur ſie zu meiner 
Richtſchnur waͤhlen, und 
dir mein ganzes Leben weihn. 
Dein Wille iſt gerecht und 


Ehrfurcht und Gehorſam. 


gut; Heil dem, der ihn mit 
Freuden thut! 

2. Gehorſam iſt die beſte 
Gabe, die dein Geſchoͤpf dir 
opfern kann. Wenn ich fie 
dargebracht dir habe, aus 
reiner Liebe, nicht aus 
Zwang: dann hebt, dann 
fuͤllet Himmelsluſt und 
Friede meine frohe Bruſt. 

3. Laß deine heiligen 
Geſetze mir immer gegen— 
waͤrtig ſeyn, und gieb, 
daß ich ſie nie verletze; 
daß ich bedenke, was fie 
draͤun. Das Joch iſt ſanft, 
leicht iſt die Laſt, die du mir 
aufgeleget haſt. 

4. Sobald ich deine Stim⸗ 
me hoͤre, ſey ich mit Herz 
und Sinn bereit, daß 
durch Gehorſam ich ſie ehre, 
vollbringe was ſie mir ge— 
beut! Denn Hoͤrer ſoll ich 
nicht allein; auch Thaͤter 
ſoll ich eifrig ſeyn. 

5. Beut dieſe Welt auch 
tauſend Freuden unreiner 
Sinnenluſt mir an: laß 
die verderblichen mich mei— 
den; was is, das Suͤnde 
geben kann? Im Anfang’ 
Luſt; am Ende Pein. Das 
bringt der Dienſt des La— 
ſters ein. 


1 8 1 „M. 39. Gehor⸗ 


chen will ich Gott allein; 
ich bin ſein Eigenthum. Ich 


Vertrauen auf Gott. 


will mich ſeines Wortes 
freu'n; Ihm folgen, ſey 
mein Ruhm! 

2. Wie heilig, wie ge— 
recht und gut iſt, was mir 
Gott gebeut! Wohl dem, 
der ſeinen Willen thut, und 
8 ſich innig freut. 

3. Wer aber ſeiner 
Pflicht vergißt, der bringt 
ſich ſelbſt in Noth; denn 
nur, was uns verderblich 
iſt, verbietet unſer Gott. 

4. Leicht iſt die Laſt, und 
ſanft das Joch. Er ſtaͤrkt 


Vertrauen 


182. M. 72. Gott, 


dir vertrau'n, — iſt meine 
Pflicht, iſt Seligkeit im ker 
ben; ſie kann dem Herzen 
Zuverſicht und Troſt und 
Freuden geben. Des Pl: 
gers Muͤh' verſuͤßet fie, 
und laflet uns hienieden im 
Laufe nicht ermuͤden. 

2. Auf Erden wechſeln 
bis ans Grab Zufriedenheit 
und Sorgen beſtaͤndig mit 
einander ab, wie Mitter— 
nacht und Morgen. Das 
Ungluͤck flieht, die Freude 
bluͤht; und kaum iſt ſie em⸗ 
pfunden, ſo iſt ſie auch ver⸗ 
ſchwunden. 

3. Wie wuͤrde da voll 
Aengſtlichkeit uns jeder Tag 
verfließen, und bei des Le— 
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uns ſelbſt zum Lauf; und 
ſtrauchelt, faͤllt der From— 
me doch: ſo hilft der Herr 
ihm auf. 


5. Er warnet, drohet 
und verheißt, haͤlt Tod und 
Leben vor. Und ich, belehrt 
durch ſeinen Geiſt, ver— 
ſchloͤß' ihm Herz und Ohr? 


6. Nein, dir, Gott! ſey 
mein Herz geweiht; ich bin 
dein Eigenthum. Gieb die⸗ 
ſem Willen Feſtigkeit! Dir 
folgen, ſey mein Ruhm! 


auf Gott. 


bens Heiterkeit das Herz 
ſchon beben muͤſſen, wenn 
Zuverſicht zu dir uns nicht 
dann Sicherheit gewaͤhrte, 
und ruhig bleiben lehrte! 

4. Du theileſt alles aus, 
was hier den Sterblichen 
begegnet. Durch Freud' und 
Leiden werden wir nach dei— 
nem Rath geſegnet. Wenn 
wir nur auch durch den Ge— 
brauch ſo weiſe werden 
wollten, als wir, o Gott, 
es ſollten! 

5. Nicht unſer Wille ſoll 
geſchehn; Du waͤhleſt ſtets 
das Beſte. Wenn Erd' und 
Himmel N ſteht 
dieſe Wahrheit feſte. O daß 
wir ſie durch Leichtſinn nie 
an unſern Seelen ſchwaͤch— 
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ten, ſie nie verkennen moͤch⸗ 
ten! 

6. Dann wuͤrde dieſe 
Uebungszeit nicht traurig 
uns verſchwinden, und kei— 
ne Widerwaͤrtigkeit uns 
jemals muthlos finden. 
Dann ſaͤhen wir, voll Hoff— 
nung hier, mit Palmen und 
mit Kronen dem Ueherwin⸗ 
der lohnen. 

7. Gott, heilige du ſelbſt 
mein Herz; damit ich dir 
vertraue, und mit Gelaſſen⸗ 
heit im Schmerz hinauf gen 
Himmel ſchaue! Einſt preiſ 
auch ich auf ewig dich für 
uͤberſtand'ne Leiden, im 
Lande ſichrer Freuden. 


183. M. 41. Gott 


iſt's, der fuͤr mich wachte, 
noch eh' ich war und dachte. 
Er hat mit treuer Hand mich 
huldreich ſtets geleitet: auch 
da mir Heil bereitet, wo 
ich nur Schmerz und Lei— 
den fand. 


2. Was helfen meine 
Sorgen? Iſt mir mein Gluͤck 
verborgen: dir iſt's, mein 
Vater, nicht; dir will ich 
feſt vertrauen, auf deine 
Treue bauen; du wandelſt 
Finſterniß in Licht. 

3. Was heute ich erflehe, 
das moͤchte, wenn's ge 
ſchaͤhe, ſchon morgen mich 
gereu'n. Nur einen Wunſch 


auf Gott. 


vor allen laß dir, o Herr, 
gefallen, den Wunſch: zus 
frieden ſtets zu ſeyn. 


4. Wenn ich verlaſſen 
ſcheine, im Leiden zag' und 
weine; was will mein ban⸗ 
ges Herz? Dir will es nicht 
vertrauen; es will den Aus⸗ 
gang ſchauen, und traͤgt mit 
Ungeduld den Schmerz. 


5. Drum will ich find» 
lich ſchweigen, mich deinem 
Willen beugen, bei allem 
was du ſchickſt. Dich will 
ich glaubend faſſen; du 
kannſt mich nicht verlaſſen 5 
der du die Deinen gern be- 
gluͤckſt. 


(Nach Pſalm 23.) 


184. M. 88. Was 


ſorgeſt du? ſey ſtille, meine 
Seele! der Herr iſt ein ge⸗ 
treuer Hirt, der, wenn ich 
zagend mich nicht quaͤle, 
mich nicht verſaͤumen wird. 

2. Er weidet mich auf 
blumenreicher Aue, und 
fuͤhrt mich friſchen Waſ⸗ 
ſern zu, und bringet mich, 
im kuͤhlen Thaue, zur ſichern 
Abendruh'. 

3. Er hoͤrt nicht auf, 
mich liebreich zu beſchir— 
men, im Schatten vor des 
Tages Gluth, in ſeinem 
Schooße, vor den Stuͤr— 
men und aller Boͤſen Wuth. 


Vertrauen 


4 Auch wenn Er mich 
durch finſtre Thaͤler leiten, 
mich durch die Wuͤſte fuͤh⸗ 
ren wird, will ich nichts 
fuͤrchten; mir zur Seiten 
geht dieſer treue Hirt. 

5. Ich ſehe ſchon, daß 
mir von meinem Freunde 
ein reicher Tiſch bereitet iſt, 
im Angeſichte meiner Fein: 
de, trotz ihrer Hinterliſt. 

6. Sie ſeh'n den Schutz 
des Hoͤchſten und ſie ſchaͤ— 
men ſich ihrer ſchwach er— 
fundnen Macht. Wie ſoll⸗ 
ten mir die Menſchen neh— 
men, was Gott mir zuge 
dacht! 

7. Ich aber will ihn prei⸗ 
ſen und ihm danken. Ich 
halt' an meinem Hirten feſt; 
und mein Vertrauen ſoll 
nicht wanken, wenn Alles 
mich verlaͤßt. 


1 85. M. 72. Aufchott, 


und nicht auf meinen Rath, 
will ich mein Gluͤck nur 
bauen, und dem, der mich 
erſchaffen hat, von ganzer 
Seele trauen. Er, der die 
Welt allmaͤchtig haͤlt, wird 
mich in meinen Tagen als 
Gott und Vater tragen. 

2. Er ſah ja ſchon von 
Ewigkeit, wie viel mir 
nutzen wuͤrde; beſtimmte 
meine Lebenszeit, mein 
Gluͤck und meine Buͤrde. 
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Was zagt mein Hetz? Iſt 
auch ein Schmerz, der, zu 
des Glaubens Ehre, nicht 
zu beſiegen waͤre? 

3. Gott kennet, was 
mein Herz begehrt, und 
haͤtte, was ich bitte, mir 
gnaͤdig, eh' ich's bat, ges 
waͤhrt, wenn's ſeine Weis— 
heit litte. Er ſorgt fuͤr mich 
ſtets vaͤterlich. Nicht, was 
ich mir erſehe; ſein Wille 
nur geſchehe! 

4. Iſt nicht ein ungeftör; 
tes Gluͤck weit ſchwerer oft 
zu tragen, als ſelbſt das 
widrige Geſchick, bei deſſen 
Laſt wir klagen? Die groͤßte 
Noth hebt doch der Tod; 
und Ehre, Gluͤck und Habe 
verlaͤßt uns doch im Grabe. 

5. An dem, was wahr⸗ 
haft gluͤcklich macht, laͤßt 
Gott es Keinem fehlen. Ge; 
ſundheit, Ehre, Geld und 
Pracht find nicht das Glück 
der Seelen. Wer Gottes 
Rath vor Augen hat, dem 
wird ein gut Gewiſſen das 
Bittre ſelbſt verſuͤßen. 

6. Was iſt des Lebens 
Herrlichkeit? wie bald iſt 
ſie verſchwunden! Was iſt 
das Leiden dieſer Zeit? wie 
bald iſt's uͤberwunden! Hofft 
auf den Herrn! Er hilft 
uns gern; ſeyd froͤhlich, ihr 
Gerechten! der Herr hilft 
ſeinen Knechten. 
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1 86. M. 78. Groß iſt 


der Herr! Die Berge zit— 
tern vor ſeiner Gottesmaje— 
ſtaͤt, wenn er in dunkeln 
Ungewittern, der Heilige, 
voruͤbergeht. Doch Liebe 
ſtroͤmt aus ſeiner Hand in 
finſtern Wolken auf das 
Lend. 

2. Vom Raum', wo ſich 
der Halm entfaltet, bis zu 
der letzten Sonn' hinaus, 
herrſcht ſein Geſetz; als Va— 
ter waltet Er durch das gro— 
ße Weltenhaus; der Leben 
giebt und Freude ſchafft, 
mit Liebe waltet er und 
Kraft. 

3. Was dich auch druͤckt, 
mein Herz, Errettet! Ver⸗ 
trau'n zu ihm iſt deine 
Pflicht. Gott der dem Wurm 
ein Lager bettet, verlaͤßt 
gewiß den Menſchen nicht. 
Der ſo viel giebt und mehr 
verheißt. — Erhebe dankend 
ihn, mein Geiſt! 

4. Vermiß dich nicht, 
mit Ihm zu rechten; mit 
Demuth nahe dich dem 
Herrn! In fchauervollen 
Mitternaͤchten iſt dir der 
Ewige nicht fern. Mit dei— 
nem Frieden, deinem Harm, 
wirf ſeiner Huld dich in 
den Arm. 

5. O ſchwinge dich em— 
por vom Staube, verfin⸗ 
ſtern deine Tage ſich; zu 


auf Gott. 


Ihm blick' auf, und bet', 
und glaube! verſagend ſelbſt 
erhoͤrt er dich; doch nie ent⸗ 
huͤllt die Ungeduld das 
heil'ge Dunkel ſeiner Huld! 

6. Gott fehlet nicht! O 
Seele, thue, was dir ge— 
buͤhrt; ſey fromm und gut! 
Verſage dir nicht dieſe Aus 
he; aus ihr erwacht der hohe 
Muth, der, wenn das Un- 
gluͤck uns umſtuͤrmt, uns 
rettet, troͤſtet, hebt und 
ſchirmt. 

7. Vertraue Gottes Va; 
terhaͤnden, wenn er den 
frommſten Wunſch verſagt; 
was hier beginnt, wird 
dort vollenden, wo dir ein 
neues Leben tagt. Es ruh'n 
im engen Raum der Zeit 
die Keime deiner Ewigkeit. 


187. M. 79. O Gott! 


wie gut iſt's, dir vertrauen! 
ſo tief, ſo innig fuͤhlt' ich's 
nie; verzeih', wenn Thraͤ⸗ 
nen niederthauen, denn 
deine Huld entlockte ſie. 

Da ſteh' ich wie ein Fels im 
Meere, beſtuͤrmt und doch 
verſenkt in Ruh, ſo voll 
Vertrauen, Gott! als waͤre 
nichts auf der Welt, als ich 
und du. 

2. O Gott, wie gut iſt's, 
dir vertrauen! ich fuͤhl's, 
wenn mich das Elend wuͤrgt, 
wenn, hinter ſchwarzer 


Vertrauen auf Gott. 


Wolken Grauen, ſich jeder 
Stern vor mir verbirgt. 
Wann Stuͤrm' um meinen 
Kerker bruͤllen, wenn um 
mich zuͤckt des Blitzes Pfeil: 
dann leg' ich mich in deinen 
Willen, und uͤberhoͤr' das 
Sturmgeheul. 

3. O Gott, wie gut iſt's, 
dir vertrauen! Was iſt's, 
wenn Menſchenhuͤlf' uns 
flieht, und wie von Fluch 
getroffnen Auen, das Wild 
bei uns voruͤberzieht? Was 
its, wenn Peiniger uns 
haſſen; wenn um uns ziſcht 
die Schlange Spott? Wenn 
Bruͤder ſelber uns verlaſ— 
ſen? Wir ſind doch ſtark, 
wir haben Gott! 

4. O Gott! wie gut iſt's, 
dir vertrauen! Auf Fuͤrſten, 
den erhoͤhten Staub, ſollt' 
ich den Thurm der Hoff⸗ 
nung bauen? auf Fleiſch, 
des Wurms gewiſſen Raub? 
O nein, du Helfer aus den 
Noͤthen! in dich, in dich bau’ 
ich hinein; für meinen Fürs 
ſten will ich beten, doch mein 
Vertrauen, Gott! iſt dein. 

5. O Gott! wie gut iſt's, 
dir vertrauen! der helfen 
kann, und helfen will; ich 
wandle fort auf meinem 
rauhen, bethraͤnten Pfad 
und ſchweige ſtill. Du ſtehſt 
ja auch auf dieſem Pfade, 
und ſprichſt: die Leiden die⸗ 
ſer Zeit ſind lauter Zeugen 

Johlſon's Geſangbuch. 
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meiner Gnade, und enden 
ſich mit Seligkeit. 


188. M. 66. Erfülle 


redlich deine Pflicht, und 
hoffe dann mit Zuverſicht: 
Gott ſorgt mit Vaterliebe 
für deines Lebens wahres 
Gluͤck! Zu Ihm erhebe dei— 
nen Blick; waͤr' auch dein 
Himmel truͤbe! 

2. Die Wolken werden 
ſich verziehn; im milden 
Sonnenſcheine bluͤh'n dir 
wieder neue Freuden. Oft 
wird zur Wohlthat dir der 
Schmerz; veredelt werden 
Geiſt und Herz durch Pruͤ— 
fungen und Leiden. 

3. Oft fuͤhrt die dornen⸗ 
volle Bahn weit ſichrer dich 
zum Ziel hinan, als ſanfte 
Blumenpfade. Drum dulde 
fromm, mit feſtem Muth! 
was Gott, der Menſchen 
Vater, thut, iſt Weisheit, 
Huld und Gnade. 

4. Doch deines Gottes 
dich zu freu'n, im Sturme 
wie im Sonnenſchein Ber 
ruhigung zu finden: benutze 
ſelbſt gewiſſenhaft Verſtand 
und Zeit und jede Kraft, 
dein wahres Wohl zu gruͤn— 
pa 

5. Herr! hilf mir, daß 
ich fromm und treu in allen 
meinen Pflichten ſey, und 
jede gern erfuͤlle! Wer red— 
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lich leiſtet, was er foll, 
der ſpricht getroſt und hoff⸗ 
nungsvoll: Herr! es ges 
ſcheh' dein Wille! 


(Aus Palm 91.) 


189. M. 79. Gott iſt 


mein Schutz in boͤſen Zei⸗ 
ten; was ſollt' ich fuͤrchten in 
Gefahr? Wer Gott vers 
traut, hat ihn zur Seiten; 
Er hilft ihm treu und wun⸗ 
derbar. Wann heulend ſich 
die Wogen thuͤrmen, und 
eine Fluth der andern ruft, 
iſt er, geſchuͤtzt durch Got⸗ 
tes Schirmen, wie in der 
ſichern Felſenkluft. 


2. Und wann die Wol⸗ 
ken Flammen ſpeien, geht 
er getroſt an Gottes Hand; 
getroſt durch duͤrre Wuͤſte⸗ 
neien, und ihren brennend 
heißen Sand; getroſt in Peſt 
und unter Leichen, wann 
wuͤthend rings umher der 
Tod, auf ſchwarzen Fluͤgeln 
fauler Seuchen, ein eilendes 
Verderben droht. 


3. Geſtuͤtzt, o Herr! auf 
deine Gnade, ſcheut er nicht 
der Verläumdung Wuth; 
geht unerſchrocken ſeine 
Pfade, zertritt die feile 
Natterbrut. Iſt Gott mein 
Schutz in boͤſen Zeiten: was 
ſollt' ich fuͤrchten in Gefahr? 
Wer Gott vertraut, hat ihn 


Vertrauen auf Gott. 


zur Seiten; Er hilft ihm 
treu und wunderbar! 


1 90. M. 16. O welch 


ein ſelig Leben fuͤhrt, Gott, 
dein Freund ſchon hier! 
ſein Gluͤck, ſein Ruhm, 
ſein Streben iſt: zu gefal⸗ 
len dir. Ihm fehlt's an 
Lebensfreuden, an Ruh’ 
der Seele nicht; denn Bös 
ſes fromm vermeiden, giebt 
Muth und Zuverſicht. 


2. Er trauet deiner Guͤ— 
te, verzagt im Kummer 
nicht; dem glaubenden Ge— 
muͤthe ſchafft Nacht ſich um 
in Licht. Dir dankt er alles 
Gute auf dieſer Erdenwelt, 
genießt's mit frohem Mu⸗ 
the, weil er's von Dir 
erhaͤlt. 


3. Wenn ihm ein Wunſch 
gelinget, fein eifriges Bes 
muͤh'n dem Ziel ihn näher 
bringet, das ihm noch ferne 
ſchien; die Seele nicht vers 
gebens ſich des Gehofften 
freut': fuͤhlt er das Gluͤck 
des Lebens, das deine Huld 
ihm beut. 

4. Und wenn, den Gram 
zu ſtillen, nicht was er 
wuͤnſcht, geſchieht: ſo ehrt 
er deinen Willen, und aller 
Unmuth flieht. Er glaubt, 
was du gelenket, muß ewig 
weiſe ſeyn, und, ob es jetzt 


Vertrauen auf Gott. 


ihn kraͤnket, ihn doch ders 
einſt erfreun. 

5. So, Vater! will ich 
leben; will mit Zufrieden— 
heit mich kindlich dir erge— 
ben in Freuden und in Leid; 
in Noth nicht muthlos kla⸗ 
gen, und nie aus Eitelkeit 
zu kuͤhne Wuͤnſche wagen, 
die oft das Herz bereut. 


(Aus Pſalm 146.) 


1 91 M. 74. Es werde 


Gott von uns erhoben! 
Wohlauf! wohlauf! den 
Herrn zu loben; du, meine 
Seele, werde Dank! ſtets 
muͤſſeſt du den Herrn erhe— 
ben! Mein ganzes ihm ge— 
weihtes Leben ſey ſeines 
Namens Lobgeſang! 

2. Setzt nicht auf die, 
die euch zu ſchuͤtzen, nie 
Macht und Weisheit gnug 
beſitzen, auf Fuͤrſten, eure 
Zuverſicht! Sind doch die 
Maͤchtigſten auf Erden nur 
Menſchen, haben ſelbſt Be⸗ 
ſchwerden; wie ſchwach iſt 
ihre Hülfe nicht! 

3. Ein Menſch wird bald 
dahin geriſſen, bald wird er 
Staub; wie ſchnell ver— 
fließen die Tage, welche Gott 
ihm gab! Wer ſieht die Ernte 
ſeiner Saaten? Der Menſch 
beſchließet große Thaten: 
doch ſie verſchlingt, mit 
fin, das Grab. 
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4. Heil dem, der Jacobs 
Gott vertrauet, die Hoff— 
nung auf den Herrn nur 
bauet, der ſeiner Frommen 
nie vergißt! bei ihm iſt 
Heil. Sein maͤchtig: Wer— 
de erſchuf den Himmel und 
die Erde, das Meer und 
was darinnen iſt. 

5. Was kann uns Troſt 
und Hoffnung rauben? Der 
Herr haͤlt ewig Treu' und 
Glauben, nimmt vaͤterlich 
ſich unſer an. Die, ſo Ge— 
walt und Unrecht leiden, 
beſchuͤtzt und ſaͤttigt er mit 
Freuden, die ihnen nichts 
verbittern kann. 

6. Wer darbet, wird von 
ihm geſpeiſet; auch der Ge⸗ 
fangne ruͤhmt und preiſet, 
daß Gott vom Kerker ihn 
befreit. Er oͤffnet das Ge— 
ſicht den Blinden, daß ſie 
des Lichtes Gluͤck empfin⸗ 
den und ſeiner Schoͤpfung 
Herrlichkeit. 

7. Oft klaget, elend und 
verachtet, der Fromme, der 
im Staube ſchmachtet; Gott 
ſieht's, und hebet ihn empor! 
Der Herr tft gnaͤdig feinen 
Knechten; er liebt und zie⸗ 
het den Gerechten aus ſei— 
ner Dunkelheit hervor. 

8. Gott, der den Fremd» 
ling unterſtuͤtzet, verſorgt 
auch Waiſen, und beſchuͤz— 
zet die Wittwen, die verlaſ— 
ſen ſind. Er haßt die Suͤn⸗ 
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der; er, ihr Rächer, kehrt 
um die Wege der Verbre⸗ 
cher, von denen Keiner ihm 
entrinnt. 

9. Der Herr iſt Koͤnig! 
Auf, und ſinget! ſingt ihr, 
ſein Volk, dem Herrn! und 
bringet Ihm, euerm Gotte, 
Preis und Dank! Ihn preiſ' 
ich ſtets, ſo lang ich lebe. 
Stets iſt er Koͤnig; ſtets 
erhebe Ihn aller Frommen 
Lobgeſang. 5 


(Nah. Palm 91.) 


192, M. 9. Wer uns 


ter'm Schirm des Hoͤchſten 
ruht, den mag kein Feind be⸗ 
zwingen; der kann in ſeiner 
Allmacht Huth mit frohem 
Muthe ſingen: Gott ſchuͤz⸗ 
zet mich, ich zage nicht; 
der Herr iſt meine Zuver⸗ 
ſicht, mein Gott, auf den 
ich traue! 

2. O Menſch, wenn Ihm 
dein Herz ſich weiht; mit 
Gott wird dir es glücken. 
Wohl dir! Gott iſt's, der 
dich befreit von des Ver⸗ 
folgers Stricken. Weil ſich 
dein Herz auf Gott vers 
laßt, errettet Er dich von 
der Peſt weit wuͤrgendem 
Verderben. 

3. Dich wird der Schirm 
des Herrn umfahn, dich 
wird ſein Fittig decken; und 
unter ſeinem Schutze kann 


Vertrauen auf Gott. 


kein Unfall dich erſchrecken. 
Er kann nicht truͤgen! Er 
erfuͤllt, was er verheißt; 
dein Helm und Schild iſt 
deines Gottes Treue. 

4. Du wirſt voll Muth 
und Zuverſicht das Grau'n 
der Nacht beſiegen; ja dich 
verwunden Pfeile nicht, die 
dich des Tags umfliegen. 
Die Seuche, die in Nacht 
ſich birgt, und die am hellen 


Mittag wuͤrgt, vermag dich 


nicht zu toͤdten. 

5. Ob durch den gifter- 
fuͤllten Hauch ſchon tauſend 
dir zur Linken, und ob durch 
ihn zehntauſend auch zu dei⸗ 
ner Rechten ſinken: du 
ſtehſt durch Gott! bald wirſt 
du ſehn, wie Gott an de⸗ 
nen, die ihn ſchmaͤh'n, der 
Suͤnde Frevel raͤchet. 

6. Der Herr iſt deine 
Zuverſicht und Zuflucht in 
Gefahren. Er hält getreu, 
was er verſpricht, ſein 
Arm wird dich bewahren. 
Kein Unfall uͤberwaltigt 
dich, und keine Plage 
nahet ſich je deiner ſichern 
Hütte, 


7. Der Herr wird feiner 
Engel Schaar auch über dir 
gebieten, daß ſie vor Unfall 
und Gefahr dich uͤberall be— 
huͤten. Kein Stein verwun⸗ 
det deinen Fuß, du gleiteſt 
nicht; ſein Engel muß dich 
auf den Haͤnden tragen. 


Ergebung in den Willen Gottes. 


8. Ja, Löwen trittſt du 
unter dich, auf deinen 
ſichern Pfaden. Zertretne 
Nattern kruͤmmen ſich, 
und koͤnnen dir nicht ſcha— 
den. Der junge Loͤwe bruͤllt 
nach Raub; du aber trittſt 
ihn in den Staub; trittſt 
auf den Kopf der Drachen. 

9. Er, ſpricht dein Gott, 
begehret mein, drum will 
ich ihn bewahren; er dient 
mir, ich will mit ihm ſeyn 
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in drohenden Gefahren; er 
ruft mich an, mich, ſeinen 
Gott: ich bin bei ihm in ſei⸗ 
ner Noth, um ihn daraus 
zu retten. 

10. Ihn, weil er mir ver⸗ 
trauet hat, will ich zu Eh— 
ren heben. Ich bin ſein Gott, 
ich mach' ihn ſatt mit Gnad' 
und langem Leben. Ich zeig' 
ihm, daß ich helfen kann; 
dann betet er mich dankbar 
an, und preifet meine Huͤlfe. 


Ergebung in den Willen Gottes. 


(Aus dem 1. B. Moſes K. 22.) 


193. M. 22. Wo iſt 


dein Glaube, ſchwacher 
Geiſt? Wo iſt, wo iſt dein 
Glaube, der Gott für jede 
Thraͤne preiſt, ihm dankt, 
gebeugt im Staube? Wo 
iſt der Heldenſinn, der uͤber 
Graͤber hin, der Sinnen— 
welt entruͤckt, ins Unſicht⸗ 
bare blickt? Wo iſt, wo iſt 
dein Glaube? 

2. Sieh' Abraham, den 
Felſenmann, voll ſchaudern⸗ 
der Gedanken, ſieh' ihn 
den Opferberg hinan mit 
dem Geliebten ſchwanken. 
„Nimm, ſcholl es ihm vom 
Thron, nimm Iſaak, dei— 
nen Sohn! den Einzigen! 
der dir fo lieb iſt! ſchlacht' 
ihn mir zum Opfer auf Mo⸗ 
ria! - 


3. Sieh' nun den Helden 
Abraham mit jammerſtar— 
ren Blicken; ſieh' neben ihm 
das Opferlamm mit Holz 
auf ſeinem Ruͤcken! Den 
Vater weggewandt, das 
Meſſer in der Hand, tief 
in der Seel' bewegt, wenn 
nun fein Iſaak fraͤgt: Wo 
iſt das Lamm, mein Va⸗ 
ter? 

4. Sieh den Altar! dort 
ſteht er ſchon — o Erd' und 
Himmel ſchwinden dem Va— 
ter, denn er ſoll den Sohn 
mit eignen Haͤnden binden. 
Er thut's; die Menſchheit 
ſpricht: ſey Vater! th‘ es 
nicht! Jedoch der Glaub' 
entreißt ihn dieſer Welt; 
ſein Geiſt ſchwebt ſchon am 
Throne Gottes. 

5. Der dieſen Sohn mir 
gab, kann ja ihn mir auf's 
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neue geben, fo dacht’ er, blick⸗ 
te nieder, ſah den Sohn am 
Holzſtoß beben. „Du biſt 
zum Lamm erſeh'n, mein 
Sohn! laß dich erfleh'n: 
ſtirb, wie ein Schlachtlamm, 
ſtill! weil Gott es haben 
will. Er wird dich wieder 
wecken.“ 

6. Nun weicht die Stim- 
me der Natur dem goͤttli⸗ 
chen Befehle. Den Unſicht— 
baren denkt er nur in ſeiner 
großen Seele; den Opfer- 
ſtahl gezuͤckt, vom Liebling 
angeblickt, ſteht er — doch 
Rettung kam vom Himmel: 
„Abraham! verfchone den 
Geliebten!“ 

7. Dieß große Beiſpiel 
ſtaͤrke mich in heißen See— 
lenkaͤmpfen! es lehre mich, 
ſo ritterlich die Erdenliebe 
daͤmpfen. Nimm, Gott! 
mein Opfer an; haͤngt 
gleich mein Blut daran! 
Nimm meine Kinder hin; 
nimm auch das Liebſte hin, 
nimm Freiheit, nimm das 
Leben! 

8. Mein Auge blickt zu 
dir empor vom Opferdampf 
der Erde; ich weiß, daß, 
was ich hier verlor, dort 
wieder finden werde: der 
Freiheit goldnes Gluͤck, 
der waͤrmſten Freundſchaft 
Blick, der Liebe Wonnerguß, 
zum ſeligſten Genuß. Herr! 
ſtärke meinen Glauben! 


Ergebung in den Willen Gottes. 


194. M. 7. Wohl 


dem, der mit ſtillem Her— 
zen dem Allweiſen, der uns 
liebt, ganz ſein Schickſal 
uͤbergiebt; und auch in den 
tiefſten Schmerzen ſeinem 
Kummer muthig wehrt, 
durch Vertrau'n den Herrn 
verehrt! 

2. Menſch! kein Schick⸗ 
ſal deines Lebens, ſorgteſt 
du von Jugend auf, nimmt 
drum einen andern Lauf. 
Sorge quaͤlt, und quält 
vergebens; deine Kraͤfte 
zehrt ſie ab, ſtuͤrzt nur fruͤ⸗ 
her, dich in's Grab. 

3. Eh' du noch die Welt 
betrateſt, wog Er, der dir 
Leben gab, dir ſchon laͤngſt 
dein Schicksal ab. Eh' du 
noch um Segen bateſt, eh' 
noch deine Thräne rann, ſah 
Er dich ſchon gnaͤdig an. 

4. Dankbar nimm des 
Lebens Freuden aus des 
Hoͤchſten milder Hand; hat 
Er Noth dir zuerkannt, nun 
ſo faſſe Muth zu leiden! 
Gut iſt alles, was Gott will; 
dulde willig, dulde ſtill! 

5. Will dein Anſchlag 
nicht gedeihen, und miß⸗ 
lingt dir dein Bemuͤhn; den⸗ 
ke: was erſt Gluck uns 
ſchien, muß man oft her— 
nach bereuen. Wohlthat 
iſt's fuͤr dich gewiß, daß 
es Gott mißlingen ließ. 


Ergebung in den Willen Gottes. 


6. Wenn er nicht ſo rei⸗ 
chen Segen, als dem Naͤch⸗ 
ſten, dir verlieh: muͤſſe defs 
ſen Wohlſtand nie Neid in 
deiner Bruſt erregen. Lerne 
fremden Gluͤck's dich freu'n; 
fremdes Gluͤck wird da— 
durch dein. ä 

7. Wenn dir Frevler 
Angſt erwecken, wenn ihr 
Haß dich druͤckt und kraͤnkt: 
haͤlt ſie Gottes Macht um» 
ſchraͤnkt. Droht der Tod 
mit ſeinen Schrecken: der 
vom Tod erretten kann, Er, 
dein Gott, nimmt dein ſich 


an. 

8. Sey doch unbeſorgt 
und heiter! Im Vertrau'n 
auf Gottes Wort ſetze deine 
Wallfahrt fort. Der dein 
Schild iſt, hilft dir weiter; 
harr' auf Ihn mit Zuver⸗ 
ſicht! Er, dein Gott, ver— 
laͤßt dich nicht. 


195. M. 78. Ent⸗ 


ſchwinge dich, mein Geiſt, 
den Naͤchten, worin dich 
truͤbe Schwermuth huͤllt; 
willſt du mit deinem Schoͤ⸗ 
pfer rechten, daß er nicht 
jeden Wunſch erfüllt ? Fleug 
auf zu ſeinem hoͤhern Licht! 
du kenneſt, was dir gut iſt, 
nicht. 

2. In Finſterniſſen irrt 
hienieden des Menſchen uns 
gewiſſer Schritt. Was ihm 
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der Vorſicht Rath beſchie— 
den, warum er weinte, was 
er litt, das klaͤrt, in ſeinem 
Pilgerlauf, ſich erſt am Ziel 
als Heil ihm auf. 

3. Dort findeſt du, von 
Licht umfloſſen, auch deiner 
Erdenthraͤnen Lohn. Schau! 
ihre Saat iſt aufgeſchoſſen, 
und bluͤht zur vollen Erndte 
ſchon. Im Kummer ward 
ſie ausgeſtreut, nun reifet 
ſie der Ewigkeit. 

4. Drum heb' empor die 
truͤben Blicke, wenn ſich 
dein Pfad in Nacht ver— 
liert. Dich leitet Gott! O 
denk zuruͤcke, wie gnaͤdig Er 
dich ſtets gefuͤhrt; wie oft, 
wenn Dunkel um dich lag, 
ſelbſt aus der Nacht das 
Licht dir brach. 

5. Gott! gnaͤdig, wenn 
du uns erhoͤreſt, und gnaͤ⸗ 
dig auch, wenn du den 
Plan, den unſre Thorheit 
ſchuf, zerſtoͤreſt — ich bete 
deine Weisheit an, und 
harr' auf dich mit feſtem 
Muth; denn was du ſen⸗ 
deſt, iſt mir gut. 

6. Den Weg, auf den 
du mich geſtellet, geh' ich 
getroſt an deiner Hand. Ich 
fuͤrchte nichts; auch uner⸗ 
hellet fuͤhrt er mich doch ins 
Vaterland. Dort ſeh' ich 
einſt im vollen Glanz die 
Weisheit deiner Fuͤhrung 
ganz. 
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196. „ „ Was 


Gott thut, das ift wohlges 
than! gut iſt und bleibt ſein 
Wille. Er nimmt ſich ſtets 
der Seinen an, drum trau' 
ich ihm, bin ſtille. Er iſt 
mein Gott, der in der Noth 
mich wohl weiß zu erhalten; 
drum laß ich ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan! nur Er 
weiß, was mir nuͤtzet. Der 
geht auf ungewiſſer Bahn, 
der ſich auf ihn nicht ſtuͤz⸗ 
zet! Ja, ſeine Treu’ iſt taͤg⸗ 
lich neu; auf Ihn nur will 
ich bauen, und ſeiner Guͤte 
trauen. 

3. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan! nur Er bes 
gluͤckt mein Leben, der alles, 
alles lenken kann; Ihm will 
ich mich ergeben in Freud' 
und Leid. Es kommt diezeit, 
da offenbar erſcheinet, wie 
treulich er es meinet. 

4. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan! Muß ich 
den Kelch gleich ſchmecken, 
der bitter iſt nach meinem 
Wahn, laſſ' ich mich doch 
nicht ſchrecken: weil Gott 
zuletzt mich doch ergoͤtzt mit 
ſuͤßem Troſt im Herzen; 
dann weichen alle Schmers 
zen. 

5. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan! den Troſt 
ſoll nichts mir rauben; ich 


Ergebung in den Willen Gottes. 


will, auch auf der rauh'ſten 
Bahn, an Gottes Güte glau⸗ 
ben. Stets hat Er mich 
recht vaͤterlich und liebevoll 
erhalten; drum laß ich Ihn 
nur walten. 


1 9 7. M. Mas auch 


der Glaube zagen! Ein Tag 
des Lichtes naht. Aus 
Daͤmmrung wird es tagen, 
zur Heimath führt fein Pfad. 

2. Mag auch die Liebe 
weinen! Es kommt ein Tag 
des Herrn. Nach dunkler 
Nacht wird ſcheinen ein hel— 
ler Morgenſtern. 

3. Mag Hoffnung auch 
erſchrecken! Mag jauchzen 
Grab und Tod! Die Schlum⸗ 
mernden wird wecken ders 
einſt ein Morgenroth. 


1 9 8. M. 80. Zwar wird 


noch manche Thraͤne auf 
Gottes Welt geweint; doch 
laß den Muth nicht ſinken; 
nein, wirke, Menſchen⸗ 
freund, voll Glaubens fort 
auf Erden! es wird doch 
beſſer werden! 

2. Nie werden wir hie 
nieden, von allem Schmerz 
befreit, nur uͤber Blumen 
wandeln. Vollkomm'ne Se— 
ligkeit erwartet nicht auf 
Erden! doch beſſer wird es 
werden. 


Werth der Andacht. 


3. Wir ſchaffen ſelbſt uns 
Leiden durch Unzufrieden— 
heit, durch Leidenſchaft und 
Thorheit und Ungerechtig— 
keit. Wenn wir nur weiſer 
werden, wird's beſſer auch 
auf Erden. 

4. Wenn wir beſcheidner 
wuͤnſchen, und uns zufried⸗ 
ner freun; wenn Pflicht uns 
uͤber Alles wird theu'r und 
heilig ſeyn; wenn wir ſelbſt 
beſſer werden: wird's beſſer 
auch auf Erden. 
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5. Wenn nur des Irr⸗ 
thums Binde von unſern 
Augen faͤllt; wenn wir das 
Unrecht meiden, und dann 
zum Wohl der Welt verei— 
nigt wirken werden; wirds 
beſſer auch auf Erden. 

6. Uns ſelbſt hier zu ver: 
edeln, und dann mit Thaͤtig⸗ 


keit zum Wohl der Welt zu 


wirken; dieß iſt's, was Gott 
gebeut. Gott, laß uns dei— 
nen Willen zu unſerm Heil 
erfuͤllen! 


Werth der Andacht. 


199. M 72. Welch 


hohes Vorrecht ſchenkſt du 
mir, o du, dem Seraphinen 
mit Ehrfurcht und mit Dank⸗ 
begier im hoͤhern Leben die— 
nen! Es darf mein Geiſt, 
der ſchwach dich preiſt, ſich 
aus dem Staube ſchwin— 
gen und — betend zu dir 
dringen. 

2. Ich darf mit froher 
Zuverſicht vor deinem 
Thron erſcheinen, und du, 
mein Gott! verwirfſt mich 
nicht; du zaͤhlſt mich zu den 
Deinen. Du zeigeſt dich 
mir vaͤterlich, ſo oft ich zu 
dir trete und kindlich vor 
dir bete. 

3. Wenn. Kummer mich 
zur Erde zieht, und wenn 
mich Sorgen quaͤlen; wenn 


mir des Lebens Gluͤck ent 
flieht, und treue Freunde 
fehlen: ſo wend' ich mich 
getroſt an dich; Du lehrſt 
mich, dir vertrauen und Heil 
im Leiden ſchauen. 

4. Betracht' ich im Ge⸗ 
bet mit Schmerz mein feh— 
lervolles Leben: ſo wird und 
kann ſich nie mein Herz, von 
Stolz gereizt, erheben. Ich 
fleh' zu dir: verzeihe mir! 
und du willſt gern verzei— 
hen, und mich mit Troſt 
erfreuen. 

5. Gebricht es mir an 
ſanftem Sinn, an Liebe ger 
gen Bruͤder: fo flieh' ich bes 
tend zu dir hin, und haſſe 
nun nicht wieder. Mein 
Herz verzeiht mit Freund— 
lichkeit, und ſucht der Fein⸗ 
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de Schelten mit Großmuth 
zu vergelten. 

6. Und welchen Muth 
giebt das Gebet mir in Bes 
rufsgeſchaͤften! Du lohneſt 
dem, der zu dir fleht, mit 
Weisheit und mit Kraͤften. 
Wer dir vertraut und auf 
dich baut, den kroͤneſt du 
mit Segen auf allen ſeinen 
Wegen. 

7. Du Geiſt der Kraft 
und des Gebets, du Geiſt 
der reinſten Liebe —erweck' 
und ſtaͤrke du nur ſtets zur 
Andacht meine Triebe! Und 
kann ich nicht mit Zuver⸗ 
ſicht zu meinem Vater tre— 
ten: ſo Eu du mich bes 
ten! 


200. . % O ietig, 


ſelig, wer vor Dir des Her— 
zens innigſte Begier hin⸗ 
ſtroͤmt im kindlichen Gebet, 
fer feſten Glaubens zu dir 

e 

2. Der weiß es, daß Du 
Vater biſt. Der fuͤhlt es, daß 
dein Kind er iſt, und wird 
getroſt, und glaubt: Du 
giebſt, was nuͤtzlich iſt, dem, 
den du liebſt. 

3. Dir birgt er ſeine Feh⸗ 
ler nicht; wenn ſtille Schuld 
das Herz ihm bricht, blickt 
reu'voll er zu dir hinauf, 
und Licht des Troſtes geht 
ihm auf. 


Werth der Andacht. 


4. Du, Gott, der alles 
Gute ſchaͤfft, ſtaͤrkſt ihn 
mit neuer Tugendkraft. Er 
lernt den kleinſten Fehltritt 
ſcheun; wer ſuͤndigt, fuͤhlt 
er, iſt nicht Dein. 

5. Und lockt ihn doch der 
Suͤnde Luſt, fleht er zu dir 
aus voller Bruſt, bis, durch 
Gebet und Kampf beſiegt, 
der Feind zu ſeinen Fuͤßen 
liegt. 

6. Du hoͤrſt des Leidens 
den Gebet, du giebſt ihm 
Ruhe, wenn er fleht, ſtroͤmſt 
Linderung in ſeinen Schmerz, 
und goͤttlich troͤſteſt du ſein 


Herz. 

7. Drum ſelig, ſelig, wer 
vor dir des Herzens innigſte 
Begier hinſtroͤmt im kind⸗ 
lichen Gebet, und feſten 
Glaubens zu dir fleht! 


201 + Mis. Wenn ich 


vor meinen Schoͤpfer trete, 
und andachtsvoll in Ein⸗ 
ſamkeit zu ihm aus voller 
Seele bete: was fuͤhl' ich 
da fuͤr Seligkeit! ganz werd' 
ich Geiſt, und Alles flieht, 
was mich zur Erde nieder⸗ 
zieht. 

2. Dann acht' ich nicht 
der falſchen Freuden; ver⸗ 
ſchmaͤhe jede Flitterpracht, 
um die ſich Menſchen oft 
beneiden, und die ſie nur 
zu Sklaven macht. Nur 


Werth der Andacht. 


hoͤh're Luft kann mich ers 
freu'n: das Gluͤck, Gott 
wohlgefaͤllig ſeyn. 

3. Dann weichen ſelbſt 
die ſchwerſten Sorgen, dann 
weicht das Leiden, das mich 
druͤckt; ich weiß, dem Herrn 
iſt nichts verborgen, der in 
des Herzens Tiefen blickt. 
Auch wenn er uns durch 
Leiden uͤbt, bleibt er doch 
Vater, der uns liebt. 

4. Ja, das Gebet giebt 
Kraft im Leiden, es ſtaͤrkt 
zur Tugend unſern Geiſt, 
und hilft mit Weisheit alles 
meiden, was uns zur Suͤnd' 
und Thorheit reißt; nur 
muͤſſen unſre Wuͤnſche rein, 
und eines Weiſen wuͤrdig 
ſeyn. 

5. Drum bitt' ich nicht 
in meinen Leiden: nimm, o 
mein Vater, ſie von mir! 
auch bitt' ich nicht in mei— 
nen Freuden: erhalte dieſe 
Freuden mir! Nur um ein 
dir ergebnes Herz bitt' ich zu 
dir in Freud' und Schmerz. 


202. M. 28. Schwinge 


dich zu Gottes Throne an— 
dachtsvoll, mein Geiſt, hin- 
an! Ruh’ und Heil wird 
dem zum Lohne, der mit 
Inbrunſt beten kann. Seine 
Seele fuͤhlt entzuͤckt, daß 
ein Gott die Welt begluͤckt. 

2. Fliehe das Geraͤuſch 
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des Lebens, wenn dein 
Geiſt zum Vater fleht! Der 
Zerſtreute fleht vergebens; 
Worte ſind noch nicht Gebet. 
Keine Rede dringt zum 
Herrn, iſt dein Herz noch 
von ihm fern. 

3. Gutes denken und em⸗ 
pfinden, das nur iſt's, was 
Ihm gefaͤllt. Folgſt du noch 
dem Ruf der Suͤnden: ſo 
verehrſt du nur die Welt. 
Dein Gebet iſt leerer Spott, 
fuͤhlſt du nichts fuͤr deinen 
Gott. 

4. Bet' am Abend und 
am Morgen, bet' auch noch 
ſo oft ihn an: ſaͤumſt du, 
fuͤr dein Herz zu ſorgen, ſo 
iſt dennoch nichts gethan. 
Du, dem Heuchelei genuͤgt, 
biſt ein Thor, der ſich bes 
truͤgt. 

5. Beten ſollſt du, daß 
die Seele freudig, ſtand— 
haft und getreu ſtets das 
hoͤchſte Gut erwaͤhle, und 
mit Gott vereinigt ſey. Hei⸗ 
ligkeit iſt jenes Gut. Streb' 
hinan mit Heldenmuth! 

6. Fleheſt du um Gluͤck 
der Erde: flehe mit Be 
ſcheidenheit! Erdengluͤck iſt 
oft Beſchwerde; ringe nach 
Zufriedenheit! waͤhne nicht, 
daß Gott dir giebt, was 
dein eitles Herz nur liebt. 


7. Fromm und immer 
frommer werden: das ſey 
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meines Betens Ziel! Herr, 
du giebft dann ſchon auf 
Erden mir der hohen Freu— 


Oeffentliche Gottesverehrung. 


den viel, und die hoͤchſte 
Seligkeit liegt bei dir fuͤr 
mich bereit! 


Oeffentliche Gottesverehrung. 


203 M. 27. Hehr und 


heilig iſt die Staͤtte, wo die 
Frommenzu dir fleh'n; wenn 
ich feiernd ſie betrete, laß 
mich, Herr, dein Antlitz ſehn! 
Wohl, wohin mein Auge ſah, 
war dein Geiſt mir immer 
nah; doch es truͤbt das Welt; 
getuͤmmel oft vor meinem 
Blick den Himmel. 

2. Von dem Irdiſchen ge⸗ 
ſchieden, von dem Ewigen 
erfuͤllt, find' ich hier den 
hohen Frieden, der des Gei— 
ſtes Sehnſucht ſtillt. An 
dem Strom der Erdenluſt 
ſchmachtet doch zuletzt die 
Bruſt; in des Lebens wil— 
dem Draͤngen kann das Herz 
ſich nur verengen. 

3. Hoͤr' ich hier der An⸗ 
dacht Lieder, duͤnkt es mich 
ein Engelchor; ſink' ich bang’ 
und zweifelnd nieder, hebt 
der Glaube mich empor. 
Milder wird der Kraͤnkung 
Schmerz, Bruderlieb' erfüllt 
das Herz: ſeh' zu den ge 
weih'ten Hallen ich die Mit⸗ 
anbeter wallen. 

4. Heil'ges Wort der ew'⸗ 
gen Wahrheit, die dem Irr⸗ 
thum uns entreißt! Du er⸗ 


hellſt die Nacht zur Klarheit, 
du durchſtrahlſt mit Licht den 
Geiſt. Nichts verhehlet ſich 
vor dir; Fehl und Schuld 
enthuͤllſt du mir. Wo dieß 
Machtwort je erklungen, 
hat es Mark und Bein durch— 
drungen. 

5. Sieht mein Auge, naß 
von Thraͤnen, der Geliebten 
Stelle leer: hier ſtillt ſich 
das bange Sehnen; leben 
ſie doch hoch und hehr! Aus 
der Welt voll Kampf und 
Streit zu des Himmels Herr— 
lichkeit, zur Gemeine ſel'ger 
Frommen ſind die Gluͤckli⸗ 
chen gekommen. 

6. Theuer bleibſt du mei⸗ 
ner Seele, Haus des Herrn! 
ſo lang' ich bin. Nimmt des 
Grabes dunkle Hoͤhle einſt 
den Staub des Pilgers hin: 
ſchwebt der Geiſt mit Preis 
und Ruhm in das hoͤh're 
Heiligthum, daß er ewig ſich 
vereine mit der himmliſchen 
Gemeine. 


204. M. 27. Warum 


tönt das Lied der Frommen 
ſchwaͤcher ſtets von Gottes 


Oeffentliche Gottesverehrung. 


Ruhm? Traurig iſt mein 
Herz, beklommen: oͤde wird 
das Heiligthum! Die einſt 
treu dem Bunde war, wo 
verlor ſich hin die Schaar? 
Warum muß ich einſam 
wallen zu den gottgeweihten 
Hallen? 

2. O der alten ſel'gen 
Tage, wo, der erſten Liebe 
voll, hier die Freude, wie 
die Klage, aus der frommen 
Seele quoll; wo der frohe 
Feſtgeſang noch von tauſend 
Lippen klang, Harf' und 
Pſalter laut ertoͤnten, mehr 
als Opfer, Gott verſoͤhnten! 

3. An der Andacht reinem 
Feuer wurden alle Herzen 
warm, fuͤhlten ſtaͤrker ſich 
und freier, Bruſt an Bruſt 
und Arm an Arm. Was des 
Vaters Lippe ſprach, ſtam— 
melte das Kind ihm nach, 
hing in gottgeweihter Stun— 
de an der Mutter frommen 
Munde. 

4. Fuͤr des heil'gen Glau⸗ 
bens Ehre gab der Juͤngling 
Gut und Blut; aus der ho; 
hen Gotteslehre quoll dem 
Kaͤmpfer Kraft und Muth. 
Stiller Geiſt und ſanfter 
Sinn war der koͤſtlichſte Ge: 
winnz nur in dieſem Schmuck 
zu prangen, war der Jung⸗ 
frau heiß Verlangen. 

5. Wen des Lebens Muͤh' 
und Sorgen, wen ſein Trei— 
ben matt gemacht, o wie 
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ſegnet' er den Morgen, der 
den Ruhetag gebracht! Hei— 
ter ward ſein Aug' und hell, 
ſchoͤpft' er aus der Wahrheit 
Quell; neue Kraft ward 
ihm gegeben, muthig kehrt' 
er um ins Leben. 

6. Sagt, wo ſeyd ihr hin⸗ 
geſchwunden, ihr, ſo treu 
einſt, nun ſo fern? Habt 
ihr hoͤh'res Gluͤck gefun⸗ 
den? dient ihr einem beſſern 
Herrn? Gab, was nur 
dem Sinn gefaͤllt, gab die 
Herrlichkeit der Welt eurem 
Geiſt den wahren Frieden? 
Ach! warum ſeyd ihr ge— 
ſchieden? 

7. Kehret um, verirrte 
Bruͤder! euer Durſt ward 
nicht geſtillt. Sucht die fris 


ſchen Auen wieder, wo der 


Strom des Lebens quillt! 
Zu dem Vater kommt zuruͤck! 
die Verlornen ſucht ſein Blick. 
Freude toͤnt in Engelchoͤren, 
wenn Verirrte wiederkehren. 


205. m. ic preis 


fen, Herr! Geſang und Lie— 
der aus allen Theilen der 
Natur, und Erd' und Him⸗ 
mel toͤnt ſie wieder; nicht 
dir geweihte Hallen nur. 
Dein großer Tempel iſt die 
Welt, iſt jedes Herz, das 
dir gefällt. 

2. Doch reicher noch fließt 
uns dein Segen, der auch 
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den ſtillen Beter lohnt, in 
Gnad' und Wahrheit hier 
entgegen, wo deines Na— 
mensEhre thront: wo Greis 
und Juͤngling, Mann und 
Kind zu deinem Ruhm ver: 
ſammelt ſind. 

3. Da wo, beſeelt von 
gleichem Triebe, ein Lobge— 
ſang den andern hebt, und 
alles, voll von deiner Liebe, 
in Einem Geiſte lebt und 
webt: wie ſtaͤrket da, wie 
troͤſtet mich der heilige Ges 
dank' an dich! 

4. Enthuͤlle dich aus dei⸗ 
nem Worte, Gott, Aller; 
heiligſter, uns ganz! Nicht 
hier allein, an jedem Orte 
umftrahl’ uns deines Lichtes 
Glanz! Laß froh im Glau— 
ben dir uns weih'n und unſer 
Herz dein Tempel ſeyn. 


206. v. 44. Sammelt 


euch, o Bruͤder, gern hier 
an dieſer Staͤtte! ſingt und 
danket eurem Herrn! preiſt 
ihn im Gebete. Hoͤrt und 
ehrt, was er lehrt, und er⸗ 
waͤgt im Stillen ſeinen Va⸗ 
terwillen! 


2. Sieh', o Gott! hier 
kommen wir mit der Schaar 
der Deinen. O wer wollte 
nicht vor dir andachtsvoll 
erſcheinen? Du erfreuft je 
den Geiſt, der nach Reinheit 


Oeffentliche Gottesverehrung. 


ringet, und zu dir ſich 
ſchwinget. 

3. Groß iſt uͤberall dein 
Ruhm, wo nur Weſen den; 
ken. Dieſes Tempels Heilige 
thum kann dich nicht um⸗ 
ſchraͤnken; doch auch hier 
ſtroͤmt von dir gnadenvoller 
Segen deinem Volk ent 
gegen. 

4. Von dem Weltgeraͤuſch 
entfernt, das uns oft zers 
ſtreuet, fühlt hier unſer Geiſt 
und lernt, was ihn ſtets 
erfreuet. Eitles Gluͤck weicht 
zuruͤck vor den hoͤhern Gaben, 
die die Seele laben. 

5. Unſer Herz erweitert 
ſich, wenn wir Menſchen 
ſehen, die hier ſtill und feier: 
lich mit uns vor dir ſtehen. 
Jeder nennt und bekennt, 
trotz dem Wahn der Spoͤt⸗ 
ter, dich den Gott der 
Goͤtter. 

6. Jeden zieht ein ſanftes 
Band hin zu ſeinen Bruͤdern. 
Alle fuͤhlen ſich verwandt, 
Hohe mit den Niedern. 
Freund und Feind find vers 
eint, dich, durch den ſie 
leben, friedlich zu erheben. 

7. Gott! wir wollen oft 
und gern dich im Tempel 
preiſen; uͤberall dir, unſerm 
Herrn, dankbar uns bewei⸗ 
ſen. Du allein ſollſt es ſeyn, 
den ſich unſre Seelen ſtets 
zum Fuͤhrer waͤhlen. 


Oeffentliche Gottesverehrung. 


207. Mel. 39. Da, deſ⸗ 


ſen Haus die weite Welt, 
der hohe Himmel iſt; der 
nirgend ſich verſchloſſen haͤlt, 
vor dem uns nichts ver 
ſchließt: 

2. Wir weih'n, Allgegen⸗ 
waͤrt'ger! dir dieß Haus von 
Menſchenhand; verſchmaͤh' 
nicht heißer Dankbegier und 
frommer Ehrfurcht Pfand! 

3. Die Andacht ſteig', 
wie Opferrauch, hier oͤffent⸗ 
lich empor; dringt gleich der 
ſtillſte Seufzer auch, o Gott! 
zu deinem Ohr. 

4. Es ſollen hier, vom 
Eitlen fern, die Herzen ſich 
erhoͤh'n, vereint dich loben, 
unſern Herrn; zu dir, dem 
Vater, fleh'n. 

3. Voll Kraft erſchalle hier 
dein Wort, zur Froͤmmig⸗ 
keit und Zucht; ſein Saame 
pflanz' in uns ſich fort, und 
bringe reichlich Frucht! 

6. Es ſtaͤrk' uns oft zu 
unſrer Pflicht, leit' uns nach 
deinem Rath, ſey unſerTroſt, 
ſey unſer Licht auf unſers 
Lebens Pfad! 

7. So oft wir mit ge⸗ 
beugtem Knie hier unſre 
Schuld bereu'n, und dir 
vertrauen, woll'ſt du ſie uns 
gnaͤdiglich verzeih'n! 

8. Erhoͤrꝰ Au unſer bruͤn⸗ 
ſtig Fleh'n fuͤr unſern Ort 
und Stand, für allgemei⸗ 
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nes Wohlergeh'n, fuͤr Fuͤrſt 
und Vaterland! 

9. Stets wollen, Herr! 
wir deinen Ruhm, dein hei⸗ 
lig Licht und Recht, verkuͤn⸗ 
den hier im Heiligthum, dem 
bluͤhenden Geſchlecht! 

10. Und Wachsthum in 
Vollkommenheit, zu unſter 
Seelen Heil, und inn're 
Ruh' und Freudigkeit BER 
unſer Aller Theil. 

11. Bis wir in Wohnun⸗ 
gen des Lichts, mit deiner 
Heil'gen Schaar, uns freuen 
deines Angeſichts, o Gott! 
auf immerdar! 


(Nach Pſalm 84.) 


BOB MA Wie lieb⸗ 


lich ſind, Herr Zebaoth! die 
Wohnungen zu nennen, wo 
wir dein Wort und dein Ge⸗ 
bot begierig hoͤren koͤnnen; 
wo andachtsvoll zu dir wir 
fleh'n, und du zu uns dich 
kehreſt, wenn wir mit Ehr—⸗ 
furcht auf dich ſeh'n — uns 
vaͤterlich erhoͤreſt! 

2. Herr! laß uns dieſe 
Staͤtte dir zu deinem Tem⸗ 
pel weihen! Hier wollen dei⸗ 
ner Guͤte wir uns inniglich 
erfreuen. Vom Weltgeraͤu⸗ 
ſche nicht geſtoͤrt, in heil’ ger 
Andacht Stunden, ſey deine 
Groͤße hier verehrt, ſey tief 
von uns empfunden! 
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3. Hier, wo zu bruͤnſti⸗ 
gem Gebet Nacheifrung uns 
erwecket, hier toͤnt dein 
Wort voll Majeſtaͤt, das 
freche Suͤnder ſchrecket. Wohl 
denen, welche lebenslang in 
Heiligkeit dir dienen! ihr 
ganzes Herz iſt Lobgeſang; 
dein Tempel iſt in ihnen. 

4. Durch dich wird ihre 
Seele neu, wird ftarf in 
deiner Gnade; ſie wandeln 
freudig und getreu auch dor— 
nenvolle Pfade. Sie dringen 
durch die Wuͤſtenei'n des 
Jammers und der Leiden, 
und tragen ihre Garben ein: 
des Glaubens hohe Freuden. 

5. Ihr Kampf iſt ſiegreich 


Haͤusliche Gottes verehrung. 


und begluͤckt, dein Geiſt hilft 
ihnen ſtreiten. Ihr Ziel bleibt 
feſt und unverruͤckt, und 
kroͤnt mit Seligkeiten; daß 
alle Welt bekennen muß: 
dieß ſey der Weg zum Leben, 
und alles Segens Ueberfluß 
ſey Gott bereit zu geben. 


6. Der Herr iſt unſer Licht 
und Schild! der Herr giebt 
Gnad' und Ehre! Wenn 
feine Furcht das Herz erfüllt, 
dann haͤlt man ſeine Lehre: 
dann hebt das wahre Gluͤck 
ſich an, das uns ins Grab 
begleitet. Herr Zebaoth! 
Heil, Heil dem Mann, der 
dir ſein Herz bereitet! 


Haͤusliche Gottesverehrung. 


209. . 10. Auch zu 


Hauſe, in der Stille, unterlaß 
die Andacht nicht! Denn ſie 
fuͤhrt zur Segensfuͤlle und 
iſt eine ſel'ge Pflicht. Vor 
Gott taͤglich mit den Deinen 
dankbar im Gebet erfcheinen, 
bringt dir Freude, mindert 
Schmerz, fuͤllt mit hohem 
Troſt das Herz. 

2. Welch' ein ſegensvoll 
Geſchaͤfte iſt ein haͤusliches 
Gebet! Muth zur Arbeit, 
Luſt und Kraͤfte giebt Gott 
dem, der zu ihm fleht. Ha⸗ 
ben nicht in truͤben Stun⸗ 


den Fromme ſanften Troſt 
empfunden, wenn, anbetend 
ſie vereint, ſtille Thraͤnen 
Gott geweint? 

3. Kraftvoll zeigt ſich 
Glaub' und Tugend, Got— 
tes Segen wird vermehrt, 
wo das Alter und die Ju— 
gend ihn mit Mund und 
Thaten ehrt. Sind nicht 
Zank und andre Suͤnden in 
den Haͤuſern leicht zu finden, 
wo man lebet ohne Gott, 
und nicht denkt an Pflicht 
und Tod? 

4. Voll von Dank fuͤr 


Haͤusliche Gottesverehrung. 


Gottes Gaben, fromm in ſei⸗ 
nemHauſe ſeyn; treue Haus⸗ 
genoſſen haben; Gott! wie 
muß dieß Gluͤck erfreu'n! 
Im Gebet ſich gern erbauen, 
wirket Liebe, ſtaͤrkt Ver⸗ 
trauen, fuͤhrt zur Eintracht, 
hebt den Muth bei dem Glaͤu— 
ben: Gott iſt gut! 

5. Sey denn eines jeden 
Morgen, jedes Abends ftille 
Zeit, eine Stunde, frei von 
Sorgen, deinem Gotte ganz 
geweiht! Bete herzlich mit 
den Deinen. Gott hoͤrt's und 
erfreut die Seinen! Ihm 
gefaͤllt auch ſchwacher Dank, 
ſelbſt der Kinder Lobgeſang. 


210. p. 23. Wie ſuͤß, 
mein Vater, iſt die Pflicht, als 
Kind vor dich zu treten, in 
demuthsvoller Zuverſicht 
dich, Hoͤchſter, anzubeten! 
Welch' Gluͤck, das alles 
überfteigt, wird im Gebete 
mir erzeigt, wenn ich mit 
Kindestreue mein Herz, o 
Gott! dir weihe. 

2. Wenn ich in meiner Ein⸗ 
ſamkeit den Geiſt zu dir ers 
hebe, voll glaͤubiger Zufrie⸗ 
denheit mein Schickſal dir 
ergebe; dann ſchoͤpf' ich für 
die Tugend Kraft zum Kam⸗ 
pfe mit der Leidenſchaft, Er— 
quickung in den Leiden, und 
Hoffnung ew'ger Freuden. 

3. Mit keiner Welt ver⸗ 


Johlſon's Geſangbuch. 
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tauſcht' ich fie, die wonne⸗ 
vollen Stunden, wo betend, 
mit gebeugtem Knie, mein 
Herz dein Heil empfunden; 
wo ich mit Thraͤnen vor dir 
ſtand, tief deine Vaterhuld 
empfand, die liebevoll mich 
fuͤhrte, mit Weisheit mich 
regierte. 


4. Dein denk ich froh, 
von Dank geruͤhrt, wenn ich 
mich niederlege, und wie du 
heut' mich treu gefuͤhrt, be— 
wundrungsvoll erwaͤge. Dich 
ruͤhm' ich, wenn nach ſanf⸗ 
ter Nacht zu neuer Luſt mein 
Aug erwacht, und preiſe dei⸗ 
ne Guͤte mit freudigem Ge— 
muͤthe. 


5. Bin ich am Ziel von 
meinem Lauf zu ſchwach, noch 
laut zu beten, dann blick' ich, 
Gott! zu dir hinauf, und 
will im Geiſte beten. Noch 
ſterbend, Vater! dank' ich 
dir, der du ſo vieles Gute 
mir im Leben haſt erwieſen. 
Sey ewig, Herr, geprieſen! 


211. M. 78. Im 


Stillen wollen wir dich eh— 
ren, Gott, der du frommen 
Wandel liebſt, und, was 
wir fromm von dir begehren, 
ſo gern, ſo liebevoll uns 
giebſt. Schon oft ſind wir 
erquickt, erhoͤrt, von deinem 
Thron n de, 
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2. Uns alle, die wir fleh'n, 
verbindet des Blutes und der 
Freundſchaft Band; auch 
unſer Herz, o Gott, empfin⸗ 
det die milde Leitung deiner 
Hand, und preiſt dich, ew'gen 
Menfchenfreund, der uns 
durch dieſes Band vereint. 

3. Wohl uns, wenn ut 
fern Hausgenoſſen die Furcht 
des Herrn vor Augen ſchwebt, 
wenn jeder treu und unverz 
droſſen nach ſeiner Pflicht Er⸗ 
fuͤllung ſtrebt; wenn Ein⸗ 
tracht und Zufriedenheit das 
Haus zum Sitz des Segens 
weiht. 

4. Wohl uns, wenn auch 
bei unſern Freuden ſich freut 
der Nachbar und der Freund; 
wenn er, beim Anblick unſrer 
Leiden, des Mitleids ſanfte 
Thraͤne weint; die Bruder: 
hand uns willig reicht, und 
Hilf’ und Beiſtand gern er⸗ 
zeigt. 

5. Den Frommen, die dich 
kindlich ehren, o Vater! 
ſtroͤmt dein Segen zu. Sie 
wandeln treu nach deinen 


Ge b 
212. M. 10. Hi 


ſchoͤpfter Quell des Le 
bens, du haſt deine Kinder 
lieb; muͤde nie des frohen 
Gebens, reicher Vater aller, 
gieb, gieb uns allen taͤglich 


Gebete. 


Lehren, vertrauen dir und 
finden Ruh', und finden Freu⸗ 
den, deren Werth und Dauer 
keine Zeit zerſtoͤrt. 

6. Zwar oft wird auch der 
Kelch der Leiden den Deinen, 
Herr! von dir geſandt; oft 
muß der Tod die Freunde 
ſcheiden, die Blut und Treue 
feſt verband. Oft ſtoͤrt des 
Grams, des Ungluͤcks Wuth, 
oft Krankheit ihren heitern 
Muth. 

7. Doch trinken ſie den 
Kelch gelaſſen: du ſandteſt 
ihn! du zuͤrneſt nicht, du, 
Vater! kannſt nicht Kinder 
haſſen. Der Troſtgedanke 
iſt ihr Licht, daß, wenn ihr 
Glaube ſtandhaft ringt, das 
Leiden ſie zur Wonne bringt. 

8. Drum preiſen, Herr! 
wir deine Guͤte, die uner⸗ 
ſchoͤpflich, ewig liebt, und 
jedem redlichen Gemuͤthe 
ſchon hier des Himmels Bor; 
ſchmack giebt; durch Freund⸗ 
ſchaft uns zur Ewigkeit, 
zur Wonne der Verklaͤrten 
weiht. 


. 


Gnade! Sey uns Licht 
auf unſerm Pfade! Hoͤher 
täglich führ" uns hie; in der 
Noth verlaß' uns nie. 

2. Vater! Vater dich zu 
nennen, ſey der Seele hoͤch⸗ 
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ſte Luſt; hoͤchſte Weisheit, 
fo dich kennen; Freude full 
dann unſre Bruft, wenn wir 
an des HimmelsHoͤhen deine 
Sonnenſtrahlen ſehen, wenn 
des Mondes ſtille Pracht 
dich dem Herzen fuͤhlbar 
wen 

3. Laß der Freude Zaͤhre 
fließen! gieb, mit dankendem 
Vertrau'n, (wenn wir, was 
du ſchenk'ſt, genießen) froh 
zu dir empor zu ſchau'n. Tr oͤ⸗ 
ſter! Führer! nein, an dei⸗ 
ner Treu' und Weisheit 
zweifle Keiner! Jeder ſag' 
und jeder denk': Gott iſt 
gut und ſein Geſchenk! 

4. Lehr' uns dulden, re⸗ 
den, ſchweigen; jetzt, mit 
Heldenglauben fleh'n, dann, 
uns tief in Demuth beugen; 
nun: dein Wille ſoll ge⸗ 
ſcheh'n! Lehr' uns, dich im 
Geiſt umfaſſen; Gutes lie⸗ 
ben, Boͤſes haſſen; herzlich 
geben, nicht zum Schein! 
Selbſt auch Feinde gern er; 
freu'n! 

5. Stets beleb' uns, All- 
beleber! Glaube, Lieb' und 
Hoffnung; Kraft gieb uns, 
reicher Gnadengeber! wi— 
der Wahn und Leidenſchaft. 
Staͤrker, beſſer, ſuͤnden⸗ 
freier, jeden Tag der Wahr; 
heit treuer, laß uns alle, 
groß und klein, dir allein 
und ganz uns weih'n! 


21 3. M.57. Nicht um 


Reichthum, nicht um Ehre 
bitt' ich, Gott, mein Vater! 
dich. Wenn ich Weltbeſitzer 
waͤre: ohne dich, wie arm 
waͤr' ich! Nicht um thraͤnen⸗ 
loſe Tage ſteigt mein leh'n zu 
dir hinan; ſende Freude, 
ſende Plage, wenn ich dich 
nur lieben kann! 

2. Weisheit nur, dich zu 
erkennen, dich in Freude, 
dich in Schmerz meinen Va⸗ 
ter froh zu nennen: dieß ers 
flehet ſich mein Herz! Dank⸗ 
gefuͤhl bei deinen Gaben, Luſt 
am Guten, Freud' in dir, 
und Gewiſſensruh' zu ha— 
ben: dieß, Allguͤt'ger! 
wuͤnſch' ich mir. 

3. Kraft und Muth und 
Herzensfreude, meinem 
Naͤchſten wohlzuthun; Troſt 
und Staͤrke, wann ich leide, 
ſanft und ſtill in dir zu ruh'n; 
Muth, die Laſter zu bekäm⸗ 
pfen, ihre Reize zu ver⸗ 
ſchmaͤh'n, jede Leidenſchaft 
zu daͤmpfen, dieß, Herr! 
iſt mein kindlich Fleh'n. 

4. Nur auf deinen Willen 
ſehen; dich, o Gott! ſonſt 
Niemand ſcheu'n, feſt in 
deiner Liebe ſtehen, und dir, 
Vater! aͤhnlich ſeyn; dieſen 
heißen Wunſch zu ſtillen, wer 
vermag es? Du allein. Und 
um deiner Liebe willen wirſt 
du, was © bat, verleih'n! 
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(Nach Pfalm 86.) 


21 4. M. 33. Herr, 


mein Gott, mit jedem Tage, 
ruf' ich; hoͤre meine Klage! 
ſchenke neue Freude mir; 
denn meinHerz verlangt nach 
dir. Du biſt guͤtig, zeigſt an 
Allen, die dir fleh'n, dein 
Wohlgefallen; ach, vernimm 
auch mein Gebet, hoͤre, wie 
mein Herz dir fleht! 

2. In des Leidens bangen 
Tagen, wenn mich Feind' 
und Elend plagen, ruf' ich 
nur zu dir, mein Gott; 
ſchnell verſchwindet meine 
Noth. Eitel iſt die Macht 
der Goͤtter, du allein biſt 
mein Erretter, Herr, wie 
wirkſt du wunderreich! wo 
ſind Werke, deinen gleich? 


3. Herr! es werden alle 
Heiden, die du ſchufeſt, einſt 
mit Freuden zu dir nah'n, 
und ſich allein deinem Dienſt 
und Ruhme weih'n. Dir iſt 
niemand zu vergleichen; du 
biſt groß, thuſt Wunderzei— 
chen; du biſt Gott, und feis 
ner mehr; dir gebuͤhret Preis 
und Ehr! 


4. Lehre, Herr! mich deine 
Wege, daß ich richtig wars 
deln moͤge; laß' zu deiner 
Furcht allein, alles in mir 
einig ſeyn. Ewig dankt dir 
meinGemuͤthez herzlich ruͤhm' 
ich deine Guͤte; die mich aus 


. 


Gebete. 


der Finſterniß, aus dem 
tiefſten Grabe riß. 

5. Stolze haben mich um⸗ 
geben; Maͤcht'ge drohen mei— 
nem Lebenz drohen kuͤhn, und 
ſcheuen nicht dein allſehend 
Angeſicht. Aber du biſt ganz 
Erbarmen, ein Verſchoner, 
mild dem Armen, treu den 
Frommen, voll Geduld; 
ewig groß iſt deine Huld. 

6. Schuͤtze michdurch deine 
Rechte; hilf, Erbarmer! 
deinem Knechte, hilf dem 
Sohne deiner Magd, der 
ſeindeiden dir nur klagt. Laß’ 
ein Zeichen doch geſchehen, 
und die Haſſer ſchamroth 
ſehen, Gott! der du mein 
Retter biſt, daß dein Knecht 
dir theuer iſt. 


(Spr. Salomons K. 30.) 


2 1 5 M. 63. Zweierlei 


bitt' ich von dir; zweierlei 
gewaͤhre mir! der du alle 
Menſchen liebſt, gern, und 
allen reichlich giebſt: was 
mir gut iſt, ſchenke mir! Das 
nur bitt' ich, Gott, von dir; 
eh' ich ſterbe, gieb es mir! 

2. Gieb, daß ferne von 
mir ſey Luͤgen und Abgoͤtte⸗ 
rei: Armuth ohne Linde— 
rung; Reichthum ohne Mi; 
ßigung! Wer zu arm iſt, und 
zu reich, frevelt leicht, und 
wird zugleich ſorglos fuͤr 
das Himmelreich. 


Gebete. 


3. Gieb mir denn mein 
taͤglich Brod! darum bitt' ich 
dich, mein Gott! heilige 
Geſchaͤftigkeit ſegne mit Zu⸗ 
friedenheit! Wenig, und ein 
Herz voll Muth, das, was 
gut iſt, fröhlich thut, ft der 
Erde größtes Gut. 

4. Stolz durch Gluͤck und 
Ueberfluß, moͤcht' ich leicht, 
aus Ueberdruß dir zu dienen, 
dich, mein Gott, leugnen, 
fragen: wer iſt Gott? Denn 
das Herz iſt Frechheit voll, 
weiß oft nicht, iſt ihm zu 
wohl, wie es ſich erheben 
ſoll. 

5. Wird die Armuth all— 
zu groß, fuͤhlt der Menſch 
ſich nackt und blos: ach! wie 
leicht vergißt er Pflicht und 
Geſetz und dein Gericht; 
denkt nicht, daß du Raͤcher 
biſt; raubet, was des Naͤch⸗ 
ſten if, bald gewaltſam, 
bald mit Liſt. 

6. So entferne denn von 
mir, was mich ſcheiden kann 
von dir: Armuth, die Ver— 
zweiflung lehrt; Reichthum, 
der das Herz beſchwert! 
Das iſt's, Vater, was ich 
will, das iſt meiner Wuͤnſche 
Ziel: Nicht zu wenig, nicht 
zu viel! 


2 1 6. M. 68. Schaff, 


Gott! in mir ein reines Herz, 
das ruhig dir, in Freud' 


149 


und Schmerz, voll Dank 
und Demuth ſich ergiebt; 
ein Herz, das dich mit Ehr⸗ 
furcht liebt. 

2. Sey mein Beſchuͤtzer 
in Gefahr! ich harre deiner 
immerdar. Iſt wohl ein Ue— 
bel, das mich ſchreckt, wenn 
deine Rechte mich bedeckt? 

3. Ich bin ja, Herr! in 
deiner Hand. Von dir em— 
pfing ich den Verſtand; er⸗ 
halt' ihn mir, o Herr, mein 
Hort! und ftärf ihn durch 
dein goͤttlich Wort! 

4. Ich bin zu ſchwach aus 
eigner Kraft im Kampf' mit 
meiner Leidenſchaft: d'rum 
ziehe du mit Kraft mich an, 
daß ich den Sieg erringen 
kann. 

5. Gieb von den Guͤtern 
dieſer Welt mir, Herr! fo- 
viel, als dir gefaͤllt; bei 
Wenigem Zufriedenheit; zur 
Arbeit Muth und Heiterkeit! 

6. Schenkt deine Hand 
mir Ueberfluß: fo laß mich 
maͤßig im Genuß, ſo laß' 
mich mild und guͤtig ſeyn, 
und dürft ge Bruͤder gern er⸗ 
freu n! 

7. Gieb mir Geſundheit 
und verleih', daß ich ſie nuͤtz' 
und dankbar ſey; doch, ſie 
zu ſchonen, zaghaft nie mich 
einer hoͤher'n Pflicht entzieh'! 

8. Erwecke ſtets mir einen 
Freund, der's treu mit meis 
ner Wohlfahrt meint, mit 
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mir fich in der Tugend übt, 
mir Rath und Troſt und 
Beiſpiel giebt. 

9. Beſtimmſt du mir ein 
laͤng'res Ziel, und werden 
meiner Tage viel: ſo bleib', 
Herr! meine Zuverſicht; 
verlaß' mich auch im Alter 
nicht! 


21 75 M. 41. Du, Va⸗ 


ter! wollſt mir geben, was 
mich in dieſem Leben zu je⸗ 
nem tuͤchtig macht: ein maͤ⸗ 
ßig Gluͤck hienieden, ſey mir 
von dir beſchieden, o du, der 
fuͤr mein Beſtes wacht! 

2. Ein Geiſt, der ſelbſt 
bei Schmerzen, mit Fried' 
und Ruh' im Herzen, dich 
dankbar ehrt und liebt; der 
im begluͤckten Leben, dir, 
ſeinem Gott, ergeben, die 
Tugend treu und freudig 
uͤbt. 


3. Ein Herz voll edler 
Triebe, voll warmer Men— 
ſchenliebe, entfernt von Haß 
und Neid; das nie den Naͤch— 
ſten kraͤnket, auf Rache nie— 
mals denket, gern jedem 
dienet und verzeih't. 

4. Ja, Herr, ſolch ein 
Gemuͤthe gieb mir nach dei— 
ner Güte, mir, der nur dar⸗ 
um fleh't! o ſtaͤrk' mich, dei⸗ 
nen Willen ſtets freudig zu 
erfüllen; erhoͤr', o Vater, 
dieß Gebet! 


Gebete. 


21 8. M. 64. Üranen 


aller Geligfeiten, die in 
Strömen ſich verbreiten, 
durch der Schoͤpfung weit 
Gebiet; Vater, hoͤr' mein 
flehend Lied! 

2. Nicht um Guͤter dieſer 
Erde, des erhab'nern Geiſt's 
Beſchwerde, nicht um Gold 
ſtaub, der verweh't; nicht 
um Ehre, die vergeh't; 

3. Nicht um Blaſen, Kin⸗ 
derpuppen, um die Schlang' 
mit goldnen Schuppen, 
um die Weltluſt kornm' ich 
nicht, Vater! vor dein Anz 
geſicht. 

4. Nein, nicht Guͤter die⸗ 
ſer Erde; Guͤter von dem 
hoͤchſten Werthe, die der 
Himmel ſelber preiſt, ſolche 
Guͤter ſucht mein Geiſt. 

5. Schaͤtze nur, die nie 
verſtaͤuben, Tugenden, die 
ewig bleiben, Thaten, eines 
Weiſen werth, ſind es, die 
mein Herz begehrt. 

6. Geber aller guten Ga⸗ 
ben feſten Glauben 
möcht ich haben; wie ein 
Meerfels unbewegt, wenn 
an ihn die Woge ſchlaͤgt. 

7. Lieb' aus reinem Her; 
zen ſtammend, immer rein 
und immer flammend; Lie- 
be, die dem Feind verzeiht, 
und dem Freund das Leben 
weiht. 


Lobgeſaͤnge. 


8. Hoffnung, die mit 
hohem Haupte, wenn die 
Welt ihr Alles raubte, hin: 
blickt, wo fie wonnevoll, 
Alles wieder finden ſoll. 

9. Muth, der mich 
zum Kampfe ruͤſte wider 
dieſer Erden Luͤſte. Sieg 
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dem Geiſt! und wenn er 
ſiegt, Demuth, die im 
Staub ſich ſchmiegt. 

10. Staͤrke, alle Lebens⸗ 
plagen mit Gelaſſenheit zu 
tragen; ſtilles Harren, 
bis der Tod mich erloͤſt auf 
dein Gebot. 


Lis bege ſcñaaͤn ge⸗ 


(Nach Pſalm 148.) 


219. M. 90. Vobet, 


ihr Himmel, den heiligen 
Namen Deſſen, der herrlich 
dies Weltall gemacht; Se⸗ 
raphim, jauchzet ein feler⸗ 
lich Amen! Ehre ſey Gott 
in der Hoͤhe gebracht! 

2. Lob' ihn, o Sonne! 
dich hat er erleuchtet; lo⸗ 
bet ihn, funkelnde Lichter 
der Nacht! Du, die ſein 
Thau und fein Regen be 
feuchtet, Erde, ob: der 
göttlichen Macht! 

3. Lobet, ihr Welten, 
Den, der euch ließ werden! 
Lobet ihn, Sturm wind und 
Hagel und Schnee! Lob' 
ihn was lebet und gruͤnet 

auf Erden; lobet ihn, Er 
dern und Yfoy und Klee! 

4. Hügel und Felſen und 
brauſende Meere, lobet den 
Herrn, der allmaͤchtig ge— 
beut; gebet dem Vater der 
Schoͤpfungen Ehre! Ihm, 


der den Sturm und den 
Donner bedraͤut. 

5. Lobet den Schoͤpfer, 
der herrlich regieret, lobet 
Ihn, Koͤnige, Goͤtter der 
Welt! euch hat ſein Wille 
zum Throne geführet, der, 
wenn Er zuͤrnet, in Truͤm⸗ 
mer zerfaͤllt. 


6. Laßt uns dem Schoͤ⸗ 
pfer Hallelujah ſingen, 
preiſen den Maͤcht'gen, 
der Wunder gethan! Laßt 

Ihm, ihr Voͤlker, ein Lob⸗ 
lied erklingen! Greiſe, und 
Juͤnglinge, betet Ihn an! 


220. M. 91. Lobſngt 


dem Mächtigen, dem Gütis 
gen und Weiſen! lobſinget 
unſerm Gott, den Erd' 
und Himmel preiſen! Ihm, 
der die Welt mit Allmacht 
hält, der Alles, Alles weiss 
heitsvoll und liebevoll re— 
gieret; bringt ihm anbe⸗ 
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tend Lob und Dank, dem 
Lob und Dank gebuͤhret! 

2. Die Erde predigt dich, 

umſtrahlt mit Fruͤhlings— 
glanze; Luft, Sonnen⸗, 
Mondenſchein, Thau, Re— 
gen, Blitz und Pflanze, der 
Thiere Heer in Fluß und 
Meer und Berg und Thal 
und Flur und Wald, ſie 
predigen und preiſen dich 
unſern Gott, den Maͤchti⸗ 
gen, den Guͤtigen und Weis 
en. 
. 3. Was iſt der Erden⸗ 
ball, Gott, gegen Sternen— 
heere? Ein Tropfen iſt er 
nur im großen Weltenmee— 
re. In ſtiller Nacht, mit wel⸗ 
cher Pracht iſt dort der Him⸗ 
mel ausgeſpannt, in unge⸗ 
meſßner Ferne! Es fingen 
Gottes Sonnen Ihm, es ſin⸗ 
gen Ihm die Sterne. 

4. Ein hoͤh'res Lied er⸗ 
tönt! nicht bloß von Men⸗ 
ſchenzungen, in Engelchoͤ— 
ren wird dem Herrn ein Lied 
geſungen; zum Sternen⸗ 
klang toͤnt ihr Geſang: 
„Lob, Ehre ſey Gott in der 
Hoͤh', und Friede wohn' auf 
Erden! und Heil euch, 
Menſchen, Bruͤder! euch, 
fol Himmelswonne wer; 
den!» 

5. O Menſchen, ſtimmet 
ein! Noch druͤcken euch zwar 
Maͤngel und Unvollkom⸗ 
menheit, doch ſtimmt ins 


Lobgeſange. 5 


Lied der Engel, Unſterbli⸗ 
che! Gott in der Hoͤh, Gott 
uͤberall ſey Ehr' und Lob! 
und Friede wohn auf Er⸗ 
den! und Engeln Gottes 
ſoll der Menſch durch Tu⸗ 
gend aͤhnlich werden. 


(Nach Pſalm 97.) 


221. Der Herr iſt 


Gott, der Herr iſt Gott! 
deß freue ſich die Erde! des 
Ew'gen Name werde vom 
Meerumbrauſten Inſelland 
lobpreiſend anerkannt. Der 
Herr iſt Gott! — 

2. Nacht und Gewoͤlk 
wohnt um Ihn her. Er win⸗ 
ket, Flammenblitze entſpruͤ⸗ 
hen ſeinem Sitze; die Erde 
bebt, wie Wachs zergeh'n 
vor ihm die Berg' und 
Hoͤh'n! Der Herr iſt Gott! 

3. Doch um den Thron 
des Ew'gen ruht Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit. Um 
ihn iſt Hell' und Klarheit. 
Er ſendet Licht von ſeinem 
Thron dem dunkeln Erden⸗ 
ſohn! Der Herr iſt Gott! — 

4. O Schande, wer den 
Bildern dient; Schmach, 
wer vor Goͤtzen knieet. Der 
Ew'ge kennt und fiehet der 
Menſchen Weg, der Erde 
Bahn. Ihr Goͤtter, betet 


an: der Herr iſt Gott! — 


5. Wohl euch, die ihr den 
Herrn verehrt! ihr haßt des 


Lobgefänge, 


Argen Pfade; euch ſchuͤtzt 
des Ew'gen Gnade. Er rets 
tet, wenn euch Schrecken 
droht, aus Feindes Hand 
und Noth. Der Herr iſt 
Gott! 

6. Wohl dem, der Recht 
und Wahrheit liebt! Ihm 
wird die Freud' erſtehen, 
ihn Gottes Kraft erhoͤhen. 


Ihr Heiligen, lobſingt dem 


Herrn! dankt ihm und preiſt 
ihn gern! der Herr iſt Gott! 


(Nach Pſalm 100.) 


222. M. 64. Laßt Tri⸗ 


umphgeſaͤng' erſchallen, 
Menſchen, ihr ſein Wohl— 
gefallen! Jauchzt! zur Ehr' 
und Majeſtaͤt, Menſchen, 
hat euch Gott erhöht. 

2. Auf der Erde Fried' 
und Freude! Ihr, die Heerde 
feiner Weide, Menſchenkin— 
der nah und fern, lobt den 
Vater, preiſt den Herrn! 

3. Ehre ſey Gott in der 
Hoͤhe! in der Fern' und in 
der Naͤhe waltet ſeine Lieb' 
und Macht. Ihm ſey Preis 
und Dank gebracht! 


2 23. M. 92. Tunend 


Sternenheere loben meines 
Gottes Pracht und Staͤrke; 
aller Himmelskreiſe Wel— 
ten preiſen ſeiner Allmacht 
Werke. Meere, Berge, 
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Wälder, Kluͤfte, die fein 
Wink hervorgebracht, ſind 
Poſaunen ſeiner Liebe, ſind 
Poſaunen ſeiner Macht. 

2. Sollt' ich denn allein 
verſtummen? ſollt' ich Ihm 
kein Loblied bringen? Nein, 
ich will des Geiſtes Fluͤgel 
auch zu ſeinem Throne 
ſchwingen; und wenn mei— 
ne Zunge ſtammelt: o, ſo 
ſollen ſchon allein dieſer Au— 
gen milde Baͤche Zeugen 
meiner Ehrfurcht ſeyn. 

3. Wer heißt Millionen 
Sonnen praͤchtig, majeſtaͤ— 
tiſch glaͤnzen? Wer beſtimmt 
dem Wunderlaufe zahlen— 
loſer Erden Grenzen? Wer 
verbindet ſie zuſammen? 
Wer belebet jeden Kreis? — 
Deines Mundes ſanfter 
Odem, Herr! dein maͤch— 
tiges Geheiß. 

4. Alles iſt durch Dich; 
die Schaaren ungeheurer 
Sphaͤren liefen, auf den 
Ton von deinen Lippen, 
durch die ewig leeren Tie— 
fen; Fiſche, Voͤgel, zahme 
Thiere, Wild, das Feld 
und Hain durchſtrich, und 
vernuͤnftigeGeſchoͤpfe ſcherz—⸗ 
ten drauf, und freuten ſich. 

5. Durch Dich ſchmuͤckt 
die Hand des Fruͤhlings 
blum'- und bluͤthenreich die 
Grenzen; durch Dich muß 
das Gold der Aehren, und 
der Trauben Purpur glaͤn⸗ 
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zen. Du erfüllt die Welt 
mit Freude, wann ſie einge⸗ 
huͤllt in Flocken, wie in zar⸗ 
ten Windeln liegt. 

6. Durch Dich kann des 
Menſchen Seele in der 
Sterne Kreiſe dringen; 
durch dich weiß fie das Vers 
gangne, hat Begriffe von 
den Dingen, trennt der 
Sachen Aehnlichkeiten von 
den Sachen ſelber ab, ur— 
theilt, ſchließt, begehrt und 
ſcheuet; durch dich flieht ſie 
Tod und Grab. 

7. Sagt, wer donnert 
in den Wolken? Sagt, wer 
brauſet in den Stuͤrmen? 
Zweifler, ſprich, wer waͤlzt 
die Fluthen, die ſich wie 
Gebirge thuͤrmen? Don 
ner, Meer und Stuͤrme ru⸗ 
fen dir mit hohlem Bruͤllen 
zu: O verwegenes Geſchoͤ—⸗ 
pfe! Dieß iſt Gott! Was 
zweifelſt du? 

8. Herr! in meinem 
Munde ſollen deine Tha— 
ten ewig ſchallen; aber laß 
dir nur die Schwachheit ei—⸗ 
nes Wurmes wohlgefallen! 
Du, der du das Inn're pruͤ⸗ 
feſt, ſieh' der Seele Re— 
gung an, die ſie ſelber wohl 
empfinden, aber nicht bes 
ſchreiben kann. 


224. m. o., Lob, Chr 


und Preis dem hoͤchſten Gut, 


Lobgeſaͤnge. 


dem Vater aller Guͤte! Dem 
Gott, der große Wunder 
thut, dem Gott, der mein 
Gemuͤthe mit ſeinem rei— 
chen Troſt erfuͤllt, dem 
Gott, der allen Jammer 
ſtillt: Anbetung Ihm und 
Ehre! 

2. Der Himmel Heere 
danken dir, Beherrſcher 
aller Thronen! Auch wir, 
o Vater! die wir hier in 
deinem Schatten wohnen, 
wir alle preiſen deine 
Macht, die uns erſchuf, die 
uns bewacht. Anbetung dir 
und Ehre! 

3. Was deine Macht er⸗ 
ſchaffen hat, das willſt du 
auch erhalten; daruͤber will 
dein weiſer Rath und deine 
Gnade walten. In dei— 
nem ganzen weiten Reich 
herrſcht Macht und Recht 
und Huld zugleich. Anbe⸗ 
tung Dir und Ehre! 

4. Gott iſt bisher noch 
immer nicht von ſeinem 
Volk geſchieden; Er bleibt 
der Frommen Zuverſicht, 
giebt ihnen Heil und Frie⸗ 
den. Er fuͤhrt mit vaͤterli⸗ 
cher Hand die Seinen, die 
er treu erkannt. Gebt un⸗ 
ſerm Gott die Ehre! 

5. Wenn Menſchenkraft 
nicht helfen kann, kein Ret⸗ 
ter uns ſich zeiget, nimmt 
Gott ſich unſrer maͤchtig an; 
der Allerbarmer neiget zu 


Selbſtachtung. 


unſerm Angſtgebet ſein Ohr; 
fein ſtarker Arm hält uns 
empor. Gebt unſerm Gott 
die Ehre! 


225. M. 6. Lobt den 


Herrn! der Welten Meiſter 
waltet ewig nah und fern. 
Singet ihm, dem Geiſt der 
Geiſter! Soͤhne Jacob's, 
lobt den Herrn! 

2. Lobt den Herrn! Auch 
ſchwache Lieder hoͤrt der 
gute Vater gern. Auf, er⸗ 
hebt zu ihm, ihr Bruͤder, 
Mund und Herzen! Lobt 
den Herrn! 

3. Lobt den Herrn! Des 
Lebens Freuden goͤnnt uns 
unſer Vater gern, fuͤhret 
durch des Lebens Leiden 
uns zur Weisheit. Lobt den 
Herrn! 

4. Lobt den Herrn! wenn 
ihr voll Wonne glaͤnzen ſeht 
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den Abendſtern! und wann 
fruͤh die Morgenſonne euch 
erwecket, lobt den Herrn! 


(Nach Pfalm 117.) 


22 6. M. 19. Lobt lobt 


den Herrn, ihr Nationen, 
frohlockt ihm; bringt ihm 
Ruhm und Macht! Von 
allen, die auf Erden woh— 
nen, werd' Ehr' und Lob 
dem Herrn gebracht! 

2. Denn ſeine Gnade, 

ſeine Treue iſt groß und un⸗ 
veraͤnderlich; ſie herrſchet 
ewig. Erdkreis, freue der 
Gnad' und Treue Gottes 
dich! 
3. Lobt, lobt den Herrn 
ihr Nationen! frohlockt 
ihm; bringt ihm Ruhm 
und Macht! Von allen, 
die auf Erden wohnen, 
werd' Ehr' und Lob dem 
Herrn gebracht! 


Selbſt achtung. 


227. M. 19. Wie 


hoch bin ich ſchon hier erho— 
ben, wie herrlich iſt mein 
Erdenſtand! Ich kann Gott 
kennen, ehren, loben; und 
dort iſt einſt mein Vater— 
land. 

2. Mein Geiſt, beſtimmt 


noch fortzuleben, wenn dies 
fer Leib in Staub zerfällt, 
wird uͤber Sonnen ſich er⸗ 
heben, in Wohnungen der 
beſſern Welt. 

3. Erinn're mich an dieſe 
Wuͤrde, Gott! deſſen Hand 
mich dazu ſchuf; ſie ſey mir, 
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bei des Lebens Buͤrde, Er— 


munt'rung, Troſt und Tu⸗ 


gendruf. 

4. Sie ſtaͤrke mich zu al⸗ 
len Pflichten, die mir, o 
Herr! dein Wort gebeut; 
ſie alle freudig zu verrich⸗ 
ten, ſey hier fuͤr mich ſchon 
Seligkeit. 

5. Sie lehre mich, mit 
Sorgfalt meiden, was mei— 
nen Menſchenrang entehrt; 
denn jene Welt mit ihren 
Freuden iſt auch des groͤß— 
ten Opfers werth. 

6. Nie will ich meine hohe 
Wuͤrde vergeſſen, noch ſie 
je entweih'n; fie ſey mein 
Adel, meine Zierde; nie 
will ich ihrer unwerth ſeyn! 

7. Getreu dem himmli⸗ 
ſchen Berufe, will ich auf 
Dich, mein Vater! ſehn; 
um ſtets zu einer hoͤhern 
Stufe des Lichts zu Dir 
hinanzugehn. 


228. m. Wie 


huldreich alt du uns be⸗ 
dacht; wie viel hat deine 
weiſe Macht ſchon hier an 
uns gewendet! Du ſchufſt 
uns, Gott, dein Bild zu 
ſeyn, und haſt, um deß 
uns ſtets zu freu'n, dein 
theures Wort geſendet. 

2. Zu groß fuͤr dieſe kurze 
Zeit, beſtimmt zum Gluͤck 
der Ewigkeit, genieß ich dies 


Selbſtachtung. 


ſes Leben, durch Glauben 
und durch Froͤmmigkeit zu 
hoͤherer Vollkommenheit der⸗ 
einſt mich zu erheben. 

3. Mit großer Treue 
willſt du mich auf dieſem 
Pfade vaͤterlich zu jenem 
Ziele fuͤhren. O laß mich 
nicht durch eigne Schuld 
das Heil, das deine Va— 
terhuld mir zugedacht, vers 
lieren! 


4. Mit dir, o Gott, ver⸗ 


eint zu ſeyn, mich ewig dei⸗ 
ner Huld zu freun und dich 
zum Troſt zu waͤhlen: das 
ſey mein 9 65 und mein Be⸗ 
muͤhn! Laß mich den rech—⸗ 
ten Weg dahin aus Leicht⸗ 
ſinn nicht verfehlen! 

5. Wer boͤſe iſt, bleibt 
nicht vor dir. Drum ſchaffe 
ſelbſt, o Gott, in mir ein 
Herz, das Unrecht fliehet, 
das auch die kleinſte Schuld 
bereut, mit Vorſatz keine 
Pflicht entweiht; fuͤr alles 
Gute gluͤhet! 

6. Wie werd' ich dann 
ſo ſelig ſeyn! ſchon hier 
werd' ich mich deiner freun, 
in dir, Gott, ruhig leben; 
und du wirſt nach vollbrach⸗ 
ter Zeit auch mich gewiß 
zur Herrlichkeit in deinem 
Reich erheben. 


229. M. 19. J bin 


nach Gottes Bild geſchaffen, 


Selbſtachtung. 


ein Menſch, mit Sinnen 
und Verſtand. Ich fol 
nicht nachthun blos, wie 
Affen; mir iſt, was gut 
und boͤs, bekannt. 

2. Nicht blos zum Eſſen 
und zum Trinken bin ich in 
dieſe Welt geſetzt; tief un⸗ 
ter's Vieh wird jeder ſin⸗ 
ken, der ſich, als Menſch, 
nicht hoͤher ſchaͤtzt. 

3. Der Leib iſt nicht mein 
ganzes, Weſen: unſterblich 
wohnt in mir ein Geiſt, den 
Gott zu ew'gem Gluͤck erle⸗ 
ſen; der ſeinen Schoͤpfer 
kennt und preiſt. 

4. Als Geiſt ſoll ich ſchon 
hier auf Erden empfinden, 
denken, wollen, thun, und 
immer, immer beſſer wer⸗ 
den; im Guten niemals muͤ⸗ 
ßig ruhn. 

5. Womit ich dann dieß 
Leben ende, fang' ich das 
neue wieder an. Wenn ich 
mich jetzt zum Guten wen⸗ 
de: ſo bin ich ewig wohl 
daran. 


2 3 0. 9 Vorwärts, 


mein Geiſt, den ſchroffen 
Pfad! nicht traͤg' umherge⸗ 
ſchauet; dort oben winkt die 
Ruheſtatt! Wohlauf, dir 
ſelbſt vertrauet! Dich, Got: 
tes Odem, dich Verſtand 
in Staub gehuͤllt, hat Got⸗ 
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tes Hand ſo wunderbar ge⸗ 
bauet. 

2. Nicht ziemt dir, edler 
Himmelsſohn! an eitlem 
Schein zu haften; dein wuͤr⸗ 
dig tritt in Staub mit Hohn 
die niedern Leidenſchaften! 
Und ob ſie rechts und links 
nach Stolz, nach Sinnlich— 
keit, nach Dunſt des Golds, 
die Freude dir entrafften. 

3. Dir, Wahrheit und 
Gerechtigkeit, dir ſchwoͤr' 
ich Treu’ auf immer! Ver⸗ 
gebens lockt die Welt und 
draͤut mit ihrem Trug und 
Schimmer; ſey noch ſo 
ſchlimm Gefahr und Noth, 
Verachtung ſelbſt und ſchnoͤ— 
der Tod: unredlich ſeyn iſt 
ſchlimmer! 

4. Wir muͤſſen, muͤſſen 
vorwaͤrts gehn, wie Wahn 
und Trug auch toben; uns 
hat, zum Himmel aufzu⸗ 
ſehn, Gott ſelbſt das Haupt 
erhoben. Drum wank' und 
fall' es links und rechts: 
wir find unſterblichen Ges 
ſchlechts! Das Vaterland iſt 
oben. 

5. Ach, unſrer Heimath 
eingedenk, laßt uns doch 
gehn wie Bruͤder, in Lieb', 
ohn' Eifer und Gezaͤnk, im 
Klange froher Lieder! Du 
kraͤnkteſt mich aus Mißver⸗ 
ſtand; komm), Lieber! reiche 
mir die Hand, und thu' es 
niemals wieder! 
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Deum ut h. 


DIL. m. 76. Mie blen⸗ 


de mich der Schimmer des 
Anſeh'ns vor der Welt! 
Das bleib', o Vater, immer 
mein Ruhm, was dir ge— 
faͤllt. Wie bald entfuͤhrt ein 
ſtolzer Sinn mich von der 
Demuth Pfade, verbirgt 
mir, wer ich bin. 

2. Nicht Stand und 
hohe Wuͤrde veredeln mei— 
nen Sinn. Wie oft zieht 
ihre Buͤrde den Geiſt zur 
Erde hin! Verdienſt und 
Tugend ſey allein der 
Ruhm, nach dem ich ringe; 
nur der bleibt ewig mein. 

3. In den Beſitz von 
Schaͤtzen und Guͤtern die— 
ſer Zeit laß niemals Ruhm 
mich ſetzen; ſie ſind doch 
Eitelkeit. Oft ſind ſie auch 
des Thoren Gluͤck; verlaſ— 
fen mich im Tode, und blei⸗ 
ben hier zuruͤck. 

4. Laß mich in Demuth 
leben, auch wenn die Welt 
mich ehrt; durch Stolz mich 
nie erheben, wenn ſich 
mein Anſehn mehrt. Und 
ſchenkſt du mir der Erde 
Gut, o Vater! ſo bewahre 
mich auch vor Uebermuth. 

5. Dein Beifall iſt das 
Beſte, nach dem ich ſtreben 
kann; wenn ich mich deſſen 
troͤſte, hab' ich genug dar⸗ 


an; ob es mir auch an Lohn 
der Welt, an Menſchenlob 
und Ehre bei guten Thaten 
fehlt. 

6. Wann einſt am gro- 
ßen Tage, der Ehre Dunſt 
verfliegt, und, Herr! auf 
deiner Waage Verdienſt 
und Wuͤrde liegt; dann bli⸗ 
cke demuthvoll mein Geiſt 
nach jenem Gnadenlohne, 
den mir dein Wort ver— 
heißt. 


232. M. 41. Was ich 


nur Gutes habe, iſt Gottes 
milde Gabe; nichts iſt mein 
Eigenthum! Fuͤr das, was 
ich beſitze, wodurch ich Anz 
dern nuͤtze, gebuͤhrt, Herr! 
dir, nicht mir der Ruhm. 

2. Mit Einſicht und mit 
Kräften zu des Berufs Ge— 
ſchaͤften beſchenkt mich dei— 
ne Huld. Durch dich allein 
gerathen mir meine guten 
Thaten; an Fehlern bin al⸗ 
lein ich Schuld. 

3. Das Gluͤck, deß ich 
mich freue, ſchaffſt du, nach 
deiner Treue, du Herr der 
ganzen Welt! Du ordneſt 
unſre Tage, ihr Gluͤck und 
ihre Plage, wie's deiner 
Weisheit wohlgefaͤllt. 

4. Das weislich anzu⸗ 
wenden, was du mit Va⸗ 


Streben nach Veredlung. 


terhaͤnden mir guͤtig zuge⸗ 
wandt: dieß ſey in dieſem 
Leben mein eifrigſtes Be— 
ſtreben! Dazu gieb Demuth 
und Verſtand! 


233. M. 30. 0 
muth kaͤme mir in Sinn, 
der ich Staub und Aſche bin! 
und auf aͤuſſerlichen Schein 
wagte ich es, ſtolz zu ſeyn? 

2. Fern ſey dieſer Wahn 
von mir! Was iſt aller 
Schoͤnheit Zier, wenn in 
mir ein Herz ſich regt, 
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das nicht fuͤr die Tugend 
ſchlaͤgt? 

3. Schoͤnheit iſt nur Flit⸗ 
terwerk, kleiner Seelen Au— 
genmerk. Wer den Stolz 
auf Schoͤnheit ſetzt, wie 
beſchaͤmt wird der zuletzt! 

4. Huͤllen Gold und 
Edelſtein mich in Glanz 
und Schimmer ein, und 
mein Herz iſt tugendlos: 
deſto minder bin ich groß. 

5. Darum will ich wach- 
ſam ſeyn, mich der Demuth 
ſtets zu weih'n. Sie gefaͤllt 
nur überall: aber Hoch» 
muth kommt zu Fall. 


Streben nach Veredlung. 


2 83 4. . 66. Streb 'in 


der Tugend immer mehr zu 
wachſen; ſiehe doch umher 
vom Staub bis zu den Ster- 
nen! Dir gebe jeder Ge— 
genſtand, von Gottes und 
von Menſchenhand, Gele— 
genheit zum Lernen. 

2. Der große Schauplatz 
der Natur iſt voll von ho— 
her Weisheit Spur, um dei⸗ 
nen Geiſt zu naͤhren. Die 
Blume auf der friſchen Au', 
des kleinſten Thieres ſchoͤ— 
ner Bau, viel koͤnnen ſie 
dich lehren. 

3. Der Jahreszeiten ſte⸗ 
ter Kreis, ihr Wechſel ſpor⸗ 
ne deinen Fleiß zu Tugend» 


ſaat und Fruͤchten! Dich 
warne ſchneller Stunden- 
flug vor Muͤßiggang, und 
vor Verzug in Uebung dei⸗ 
ner Pflichten. 0 

4. Sieh, welchen Unters 
richt enthaͤlt fuͤr dich die 
ganze Menſchenwelt, ihr 
Gluͤck und ihre Leiden! 
Des Reichen und des Ar: 
men Loos lehrt, in des Mits 
telſtandes Schoos dich Un— 
geduld vermeiden. 

5. Laſt, die auf deinen 
Bruͤdern liegt, ſoll dich, 
von Leichtſinn eingewiegt, 
auf ernſtes Denken leiten; 
ſoll auf ein ähnliches Ge> 
ſchick — denn wandelbar 
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find Zeit und Gluͤck — dich 
weislich vorbereiten. 

6. Wohl dir, wenn ſo 
dein Geiſt ſich uͤbt, in allem, 
was dich hier umgiebt, Be⸗ 
lehrungen zu finden! Laß 
ohne frommen Unterricht 
und ohn' Ermunterung zur 
Pflicht dir keinen Tag ver⸗ 
ſchwinden. 


235. M. 20. Hoch uͤber 


mir dein Sternenhimmel, 
und dein Geſetz, o Heiligs 
ſter! in mir, erhebt den 
Geiſt vom Erdgetuͤmmel, 
hebt ihn anbetungsvoll hin; 
auf zu dir; der Andacht 
heiliges Gefuͤhl durchgluͤht, 
Unendlicher! mein ſtaunen⸗ 
des Gemuͤth. 

2. Gefuͤhl fuͤr meine 
Menſchenwuͤrde praͤgt jes 
nes heilige Geſetz mir ein; 
ſelbſt bei des Erdenlebens 
Buͤrde fuͤhl' ich den hohen 
Werth, ein Menſch zu ſeyn, 
wenn ich mit Eifer und Ent⸗ 
ſchloſſenheit erfuͤlle, was 
mir dein Geſetz gebeut. 

3. Ich ſoll, ich will das 
Gute lieben, nicht darum, 
weil hier jeder guten That 
Belohnung folgt; ich ſoll 
ſie uͤben, weil Tugend ihre 
inn're Wuͤrde hat. Sie hebt 
den Geiſt hoch uͤber Grab 
und Zeit, belebt den Glau⸗ 
ben an Unſterblichkeit. 


Streben nach Veredlung. 


4̃. Nicht aͤngſtlich ſtreb' 
ich nun auf Erden nach dem 
Genuſſe voller Seligkeit; 
nur wuͤrdig will ich ihrer 
werden: das Gute thun, weil 
es die Pflicht gebeut. Ges 
faͤllt dir, Gott! mein Wan⸗ 
del hier, o dann bet' ich dich 
einſt in deinem Himmel an. 

5. Drum ſegne, Vater, 
mein Beſtreben, dem hohen 
Ruf zur Tugend treu zu ſeyn! 
Laß ganz mich meinen Pflich- 
ten leben, nur ihnen meine 
Lebenskraͤfte weih'n! Dem 
Frommen nur, der treu war 
feiner Pflicht, ſtrahlt einft 
der Tugend Werth im hel⸗ 
lern Licht. 


236. M. 16. Wie 


ſchwach iſt meine Tugend, 
wie leicht verirr' ich mich! 
ſeit meiner fruͤh ſten Jugend 
zeigt Hang zur Suͤnde ſich. 
Zum Guten oft ſo traͤge, 
und ſinnlich bis ans Grab, 
fuͤhrt mich vom rechten 
Wege gar leicht Verblen— 
dung ab. 

2. Oft fehlt es mir an 
Muthe, zu folgen meiner 
Pflicht. Ich kenne wohl das 
Gute, und dennoch thu' 
ich's nicht. Oft laß ich mich 
verleiten, das Boͤſe zu voll⸗ 
ziehn; ich mag es nicht be⸗ 
ſtreiten, will ſeinen Reiz 


nicht fliehn. 
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3. Mein Herz kann bald 
verzagen, bald wieder troz⸗ 
zig ſeyn; hier das Verbot'ne 
wagen, und dort das Gute 
ſcheu'n; kann leicht ſich hin⸗ 
tergehen, will ſeiner Luͤſte 
Spiel, durch ſie getaͤuſcht, 
nicht ſehen, und trauet ſich 
zu viel. ’ 

4. O Vater, gieb mir 
Schwachen auch hier Ent— 
ſchloſſenheit, zu beten und 
zu wachen, daß mich kein 
Schritt gereut! Gieb, daß 
ich's bald bemerke, wenn 
ſich mein Herz verirrt und, 
ſtolz auf ſeine Staͤrke, ſelbſt 
ſein Verraͤther wird. 

5. Ach lehre, Gott! mich 
ſtreben, der Tugend treu zu 
ſeyn, und ſchon in dieſem 
Leben mich ihres Werths zu 
freun! Laß mich es nie ver; 
geſſen, wie oft und leicht 
der fällt, der, ſicher und ver; 
e ſich ſchon fuͤr heilig 

It. 


237 M. 27. Lebre 


mich, Herr! recht bedenken, 
was die wahre Weisheit ſey! 
meinen Fleiß darauf zu 
lenken, ſteh' dein Geiſt mir 
maͤchtig bei! Denn die 
Klugheit dieſer Welt, die 
der Thor fuͤr Weisheit haͤlt, 
foͤrdert nicht mein Wohler— 
gehen, und wird nie vor 
dir beſtehen. 
Johlſon's Geſangbuch. 
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2. Weisheit iſts, wenn 
unfre Seelen deines heil’, 
gen Wortes Licht ſich allein 
zum Leitſtern waͤhlen, und 
mit feſter Zuverſicht dieſem 
Licht ſich anvertrau'n. Denn 
die folgſam darauf ſchau'n, 
darauf ihre Hoffnung gruͤn⸗ 
den, werden Heil und Leben 
finden. 

3. Weisheit iſt es: dar⸗ 
nach trachten, recht mit ſich 
bekannt zu ſeyn, ſich nicht 
ſchon vollkommen achten, 
und den Eigenduͤnkel ſcheu'n; 
gern auf ſeine Fehler ſehn, 
ſie gebeugt vor Gott geſtehn, 
eifrig ſtets nach Beſſ'rung 
ſtreben, und ſich deß doch 
nie erheben. 

4. Weisheit iſt es: alles 
meiden, was mit Reu das 
Herz beſchwert, und ſich 
huͤten vor den Freuden, die 
der Suͤnde Dienſt gewaͤhrt; 
Menſchenruhm, der bald 
verbluͤht, Luſt, die im Ge⸗ 
nuß ſchon flieht, nicht fuͤr 
wahres Wohlſeyn achten; 
nein, nach beſſern Guͤtern 
trachten. 

5. Weisheit iſt es: Got⸗ 
tes Gnade ſich zu ſeinem 
Ziel erſehn, und auf ſeiner 
Wahrheit Pfade ew'gem 
Heil entgegen gehn; gern 
nach Gottes Willen thun, 
froh in ſeiner Fuͤgung ruhn, 
und, ee uns be; 
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ſchweren, Ihn durch frohe 
Hoffnung ehren. 

6. Weisheit iſt es: ſtets 
bedenken, daß wir hier nur 
Pilger ſind; auf das Wunſch 
und Hoffnung lenken, was 
nicht mit der Zeit zerrinnt; 
ſeine Blicke unverwandt 
nach dem ew'gen Vaterland 
richten, und mit Eifer fires 
ben, fuͤr die Ewigkeit zu 
leben. 

7. Dieſe Weisheit iſt auf 
Erden unſrer Seele beſtes 
Theil; die von ihr geleitet 
werden, deren Weg iſt Licht 
und Heil. Dieſe Weisheit 
kommt von dir, Gott! vers 
leihe ſie auch mir! laß ſie 
mich zu allen Zeiten auf den 
Weg des Friedens leiten! 


238. M. 34. Laß, 


Herr! im Guten meinen 
Fleiß zu ſtaͤrken, mich nuͤtzen 
Zeit und Ort zu edlen Wer⸗ 
ken; und hilf, daß ich der 
Suͤnde Reiz und Freude mit 
Vorſicht meide! 

2. Daß ich im traͤgen 

Schlummer eitler Traͤume 
die edle Zeit der Ausſaat 
nicht verſaͤume; daß ich ſie 
mir zum ewigen Beſitze mit 
Eifer nuͤtze! 

3. Was du gebeutſt, 
mag Muth und Eifer hei⸗ 
ſchen: nur laß der Feig⸗ 


„Zukunft Freude: 
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heit Wahn mich nimmer 
täuſchen, als fehlt' es mir 
zu goͤttlichen Geſchaͤften an 
Zeit und Kraͤften! 

4. Nein, laß mich ſtand⸗ 
haft, laß mich muthig rin⸗ 
gen, ſtets naͤher zu dem 
Ziele vorzudringen; daß 
meinen Glauben ich zu dei⸗ 
nem Preiſe der Welt bes 
weiſe! 

5. Daß ich des Laſters 
Taͤuſchung mich entziehe, 
ſchnell, wo Gefahr zu fals 
len droht, entfliehe, und 
muß ich ſtreiten fuͤr der 
— kreu 
kaͤmpf' und leide! N 

6. Und wenn ich leide: 
daß ich nie verzage! Doch 
ftrahlt der Glanz des Gluͤcks 
auf meine Tage: ſo laß 
mein Herz in meinem fros 
50 Leben ſich nicht erhe⸗ 
en! 


7. Ich muͤſſe ſtets mich 
mehr beherrſchen lernen; 
freiwillig ſelbſt, was reizt, 
von mir entfernen; damit 
ich täglich über meine Sins 
ne mehr Macht gewinne! 

8 Daß Leidenſchaften 
nicht auf meinen Wegen 
mich hin und her, wie 
Stuͤrme, werfen moͤgen; 
ſo werd' ich immer edler, 
immer freier, dir ſtets ger 
treuer. 
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Gute Vorſaͤtze. 


23 9. M. 20. Es hebt 


ſich auf der Andacht Schwin⸗ 
gen, Unendlicher! mein 
Geiſt zu dir empor, den 
frommen Vorſatz dir zu 
bringen: den Tugendpfad, 
den ich ſo oft verlor, will 
ich, o Gott, mit neuer 
Treue gehn, und, groß 
durch ſie, der Suͤnde Reiz 
verſchmaͤhn. 

2. Wohin ſich nur mein 
Auge wendet, erblick' ich dei⸗ 
ner Liebe Segensſpur. Wer 
wachte fuͤr mein Gluͤck? 
wer ſpendet der Freuden 
Fuͤlle aus durch die Natur? 
Gott, deine Liebe! Liebe 
weih” ich dir mit Freuden⸗ 
thraͤnen, Ewiger, dafuͤr! 

3. Wenn einſt vielleicht 
ſich bang und leiſe zu mei⸗ 
nem Herzen truͤbe Sorge 
ſchleicht, Gefaͤhrtin mei— 
ner Pi llgerreiſe nun Schwer— 
muth wird, und jede Hoff— 
nung weicht: dann will 
ich auf zu dir, mein Bar 
ter! ſchaun, und, ſelbſt im 
Schmerz, dir kindlich noch 
vertraun. 

4. Nie will ich fragen, 
ob zu Freuden der Pfad der 
Tugend und des Recht— 
thuns fuͤhrt; nie zaghaft 
ihn zu wandeln meiden, 
wenn er in Nacht und Dun⸗ 


kel ſich verliert. Du winkſt, 
o Gott! Gehorſam iſt mir 
Pflicht; mein Glaube giebt 
mir Muth und Zuverſicht. 

5. Mit warmen, liebe— 
vollem Herzen will ich mich 
immer mit den Frohen 
freun, der unverdienten 
Kraͤnkung Schmerzen nicht 
ahnden, dem Beleidiger ver— 
zeihn. Beſcheidenheit und 
Sanftmuth ſey mein Ruhm, 
Gewiſſensruh' mein großes 
Eigenthum! 

6. Die Kraͤfte, die du 
mir gegeben, will ich ges 
treu zu nuͤtzen mich be— 
muͤhn; zu großen Zwecken 
ward dieß Leben von dir, o 
Gott, aus Liebe mir ver— 
liehn. Um herrlicher dort 
wieder aufzubluͤhn, ſinkt 
es auf deinen Wink zum 
Grab' einſt hin. 

7. Wenn, von Verſu⸗ 
chungen umgeben, in Laby⸗ 
rinthe ſich mein Sinn ver⸗ 
irrt; der Suͤnde Reiz zu 
widerſtreben, die taͤuſchend 
lockt, oft ſchwer dem Her⸗ 
zen wird: blick' ich zu dir; 
Du wirſt mir Muth vers 
leihn, kein Opfer, das die 
Pflicht gebeut, zu ſcheun. 

8. Gott! treu zu ſeyn, 
bis einſt am Ziele auch mir 
dort der . Palme 

* 
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weht, gelobt mit heiligem 
Gefuͤhle dir jetzt mein Herz, 
das kindlich zu dir fleht; 
gieb Kraft dazu! und leit 
an deiner Hand den muͤden 
Pilger hin in's Vaterland! 


240. M. 34. Ich habe, 


Gott! mir ernſtlich vorge— 
nommen, nie auf der Ueber— 
treter Pfad zu kommen; 
fromm will ich wandeln, 
und mein ganzes Leben dir 
treu ergeben. 

2. Sieh', o mein Vater! 
ob ich's redlich meine; gieb, 
daß ich nicht, was ich ſeyn 
ſoll, nur ſcheine, mit Eifer 
laß mich ſtreben, deinen 
Willen gern zu erfüllen. 

3. Wenn der Gedanf 
an Dich mich ſtets begleitet, 
und meinen Gang, wo 
mich kein Menſch ſieht, 


Bahn der Tugend wandeln, 
nach Pflicht nur handeln. 
4. Laß auch im Dunkeln 
mich das Boͤſe ſcheuen! nicht 
achten auf der Suͤnde 
Schmeicheleien. — Auf des 
Gewiſſens Ruf laß ſtets mich 
bören, dich thaͤtig ehren. 
5. Gieb Eifer, Kraft und 
Muth zu meinen Pflichten; 
ſo mag die Welt nach ihrem 
Sinn’ mich richten; ehrt mich 
dein Beifall, ſo kann ich mit 
Freuden Verachtung leiden. 


lei⸗ 1 
tet: dann werd' ich ſtets die 


Gute Vorſaͤtze. 


6. Du achteſt nicht das 
Anſeh'n der Perſonen, wirſt 
billig jeden richten, jedem 
lohnen, mit Herrlichkeit und 
Ehre deinen Kindern, mit 
Schmach den Suͤndern. 

7. Vollend' ich einſt des Le⸗ 
bens Pruͤfungsſtunden, und 
werd' ich bis zum Tode treu 
erfunden; wie ſchoͤn verwan⸗ 
deln ſich dann meine Leiden 
in ew'ge Freuden! 


241 2.32. Vernimm, 


o Gott, mein Fleh'n! ich, 


Pilger noch auf Erden, ich 
möchte jeden Tag gern weis 
ſer, beſſer werden; den Weg 
zum ew'gen Heil, den oft 
mein Fuß verliert, ihn moͤcht' 
ich ſtandhaft gehn, von dei⸗ 
ner Hand gefuͤhrt. 

2. Nur du bringſt mich 
an's Ziel. In dir geweih'ten 
Stunden, wie oft hat nicht 
mein Herz es inniger em⸗ 
pfunden, daß dein Geſetz, 
mein Gott! dein groͤßter 
Segen iſt; daß der ſein Heil 
verkennt, der dein Gebot 
vergißt. 

3. Doch ach! ich wanke 
noch; die Macht betrog'ner 
Sinne zerſtört nur allzuoft 
wasich mit Fleiß beginne. Ger 
wohnheit boͤſer Luſt kaͤmpft 
mit der Beſſ rung noch; das 
Rechte kenn' ich wohl, das 
Schlimm're waͤhl' ich doch. 


Selbſtbeherrſchung. 


4. Gieb, daß, von dir ge; 
ſtaͤrkt, der Sinn nicht laͤnger 
wanfe! Rein ſey das Herz 
vor dir und heilig der Ge— 
danke; gelehrig ſey mein 
Ohr der Weisheit treuem 
Rath; rechtſchaffen, ohne 
75 mein Wort, wie mei⸗ 

That. 

Feſt ſtehe mein Ent⸗ 
ſchluß, wie Gottes Felſen 
ſtehen, den graden Weg des 
Rechts, ſelbſt unbemerkt, zu 
gehen. Auch wo kein Menſch 
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mich ſieht, auch wo kein Ohr 
mich hoͤrt, ſey Tugend hei⸗ 
lig mir, ſey meine Pflicht 
mir werth. 


6. Laß mich, irrt ja mein 
in die Bahn bald wieder; 

nden! Naht ſich Verſu⸗ 
chung mir: hilf Du ſie uͤber⸗ 
winden! Wer ſtandhaft 
kampft und ringt, dem wird 
vor Gottes Thron, im hei— 
ligſten Gericht, der Treue 
Preis zum Lohn. 


Selbſtbeherrſchung. 


242. 78. Okt klagt 


dein Herz, wie ſchwer es ſey, 
den Weg des Herrn zu wan⸗ 
deln, und taͤglich ſeinem 
Worte treu zu denken und zu 
handeln. Wahr iſt's, die Tu⸗ 
gend koſtet Muͤh' — Ber 


zaͤhmung deiner Luͤſte; doch, 


richte ſelbſt: was waͤre ſie, 
wenn ſie nicht kaͤmpfen 
muͤßte? 

2. Die kuͤhn ſich ihrer La⸗ 
ſter freu'n, trifft ſie kein 
Schmerz hienieden 2 Sie find 
die Sklaven eig'ner Pein, 
und haben keinen Frieden. 
Der Fromme, der die Luͤſte 
daͤmpft, hat oft auch ſeine 
Leiden; allein der Schmerz, 
mit dem er kaͤmpft, verwan⸗ 
delt ſich in Freuden. 

3. Des Laſters Bahn iſt 


anfangs zwar ein breiter 
Weg durch Auen; allein ſein 
Fortgang wird Gefahr, ſein 
Ende Nacht und Grauen. 
Der Tugend Pfad iſtanfangs 
ſteil, laßt nichts als Muͤh' 
erblicken; doch weiter fort 
führt er zum Heil, und end» 
lich zum Entzuͤcken. 

4. Gott will, wir ſollen 
gluͤcklich ſeyn, d'rum gab er 
uns Geſetze. Sie ſind es, 
die das Herz erfreu 'n; ſie 
ſind des Lebens Schaͤtze. Er 
ſpricht in uns durch den Ver⸗ 
ſtand, er ſpricht durch das 
Gewiſſen, was wir, Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſeiner Hand, flieh'n 
oder waͤhlen müuͤſſen. 

5. Ihn fuͤrchten, das iſt 
Weisheit nur, und Freiheit 
iſt's, fie wählen. Das Thier 


166 


folgt Feſſeln der Natur, der 
Menſch dem Licht der See— 
len. Was iſt des Geiſtes Ei— 
genthum? was ſein Beruf 
auf Erden? Die Tugend! 
Was ihr Lohn, ihr Ruhm? 
Gott ewig aͤhnlich werden! 
6. Bleib’ muthig ſtets! ſey 
unverzagt, wenn dir's nicht 
immer gluͤcket; wenn dich, 
ſo viel dein Herz auch wagt, 
ſtets neue Schwachheit druͤ⸗ 
cket. Gott ſieh't nicht auf die 
That allein; er fieh’t auf dei⸗ 
nen Willen. Erhaͤltſt du die⸗ 
ſen gut und rein: ſo wird 
ſein Troſt dich ſtillen. — 


243. Mi I: 


Gute zu vollbringen, und 
Gott getreu zu ſeyn, muß 
ich mich ſelbſt bezwingen, 
und harten Kampf nicht 
ſcheu'n. Mich fuͤlle Glau⸗ 
bensmuth, daß ich den Kampf 
beſtehe, und nicht zu Rathe 
ee Fleiſch und 
ut. 


2. Ich ſoll kein Uebel flie⸗ 
ebe wenn mir die Pflicht 
ebeut, mich ihm zu unter⸗ 
ziehen; ſoll mit Entſchloſſen⸗ 
heit, auch wo Gefahren ſind, 
ſelbſt die Gefahr nicht ſcheuenz 
um mich des Lohns zu freuen, 
den Treue nur gewinnt. 
3. Schwer iſt der Kampf 
der Sinne, ſchwer Selbſt— 
beherrſchung mir; gieb, daß 


Selbſtbeherrſchung. 


ich Kraft gewinne, gerüftet 
Gott! von dir. Du, Vater, 
kannſt allein zum eifrigen 
Beſtreben mir Muth und 
Kraͤfte geben, und mir den 
Sieg verleih'n. 

4. Hilf' mir die Luſt ver⸗ 
achten, die uns fo leicht vers 
fuͤhrt, daß wir nach dem 
nur trachten, was ſich ſo 
ſchnell verliert. Hilf', jede 
Leidenſchaft getreulich mir 
bekaͤmpfen; im Keime ſie zu 
daͤmpfen, dazu verleih' mir 
Kraft. 

5. Beim ſtaͤrkſten meiner 
Triebe hilf' mir behutſam 
ſeyn; ſtets laß' mich Eigen⸗ 
liebe und ihre Taͤuſchung 
ſcheu'n. Will Wolluſt, Zorn 
und Geiz mein ſchwaches 
Herz beruͤcken, ſo will ich 
auf dich blicken — dann 
ſchwindet all' ihr Reiz. 

6. Ich will auf dich nur 
ſehen. Wie leicht kann in dem 
Streit mein Herz mich hin⸗ 
tergehen. Verleih' mir Fe⸗ 
ſtigkeit, und unterſtuͤtze mich, 
daß ich mein Herz bekaͤmpfe, 
die Macht der Luͤſte daͤmpfe, 
ſo ſieg' ich, Gott! durch dich. 


2 44. M. 79. Schwer 


iſt es, Lüfte zu beſiegen, für 
die das Herz empfaͤnglich iſt, 
das, liſtig den Verſtand zu 
truͤgen, ſchon waͤhlt, eh' ſich 
der Geiſt entſchließt. Es 


Bewahrung der Zunge. 


ſtroͤmt die Luſt durch alle 
Sinnen in's off'ne Herz und 
ſiegt geſchwind. Schwer iſt's, 
den Sieg da zu gewinnen, 
wo in uns ſelbſt die Feinde 
ſind. 

2. Doch zage nicht, du 
edler Streiter! ſchwer iſt 
dein Kampf, groß auch dein 
Lohn. Ermanne dich, und 
dringe weiter bis zu des gro⸗ 
ßen Siegers Thron! Sieh’ 
Joſeph fromm und muthig 
kämpfen, der Wolluſt Reize 


Bewahrung 


245. m. . 


die vernehmlich ſpricht, hat 
dir dein Gott gegeben. Welch' 
ein Geſchenk! mißbrauch' es 
nicht! Sie bringet Tod und 
Leben; ſie ſtuͤrzt in Ungluͤck, 
hilft in Noth; ſie flucht und 
ſegnet, fleh't und droh't; 
kann heilen und verwunden. 

2. Hilf, daß in meines 
Herzens Grund, Herr! deine 
Furcht ſtets wohne, und daß 
gewiſſenhaft mein Mund der 
Wahrheit Rechte ſchone; daß 
ich, von nied'rer Schmeiche⸗ 
lei, von Schmaͤhung und 
Verſtellung frei, was ſuͤnd⸗ 
lich iſt, nie rede! 

3. Auf deinen Ruhm und 
And'rer Wohl ſoll ſtets mein 
Sinn ſich lenken; bilf' mir, 
ſo oft ich reden ſoll, mit 


167 


widerſteh'n; ſieh' ihn die Er⸗ 
denliebe daͤmpfen, und ihre 
Lockung kuͤhn verſchmaͤh'n. 

3. O, ring' ihm nach, dem 
Sieger! ſtreite, bis dir die 
Krone naͤher winkt, und dort 
dein Mund, an ſeiner Sei— 
te, Triumphgeſaͤnge feiernd 
ſingt! Dort wehen erſt der 
Sieger Palmen; hier uͤbt 
die Tugend ſich im Streit. 
Dort toͤnt dein Lied in ihre 
Pſalmen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. 


der Zunge. 


Ernſte dieß bedenken! Zum 
Guten rege ſelbſt mich an; 
damit ich, wo ich nuͤtzen kann, 
aus Menſchenfurcht nicht 
ſchweige. 

4. O wehe dem verweg— 
nen Mund, der Fluch und 
Schwur nicht ſcheuet! wie 
bald wird da der Leichtſinn 
kund; wie oft zu ſpaͤt be⸗ 
reuet! Ach, Fluchen brin⸗ 
get Fluch und Noth, ent— 
fernet immer mehr von 
Gott! Herr, lehr' es mich 
bedenken! 

5. Auch wehe dem, der 
Tuͤcke liebt, und deſſen 
Worte truͤgen; der ſeinen 
Naͤchſten gern betruͤbt mit 
Falſchheit und mit Luͤgen! 
Nur Redlichkeit, nur offner 
Sinn, nur Wahrheitsliebe 
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ſchafft Gewinn, der ewig 
uns begleitet. 

6. Gott! ſchaff in mir 
ein reines Herz, und laß 
mich Spoͤttereien und fre 
chen, ſittenloſen Scherz und 
jede Luͤge ſcheuen! Zum 
Sprechen gabſt du mir die 
Kraft; doch ſoll ich einſt 
auch Rechenſchaft von mei⸗ 
nen Worten geben. — 


246. M. 52 Bewag 


meinen Mund, ſo oft er, 
Gott! dich nennet, dich, 
den mit heil'ger Furcht der 
Geiſter Heer bekennet! daß 
nie durch Unbedacht ich ſtraf⸗ 
bar ihn entweih'; daß nie 
mir Spiel und Scherz dein 
großer Name ſey! 

2. Stets beilig bleib' er 
mir! und muß mein Ohr 
es hoͤren, daß Andre dich, 
o Herr! und dein Gebot 
entehren: ſo reiße nie der 
Strom der Frevler mich da⸗ 
hin! Die Schuld wird mein, 
wenn ich ihr Mitgenoſſe 
bins? 

3. Von meinen Lippen 
fern ſey Fluch und freches 
Schwoͤren! fern ſey ſcham— 
loſer Scherz! Der Mund 
kann dich nicht ehren, auf 
deſſen Lippen ſchwebt, was 

wahre Tugend ſchmaͤht. Den 
Beter hoͤrſt du nicht, der 
dir oh? Ehrfurcht fleht. 


Bewahrung der Zunge. 


247. M. 9. Groß, ma⸗ 


jeſtaͤtiſch iſt der Herr. Im 
Himmel und auf Erden ſoll 
ſeines großen Namens Ehr' 
tief angebetet werden. Wer 
ſeines Namens Heiligkeit 
durch Fluch und Mißbrauch 
frech entweiht, haͤuft auf 
ſein Haupt Verderben. 


2. Verderben trifft das 
rohe Herz, das gerne flucht 
und ſchwoͤret. Zur Suͤnde 
wird des Leichtſinns Scherz 
wenn er den Herrn entehret. 
Wer leicht hin ſchwoͤret, ſuͤn— 
digt oft, und wird nicht ſel⸗ 
ten unverhofft zur Strafe 
a 

3. Herr, laß voll Ehrer⸗ 
bietigfeit uns deiner ſtets 
gedenken! Wer deinen Na⸗ 
men kindlich ſcheut, wird 
feine Zunge lenken, daß 
ſie ſich nie zum Fluch und 
Schwur, nein, ſtets zu Deis 
ner Ehre nur nach deinem 
Willen rege. 


248. M. 78. Wer bei 


dem Namen Gottes ſchwoͤret, 
und treulos ſein Verſpre⸗ 
chen bricht, der iſt ein Frevs 
ler, der entehret den Gott 
der Wahrheit, und kann 
nicht zu ihm, als ſeinem 
Vater flehn, nicht ew'gem 
Heil entgegen ſehn. 


Erhaltung eines reinen Gewiſſens. 


2. Wir ſollen ſtets nach 
Gottes Willen die Wahr⸗ 
heit lieben, ſo wie Er; und 
was wir zugeſagt, erfuͤllen, 
wuͤrd' uns die Pflicht auch 
noch ſo ſchwer. Drum wird, 
ſo wahr Gott Wahrheit liebt, 
kein Meineid ungeſtraft 
veruͤbt. 

3. Wie kann der Menſch 
ſich unterſtehen, durch ſei⸗ 
nen Eid, den Gott gehoͤrt, 
den Naͤchſten frech zu hin⸗ 
tergehen, indem er falſch 
aus Frevel ſchwoͤrt? Vor 
des Allwiſſenden Gericht 


beſteht der freche Heuchler 


nicht. 

4. Und floͤh' er zu dem 
fernften Meere, Gott fin 
det allenthalben ihn; er 
kann, wie maͤchtig er auch 


Erhaltung eines 


249. M. 9. O welch 


ein unſchaͤtzbares Gut iſt doch 
ein gut Gewiſſen! Hab' ich 
nur das, ſo hab' ich Muth, 
wenn Andre zagen muͤſſen. 
Dann zittert meine Seele 
nicht; mich ſchreckt kein Tod 
und kein / Gericht; ich habe 
Gott zum Freunde. 

2. Bin ich mir deiner 
Huld bewußt, o Gott! und 
meiner Wuͤrde: ſo wohnet 
Ruh' in meiner Bruſt, er⸗ 
leichtert jede Buͤrde. Ich 
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waͤre, der Hand des Herrn 
ſich nicht entzieh'n. Ihm 
hilft nicht Ehre, Gut und 
Geld, und nicht der Schutz 
der ganzen Welt. 

5. Drum laß mich eher 
nichts betheuern, bis ich 
erwogen, was ich thu', und 
den Gedanken oft erneuern: 
des Eides Richter, Gott! 
biſt du. Du ſchauſt des Her— 
zen Innres an, durchblickſt 
es ganz und richteſt dann. 

6. Gieb, daß ich ſtets, voll 
frommer Treue, ſo rede, 
wie ich denk' und thu', und 
deinen großen Namen ſcheue! 
zu deiner Ehr', und meiner 
Ruh'. Wer faͤlſchlich ſchwoͤrt, 
kommt ins Gericht; nur 
Fromme ſchau'n dein An⸗ 


geſicht. — 


reinen Gewiſſens. 


ſeh' auf dich in aller Noth, 
mit der die Zukunft mich 
bedroht; mich troͤſtet deine 
Liebe. 


3. Gieb, daß ich des Ges 
wiſſens Spruch als Deine 
Stimme ehre, und immer, 
frei von Selbſtbetrug, auf 
ſeine Warnung hoͤre. Und 
mahnt es mich an meine 
Schuld: ſo laß mich, Va⸗ 
ter! deine Huld voll Reu' 
und Glauben ſuchen. 
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250. m. 78. Wenn 


ich ein gut Gewiſſen habe, 
ſo hab' ich große Seligkeit; 
es iſt des Himmels beſte 
Gabe, das hoͤchſte Gluͤck in 
dieſer Zeit. In Freud' und 
Leiden giebt es hier die wahre 
Ruh' der Seele mir. 

2. Getroſt wag' ich's, vor 
Gott zu treten und ihn, voll 
Glaubensfreudigkeit, als 
meinen Vater anzubeten, 
der Schwachheit liebevoll 
verzeiht, und Jedem Heil 
und Segen giebt, der Ihn 
von ganzer Seele liebt. 

3. Mit Muth trag' ich 
des Lebens Leiden, Verfol— 
gung, Laͤſt'rung, Schmach 
und Hohn; denn des Ges 
wiſſens innre Freuden ſind 
groͤßer als der Menſchen 
Lohn: Und was kann hoͤ— 
hern Troſt verleih'n, als 
ohne Schuld im Leiden ſeyn? 

4. Den ſuͤßen Troſt in 
meinem Herzen verkuͤndet 
heiter mein Geſicht; er iſt 
ein Balſam in den Schmers 
zen, und in der Finſterniß 
mein Licht. Er giebt mir 
Muth, auch wenn die Welt 
erzittert und in Truͤmmer 
faͤllt. 

5. Ich eile mit geſetztem 
Schritte des Lebens letzter 
Stunde zu; ja ſinket dann 
des Leibes Huͤtte: ſo geh' 
ich ein zu meiner Ruh', und 


Erhaltung eines reinen Gewiſſens. 


meine frohe Seele ſchwebt 
en zu Gott, dem fie ge; 
ebt. 


251.8. 67. Drüuͤckend 


iſt des Laſters Joch, ſchwer 
der Suͤnden harte Bande; 
und ihr Sklave waͤhlt ſie doch, 
taumelt an des Abgrunds 
Rande, duͤnkt ſich gluͤck⸗ 
lich, groß und frei, bei der 
tiefſten Sklaverei. 

2. In der ungeſtuͤmen 
Bruſt weilet keine Freude 
lange; Unmuth folgt auf 
Sinnenluſt, angſtvoll bebt 
ſein Herz und bange, ſucht 
vergebens Seelenruh': eilt 
nur neuen Laſtern zu. 

3. Unter ſchuldlos fro— 
hen Reih'n wandelt er mit 
truͤbem Blicke, will und 
kann nicht froͤhlich ſeyn, 
wuͤnſcht vergang'ne Zeit 
zuruͤcke; denn das Herz voll 
Gram und Neid ſtoͤret ſeine 
Froͤhlichkeit. 

4. Gottes ſchoͤn geſchmuͤck⸗ 
te Welt iſt umſonſt fuͤr ihn 
geſchmuͤcket; Blumenau' und 
Saatenfeld, was die From⸗ 
men ſtets entzuͤcket, dem ihr 
Herz entgegen wallt, laͤßt 
den Laſterhaften kalt. 

5. Niedre Luſt und eit⸗ 
les Spiel locken ihn zu wil⸗ 
den Scherzen; edler Freund» 
ſchaft ſanft Gefuͤhl bannt 
er weg aus ſeinem Herzen; 


Erhaltung eines reinen Gewiſſens. 


uͤbt in dunkler Einſamkeit, 
was der Unſchuld Auge 
ſcheut. 

6. Herr! dein heiliges 
Gericht ſtrafet die das Gute 
haſſen, die Veraͤchter heil’; 
ger Pflicht. Herr! ich will 
dich nie verlaſſen. Steh' 
mir in Verſuchung bei, und 
erhalte ſelbſt mich treu! 


25 2. . 93. Ünnenn, 


barer Friede, Ruhe, wie 
fie keine Zunge preiſt, übers 
ſtroͤmt mich, wenn ich thue, 
was mein Herz, was Got— 
tes Geiſt laut und leiſe thun 
mich heißt. 

2. Ehre, Luft und Koͤnig⸗ 
reiche — Wahn und Schat— 
ten ſeyd ihr nur, wenn ich 
euch mit dem vergleiche, 
was mein frohes Herz er⸗ 
fuhr, folgt' ich des Gewiſ— 
ſens Spur. 

3. O ein ruhiges Gewiſ— 
ſen laͤßt zu Gott mich kind⸗ 
lich nah'n! Alles darf ich 
froh genießen, Erd' und 
Himmel lacht mich an, 
wenn mich nichts beſchaͤ— 
men kann. 


253.9. 66 Ein Etwas 


iſt dem Frommen nah, ein 
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unausſprechlich Gut iſt da, 
das ſeine Seele fuͤllet; er 
darf's, er will's nicht frei 
beſehn, er bleibt in Lieb' 
und Ehrfurcht ſtehn, bes 
ſchaͤmt und doch geſtillet. 


2. Was in des From⸗ 
men Herzen wohnt, was 
ihm mit Ruh' und Wonne 
lohnt, man kanns nicht 
deutlich nennen; es iſt was 
Goͤttliches ihm nah, ein 
uͤberſchwenglich Gut iſt da, 
das Stolze gar nicht kennen. 

3. Er iſt in einem Heilige 
thum; er betet an, er blei⸗ 
bet ſtumm. O ehrfurchts— 
volles Schweigen! Der beſte 
Redner ſagt es nicht, was 
hier man ohne Worte ſpricht, 
wobei ſich Engel beugen. 


4. Begierde herrſcht nicht 
uͤber ihn; ſanft fließen die 
Gedanken hin; der Sinn iſt 
heiter, ſtille. Der Leib thut 
ruhig was er thut, in Adern 
wallt ein friedlich Blut, ge⸗ 


ſchmeidig iſt der Wille. 


5. Weg iſt der harte Ei⸗ 
genſinn; er giebt ſich ganz 
der Wahrheit hin; ſanft iſt 
fein ganzes Weſen. In ſei⸗ 
ner Seele iſt kein Zwiſt, kein 
Widerſpruch und keine Liſt; 
wohl ihm! er iſt geneſen. 
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Sorge für Leben und Geſundheit. 


254. M. 9. Geſund an 


Leib und Seele ſeyn, das iſt 
der Quell des Lebens. Es ſtroͤ— 
met Luſt durch Mark und 
Bein, die Luſt des tapfern 
Strebens. Was man mit fri⸗ 
ſchem Herzensblut, mit frei— 
em Wohlbehagen thut, das 
thut man nicht vergebens. 

2. Wer rein, wie Gott 
ihn ausgeſandt, auf Gottes 
Pfaden gehet, voll Stärfe 
hebt er Fuß und Hand, und 
traͤgt das Haupt erhoͤhet. 
Er herrſcht, als Gottes Eben⸗ 
bild: was ſeine Zunge ſpricht, 
das gilt; und was er ſchafft, 
beſtehet. 

3. Brauchts Wort und 
That, voran iſt Er, kein 
Feiger, noch Verſtummer! 
Und ſchlage Sturm und 
Wetter her: dem Starken 
droht kein Kummer. Sein 
Werk gedeiht in Hitz' und 
Froſt; ihm wuͤrzt der Hun⸗ 
ger jede Koſt; ihn labt der 
ſuͤße Schlummer. 

4. Dann ſchaut er froh 
das ſchoͤne Feld im Glanz 
des Morgenlichtes, und 
fuͤhlt: ein Vater ſchuf die 
Welt, kein Gott des Straf⸗ 
gerichtes. Er ſinget Lieb' 
und Dank dem Herrn, und 
freut ſich auch an Andern 
gern des frohen Angeſichtes. 


5. So wandelt er getroſt 
fortan, bei wohlerworb— 
ner Habe; geliebt als Juͤng⸗ 
ling und als Mann, ges 
liebt als Greis am Stabe. 
Zuletzt, von keiner Siech— 
heit matt, verſinkt er alt 
und lebensſatt, wie reife 
Frucht, zum Grabe. 

6. Geſundheit, heiliges 
Geſchenk, dich preiſen wir 
in Choͤren! O ſeyn wir dei⸗ 
ner eingedenk, bevor wir 
dich entbehren! Oft kraͤnkt 
ein jugendlicher Sprung, 
ein Luͤftchen und ein kuͤhler 
Trunk! Laßt Gottes Gab' 
uns ehren! 


er 
255. M. 34. Du haft, 
o Gott! den Leib, du haſt 
ſeindeben zum Dienſte meiner 
Seele mir gegeben. Auch ihn 
ſoll ich erhalten, vor Gefahr 
ren ihn ſtets bewahren. 

2. Ich ſoll ihn pflegen; 
fol, zu edlen Werken, durch 
Nahrung ihn und auch durch 
Freude ſtaͤrken, ſoll ihn 
durch keine Weichlichkeit ent- 
ehren, nicht ſelbſt zerſtoͤren. 

3. Du gabſt ihn zum 
Genuſſe vieler Freuden, und 
auch zur Duldung ehren⸗ 
voller Leiden; damit ich un⸗ 
ter ihrer edlen Buͤrde voll 
kommner wuͤrde. 
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Sorge für Leben und Geſundheit. 


4. Ich ſoll ihn haͤrten, 
daß er Kraft gewinne; ber 
herrſchen maͤnnlich jede Luſt 
der Sinne, damit ich nicht 
der Tugend Fleiß und Muͤhe 
verzaͤrtelt fliehe. 1 

5. Stets laß mit Maͤßig⸗ 
keit mich ihn erquicken, und 
jeden Hang zur Traͤgheit 
unterdruͤcken; er ſey im Al⸗ 
ter, wie in fruͤher Jugend, 
geweiht der Tugend. 


265. M. 78. Geſunde 


Glieder, rege Kraͤfte, o 
Gott, wie viel ſind die nicht 
werth! Wie leiden des Be- 
rufs Gefchäfte, wenn Krank- 
heit unſern Leib beſchwert! 
Iſt nicht der Erde groͤßtes 
Gut Geſundheit und ein heit 
rer Muth? 0 

2. So laß mich denn mit 
Sorgfalt meiden, was mei— 
nes Koͤrpers Wohlſeyn ſtoͤrt! 
daß nicht, wenn meine Kraͤf⸗ 
te leiden, mein Geiſt den in⸗ 
nern Vorwurf hört: Du ſelbſt 
biſt Stoͤrer deiner Ruh': du 
zogſt dir ſelbſt dein Uebel zu. 

3. Laß jeden Sinn und 
alle Glieder mich zu bewah— 
ren achtſam ſeyn! Druͤckt 
mich die Laſt der Krankheit 
nieder: fo floͤße, Herr! Ge 
duld mir ein! gieb heitern 
Muth! und dann verleih', 
daß auch des Arztes Rath 
gedeih'! 
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4. Doch gieb, daß ich 
nicht uͤbertreibe, was auf 
des Leibes Pflege zielt; 
nein, ſtets in jenen Schran⸗ 
ken bleibe, die dein Geſetz 
mir anbefiehlt! Des Koͤr— 
pers Wohl darf nie allein 
der Endzweck meiner Sorge 
ſeyn! 

5. Mein groͤßter Fleiß 
auf dieſer Erde ſey meiner 
Seele Wohl geweiht; daß 
ſie zum Himmel weiſe werde, 
und reife zur Vollkommen⸗ 
heit. Herr! dazu ſegne meinen 
Fleiß; ſo leb' und ſterb' ich 
dir zum Preis. 


25 7 M. 40. Wem 


Gott Geſundheit hier ver— 
leiht, der hat von Gütern dies 
ſer Zeit gewiß die groͤßte 
Gabe. Allguͤtiger! wie froh 
bin ich, daß ich Geſundheit 
habe! 

2. Daß ich ſie habe, dank' 
ich dir; nur du, mein Va⸗ 
ter! haſt ſie mir aus gro⸗ 
ßer Huld geſchenket. Du 
machſt, daß ich noch heiter 
bin, und mich kein Uebel 
kraͤnket. 

3. Erhalte, Gott, auch 
fernerhin Geſundheit mir 
und jeden Sinn, ſo lang' 
ich leb' auf Erden. Laß des 
Gebrauchs der Lebenskraft 
mich nie beraubet werden. 
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4. Der Suͤnde folgt Vers 
derben nach; fie bringt nur 
Angſt und Ungemach, an 
Leib und Seele Schmerzen. 
Fern ſey's von mir, durch 
eigne Schuld Geſundheit 
zu verſcherzen! 

5. Ein gleicher Muth in 
Freud' und Leid, zufriedner 
Sinn und Maͤßigkeit und 


Maͤßigkeit. 


Ordnung in Geſchaͤften: 
dieß ſey mein Ruhm; ſo 
wird gewiß kein Laſter mich 
entkraͤften. 

6. Gieb, daß ich meine 
Lebenskraft, die deine Guͤte 
mir verſchafft, auf's nuͤtz⸗ 
lichſte verwende, und mei— 
nen Lauf zu deinem Preis 
und Andrer Gluͤck vollende. 


Mäßigkeit. 


258. M. 78. Algu⸗ 


tiger! du gabſt dem Herzen 
Gefuͤhl fuͤr Wohlſeyn, Gluͤck 
und Luſt; du goſſeſt auch 
fuͤr Gram und Schmerzen 
Empfindungen in unſre 
Bruſt. So haſt du alles wohl 
gemacht; fuͤr alles ſey dir 
Preis gebracht! 

2. Wohl mir, daß ich 
fuͤr tauſend Freuden durch 
dich, mein Gott, empfaͤng⸗ 
lich bin! Und fließen auch, 
wenn ſie nun ſcheiden, mir 
Thraͤnen auf die Wangen 
hin: ſo dank' ich, Vater! 
doch dafuͤr ſelbſt mit be; 
thraͤntem Auge dir. 

3. Nur laß in meinen 
frohen Tagen dieß leicht be⸗ 
wegte Herz mir nie fuͤr un⸗ 
erlaubte Freuden ſchlagen; 
gieb, daß ich niedre Luͤſte 
flieh'! Ach, ſie berauſchen 
nur das Herz und enden ſich 
mit tiefem Schmerz. 


4. In dichtbelaubten 
Schattenwaͤldern, auf bun⸗ 
ter Au', auf gruͤner Flur, 
auf ſegensreichen Aerndte— 
feldern, im großen Tem» 
pel der Natur, bei der Ge⸗ 
ſchoͤpfe Jubelchor, ſing' froh 
mein Geiſt zu dir empor! 

5. Wenn ich erblick' der 
Tugend Saaten, zum Wohl 
der Menſchen ausgeſtreut; 
und wenn erhoͤht durch edle 
Thaten, vollendet fuͤr die 
Ewigkeit, der Menſchheit 
Wuͤrde vor mir ſchwebt: 
wohl mir, wenn ſie mein 
Herz erhebt! 

6. Und wird des Lebens 
kurze Reiſe durch edle 
Freunde mir verſuͤßt, und 
fuͤhl' ich es in ihrem Krei⸗ 
ſe, wie ſchoͤn das Loos der 
Tugend iſt: auch dieß Ge⸗ 
fuͤhl ſey dir geweiht, und 
wuͤrdig der Unſterblichkeit. 

7. Mit tiefempfundenem 


| Maͤßigkeit. 


Erbarmen durchdringe mich 
des Naͤchſten Schmerz; es 
ſchlage bei der Noth des Ars 
men mir immer mitleids— 
voll das Herz; mein Mits 
leid werde Troſt und Rath, 
und die Empfindung Huͤlf' 
und That! 


259. „ Wire 


Freuden ſtreuſt du hin auf 
den Weg des Lebens. Schoͤ⸗ 
pfer! dieſen Vaterſinn zeigſt 
du nicht vergebens. Du ers 
freuſt unſern Geiſt, um ihn 
anzutreiben, ſtets dir treu 
zu bleiben. 

2. O wie ſchoͤn iſt deine 
Welt! und wie reich an Se: 
gen! Nur ein Thor, dem 
nichts gefaͤllt, ſinkt dem 
Gram entgegen. Was iſt 
Noth, was der Tod gegen 
fo viel Gaben, die den Weis 
ſen laben! 

3. Uns, o Gott, gabſt du 
Gefühl für den Reiz der Er⸗ 
de, daß der Lauf zum hohen 
Ziel uns erleichtert werde; 
und auch ich freue mich: 
denn du haft mir Leben und 
Gefuͤhl gegeben. 

4. Doch ich ſoll des Ler 
bens Luſt maͤßig nur genie— 
ßen, meiner Wuͤrde mir 
bewußt, jeden Tag beſchlie⸗ 
ßen. Deine Hand gab Vers 
ſtand, Triebe zu beſchraͤn— 
ken, die zum Boͤſen lenken. 
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5. Nie darf ein Vergnuͤ⸗ 
gen mich meiner Pflicht ent⸗ 
locken; nie mich, Vater, 
gegen dich und mein Heil 
verſtocken. Wer vergißt, 
was er iſt, und nur thieriſch 
bee ſteht einft da und bes 

et. 


6. Ach, wie mancher 
hängt fein Herz feſt an Er— 
denfreuden! und wie tobt 
in ihm der Schmerz, wenn 
ſie von ihm ſcheiden! Gott, 
laß nie mich an ſie ganz den 
Geiſt gewoͤhnen, nie den 
Sinnen froͤhnen! 

7. Wilde Freude kann 
gar leicht die Geſundheit 
ſchwaͤchen. O wie wird ſich, 
wenn ſie weicht, das Ge— 
wiſſen raͤchen! Steh mir bei, 
Gott! verleih', daß, wenn 
ich erkranke, doch mein 
Troſt nicht wanfe! 

8. Nur ein maͤßiger Ge⸗ 
nuß ſtaͤrkt des Lebens Kraͤf— 
te; er verſcheucht den Le 
berdruß, foͤrdert die Ge 
ſchaͤfte, und mein Geiſt, der 
dich preiſt, wird dabei ger 
N ewig dich zu lie 

en. 


9. Gieb denn, daß ich 
weiſe ſey, wenn mir Freu— 
den winken! Laß mich nie, 
Dir ungetreu, in den Tau⸗ 
mel ſinken! Leite mich, daß 
ich dich auch in Freuden eh⸗ 
re, und mein Heil nicht 
ſtoͤre! 
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260. m. 4. Mit freu⸗ 


digem Gemuͤthe erheb' ich 
deine Guͤte, Gott! der uns 
taglich naͤhrt. Du haft zum 
frohen Leben uns Speiſ und 
Trank gegeben, und mir 
auch ſie bis jetzt gewaͤhrt. 

2. Laß im Genuß der 
Gaben, die wir ſo reichlich 
haben, uns immer maͤßig 
ſeyn; fie, die wir gern ber 
ſitzen, zu unſrer Staͤrkung 
nutzen, und nie durch Miß⸗ 
brauch fie entweihn. 

3. Laß, wenn fie uns er; 
quicken, uns jeden Hang 
erſticken zum ſchwelgenden 
Genuß; als dein Geſchenk 
ſie ſchaͤtzen, der Eßluſt 
Grenzen ſetzen, vermeiden 
jeden Ueberfluß. 


261. 852 Du, der 


fo gern begluͤckt, gern Freu: 
den uns bereitet! wie ſelig, 
wer von dir an Vaterhande ge⸗ 
leitet, nur dann ſich gluͤck⸗ 
lich fuͤhlt, wenn er zu dir 


ſich haͤlt; nur ſolch Ber 
gnuͤgen ſucht, das dir, o 
Gott, gefaͤllt! 


2. Wie ſelig, wenn ſein 
Geiſt zu dir, durch den er 
lebet, durch den er denkt 
und wählt, fi fich oft und gern 
erhebet; wenn er die Freude 
fennt, ſich deiner Huld zu 
freun, die Freude, immer 


Maͤßigkeit. 


ſich der Tugend nur zu 
weih'n. 

3. Wie ſelig, wenn er 
ſelbſt der Erde klein're Freu⸗ 
den mit Maaß und Weisheit 
waͤhlt! Ihr Uebermaaß wird 
Leiden. Nach arbeitsvoller 
Muͤh', ift ſchuldlos ihr Ge— 
nuß; wer nur der Freude 
lebt, fuͤhlt endlichlleberdruß. 

4. O gieb, Allguͤtiger! 
gieb, daß auch meine Seele, 
wenn ſie nach Freude ſtrebt, 
nie jene Freuden waͤhle, die 
endlich doch gereun! Es 
wohn' in meiner Bruſt, durch 
Laſter nie entweih't, nur 
fromme, reine Luſt! 

5. Laß meine Tage mich 
durch eit'les Spiel nicht toͤd⸗ 
ten! Die Unſchuld muͤſſe nie 
vor meinem Scherzerroͤthen, 
Nach treu vollbrachter Pflicht 
darf ich der Ruh' mich freu'n; 
doch keinen Augenblick des 
Laſters Freuden weih'n. 

6. Der Tag der Froͤhlich⸗ 
keit ſey niemals ganz ver— 
loren! Ich ward zum Dienſt 
der Welt, und nicht zum 
Spiel geboren. Erholung 
goͤnnt mir Gott; nur ſtaͤrke 
ſich mein Muth mit neuer 
Kraft zur „nah fo oft ich 
ausgeruh't. 

7 Nie ſoll bei meiner Luſt 
der aͤrm're Bruder leiden! 
Der Tag, der mich begluͤckt, 
ſey ihm auch Tag der Freu⸗ 
den. Iſt er verlebt: wohl 


* 


Fleiß und 


mir, wenn er mich nie ge⸗ 
reu 1 Nie ſcheid' er ohne Dank 
fuͤr den, der mich erfreu't! 


262. M. 27. Stand, 


haft ſey, o Gott, mein 
Wille, zuͤchtig ſtets und keuſch 
zu ſeyn; in der Unſchuld hei⸗ 
tern Stille deiner Gnade 
mich zu freu'n! Keine Freude 
dieſer Welt, wenn ſie noch 
ſo ſehr gefaͤllt, laß mich wi⸗ 
der mein Gewiſſen wuͤnſchen, 
ſuchen und genießen! 

2. Weiß ich doch, daß 
deine Guͤte, die ſo reich und 
freundlich iſt, niemals etwas 
uns verbiete, was das Le— 
ben uns verſuͤßt. Uns zum 
Beſten nur gebeut dein Ge⸗ 
ſetz Enthaltſamkeit, Zucht 
und Ordnung im Genuſſe, 
Mäßigungi im Ueberfluſſe. 

3. Unſ're Kindheit, unſ're 
Jugend, jedes Alter darf ſich 
freu'n. Auch die Freude, 
Gott! iſt Tugend, aber hei⸗ 
lig muß ſie ſeyn; nicht ein 
Taumel, der bethoͤrt, der 
Gefuͤhl und Kraft zerſtoͤrt; 
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wilde Luͤſte ſoll ich ſcheuen, 
und die Seele nie entweihen. 
4. Nur in einem reinen 
Herzen, nur in einer keu⸗ 
ſchen Bruſt toben nie der 
Reue Schmerzen, wohnet 
Ruh' und wahre Luſt. Unbe⸗ 
herrſchte Sinnlichkeit toͤdtet 
die Zufriedenheit; ſie vergif— 
tet alle Freuden und ver⸗ 
wandelt ſie in Leiden. 


5. O ſo will ich ernſtlich 
ſtreben, reines Herzens ſtets 
zu ſeyn; keuſch und zuͤchtig 
will ich leben, jeden Reiz 
der Luͤſte ſcheun. Keine Los 
ckung taͤuſche mich, und mein 
Herzergebe ſich keiner ſchaͤnd— 
lichen Begierde! Reinigkeit 
ſey meine Zierde! 


6. Dann umgiebt mich 
Heil und Segen; himmliſche 
Zufriedenheit leitet, auf der 
Unſchuld Wegen, mich zu 
groͤß' rer Seligkeit. Reinen 
Herzen fließt der Quell' je⸗ 
der Wonne rein und hell; 
und ſie koͤnnen feſt vertrauen, 
Gottes Antlitz einſt zu 
ſchauen. 


Fleiß und Thaͤtigkeit. 


263•5 4. Zum Flei⸗ 

ße ward das Leben vom 

Schoͤpfer uns gegeben, und 

richt zu träger Raſt; dem 

Fleiße nur folgt Segen, wie 
Johlſon's Geſangbuch. 


Fruchtbarkeit dem Regen; 
der Traͤge wird ſich ſelbſt 
zur Laſt. 

2. Fleiß uͤbet unſ re Kraͤf⸗ 
te, giebt im een 
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ein heit'res, frohes Herz. 
Will Sorg' und Gram nicht 
weichen; der Fleiß wird ſie 
verſcheuchen: er ſchuͤtzt vor 
mancher Krankheit Schmerz. 

3. Dem ſuͤndlichen Ver- 
gnuͤgen laͤßt er uns nicht 
erliegenz er ſchaͤtzt den Werth 
der Zeit. Den Kranken zu 
erquicken, den Armen zu be⸗ 
aer iſt frommen Fleißes 
Seligkeit. 

4. D' rum wollen wir auf 
Erden, o Gott! nie traͤge 
werden; du gabſt der Kraͤfte 
viel. Dich, unſern Herrn zu 
ehren, und Menſchenwohl 
zu mehren, ſey unſers Flei⸗ 
ßes großes Ziel! 

5. Wir duͤrfen dann nicht 
zagen, wenn And're troſtlos 
klagen und ihre Zeit be⸗ 
reu'n. Wenn Trage zittern 
muͤſſen, dann ſpricht uns das 
Gewiſſen getroſten Muth 
und Hoffnung ein. 

6. Und wenn, gleich rei⸗ 
chen Saaten, des Fleißes 
edle Thaten der Welt zum 
Segen bluͤh'n: dann wird 
vom Herrn der Aerndte dem, 
der getreu ſeyn lernte, an 
Kraft und Gaben mehr ver⸗ 
liehn. 


264. M. 9. N Got⸗ 


tes Namen fang' ich an, was 
mir zu thun gebuͤhret. Mit 
Gott wird alles wohlgethan, 


Thaͤtigkeit. 


und ſtandhaft ausgefuͤhret. 
Was man in Gottes Namen 
thut, mit frommem Sinn 
und feſtem Muth, das muß 
zuletzt gedeihen. 

2. Gott iſt's, der das 
Vermoͤgen ſchafft, das Gute 
zu vollbringen. Er giebt Ver⸗ 
ſtand, Geduld und Kraft, 
und laͤßt das Werk gelingen. 
Iſt Er mit uns, ſo fehlt uns 
nicht, was uns zu unſerm 
Wohl gebrichtz er kroͤnet uns 
mit Segen. 

3. Drum lenke, Vater! 
meinen Geiſt, den Muͤßig⸗ 
gang zu meiden; daß das, 
was du mich wirken heißt, 
geſchehe ſtets mit Freuden! 
Ach ftärfe mich! damit ich 
treu, gewiſſenhaft und red» 
lich feg, und gern dem Naͤch⸗ 
ſten diene. 

4. Ja ſegne, Gott! auch 
heute mir die Werke meiner 
Haͤnde; erhebe meinen Blick 
zu dir, wenn ich ſie treu 
vollende! Vergaͤnglich iſt 
der Erde Lohn, Doch ewig 
iſt vor deinem Thron der 
Preis der Arbeitstreue. 


265. Einchuter ſchafft 


was Gutes gern, und fraget 
nicht, ob Arbeit ſchaͤnde; 
dem trägen Hochmuth bleibt 
er fern’, fein Ruhm find 
arbeitsfrohe Hände. Wer 
immer thun laßt, niemals 
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thut: iſt weder ſich noch An⸗ 
dern gut. 

2. Der Gute ſieht ſein 
Werk gedeih'n, und ſchweiget 
ſtolz bei ſtolzem Tadel. Fuͤr 
Ehre gilt ihm ehrlich ſeyn, 
und Edelmuth verleiht ihm 
Adel; der Erde Goͤttern lebt 
er gleich, zufrieden ſtets, 
wenn auch nicht reich. 

3. Man ſchafft ſein Werk, 
und ſchweiget ſtill; die Arbeit 
muß den Meiſter loben. 
Wenn Neid auch unterdruͤ⸗ 
cken will, den Kopf behaͤlt 
man immer oben. Ein 
Spruͤchlein ſagt: was gehen 
kann, das gehet fort, und 
kommt ſchon an. 

4. Am Abend denkt man: 
wohl gefchafft! und freuet 
ſich der Folg' im Schlafe, 
der Morgen weckt uns, friſch 
an Kraft, zum Werk der 
Freude, nicht der Strafe! 
Die Arbeit ſtraft nicht Got: 
tes Buch; der Arbeit Scheu 
ward unſer Fluch. 

5. Gluͤckſelig macht nur 
Thaͤtigkeit. Wie lang wird 
euch, ihr Muͤßiggaͤnger, wie 
peinlich lang die liebe Zeit! 
Wir wuͤnſchen Tag und 
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Stunde länger; ſelbſt ewig 
waͤhrt uns nie zu lang, bei 
raſcher That und Luſtgeſang. 


266. M. 41. Herr: 


nicht zum Müßiggehen hieß 
mich dein Rath entſtehen; 
ich ſoll hier thaͤtig ſeyn, ſoll 
mich mit allen Kraͤften nur 
nuͤtzlichen Geſchaͤften, der 
Welt und mir zum Beſten 
weih'n. 

2. Auch dieſen deinen Wil 
len mit Freuden zu erfüllen, 
gieb mir Entſchloſſenheit! 
Vermehr' in mir die Triebe 
zu treuer Arbeitsliebe und 
zur Gewiſſenhaftigkeit. 

3. Laß meines Standes 
Pflichten mit Sorgfalt mich 
verrichten, und keine Muͤhe 
ſcheu'n; Gemaͤchlichkeit nicht 
lieben, aus Traͤgheit nichts 
verſchieben, worin ich jetzt 
ſoll wirkſam ſeyn. 

4. Wenn ich Erholung 
ſuche: ſo ſey ſie frei vom 
Fluche, den Suͤndenluſt ge⸗ 
biert. Gieb, daß ich das nur 
wahle, was Staͤrkung fuͤr 
die Seele und deinen Beifall 


mit ſich fuͤhrt. 
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267. M. 78. Er eilt, 


der letzte von den Tagen, 
die du hier lebſt, o Menſch, 


herbei. Erkauf die Zeit; 

und ſtatt zu klagen, ſie ſey 

zu kurz: gebrauch' ſie treu! 
M2 
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Nimm mit erkenntlichem Ger 
muͤth' der nahen Stunde 
Bear fie flieh't! 
Getäufcht von eit'len 
Kleinigkeiten, verlier'ſt du 
deines Lebens Zweck; ver⸗ 
ſchiebſt dein Heil auf ferne 
Zeiten, und wirfſt fo ſorg⸗ 
los Jahre weg. Biſt du, 
vermeß'ner Sterblicher, des 
naͤchſten Augenblickes Herr? 

3. Ein ewig Gluͤck einſt 
zu beſitzen, ſollſt du des fur; 
zen Lebens Zeit, als deine 
Saatzeit, weislich nuͤtzen, 
und thun, was dir der Herr 
gebeut. Er rufet vaͤterlich 
dir zu: Sieh', eins iſt Noth, 
was ſaͤumeſt du? 

4. D'rum eil', errette deis 
ne Seele, und denke nicht: 
ein andermal! Sey wachſam, 
bet’, und uͤberzaͤhle der Men⸗ 
ſchentage kleine Zahl! Waͤr' 
auch dein Ende noch ſo fern: 
ſey fromm, und wand’le vor 
dem Herrn! 

5. Mit jedem neuge⸗ 
ſchenkten Morgen erwecke 
dich zu dieſer Pflicht; ſprich: 
Dir, o Gott! iſt nichts 
verborgen, vor dir iſt Fin⸗ 
ſterniß wie Licht; ich will, 
mich deiner Huld zu freun, 
mein Leben gern der Tugend 
weihn. 

6. Erleucht' und ſtaͤrke 
meine Seele; weil ohne dich 
de nichts vermag E DU 
goͤnnſt, daß ich mein Heil 
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erwaͤhle, aus Gnaden mir 
noch dieſen Tag; Herr! jede 
Stunde ſey mir werth, die 
deine Langmuth mir ges 
waͤhrt! 


268. M. 78. O daß 


von meinen Lebenstagen 
doch keiner ganz verloren 
ſey! Verlorne Stunden, 
ach! ſie nagen zu ſpaͤt das 
Herz mit Gram und Reu'; 
und den entfloh'nen Augen⸗ 
blick bringt mir kein Wunſch, 
kein Flehn zuruͤck. 

2. Wenn dieſer Erde Ei⸗ 
telkeiten mich an ſich ziehn, 
und Sinnenluſt beginnt 
mit meiner Pflicht zu ſtrei⸗ 
ten; o, dann erwach' in 
meiner Bruſt der feſte Muth: 
Herr, ich bin dein! der 
Erde Tand iſt mir zu klein. 

3. Wenn mich des Ta⸗ 
ges Hitze druͤcket, von Ars 
beitsſchweiß die Stirne 
trieft, das Auge matt nach 
Ruhe blicket; wenn Un⸗ 
dank meine Tugend pruͤft; 
wenn mir der Lohn zu lange 
ſaͤumt, zu ſparſam mir die 
Ausſaat keimt: 

4. Dann laß die Hoffe 
nung mich erquicken, einſt 
kommt mein Abend ſtill und 
kuͤhl; der Arbeit Laſt wird 
dann Entzuͤcken, Geduld 
wird Wonn' und Dankge— 
fuͤhl. Endloſe Aerndte giebt 
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die Saat, die Demuth aus⸗ 
geſtreuet hat. 

5. Wie ſchwach iſt noch 
mein Herz, wie wanket es 
noch ſo oft von ſeiner Bahn! 
Und mein' Erkenntniß, ach! 
ſie ſchwanket noch zwiſchen 
Wahrheit, Trug und Wahn. 
Mein Eifer, wie erſchlafft 
er bald! leicht gluͤht er auf, 
leicht wird er kalt. 

6. Wie wenig dringt 
für meine Brüder mich from⸗ 
mer Sinn! Wie ſchnell ent⸗ 
flieht die innigſte Empfin⸗ 
dung wieder, wie heiß ſie 
auch im Herzen gluͤht! So 
viel iſt noch fuͤr mich zu 
thun! und ich, ich ſollte 
laͤßig ruhn? 

7. Wohlan, mein Geiſt, 
laß keine Stunde des Lebens 
ungenuͤtzt vorbei! Gelobe 
heut' mit Herz und Munde, 
bleib’ dem Geluͤbde ewig 
treu: Dir, Herr der Zeit 
und Ewigkeit, Dir ſey mein 
Leben ganz geweiht! 

8. Einſt ſeh' ich an der 
Laufbahn Ende getroſt auf 
meine Tage hin, und ſage: 
Herr! durch deine Haͤnde 
empfing ich, was ich hab' 
und bin. Hier iſt mein 
Tagewerk! Nicht mein, 
Dein iſt der Ruhm, die 
Ehre Dein. 


269. M. 79. Wo eilt 


ihr hin, ihr Lebensſtunden? 
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Zeit, edle Zeit, wo flieh'ſt 
du hin? Wie mancher Tag 
iſt ſchon verſchwunden, ſeit⸗ 
dem ich hier auf Erden bin! 
Ermunt're dich aus deinem 
Schlummer, o meine Seel', 
ermunt're dich! Sink' hin vor 
Gott in Reu' und Kummer, 
daß mancher Tag umſonſt 
verſtrich. 

2. Die ganze Schoͤpfung 
iſt geſchaͤftig; der Stern 
durchwallet feine Bahn; der 
Wurm im Staube wirkt ſo 
kraͤftig, als er, bei ſeiner 
Schwäche, kann. Und du, o 
Menſch! der Schoͤpfung 
Zierde, am Geiſte hoch, am 
Koͤrper ſchoͤn, ſo wenig 5 
geſt du Begierde, durch, Thaͤ⸗ 
tigkeit dich zu erhoͤh'n! 

3. Die ſchoͤnen Zeiten 
unſres Lebens entſchwinden 
als ein leerer Traum: es 
ſcheint, als lebten wir vers 
gebens; wir denken und wir 
wiſſen's kaum. Der Thor 
durchlebet feine Jahre, eh' 
er des Lebens Werth ver 
ſteht; er naht ſich fruͤher ſei⸗ 
ner Bahre, als er den Weg 
des Lebens geht. 

4. Schon ſind der Tage 
viel verſchwunden; wie hab 
ich ihren Werth erkannt? 
Ach, ſo viel tauſend edle 
Stunden: hätt? ich fie nuͤtz⸗ 
lich angewandt! Gott meis 
ner Tage! laß mich ſtreben, 
getreu in meiner Pflicht zu 
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ſeyn. Geſchaͤftig, heilig fey 
mein Leben; entflieht es 
dann, ſo bleibſt Du mein! 


2 7 O. . 35. Kann ich, 


o Gott, mein Vater! einſt, 
am Schluß des Erdenlebens, 
zuruͤck mit dem Gedanken 
ſeh'n: ich lebte nicht verge— 
bens! dann werd' ich, ohne 
Furcht und Grau'n, am Gra⸗ 
be auf zum Himmel ſchau'n. 

2. Sind mir, durch deinen 
Beiſtand, Gott! des Lebens 
kurze Stunden, fuͤr meines 
Geiſtes Heiligung, nicht un: 
genuͤtzt verſchwunden: o dann 
— durch Graͤber fuͤhreſt du 
mich ſeligen Gefilden zu. 

3. Drum ſey mein eifrig⸗ 
ſtes Bemuͤh'n, mein thaͤtig⸗ 
ſtes Beſtreben: treu meinem 
Gott, freu meiner Pflicht 
auf dieſer Welt zu leben! 
Dann fuͤhrt der Tod mit 
ſanfter Hand mich einſt in's 
beß're Vaterland. 


Ordnungsliebe. 


271. M. 78. Laß Ord⸗ 


nung, Herr, mich ſtets re: 
gieren! Wer nicht auf Zeit 
und Ordnung haͤlt, den wird 
auch keine Tugend zieren; 
oft wird er thun, was Dir 
mißfaͤllt, wird ſelten An⸗ 
dern nuͤtzlich ſeyn, und ſeine 
Thaten oft bereu'n. 
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2. O Gott, in allen dei⸗ 
nen Werken treff' ich die 
ſchoͤnſte Ordnung an. Dieß 
muͤſſe meinen Vorſatzſtaͤrken, 
zu handeln ſtets nach Zweck 
und Plan. Die Ordnung 
giebt dem Geiſte Licht, ers 
leichtert ihm die ſchwerſte 
Pflicht. 

3. So ſey denn auch auf 
meinen Wegen die Ord⸗ 
nung mir Begleiterin! Ihr 
folgt Zufriedenheit und Se— 
gen, und ſie veredelt Geiſt 
und Sinn. Heil dem, der Les 
benslang ſie ehrt! er kennt 
und fühlt des Menſchen 
Werth. 


272. Da haſt, oSchoͤ⸗ 
pfer aller Welt! mich ſelbſt 
hier an mein Werk geſtellt; 
laß mich auf Ordnung mer— 
ken, wie Du in deinen 
Werken! 

2. Den beſten Zweck, den 
ſchoͤnſten Plan treff' ich in 
deiner Schoͤpfung an; die 
kleinſten Kreaturen find dei⸗ 
ner Weisheit Spuren. 

3. Was wir nur immer 
um uns ſehn, hieß'ſt du zur 
rechten Zeit entſtehn; dieß 
lehrt mich dahin trachten, die 
rechte Zeit zu achten.. 

4. Gott! deine Welt iſt 
ſo geſchmuͤckt, daß ſie ein 
jedes Aug' entzuͤckt: ſo ſoll 
mein Werk auch allen durch 
Schönheit wohlgefallen. 
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5. Du ſchufſt, o Gott, un⸗ 
zaͤhlig viel; doch alles hat 
ſein Maaß und Ziel: auch 
ich, nach meinen Kraͤften, 
fol nutzen in Geſchaͤften. 


6. Auf dieſes Ziel, der 
Menſchen Gluͤck, fuͤhrt mich 
die ganze Welt zuruͤck: ſo 


fol mein Werk auch ihnen zur 


wahren Wohlfahrt dienen. 


Rechtes Verhalten in 1 der 
zeitlichen Guͤter. 


273 „M. 51. Unendlich 


reich, o Gott, biſt du! dein 
Segen ſtroͤmt der Erde zu, 
und deine milde Hand erhaͤlt 
die ganze weſenvolle Welt. 
In Guͤtern tauſendfacher 
Art wird deine Huld uns 
offenbart. 

2. Du nährft die Vögel 
in der Luft und felbft das 
Wild in ſeiner Kluft. Auch 
mich, o Herr! verſaͤumſt du 
nie; denu ich bin mehr, weit 
mehr, als ſie. Nur willſt du, 
daß ich, dir getreu, als edler 
Menſch auch wirkſam ſey. 

3. Ich ſoll, o Gott! auf 
dein Geheiß, durch from— 
men, unverdroß'nen Fleiß, 
um deine Gaben mich be— 
muͤh'n, und ſtets von ern⸗ 
ſtem Eifer gluͤh'n, zu hin⸗ 
dern, was mein Elend mehrt 
und meine Pflichten mir er⸗ 
ſchwert. 

4. Ich kann zu deines 
Namens Ruhm, bei recht 
erworb'nem Eigenthum mich 
meines Lebens hoͤher freu'n, 
und vieler Menſchen Helfer 


ſeyn; ja, auch mein Geiſt 
wird unterſtuͤtzt, zu lernen 
was ihm ewig nuͤtzt. 

5. O wehe dem, der ſeine 
Zeit der Trägheit und dem 
Spiele weiht, fein Gluͤck ver: 
ſchwenderiſch verkuͤrzt, die 
Seinigen in Armuth ſtuͤrzt, 
ſich wilde Schwelgerei er— 
laubt, und ſich des Wohl⸗ 
thuns Freuden raubt. 

6. Verbannt von mir ſey 
dieſer Sinn, fo lang’ ich hier 
auf Erden bin! Du haſt, o 
Vater! Zeit und Kraft zum 

cuͤtzlichwerden mir ver: 
ſchafft. Verletz' ich meines 
Standes Pflicht, ſo trifft 
mich einſt dein Strafgericht. 

7. Nur Sorgfalt, Fleiß 
und Sparſamkeit, nicht Hab⸗ 
ſucht, Geiz und Nahrungs— 
neid, geziemen dem, der 
diefe Welt für ſeine Uebungs⸗ 
ſtaͤtte haͤlt. Was hilft mir 
alles Erdengut, wenn Fluch 
a meiner Seele ruht? 

Auch wenn Gewinn— 
Fir mich regiert, und zu 
Betrug und Liſt verführt: ſo 
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bringt das aͤuß're Gut nur 
Schmerz in mein verderbtes, 
eitles Herz; doch folg'ich ſtets, 
o Gott! nur Dir: ſo wird 
mein Gut zum Segen mir. 


274. M. 52. Laß mich 


doch nicht, o Gott! den Schaͤ⸗ 
tzen dieſer Erden ſo meine 
Neigung weihn, daß ſie mein 
Abgott werden! Oft fehlt 
beim Ueberfluß doch die Zu⸗ 
friedenheit, und was iſt 
ohne ſie des Lebens Herr— 
lichkeit? 

2. Kann ein vergaͤnglich 
Gut auch unſre Wuͤnſche ſtil⸗ 
len? Es ſteht ja ſein Beſitz 
nicht blos in unſerm Willen; 
nicht ſtets wird's dem zu 
Theil, der aͤngſtlich darnach 
ringt; und ſchnell verliert's 
oft der, dem fein Bemuͤh'n 
gelingt. 

3. Ein Gut, das unſern 
Geiſt wahrhaftig ſoll begluͤ— 
cken, darf nicht vergaͤnglich 
ſeyn, muß fuͤr den Geiſt ſich 
ſchicken. Der Thor hat Geld 
und Gut, er hat's und 
wuͤnſcht noch mehr: er darbt 
in ſeinem Gluͤck, ſein Herz 
bleibt freudenleer.— 

4 O Gott! ſo wehre doch 
der Habſucht niedern Trie— 
ben, und heilige mein Herz, 
nie das zu ſehr zu lieben, was 
man mit Muͤh' gewinnt, 
bald ſchwelgeriſch verzehrt, 


bald unruh voll bewacht und 
bald mit Fluch vermehrt! 

5. Ein weiſes, frommes 
Herz, das ſey mein Schatz 
auf Erden! ſonſt alles, nur 
nicht dieß, kann mir entriſ⸗ 
ſen werden. Dieß bleibt im 
Tod auch mein; dieß folgt 
mir aus der Zeit, zum ſelig⸗ 
ſten Gewinn, auch in die 
Ewigkeit. 

6. Was ſind, wenn die⸗ 
ſes fehlt, denn Schaͤtze und 
Vergnuͤgen? Nur ſuͤße Traͤu⸗ 
me ſinds, die unſern Geiſt 
betruͤgen. Drum lenke, Gott, 
mein Herz vom irdiſchen Ge⸗ 
winn, durch deines Geiſtes 
Kraft, zu ew'gen Gütern 
hin! 


275. m. , Wohl 


dem, der beß're Schaͤtze liebt, 
als Schaͤtze dieſer Erden! 
Wohl dem, der ſich mit Ei⸗ 
fer uͤbt, an Tugend reich 
zu werden, und von des 
Glaubens Sinn belebt, ſich 
uͤber Erd' und Staub erhebt. 

2. Wahr iſt es, Gott ver⸗ 
wehrt uns nicht, hier Güter 
zu beſitzen. Er gab ſie uns; 
doch auch die Pflicht, mit 
Weisheit ſie zu nuͤtzen. Sie 
duͤrfen unſer Herz erfreu'n, 
und unſers Fleißes Antrieb 
ſeyn; . 

3. Doch nach den Guͤtern 
dieſer Zeit mit ganzer Seele 
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ſchmachten, nicht erſt nach 
der Gerechtigkeit und Got— 
tes Reiche trachten: das iſt, 
o Herr! nicht der Beruf, 
wozu uns deine Liebe ſchuf. 

4. Der Geiz entehrt des 
Menſchen Herz, erſtickt die 
edlern Triebe. Die Liebe 
fuͤr ein ſchimmernd Erz ver⸗ 
draͤngt der Tugend Liebe, 
und machet, der Vernunft 
zum Spott, ein elend Gold 
zu ſeinem Gott. 

5. Der Geiz, ſo viel er 
an ſich reißt, laͤßt dich kein 
Gut genießen; er quält 
durch Habſucht deinen Geiſt, 
und toͤdtet dein Gewiſſen, 
und reißt durch ſchmeicheln— 
den Gewinn dich blind zu 
jedem Frevel hin. 

6. Um wenig Vortheil 
wird er ſchon aus dir mit 
Meineid ſprechen, dich zwin⸗ 
gen, treuer Arbeit Lohn uns 
menſchlich abzubrechen; er 
wird in dir der Wittwen 
Fleh'n, der Waiſen Thraͤ— 
nen widerſteh'n. 

7. Wie koͤnnt' ein Herz, 
vom Geize hart, des Wohl— 
thuns Freuden ſchmecken? 
und in des Ungluͤcks Ge⸗ 
genwart den Ruf zur Huͤlf' 
entdecken? Und wo iſt eines 
Standes Pflicht, die nicht 
der Geiz verletzt und bricht? 

8. Regier', o Gott! mich; 
ſteh' mir bei! daß ich mir 
g'nuͤgen laſſe; Geiz ewig als 
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Abgoͤtterei von mir entfern' 
und haſſe. Ein weiſes Herz, 
ein froher Muth — ſey mei— 
nes Lebens hoͤchſtes Gut! 


276. M. 81. Viel zu 


gering bin ich, o Herr! der 
Vaterhuld, womit du mehr 
als Tauſende mich ſegneſt. 
Du waͤhlteſt ſelbſt dies Loos 
fuͤr mich; was iſt's, daß 
du ſo vaͤterlich vor Andern 
mir begegneſt? Alles, was 
ich von dir habe, jede Gabe, 
jeder Segen ſtroͤmt mir un⸗ 
verdient entgegen. 

2. Wie ruhig fließt mein 
Leben hin! nichts truͤbet 
mir den frohen Sinn; kaum 
kennt der Mund die Klage. 
Du ſtroͤmſt, zum froͤhlichen 
Genuß, der Gaben reichſten 
Ueberfluß auf meine Lebens⸗ 
tage. Monden, Jahre ſind 
wie Stunden mir verſchwun— 
den; ſie verfloſſen ſelig mir 
und rein genoſſen. 

3. Wie Mancher hat, 
von Noth gedruͤckt, durch⸗ 
ſeufzt die lange Nacht, und 
blickt nach Troſt zu deiner 
Hoͤhe; die heiße Thräne 
fleht um Ruh! Was ihm 
verſagt ward, faͤllt mir zu, 
und wird mir, eh' ich flehe. 
Suͤßes Labſal, ſaufter 
Schlummer, frei von Kum⸗ 
mer, ſtaͤrkt den Muͤden; un⸗ 
geftört ruh' ich in Frieden. 
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4. Wenn Andre Durſt 
und Hunger quält, wenn 
ihnen Waͤrm' und Obdach 
fehlt, wenn ſie in Elend 
ſchmachten; wenn unge⸗ 
ſehn ihr Auge weint, kein 
Helfer in der Noth erſcheint, 
nicht Menſchen ihrer achten: 
Liebe, Freude kroͤnt mein 
Leben; es entſchweben ſelbſt 
die Sorgen wie ein leichter 
Traum am Morgen. 

5. Das alles ward mir, 
Herr! durch dich. Voll De: 
muth, Vater! beuget ſich 
vor dir die Seele nieder. 
Der Gaben, die du mir be⸗ 
ſchert, wie werd' ich, Ge⸗ 
ber! ihrer werth? Was geb’ 
ich, ach, dir wieder? Seyd 
mein Opfer, ſtille Thraͤnen, 
frommes Sehnen, zu be⸗ 
gluͤcken, die des Lebens La⸗ 
ſten druͤcken! 

6 O kommt, Verlaßne, 
kommt heran! Mir gab, was 
euch erfreuen kann, ein Va⸗ 
ter voll Erbarmen. Wie iſt 
mein Herz ſo warm, ſo voll! 
ich weiß nicht, wie ich dan— 
ken ſoll. Kommt, ruht in 
meinen Armen! Eilet! theis 
let was ich habe, jede Ga- 
be! mich begluͤcket Gott, 
ſo oft er euch erquicket. 


277. M. 28. Rei 


thum iſt des Hoͤchſten Gabe, 
iſt des wärmften Dankes 


werth. Schwerer wird der 
Gang zum Grabe dem, der 
alles Gluͤck entbehrt, und 
mit jedem Morgenroth fläg- 
lich ruft: woher nun Brod? 

2. Aber nichts ſind alle 
Schaͤtze, wenn uns Tugend 
nicht belebt, und, wenn 
uͤber die Geſetze, kuͤhn ſich 
unſer Stolz erhebt. Reich⸗ 
thum in des Thoren Hand 
iſt nur ſegenloſer Tand. 

3. Wen die Habſucht 
quaͤlt und draͤnget, wer ſich 
nie geſichert glaubt, wem 
der Geiz das Herz verenget 
und des Lebens Frieden 
raubt, wen nur goldner 
Staub entzuͤckt, wahrlich! 
der iſt nicht begluͤckt. 

4. O wie bald iſt das 
verſchwunden, was durch 
Glanz den Sinnen lacht! 
Noch hat niemand Heil ge⸗ 
funden in dem Prunke eit⸗ 
ler Pracht. Oft zerſtoͤrt ein 
Augenblick ſelbſt das hoͤch⸗ 
ſte Erdengluͤck. 

5. Sey es auch von lan⸗ 
ger Dauer; Menſch, dich 
treffe keine Noth: jetzt er⸗ 
greift dich Todesſchauer, 
morgen ſchon vielleicht der 
Tod. Ach, nun ſinkt ins 
dunkle Grab auch dein ganz 
zes Gluͤck hinab. 

6. Reiße denn von ſchnoͤ⸗ 
den Ketten deine freie Seele 
los! lerne deinen Himmel 
retten! ſey fuͤr dieſe Welt zu 
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groß! Alles, was du ſiehſt, 
zerſtaͤubt; nur das Unſicht⸗ 
bare bleibt. 

7. Nuͤtze deines Gottes 
Gabe; mindre ſeiner Kin— 


der Noth! gieb dem Kran— 
ken, was ihn labe! brich 
dem Hungrigen dein Brod! 
folge redlich deiner Pflicht! 
Dieſe Freuden fliehen nicht. 
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278. M. 32. Scheint 


dir freudenleer das Leben, 
freudenleer dein Stand, 
dein Loos; iſt's dein hoͤch⸗ 
ſter Wunſch, dein Streben, 
reich zu ſeyn, geehrt und 
groß: dann verfließen deine 
Tage unter Mißmuth, 
Sorg' und Plage. 


2. Lerne mäßiger begeh— 


ren; ſchraͤnke deine Wuͤnſche 
ein! Lern' genießen, lern' 
entbehren, willſt du wahr; 
haft gluͤcklich ſeyn. Deine 
Freuden, deine Schmer— 
zen fließen nur aus deinem 
Herzen. 

3. Hoher Stand und 
große Guͤter ſchaffen nicht 
Zufriedenheit. Wahre Ru— 
he der Gemuͤther wohnet 
bei Genuͤgſamkeit, die mit 
Weisheit ſich verbindet, und 
ihr Gluͤck auf Tugend gruͤn— 
det. 

Froh genieß', was 
Gott beſchieden; gern ent— 
behr', was du nicht haſt! 
Jeder Stand hat ſeinen Frie— 
den; jeder Stand hat ſeine 
Laſt. Dulde ſtandhaft deine 


Leiden, freu' dich dankbar 
deiner Freuden! 

5. Gott vertheilet ſeinen 
Segen ſtets mit weiſer Va— 
terhand; nicht, wie wir's 
zu wuͤnſchen pflegen; im⸗ 
mer wie er's heilſam fand. 
Dich auch hat er nicht ver— 
geſſen; deinen Theil dir zu— 
gemeſſen. 

6. Drum verzehre deine 
Kraͤfte nicht in Unzufrie⸗ 
denheit! Treibe deines 
Stand's Geſchaͤfte redlich, 
nuͤtz des Lebens Zeit! Kern’ 
dich und die Welt begluͤ— 
cken, und auf Gräbern Blus 
men pfluͤcken! 

7. Ringe, um der Tu⸗ 
gend willen, ringe nach Zu⸗ 
friedenheit! Schwere Pflich⸗ 
ten zu erfuͤllen, ſtreb' nach 
Geiſtes Heiterkeit! Truͤber 
Unmuth macht die Herzen 
fuͤhllos gegen Andrer 
Schmerzen. 

8. Laß mich, Gott! in 
meinem Leben redlich meine 
Pflichten thun, und dann, 
kindlich dir ergeben, fromm 
in deiner Fuͤgung ruhn. 


138 


Muth, und Hoffnung ew'⸗ 
ger Freuden, ſtaͤrke mich in 
meinem Leiden. 


2 7 9. M. 9. Getreuer 


Gott, ich ruf' zu dir! mein 
Vater, ach, erhoͤre! Noch 
find' ich boͤſe Luſt in mir 
nach Reichthum, Wolluſt, 
Ehre; Luſt, die mich nur 
zu leicht bethoͤrt, und mei⸗ 
ner Seele Frieden ſtoͤrt. 
Hilf du ſie uͤberwinden! 

2. Gieb, Vater! daß 
mir's nimmermehr umPfleg' 
und Nahrung bange, und 
daß mein Herz nicht alls 
zu ſehr nach Erdengut 
verlange. Wenn dazu boͤſer 
Trieb ſich regt; ſo lehr' 
mich, was ihn niederſchlaͤgt, 
nach deinem Wort erwaͤgen. 

3. Gott, der dem Vieh 
ſein Futter giebt, die Voͤgel, 
weiß zu naͤhren, wird Mens 
ſchen, die er mehr noch 
liebt, die Nahrung wohl 
beſcheren. Er, der des Fel— 
des Blumen ziert, wird, 
was an Kleidern uns ge— 
buͤhrt, uns, ſeinen Kin— 
dern, geben. 

4. Was braucht man 
vieles Gut und Geld in en— 
gen Lebensſchranken? Wer 
Kleidung, Speiſ' und Trank 
erhaͤlt, hat Gott ſchon g'nug 
zu danken. Und nuͤtzet uns 
der Ueberfluß: ſo wird, nach 
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ſeiner Guͤte Schluß, der 
Vater den auch ſchenken. 

5. Was ſind die Reichen 
dieſer Welt? Nicht Herren 
ihrer Guͤter; Verwalter nur, 
von Gott beſtellt, dem obers 
ſten Gebieter. Er wird der— 
einſt von ihrer Hand, wie 
fie fein Eigenthum vers 
wandt, die ernfte Rechnung 
fordern. 

6. Wer wenig hat, und 
hat's mit Recht, und 
braucht's nach Gottes Wil— 
len: wohl ihm! als ein ges 
treuer Knecht, weiß er ſein 
Herz zu ſtillen, weiß ſich 
bei Wenigem zu freun; 
ſieht froh des Wenigen Ge— 
deihn. Der Geiz haͤrmt ſich, 
und darbet. 

7. Drum wohl dem, der 
ſein Herz erhebt gen Him— 
mel von der Erde; und trach⸗ 
tet, daß er hier ſo lebt, daß 
ewig reich er werde! und 
ſegnete der Herr ſein Haus: 
theilt er den Armen froͤh⸗ 


lich aus; thut Gutes ohn 


Ermuͤden. 


2 80. M. 71. Warum 


betruͤbſt du dich, mein Herz, 
ſo tief bekuͤmmert, ſo voll 
Schmerz, blos um ein zeits 
lich Gut? Vertraue deines 
Gottes Rath, der alle Ding' 
erſchaffen hat. 

2. Der Reiche trotz' auf 
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Ehr' und Gut: ich trau' auf 
Gott mit feſtem Muth. 
Mein ſpotte, wer da will! 
ich bin der frohen Zuver— 
ſicht: wer Gott vertraut, 
den laͤßt er nicht. 

3. Gieng Jacob aus des 
Vaters Haus nicht duͤrftig, 
leer und einſam aus; ein 
Fluͤchtling, oft getaͤuſcht? 
Doch ſehet! uͤberhaͤuft mit 
Gluͤck, kam er nach Kanaan 
zuruͤck. 

4. War Joſephs reine 
Froͤmmigkeit vergebens? 
Hat es ihn gereut, auf feis 
nen Gott zu trau'n, der 
nie von ſeinen Frommen 
weicht, wenn ſeine Huͤlf' 
auch oft verzeucht? > 

5. Elias, wer ernaͤhrte 
dich, als einſt des Himmels 
Regen ſich ſo lange Zeit 
verzog? Dich naͤhrte einer 
Wittwe Hand, zu der du 
wardſt von Gott 0 

6. Als Daniel gefangen 
war: wer ſchloß, wo nun 
kein Helfer war, der Köwen 
Rachen zu? Wer ſorgt', daß 
den, der Gott verehrt, auch 
ſelbſt das Feuer nicht ver— 

ehrt? 

7. Gott! deine Guͤt' iſt, 
was ſie war, auch ohne 
Wunder offenbar; dir will 
ich ſtets vertrauen. Kann 
ich mich deiner Gnad' er» 
freu'n, was brauch' ich groß 
und reich zu ſeyn? 
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8. Dir, Gott, Erbarmer! 
dir ſey Preis, daß ich aus 
deinem Worte weiß, was 
ewig ſelig macht! Gieb, daß 
ich nun auch feſt und treu 
in dieſem meinem Glauben 


ſey! 


0 
281. M. 78. Es ſtroͤmt 


aus reicher Segensfuͤlle der 
Weltengeiſt uns Freuden 
zu. — Der Menſch in feiner 
engen Huͤlle murrt oft; ein 
Nichts ſtoͤrt ſeine Ruh. Er 
blick hinaus auf ſeine Flur! 
ein Werk der Lieb' iſt die 
Natur. 

2. Der muntre Fiſch in 
See und Baͤchen, der Bor 
gel, der die Luft durch⸗ 
ſchwebt, das Vieh auf bunt— 
bebluͤmten Flaͤchen, das 
Wuͤrmchen, das vom Thaue 
lebt, bezeugen alle: Gott iſt 
groß, und feine Liebe gren⸗ 
zenlos! 

3. Und doch, o Menſch, 
iſt deine Klage, ein Fleck in 
Gottes Schoͤpfungspracht. 
Du rechteſt mit dem lichten 
Tage, du rechteſt mit der 
dunklen Nacht. Du ſiehſt 
nur Boͤſes in der Welt, das 
Gute nicht, das ſie enthaͤlt. 

4. Es reget ſich in dei⸗ 
nem Herzen der Wuͤnſche 
ungeheure Zahl; was du 
beſitzeſt, macht dir Schmer⸗ 
zen, und was dir mangelt, 
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giebt dir Qual. Die Stun 
den deiner Lebenszeit vers 


giften Habſucht, Haß und 
Neid. 


5. Der Menſch verkennt 
des Heiles Quelle, wenn er 
der Tugend Pfad verlaͤßt; 
er macht ein Paradies zur 
Hoͤlle, haͤlt er ſein eignes 
Herz nicht feſt. Er ſchwaͤrmt 
getaͤuſcht der Ferne zu, er 
ea: und findet nirgends 


h 

6. Er iſt der Schoͤpfer 
aller Schmerzen, auf welche 
feine Thraͤne rinnt. Iſt's 
doch in ſeinem eignen Her⸗ 
zen, worin das Himmelreich 
beginnt; denn nur des Her- 
zens Reinigkeit, giebt Ruhe 
hier, dort Seligkeit. 


282. M. 57. Du, aller 


Menſchen Gott und Herr! 
Dich will ich kindlich loben. 
Du biſt mein Gott nicht 
weniger, als deß, den du 
erhoben. 

2. Du giebj: in meinem 
niedern Stand bei Sorgen 
mir auch Freuden, und 
Kraft, Geſundheit und Ver⸗ 
ſtand, mein Brod mir zu 
bereiten. 

3. Und das Vertrau'n auf 
deine Huld, den Frieden 
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meiner Seele, womit ich 
kindlich, voll Geduld, dir 
Vater! mich befehle. 

4. Von dir erbitt' ich 
Reichthum nicht, nicht Frei⸗ 
heit von Geſchaͤften; gieb 
nur zur Uebung meiner 
Pflicht ein noͤthig Maaß 
von Kraͤften. 

5. Laß mich mit from⸗ 
mer Redlichkeit mein Tage⸗ 
werk vollenden, und die 
mir zugemeßne Zeit zum 
Wohl der Welt verwenden. 

6. Laß des Gewiſſens 
Freudigkeit, mein Gott! 
mich nie entbehren: durch 
Trug und durch Unredlich— 
keit nie Herz und Hand ent⸗ 
ehren! 

7. Mein Herz ſoll, wenn 
die Arbeit winkt, voll An- 
dacht dir begegnen, und 
wenn die Sonne nieder⸗ 
ſinkt, Gott! deine Guͤte 
ſegnen. 

8. Sey mein Erhalter, 
wann den Greis die Kraͤfte 
einſt verlaſſen: im Alter 
wirſt du meinen Fleiß, o 
Gott! nicht darben laſſen. 

9. Schon goͤnneſt du mir 
einen Blick ins Land der 
Ruh' und Freuden; wie 
gnadenvoll wirft du das 
Gluͤck des Frommen dort 
entſcheiden! ? 
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283. O die die Huld 


des Himmels groß erzogen; 
Geduld, Geduld! wo biſt 
du hingeflogen ? ? Hat Gott 
dich nicht, geſchmuͤckt mit 
Glanz, der Welt geſchickt? 

2. Die Menſchheit ſchrie 
hinauf vom Staub der Er⸗ 
de. Gott hoͤrte ſie; mitlei⸗ 
dig ſprach er: Werde, 
Geduld! — Geduld! Du 
ſtiegſt aus einer Wolk und 
ſchwiegſt. 

3. Die Hoffnung war 
zugleich mit dir erſchienen. 
Du Zwillingspaar — ſprach 
Gott mit Vatermienen — 
fteig nun mit milderm 
Strahl hinab ins Gräber: 
thal! 

4. Du ſahſt die Welt, 
geſchaffen zum Vergnügen, 
nun oͤd', entftellt, in Naͤch⸗ 
ten vor dir liegen, und eine 
Thraͤne floß herab in dei⸗ 
nen Schooß. 

5. Als Adam ſtand auf 
dem verfluchten Boden, und 
Eva fand im Blut den er; 
ſten Todten: da kamſt du 
ungeſeh'n, den Armen bei— 
zuſteh'n! 

6. Wenn Noah ſchwimmt⸗ 
auf ausgelaßnen Meeren, 
die, hoch ergrimmt, die Welt 
um ihn zerſtören: Geduld, 
fo girrſt ihm du aus einem 
Täublein zu! 


7. Wenn Abram, voll 
des vaͤterlichſten Schmer⸗ 
zens, nun opfern ſoll den 
Liebling ſeines Herzens: ſo 
minderſt du die Qual, und 
Hoffnung fuͤhrt den 
Stahl. — 


8. Dir, Jacob, ſind 
Laſtjahre leicht, wie Tage; 
das Himmelskind Geduld 
verſuͤßt die Plage; ſie laͤchelt 
dir, und ſchaut aus Rahel 
deiner Braut. 

9. Ein Joſeph war ge 
troſt in Grab und Kerker; 
denn unſichtbar macht die 
Geduld ihn ſtaͤrker. Sie 
ſtellt ihn, nach dem Hohn, 
nah an des Koͤnigs Thron. 

10. Wer, Hiob! Wer 
half dir die Schrecken tra⸗ 
gen, als um dich her die 
Wetter Gottes lagen? Wer 
anders, als Geduld, ge⸗ 
ſandt von Gottes Huld. 

11. Wenn Ju da fuͤhlt 
die heiße Laſt der Zuͤgel: 
Geduld, ſo kuͤhlt das arme 
Volk dein Fluͤgel. Nun 
harrt der Müde gern auf 
Huͤlfe von dem Herrn. 

12. Geduld, warſt du 
nicht in der lichten Wolke, 
und ſandteſt Ruh' herab dem 
muͤden Volke? Ermannte 
Moſes ſich in Wuſten 
nicht durch dich? 
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13. Du hoͤrteſt fie, die 
Gotterwaͤhlten Seelen; ſie 
konnten nie auf dunklen 
Pfaden fehlen. Du machteſt 
ihnen Bahn bis hin nach 
Kanaan. 

14. Wenn David muß 

dem Spieße Sauls ents 
fliehen, mit wundem Fuß 
durch Wuͤſteneien ziehen: 
ſo zeigt Geduld ihm ſchon 
den kuͤnft'gen Herrſcher⸗ 
thron. 
15. Manaſſe heult, ihn 
druͤcken ſchwere Bande; jes 
doch es eilt zu ihm die Gott⸗ 
geſandte; und nun empfin⸗ 
det er der Feſſeln Laſt nicht 
mehr. 

16. Wenn Feindeswuth 
uns packt mit Tiegerklauen, 
daß heiß wie Blut die Thraͤ⸗ 
nen uns bethauen; ſo ſpricht 
Geduld: ſey ſtill, bis Gott 
dich retten will! 

17. In Babylon, was 
mußte Juda leiden! der 
Harfe Ton hieng ſtumm an 
duͤrren Weiden. Geduld, 
du kamſt; nun klang dem 
Volk dein Lobgeſang. 


284. M. 16. Warum 


dein Blick ſo truͤbe? warum 
dein Herz ſo ſchwer? Iſt 
nicht dein Gott die Liebe? 
dein Helfer nicht der Herr? 
Den Kummer, der dich 
quaͤlet, hat Er ihn nicht 
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geſandt? Hat nicht dein 
Loos gewaͤhlet des weiſen 
Vaters Hand? 

2. Du fuͤhlſt den Druck 
der Leiden, und ſiehſt die 
Huͤlfe nicht; doch — uͤbt 
bei ſteten Freuden man auch 
die ſchwere Pflicht? Wird 
in den trüben Tagen nicht 
feſt und ſtark der Geiſt, und 
lernt gelaſſen tragen, was 
Gott ihn tragen heißt? 

3. Es ſey, daß deine 
Schmerzen kein Andrer mit 
dir theilt; die Wunde, tief 
im Herzen, kein Troſt der 
Liebe heilt; es ſey, daß, die 
dich liebten, nun kalt von 
ferne ſtehn, den Weinens 
den, Betruͤbten in ſeinem 
Gram verſchmaͤhn; 

4. Es ſey, daß deinen 
Klagen der Gott der Huͤlfe 
ſchweigt; die Laſt, ſchon 
ſchwer zu tragen, dich taͤg⸗ 
lich tiefer beugt! es ſaͤumet 
doch die Rechte des Helfers 
ewig nicht; im Thal der 
dunkeln Naͤchte erhebt ſich 
ſchon dein Licht. 


5. Wirf alle deine Sors 
gen auf Ihn! Er ſorgt und 
wacht; ein ſchoͤner, lichter 
Morgen folgt bald der dun⸗ 
keln Nacht. Auf kurze Lei⸗ 
denstage folgt Wonne, 
Preis und Dank; dann 
wandelt ſich die Klage und 
wird Triumphgeſang. 
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285. M. 21. Faget 


nicht, wenn Dunkelheiten 
auf des Lebens Pfade ruhn! 
Gott iſt gut! er wird euch 
leiten; Ihm iſt's Freude 
wohlzuthun. Sind ſeine 
Gedanken nicht eure Ge— 
danken, laßt dennoch, o 
Bruͤder! den Glauben nicht 
wanken, daß Gott, der 
des Wurmes im Staube ge— 
denkt, auch ſorgſam und 
freundlich durchs Dunkel 
euch lenkt. 

2. Alles Dunkel dieſes 
Lebens glaͤnzt vor Ihm wie 
Sonnenlicht. Wir durchfor— 
ſchen's oft vergebens; ſeinen 
Blick beſchraͤnkt es nicht. Er 
kennet das Große, das Klei— 
ne, das Ferne, die Thraͤnen 
der Armen, die Schaaren 
der Sterne. Mit maͤchtiger 
Liebe verfolgt er den Plan, 
den feine unendliche Weis— 
heit erſann. 

3. Von Erſtaunen hin; 
geriſſen ſinnt der hohe Se- 
raph nach. Alles kann er 
doch nicht wiſſen; ewig 
fuͤhlt er ſich noch ſchwach. 
Was murren wir Menſchen 
von ſtumpfem Verſtande? 
Wir ſind ja nur Wandrer im 
daͤmmernden Lande. Nur 
Demuth erhebet den aͤngſt⸗ 
lichen Sinn; fie wirft in 
die Arme des Vaters uns 
hin. 


Johlſon's Geſangbuch. 
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4. Ach, erkenne dich, o 
Seele! fuͤhle wie ſo ſchwach 
du biſt; blicke ſtill zu Gott, 
und waͤhle, was von Ihm 
verordnet iſt! Dem Ungluͤck 
entſtroͤmen geheiligte Freu⸗ 
den, und Scheingut iſt oft 
nur die Quelle der Leiden. 
Bedenk es und jauchze, 
daß Gott dich regiert! Sey 
folgſam, auch wenn er durch 
Dornen dich fuͤhrt. 


5. Nicht das ſinnliche 
Vergnuͤgen, wird von Ed— 
len hochgeehrt; Schaͤtze nur, 
die niemals truͤgen, ſind des 
heißen Strebens werth. 
Hinweg denn, ihr bangen 
entehrenden Sorgen! In 
ſich hält der Edle die Schaͤ⸗ 
tze verborgen. Da tilgt ſie 
kein Unfall, kein tobender 
Schmerz; auch traurige 
Stunden bereichern das 
Herz. 


2 8 6 M. 6. Ach, wann 


wird das Licht mir ſcheinen, 
deſſen Glanz mich einſt er⸗ 
quickt? Wann dieß Auge 
nicht mehr weinen, das jetzt 
naß gen Himmel blickt? 


2. Schwer iſt's, dann 
noch Muth zu faſſen, wann 
die Ausſicht truͤber wird, 
wann, von Licht und Kraft 
verlaſſen, ſich der Blick in 
Nacht e 
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3. Wann umfonft das 
bangite Sehnen einen Tros 
pfen Troſt erbat; wann das 
Auge keine Thraͤnen, und 
der Mund nicht Worte hat. 

4. Wann — ermattet, 
hingeſunken, jetzt die letzte 
Hoffnung flieht; wann der 
Kelch, 
noch an heißer Lippe gluͤht. 

5. Schwer iſt's, dann nicht 
zu verzagen; zu ermatten, 
ach, wie leicht! wann auch 
bei den baͤngſten Klagen jedes 
Wort des Troſtes ſchweigt! 

6. Mir auch iſt die Aus- 
ſicht truͤbe, rauh und dun- 
kel meine Bahn. Nimm dich 
meiner, Gott der Liebe, 
nimm dich deines Kindes an! 

7. Reiche du mir deine 
Haͤnde, aller Vaͤter Vater, 
du! Leite du mich bis an's 
Ende, bis zu meines Gra— 
bes Ruh! 

8. Laß nur einen Strahl 
mich ſehen, zu erhellen mei⸗ 
nen Gang! Hoͤre gnaͤdig auf 
mein Flehen; und dann 
nimm den Thraͤnendank! 

9. Ach ein Tropfen Bal⸗ 
ſam falle in den Leidens— 
kelch herab, den mir, weil 
ich hier noch walle, doch 
nur deine Liebe gab. 

10. Staͤrke mich auf mei⸗ 
nem Pfade, in der Zeit der 
Thraͤnenſaat, bis zum bel- 
leren Geſtade, welches kei— 
ne Nebel hat. 


unausgetrunken , 


Geduld und Standhaftigkeit. 


287. M. 41. Miu 


mich, o Gott! hienieden des 
Lebens Laſt ermuͤden: ſo 
ſtaͤrke meinen Geiſt! Wenn 
mich die Leiden kraͤnken, ſo 
laß mich wohl bedenken: 
auch das ſey gut, was 
Truͤbſal heißt. 

2. Die Laſten, die uns 
preſſen, haft du, Herr! ab» 
gemeſſen; ſo groß ſie immer 
ſeyn. Du hilfſt ſie ſelbſt uns 
tragen, und richteſt unfre 
Plagen nach unſern Kräf: 
ten weislich ein. a 

3. Dein vaͤterlich Bemuͤ⸗ 
hen will uns nur hier erzie⸗ 
hen, zu thun was dir ge⸗ 
faͤllt. Du willſt die Luͤſte 
ſchwaͤchen, den Eigenwillen 
brechen, entwoͤhnen uns der 
Luſt der Welt. 

4. Du willſt den Eifer 
mehren, gehorſam dich zu 
ehren mit Glauben und Ge— 
duld; daß, wenn uns Feinde 
haſſen, wenn Freunde uns 
verlaſſen, wir ſtets vers 
trauen deiner Huld. 

5. Nichts, Herr! nichts 
kann uns ſcheiden von dir 
und jenen Freuden, die du 
fuͤr uns erſehn. Wir leben, 
oder ſterben, ſo wird uns, 
deinen Erben, des Himmels 
Wonne nicht entgehn. 

6. O druͤcke meinem Her⸗ 
zen bei Sorgen, Gram und 
Schmerzen, den Troſt aufs 
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Hoffnung. 


tiefſte ein: Der, den du 
Vater! liebeſt, kann, wenn 
du ihn betruͤbeſt, doch nie— 
mals ungluͤckſelig ſeyn. 


288. M. 9. Wenn 


gleich aus tiefer Mitternacht 
Gewitter um mich blitzen, 
fo zag' ich nicht; mein Ba; 
ter wacht! er wacht, mich 
zu beſchuͤtzen. Die Guͤte, 
die mich werden hieß, die 
den Bedraͤngten nie verließ, 
die wird mich nie verlaſſen. 

2. Sein Auge ſchaut auf 
1 Schmerz, und ſeine 

Blicke zaͤhlen die Sorgen, 
5 mein banges Herz mit 
Angſt und Kummer qua⸗ 
leu, Er ſandte mir das Lei— 
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den zu, daß nicht mein Herz 
in ſtolzer Ruh des Ewigen 
vergeſſe. 

3. Geſegnet ſind die Lei— 
den mir, die mich der 
Welt entziehen, mich leh— 
ren, Gott! allein zu dir nach 
Troſt und Huͤlfe fliehen. 
Ich weiß, einſt bringſt du 
meinem Blick der Sonne 
ſanftes Licht zuruͤck, das 
Dunkel mir verhuͤllet. 

4. Wie will ich dann, 
vom Schmerz befreit, Herr! 
deine Huld erheben; wie 
freudig dir, ſelbſt fuͤr das 
Leid, Lob, Preis und Ehre 
geben! Wohl denen, die dem 
Herrn vertrau'n, und ihre 
Hoffnung auf ihn bau'n! Nie 
werden ſie zu Schanden. 


Hoff nung. 


289. M. 16. O Hoff: 


nung, Lebenswonne, du 
ſanfte Troͤſterin! gleich 
Gottes milder Sonne, er— 
freuſt du Geiſt und Sinn. 
Du ſtroͤmeſt reine Freuden 
in jedes Menſchen Herz; 
du linderſt ſeine Leiden, 
verſuͤßeſt ſeinen Schmerz. 


2. Schon oft haſt du dem 
Muͤden verjuͤngte Kraft er⸗ 
theilt, ſchon oft mit ſanf— 
tem Frieden des Herzens 
Angſt geheilt; ſchon oft zu 
großen Thaten dem Schwa⸗ 
chen Muth geſchenkt, und, 


. a 
* 


unter edlen Saaten, zu Gott 
den Blick gelenkt. 

3. Aus Donner, Thau 
und Regen, aus Sturm und 
Sonnenſchein verſprichſt du 
Gottes Segen; um Sorgen 
zu zerſtreun. Und frohe Lie— 
der toͤnen, durch dich her— 
vorgebracht, von frommen 
Erdenſoͤhnen dem Gott der 
Huld und Macht. a 

4. Du biſt es, 
Kranken der 
entreißt; mit himmliſchen 
Gedanken erfuͤllſt du ſei— 
nen Geiſt. In ſeinen letzten 
Stunden zeigſt du ihm Se— 
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die den 
Todesfurcht 
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ligkeit, die ihn, der Huͤll' 
entbunden, auf ewig dort 
erfreut. 

5. Auch mir, o Gott! 
zur Seite geh' Hoffnung 
immer treu; auf daß in 
jedem Leide ich mich der 
Zukunft freu'. Sie zeig' 
mir neue Bluͤthen, wenn 
eine Blume faͤllt, und, bei 
des Ungluͤcks Wüthen — 
des Himmels ſtilles Zelt! 

6. O Gott! mit Herz und 
Leben will ich dir dankbar 
ſeyn; will deinen Ruhm er⸗ 
beben, und meines Heils 
mich freun. Dein Freund 
darf immer hoffen; ihn 
taͤuſcht die Hoffnung nicht: 
der Himmel ſteht ihm offen; 
da ſieht er einſt dein Licht. 


290. M. 5. Warten 


iſt die Schule, die hienie— 
den mit dem erſten Lebens- 
hauch beginnt, und die 
ſelbſt nicht endet, wann in 
Frieden unſer Geiſt dem 
Pruͤfungsſtand entrinnt. 

2. Unentwickelt liegen 
alle Kräfte, langſam reifend, 
in dem Erdenfohn. Warten 
fey fein tägliches Geſchaͤf⸗ 
te! vorzugreifen traͤgt der 

Thorheit Lohn. 

3. Streuet doch der Lands 
mann auch den Samen nur 
in Hoffnung auf den Acker 
aus; und erwartet dann in 
Gottes Namen, bis der 


Hoffnung. 


Fruͤhling treibt die Saat 
heraus- 

4. Wenig Fruͤchte reift 
die Fruͤhlingsſonne; nur 
der ſpaͤte Herbſt bringt den 
Genuß. Ohne Warten wird 
uns nie die Wonne einzus 
ſammeln reichen Ueberfluß. 

5. Warten mußten hier 
im Erdenthale die zu Gro— 
ßem ſich der Herr erwaͤhlt; 
Joſeph, David, Abraham, 
und alle, die er foäter ihnen 
beigezaͤblt. 

6. Gott hat unerwartet 
oft gegeben, was das Herz 
auch nicht zu wuͤnſchen 
wagt; ſollte dieß aufs neu' 
uns nicht beleben, zu erhar⸗ 
ren was er zugeſagt? 

7. Keines ſeiner Worte 
geht verloren; ſcheint uns 
die Erfuͤllung noch ſo fern. 
Großes wird nur langſam 


hier geboren, und das 
Groͤßte finden wir beim 
Herrn! 


8. Blicke, muͤdes Herz! 
nach dieſem Ziele, wenn 
des Wartens Nacht ſchwer 
auf dir liegt. O, dort findeſt 
du der Bruͤder viele, die 


noch mehr gekaͤmpft, und 
doch geſiegt. 8 
9. Warten, harren in 


der tiefſten Stille, iſt die 
Weihe kuͤnft'ger Seligkeit! 
Warten, harren, iſt in dunk— 
ler Hille Botſchaft namen— 
loſer Herrlichkeit! 


Hoffnung. 


(Nach Palm 126.) 


291. M. 27. Wenn 


der Herr einſt die Gefang— 
nen ihrer Bande ledig macht, 
o dann ſchwinden die ver— 
gangnen Leiden, wie ein 
Traum der Nacht! Dann 
wird unſer Herz ſich freun, 
unſer Mund voll Lachens 
ſeyn; jauchzend werden wir 
erheben Den, der Freiheit 
uns gegeben. 

2. Herr! erhebe deine 
Rechte, gieb uns einen 
Vaterblick; rufe die ver⸗ 
ſtoßnen Kuechte bald ins 
Vaterland zuruͤck! Ach der 
Pfad iſt ſteil und weit! 
Kürze unſre Pruͤfungszeit! 
Fuͤhr' uns, wenn wir treu 
geftritten, in des Friedens 
ſtille Huͤtten. 

3. Aerndten werden wir 
mit Freuden, was wir wei— 
nend ausgeſaͤtt. Jenſeits 
reift die Frucht der Leiden, 
und des Sieges Palme 
weht; unſer Gott auf fer 
nem Thron, Er, er ſelbſt, 
iſt unſer Lohn! Die ihm [ebs 
ten, die ihm ſtarben, brin— 
gen jauchzend ihre Garben! 


292. Es wandelt auf 


Erden ein himmliſches Kind, 
doch laͤßt es ſein Antlitz 
nicht ſehen; gleich lenzigen 
Luͤftchen, balſamiſch und 
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lind iſt ſeines 1 5 
Wehen. Es ſchwebet bers 
nieder vom Himmel geſandt, 
und Hoffnung wurde 
ſein Name genannt. 

2. So wie, wenn der 
Thau von dem Himmel ſich 
ſenkt, die Blumen und Hal⸗ 
men ſich heben, ſo nahet das 
himmliſche Kindlein und 
traͤnkt das matte irdiſche 
Leben. Es labet und kraͤf— 
tigt das wankende Rohr, 
und facht das ſterbende 
Flaͤmmchen empor. 

3. Wo heimlich die Thräs 
ne des Seufzenden fällt, 
und niederwaͤrts blicket der 
Jammer, erhebt es das Ant: 
litz des Kummers und hellt 
die dunkle ſchweigende Kam— 
mer. Es ſendet hernieder 
den freundlichen Schein: 
wohl muß das Kindlein 
ein himmliſches ſeyn. f 

4. Dem Saͤemann zeigt 
es im Furchengefild' die wal⸗ 
lenden Aehren von ferne; 
dem naͤchtlichen Wandrer 
das liebliche Bild der Hei⸗ 
math im blinkenden Sterne. 
"Und über des laͤchelnden 
Saͤuglings Geſicht ergeußt 
es ſein roͤthlich himmliſches 
Licht. 

5. Du, Hoffnung! geleis 
teſt auf dornigtem Pfad den 
Pilger zu himmliſchen Hö— 
hen; du ſtaͤrkeſt die Liebe, 
die heimliche Saat der ewi— 
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gen Aerndte zu ſaͤen. Dem 
Auge, von zitternden Thraͤ— 
nen erfuͤllt, erſcheint das 
himmliſche Aehrengefild. 

6 Den heiligen Glauben 
verlaͤſſeſt du nicht — mag 
toben der Erde Getuͤmmel! 
er ſtehet und laͤchelt; das 
Dunkel wird Licht — und 
aufgethan glaͤnzt ihm der 
Himmel. Dann hebeſt auf 
ſternenbeſauͤeter Bahn du 
den Verklaͤrten zum Him⸗ 
mel hinan. 


2 93. M. 9. Wenn 


hoch mein glaubendes Ge— 
muͤth empor zu Gott ſich 


ſchwinget, und Ihm, von 


Hoffnung tief durchgluͤht, 
ſchon hier ein Loblied ſinget: 
wie leicht wird dann dem 


Selbſtpruͤfung und Buße. 


Erdengaſt des Lebens Druck, 


des Lebens Laſt, die nieder— 


beugt den Pilger! 


2. Im Leiden ſelbſt kann 
ſelig ſeyn, wer ſich im 
Guten uͤbet; auf Erden 
ſchon darf der ſich freun, 
der Gott und Menſchen lie— 
bet. O, Vorſchmack einer 
hoͤhern Luſt, entflamme du 
in meiner Bruſt den Trieb 
zu jeder Tugend! 


3. Dann wachſ' ich fuͤr 
die Ewigkeit an Licht, an 
Kraft und Fuͤlle. — Dort 
wird Triumph mein innrer 
Streit, mein Kummer See— 
lenſtille. Fort waͤchſt im 
Niederſturz der Zeit die 
Wonne meiner Herrlichkeit; 
ſie trotzt des Grabes Schre— 
cken. 


Selbſtpruͤfung und Buße. 


294. M. 78. Wer hin 


ich? Welche wicht'ge Frage! 
Gott, lehre fie mich recht 
verſtehn! Gieb, daß ich mir 
die Wahrheit ſage, um 
mich, ſo wie ich bin, zu 
ſehn. Wer nicht ſich ſelbſt 
recht kennen lernt, bleibt 
von der Weisheit weit ent— 
fernt. 

2. Du kenneſt unſers Her: 
zens Tiefen, die uns ſelbſt 
unergruͤndlich ſind. Drum 


laß mich oft und ernſtlich 


pruͤfen, wie ich, mein Gott! 


vor dir geſinnt. Befreie 
mich vom falſchen Wahn, 
der auch den Kluͤgſten taͤu— 
ſchen kann. 

3. Wer Vieles weiß, und 
doch verborgen und unbe— 
kannt ſich ſelbſt noch bleibt: 
wie will der fuͤr ſein Beſtes 
ſorgen? Was iſt's, das den 
zur Beſſ'rung treibt? Sich 
ſelbſt recht kennen, iſt Ver⸗ 


Selbſtprufung und Buße. 


ſtand; drum mache mich mit 
mir bekannt! 

4. Was mir zu meinem 
Heile fehlet, mein Vater, 
das entdecke mir! Hab' ich 
der Wahrheit Weg erwaͤh— 
let: ſo gieb, daß ich ihn nicht 
verlier'! Erleuchte mich mit 
deinem Licht! ſo taͤuſchen 
mich Verfuͤhrer nicht. 

5. Bin ich noch fern vom 
rechteu Stege, der mich zum 
ew'gen Leben führt: fo brin⸗ 
ge mich zuruͤck vom Wege, 
der ins Verderben ſich ver— 
liert. Gieb mir zur Beil’ 
rung Luſt und Kraft! Du 
biſt's, der beides in uns 
ſchafft. i 

6. Ich muß es einmal 
doch erfahren, was ich hier 
war und hier gethan. O 
laß mich's nicht bis dahin 
ſparen, wo Reue nichts 
mehr helfen kann! Hier 
mache mich zum Himmel 
klug, und frei vom Wahn 
und Selbſtbetrug. 


295. M. 27. Gott, ich 
will mich ernſtlich pruͤfen, 
ob ich redlich bin vor dir! 
Du kennſt meines Herzens 
Tiefen; ach, entdecke ſie 
auch mir! Laß mich ſehen, 
oh ich treu dir in meinem 
Wandel ſey; ob ich recht 
zu thun mich uͤbe, weil ich 
dich von Herzen liebe. 
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2. Eitelkeit und Eigen⸗ 
liebe ſind die Goͤtzen dieſer 
Welt: aber nie ſind ſie die 
Triebe, deren Wirkung dir 
gefaͤllt. Wer das Gute, das 
er übt, nicht mit reiner 
Seele liebt — Richter! dem 
giebſt du die Krone der Ge— 
rechten nicht zum Lohne. 

3. Die um deiner Liebe 
willen wandeln, wie dein 
Wort gebeut: dieſe, dieſe 
nur erfuͤllen das Geſetz der 
Froͤmmigkeit. Nicht nur 
das, was wir gethan, auch 
die Ab ſicht ſiehſt du an; 
deine Liebe ſoll uns dringen, 
gute Werke zu vollbringen. 

4. Wie ein leichter Ne— 
bel, ſchwinden meine Tu— 
genden vor dir; denn noch 
trennen Lieblingsſuͤnden 
mich, o Heiligſter! von dir. 
Deine Liebe trieb mich nicht 
zur Erfuͤllung meiner 
Pflicht; ich vergaß, an dich 
zu denken, ließ vom Eigen⸗ 
nutz mich lenken. 

5. Oft gehorcht' ich dei 
nem Rechte nur, daß meine 
Folgſamkeit mir bei Men- 
ſchen Ehre braͤchte und den 
Ruhm der Froͤmmigkeit. 
Wenn ihr Beifall mich er⸗ 
hob: o wie ſuͤß war mir 
dieß Lob! nur von ihm ließ 
ich mich treiben, meiner 
Pflicht getreu zu bleiben. 

6. Gott! der jedes Herz 
voll Reue gern mit deinem 
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Troſt erfreut, ſey mir gnaͤ⸗ 
dig und verzeihe die unlau⸗ 
tre Froͤmmigkeit! Mache rei⸗ 
ner meinen Sinn; lenk' ihn 
zu dem Einen hin, dich zu 
lieben, und vor Allen dir, 
o Hoͤchſter, zu gefallen! 

7. Laß, Herr! alle meine 
Werke Fruͤchte deiner Liebe 
ſeyn; gieb mir taͤglich neue 
Staͤrke, ganz der Tugend 
mich zu weihn! Gott! ich 
bin dein Eigenthum; dieß 
nur ſey mein hoͤchſter Ruhm! 
Nichts iſt mir das Lob der 
Erde, wenn ich deiner würs 
dig werde! 


3 

296. M. 52. 8 5 blick 
empor zu dir, du Ewiger! 
der Allen, die durch der 
Pruͤfung Land zum großen 
Ziele wallen, Vergelter, 
Richter iſt — und fleh' voll 
Innigkeit: Gedenk' der 
Suͤnden nicht, die tief 
mein Herz bereu't! 

2. Wie oft gelobt' ich 
dir in ernſter Andacht Stil 
le: mein heiligſtes Geſetz, 
o Gott, ſey ſtets Der 
Du kennſt mein Herz; 
weißt, es war der Yorfat 
rein, Dir treu auf jedem 
Pfad, den du mich führt, 
zu ſeyn. 

3. Und dennoch fehlt’ ich 
oft! Wer kennt des Herzens 
Tiefen? Ach, boͤſe Luͤſte, die 


Selbſtpruͤfung und Buße. 


fo tief verborgen ſchliefen, 
erwachten, aufgereizt vom 
Sturm der Leidenſchaft; bes 
taͤubt und uͤberraſcht erlag 
bald meine Kraft. 


4. Nun ſchau' ich pruͤ⸗ 
fend hin auf die durchleb— 
ten Tage; ſie bringt kein 
Wunſch zurück und keine 
bange Klage; doch ihre 
Thaten fuͤhrt, mit richterli⸗ 
chem Blick, mir ernſt und 
warnend oft Erinnerung 
zuruͤck. 

5. Der Edle, der ſein 
Herz ſchon fruͤh der Tugend 
weihte, fuͤhlt hohe Selig⸗ 
keit, ſieht er an ihrer Seite 
auf die durchlaufne Bahn 
mit ſtiller Heiterkeit. Er hat 
ett in ihr fuͤr eine Ewig⸗ 
keit. 

6. Und dieſe Seligkeit, 
des Herzens ſuͤßen Frieden, 
das hoͤchſte Gut, das hier 
den Sterblichen beſchieden, 
erwarb ich mir noch nicht! 
Den bleibenden Gewinn gab 
ich, vom Schein getaͤuſcht, 
fuͤr kurze Luſt oft hin. 

7. Ich unterließ die 
Pflicht: die Reizungen zu 
Suͤnden, durch Weisheit 
und durch Muth geſtaͤrkt, 
zu uͤberwinden; ergebungs⸗ 
voll und ſtill, mit ruhigem 
Vertrau'n, auf dornenvol⸗ 
lem Pfad“ zu Gott empor 
zu ſchau'n. 
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8. Verzeih', Allguͤtiger! 
Du ſiehſt der Reue Zaͤhren. 
Du wirſt dem Schwachen 
Kraft und Huͤlfe gern ge— 
waͤhren. Mit neuer Treue 
will ich deine Wege gehn; 
laß einſt am großen Ziel, 
o Gott, dein Heil mich ſehn! 


N \ 
297. M. 82. Du der 
nur Gutes thut, du ſchufſt 
den Menſchen gut; du, 
Hoͤchſter: gabſt ihm Kräfte 
zum ſeligen Geſchaͤfte, ſtets 
recht vor dir zu handeln, 
in Heiligkeit zu wandeln. 

2. Wo iſt der Unſchuld 
Ruhm? Ach, wir dein Ei— 
genthum, wie tief ſind wir 
gefallen! Wo iſt auch unter 
allen ein Menſch ganz rein 
von Suͤnden vor dir, o Gott! 
zu finden? 

3. Verderbt iſt Aller Sinn; 
die Weisheit iſt dahin, die 
uns regieren ſollte, nur was 
dein Wille wollte, zu waͤh— 
len und zu lieben und freu⸗ 
denvoll zu uͤben. 

4. Dir folgen duͤnkt uns 
Zwang. Des Herzens boͤſer 
Hang reizt uns mit ſtarkem 
Triebe zu ſchnoͤder Suͤnden— 
liebe. Und wer vermag zu 
zaͤhlen, wie oft wir vor dir 
fehlen? f 

5. O Herr! was uns ge— 
bricht, laß in der Wahrheit 
Licht lebendig uns erken— 


nen; daß wir vom Ernſt ent— 
brennen, der Suͤnde zu ent— 
ſagen, der Beſſ'rung nach— 
zujagen! 

6. Herr! deine Vaterhuld 
laß uns durch neue Schuld 
nicht freventlich verſcherzen! 
Erwecke unſre Herzen, dem 
Guten nachzuſtreben; da— 
mit wir ewig leben. 


298. M. 52. Herr! du 


erforſcheſt mich, dir kann 
ich nichts verhehlen; du 
ſieheſt jede That, du kennſt 
den Rath der Seelen. Dir 
nah’ ich demuthsvoll, und 
rufe flehentlich: Entdecke 
mir mein Herz; wie leicht 
betruͤgt es mich! 

2. Gebraucht' ich meinen 
Geiſt, mit allen feinen Kraͤf— 
ten, den Willen, den Ver— 
ſtand zu nuͤtzlichen Geſchaͤf— 
ten? Hab' ich Gedank' und 
Sinn mit Weisheit ſtets be⸗ 
wacht, und keine boͤſe Luſt 


genaͤhrt und angefacht? 


3. Blieb ich der Wahr⸗ 
heit treu? War ich voll Men⸗ 
ſchenliebe? Und regten ſich 
bei mir des Mitleids edle 
Triebe, bei meiner Bruͤder 
Noth? Floh' ich des Stol— 
zes Reiz? Verſchloß ich 
Aug' und Herz der Hab— 
ſucht und dem Geiz? 

4. War ich der Unſchuld 
Troſt, und hab' ich fie vers 
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theidigt? Hab' ich durch 
Haͤrte nie den Duͤrftigen 
beleidigt? brach ich dem 
Hungrigen mein Brod; und 
that ich's gern? War Ueber⸗ 
muth, war Trotz und 
Herrſchſucht von mir fern? 

5. Allwiſſender! wer 
kann, wie oft er fehlet, 
merken? Sey gunaͤdig! 
handle nicht mit mir nach 
meinen Werken! Vergebung 
iſt bei Dir; laß ihren Troſt 
auch mein, und mich nun 
neu geftärft zum Fleiß der 
Beſſ'rung ſeyn. 


299. M. 6. Gott! ich 


trete hin und bete, flehe 
demuthsvoll zu dir; banges 
Sehnen, 
nimm ſie gnaͤdig an von 
mir! 

2. Tauſend Schwaͤchen 
und Gebrechen haͤlt mir 
mein Gewiſſen vor. Wie 
viel Stunden hingeſchwun— 
den, die ich unbenutzt ver— 
lor! 

3. Große Pflichten zu 
verrichten riefſt du mir, und 
boteſt Kraft. Selbſt ver— 
trauend auf mich bauend, 
hab' ich, ach! faſt nichts 
geſchafft. 

4. Darum ſtehe ich und 
flehe tief gebeugt, o Gott! 
vor dir; meiner Suͤnden 


heiße Thränen , 


Selbſtpruͤfung und Buße. 


mich entbinden, kannſt nur 
Du — gewähr? es mir! 

5. Feſte Treue ſchwoͤrt 
aufs neue dir mein dank 
erfuͤlltes Herz. Hilf mir 
ringen, weiter dringen, 
zieh 5 ſelbſt mich himmel⸗ 
waͤrts! 


3 00. M. 30. Guter 


Gott! wir bitten dich: ach, 
vergieb uns vaͤterlich was 
wir, Herr, nicht recht ge— 
than! Siehe unſre Thraͤ⸗ 
nen an. 

2. Es erfuͤllet unſer Herz 
nun der Reue banger 
Schmerz ; das Gewiſſen 
haͤlt Gericht uͤber die ver⸗ 
letzte Pflicht. 

3. Ach! der Unſchuld Se⸗ 
ligkeit, innere Zufrieden— 
heit und des Herzens Ruhe 
flieht, wo der Suͤnden Luſt 
entgluͤht. 

4. Die durch Suͤnden 
ſich entweih'n, koͤnnen deis 
ner ſich nicht freun; und — 
verlaſſen, Gott, von dir: 
ach, wie troſtlos waͤren 
wir! 

5. Gott! o Gott, verlaß 
uns nicht! Geh' nicht mit 
uns ins Gericht! habe noch 
mit ung Geduld, und ver- 
gieb uns unſre Schuld. 

6. Gott, vor dir entſa— 
gen wir jeder Suͤnde; weih'n 
uns dir! Gieb zum Kampf 
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uns Muth und Kraft gegen 
jede Leidenſchaft. 


(Nach Pſalm 130.) 


301. Herr! ich rufe 


tiefgebeugt zu dir. Mein 
Begehren zu erhoͤren, neige 
dich herab zu mir! 

2. Meine Seele ſeufzt zu 
dir empor, ihre Bitten aus— 
zuſchuͤtten; oͤffne ihr dein 
Vaterohr! 

3. Will dein Aug' auf 
unſre Suͤnden ſeh'n; willſt 
du raͤchen die Verbrechen: 
Herr! wer wird vor dir be⸗ 
ſteh'n? 

4. Nein! du biſt ein bald 
verföhnter Gott; darum 
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traue ich, und baue auf 
dein Wort und dein Gebot. 

5. Dein Verſprechen, 
Vater, taͤuſchet nie! mein 
Gemuͤthe kennt die Guͤte 
ſeines Gott's, und hofft 
auf ſie. 

6. Sfrael! vertraue ſei⸗ 
ner Macht deine Sorgen, 
von dem Morgen bis zur 
ſtillen Mitternacht. 

7. Denn der Herr iſt 
lauter Guͤtigkeit; ſich der 
Armen zu erbarmen, ſie zu 
retten ſtets bereit. 


8. Ja, auch uns wird ſeine 
Vaterhand gnaͤdig retten 
aus den Ketten, die um uns 
die Suͤnde wand. 
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302. M. 66. Vom 


Staube, Vater! ſtammen 
wir; wir Erdenpilger wei— 
len hier nur kurze Zeit auf 
Erden; wir ſind vor dir 
ein fallend Laub, und muͤſſen 
einſt des Todes Raub, 
Raub der Verweſung wer— 
den. 

2. Rings um uns iſt 
Vergaͤnglichkeit, die war— 
nend uns der Thorheit zeiht, 
wenn wir in dieſem Leben 
uns unſres Anſehns, unſres 
Guts, uns unſrer Schoͤn⸗ 


heit, unſres Muths und 
Reichthums uͤberheben. 

3. Doch webet deiner 
Allmacht Hauch in unſrem 
Staub unſterblich auch; du 
ſchufſt uns dir zur Ehre! 
Du ſelbſt willſt unſer Vater 
ſeyn, und jeder von uns 
darf ſich freun, daß er dir 
angehoͤre. 

4. Uns zeiget dein wahr⸗ 
haftig Wort des Gluͤckes 
Ausſicht, das du dort im 
Himmel uns bereitet, wo— 
hin den Geiſt, der in uns 
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lebt, und ſtets nach hoͤh'rem 
Gluͤcke ſtrebt, dein weiſer 
Rathſchluß leitet. 

5. Herr! dieß erhebet 
unſern Muth, dieß lehrt 
uns weiſe, redlich, gut das 
Erdenleben nuͤtzen; dieß 
kann, wenn die Vergaͤng— 
lichkeit mit ihren Schrecken 
uns bedraͤut, uns Schwache 
unterſtuͤtzen. 

6. Mach' uns mit un⸗ 
ſerm Werth bekannt! daß 
wir dies Vorbereitungsland 
nach ſeiner Wuͤrde ſchaͤtzen; 
doch unſrer Seele Zuver— 
ſicht auf ſeine kurzen Freu— 
den nicht — nur auf den 
Himmel ſetzen. 


303. M. 16. Das Ziel 


von meinen Tagen, nah 
ſey es oder fern: mein Geiſt 
ſoll nimmer zagen; ich falle 
Gott dem Herrn! Des To— 
des Bitterkeiten, wie bald 
verſchwinden die! Und 
gegen Ewigkeiten voll 
Wonne, was ſind ſie? 

2. Ins Dunkel jener 
Hoͤhlen dex letzten Ruhe 
ſchau'n die Gottvertrauten 
Seelen — mit Hoffnung, 
nicht mit Grau'n. Der Erde 
Kuͤmmerniſſe kennt jene 
Heimath nicht; und alle 
Finſterniſſe verwandeln ſich 
in Licht. 

3. Des Himmels Wonne 
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lehret zwar Menſchenweis— 
heit nie; kein Ohr hat ſie ge⸗ 
hoͤret, kein Aug' erblickte ſie. 
Doch ſprechen tauſend Wels 
ten mir frohen Muth ins 
Herz: dort wird ein Gott 
vergelten des kurzen Lebens 
Schmerz! 

4. Drum harr' ich, ohne 
Beben, des letzten Augen⸗ 
blicks. Er kommt, mich zu 
erheben zur Fuͤlle meines 
Gluͤcks. Wenn Freunde 
troſtlos weinen, dann trös 
ſtet meinen Geiſt ein ſeliges 
Vereinen, das uns der Herr 
verheißt. 

(Nach Palm 90.) 


304. M. 78. Hier iſt 


mein Fels; hier will ich ſte⸗ 
hen! Gott, mein Geſang! 
mein Pſalm, mein Lob! eh' 
noch, mit ihrer Berge Hoͤ⸗ 
hen, die Welt aus Waſſern 
ſich erhob, warſt du ſchon 
Herr! ſchon Gott wie heut! 
ſchon Vater einer Ewigkeit! 

2. Dein Odem blaͤſt in 
Staub der Erden, der ploͤz⸗ 
lich aufwallt, niederſinkt: 
und Menſchen ſterben An— 
dre werden, ſo bald dein 
Arm aus Wolken winkt. 
Wir Staub auf Staub, 
von geſtern her; Du ewig 
maͤchtig, ewig Herr! 

3. Dir iſt die Zeit von 
tauſend Jahren und eine 
Stunde einerlei; nur, ach! 
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des Menſchen Tage fahren 
ſo reißend, wie ein Bach, 
vorbei. Sein Leben fliehet, 
wie ein Traum, wie Schat— 
ten und wie Waſſerſchaum. 

4. Wie wallend Gras im 
fetten Thale, das noch des 
Morgens bluͤhend ſteht, 
und nun verſengt vom Mit: 
tagsſtrahle, von Schnitter 
faͤuſten hingemaͤht: ſo iſt 
der Menſch, o Gott! vor 
dir; ſo bluͤhen, fallen, dor⸗ 
ren wir. 

5. Das iſt dein Zorn, 
daß wir vergehen, das iſt 
dein Grimm und dein Ge— 
richt; denn alle unſre 
Greuel ſtehen enbloͤßt vor 
deinem Angeſicht. Wie ein 
Geſchwaͤtz, wie Maͤhrchen 
fliehn des Menſchen Jahre 
vor dir hin. 

6. Das kurzgeſteckte Ziel 
der Tage iſt ſiebenzig — iſt 
achtzig Jahr, ein Inbegriff 
von Muͤh' und Plage, auch 
wenn es noch ſo koͤſtlich 
war. Befluͤgelt eilt mit uns 
die Zeit in eine lange Ewig— 
keit. 

7. Sind wir ſo nahe ſtets 
dem Grabe: gieb, Herr! 
daß Jeder ſeinen Tod, und 
jenen Stuhl vor Augen ha— 
be, der mit Gericht und 
Hoͤlle droht! Flamm' den 
Gedanken in uns an, der 
wahre Klugheit zeugen 
kann! 
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8. Hier iſt mein Fels! 
hier will ich ſitzen. Gott 
Iſraels! mein Pſalm, 
mein Lob! Eh' noch die 
Welt mit Felſenſpitzen aus 
Waſſerſtrudeln ſich erhob, 
war Er ſchon Gott! ſchon 
Gott, wie heut! ſchon Va— 
ter einer Ewigkeit. 


3 05. M. 67. In mer 


naͤher kommt das Grab, 
fluͤgelſchnell entfliehn die 
Stunden; meines Lebens 
Kraft nimmt ab, iſt, wie 
bald vielleicht! geſchwunden: 
und ſie ſenken meinen Staub 
in die Gruft, des Moders 
Raub. 

2. Was der Erde ange— 
hoͤrt, hofft Unſterblichkeit 
vergebens. Jeder Augen⸗ 
blick zerſtoͤrt an der Wur— 
zel dieſes Lebens. Ach, wie 
ſchnell verliſcht das Licht, 
wenn die Nahrung ihm ge⸗ 
bricht! 

3. Ob, eh ich den Mor⸗ 
gen ſeh', ſchon des Lebens 
Tocht verglimmet; ob des 
Alters ſteilſte Hoͤh' doch viel- 
leicht mein Fuß erklimmet: 
keine Stimme ſagt es mir 
Herr! es ſteht allein bei dir. 

4. Oft verzagt der ſchwa⸗ 
che Sinn; Furcht ergreift 
mich, banges Grauen: ſeh' 
ich auf die Graͤber hin, muß 
ich die Verweſung ſchauen. 
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Dunkel wird des Auges 
Blick, ſchaudernd bebt der 
Geiſt zurück, 

5. Maͤcht ger noch faßt 
mich der Schmerz, denk' ich 
an der Trennung Jammer, 
an der Freunde blutend 
Herz, wenn nun in der ſtil— 
len Kammer ihrem Harm 
die Lippe ſchweigt, von des 
Todes Hauch gebleicht. 

6. Sende deines Troſtes 
Strahl mir herab aus lich— 
ten Hoͤhen! In der Graͤber 
finfterm Thal laß der Hoff— 
nung Stern mich ſehen; 
wenn des Zweifels Sturm 
erwacht, ſey mein Fuͤhrer 
in der Nacht! 

7. Staͤrk' in mir die Zu⸗ 
verſicht, daß ich mich zu dir 
erhebe, wenn die morſche 
Huͤtte bricht; daß ich ewig 
vor dir lebe, ſicher ruh' in 
deiner Hand, in dem unbe⸗ 
kannten Land. 

8. Gieb der Hoffnung 
Freudigkeit: die ich lieb— 
te, dort zu finden. Vor⸗ 
gefuͤhl der Ewigkeit iſts, 
wenn Seelen ſich verbin⸗ 
den. Nicht für einen Aus 
genblick gabſt du mir dieß 
hoͤchſte Gluͤck. 

9. Sey denn nah, ſey 
fern mein Ziel: was ich 
glaubte, werd' ich ſchauen; 
ein beſeligend Gefuͤhl ſtaͤrkt 
das Herz mir mit Ver— 
trauen. Freudig folg' ich, 
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ſtets bereit, wenn des Va— 
ters Ruf gebeut. 


306.0 41. DieHerr⸗ 


lichkeit der Erden muß 
Staub und Aſche werden; 
nichts, nichts bleibt ewig 
ſtehn. Was Menſchen hier 
ergoͤtzet, was man als dau— 
ernd ſchaͤtzet, wird als ein 
leichter Traum vergehn. 

2. Wie, wann die Sonn 
aufgehet, die Roſe bluͤhend 
ſtehet in ihrer ſchoͤnſten 
Zier, und doch verwelkt ſich 
beuget, eh' ſich der Abend 
neiget: fo blühen und vers 
welfen wir, 

3. Froh leben wir auf 
Erden, und hoffen alt zu 
werden, von Schmerz und 
Sorgen frei. Doch in den 
ſchoͤnſten Tagen, noch eh' 
wir Fruͤchte tragen, bricht 
uns des Todes Sturm ent⸗ 
zwei. 

4. Wir rechnen Jahr' 
auf Jahre; inzwiſchen wird 
die Bahre vor unſer Haus 
gebracht. Du ſcheideſt von 
den Deinen, die huͤlflos 
dich beweinen, und dich be—⸗ 
8 des Grabes Nacht. 

5 Dieß laßt uns wohl 
bedenken, den Sinn zum 
Himmel lenken, weil er noch 
offen ſteht. Wer dahin will 
gelangen, darf an der Welt 
nicht hangen, die einſt mit 
ihrer Luſt vergeht. 
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307. N 78. Wir wer⸗ 


den alle Platz und Raum in 
unſern Graͤbern haben. Zwei 
kleiner Schritte braucht es 
kaum, uns raͤumig zu be 
graben. Wir liegen, wie 
ſie uns gelegt, im Bettlein 
uns beſchieden; wir liegen, 
wie ſie uns gelegt, und ru— 
hen dann in Frieden. 

2. Mit unſerm Nachbar 
zanken wir nicht um die 
beßre Staͤtte, ob jener dort, 
ob dieſer hier die weichern 
Spaͤne haͤtte. Wir liegen 
da auf Gottes Gnad', und 
harren der Erloͤſung; und 
haben ja des Platzes ſatt, 
zur ruhigen Verweſung. 

3. Wir werden ohne 
Sorg' und Noth in unſre 
Graͤber ziehen. Laß Mor⸗ 
genroth, laß Abendroth am 
blauen Himmel gluͤhen; 
laß Feld und Wald im Se— 
gen ſtehn: es ſind nicht 
unſre Guͤter; der Ackrer 
mag zum, Pfluge gehn, zur 
Sichel geh' der Schnitter. 

4. Laß Feuersnoth und 
Waſſerfluth, und Peſt und 
ſtrenge Fuͤrſten nach aller 
Menſchen Hab' und Gut 
und Ehr' und Leben dir; 
ſten; das geht und ficht uns 
wenig an, und quaͤlt uns 
nicht in Traͤumen; wir ha⸗ 
ben alles ausgethan, und 
koͤnnen nichts verſaͤumen. 
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5. Wir werden alle, 
Groß' und Reich', in un⸗ 
ſern Graͤbern wohnen, und 
werden, unſern Fuͤrſten 
gleich, auf eignem Staube 
thronen. Wer iſt dort Knecht 
und Unterthan, wer iſt dort 
Herr und König ? Im Grabe 
ſchlaͤft der freie Mann, im 
Grabe ſchlaͤft der Koͤnig. 


6. Sie holen nur ein we— 
nig Sand, das Kuͤſſen uns 
zu fuͤllen, und nur ein leich— 
tes Nachtgewand, den Leib 
uns einzuhuͤllen. Den Tod— 
ten faͤllt es nicht mehr ein, 
daß Prunk und Aufwand 
ehret; der Nackte hat an 
ſich allein dort mehr als 
er begehret. 


7. So helf' uns denn der 
treue Gott durch unſer ar— 
mes Leben, und woll' uns 
einen leichten Tod bei fro— 
her Seele geben! Am fruͤ— 
hen Morgen oͤffne ſich der 
ſtillen Herberg' Pforte; 
dann, guter Wandrer, 
ſchaue dich ſchon dicht am 
Vaterorte! 


308. Dar an 


den Tod bei frohen Tagen! 
Kann deine Luſt ſein Bild 
vertragen: ſo iſt ſie rein und 
unſchuldsvoll. Denk oft, die 
Freuden zu verſuͤßen: welch' 
Gluͤck werd' ich erſt dort ger 
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nießen, wo ich einft ewig 
leben ſoll! 

2. Denk an den Tod, 
wenn deinem Leben das 
fehlt, wornach die Thoren 
ſtreben. Kein Menſch lebt 
hier, um reich zu ſeyn! ſorgt 
er, daß er geheilet ſterbe, 
dann iſt ein unvergaͤnglich 
Erbe, dann iſt des Himmels 
Reichthum ſein. 

3. Denk an den Tod 
wenn ſchnoͤde Triebe, die 
nicht beſtehn mit Gottes 
Liebe, dich reizen — und er⸗ 
ſticke ſie! Sprich: kann ich 
nicht noch heute ſterben? 
Und koͤnnt' ich auch die Welt 
erwerben: beging' ich doch 
ſolch' Uebel nie! 

4. Denk' an den Tod, 
wenn freche Rotten des 
Lichtes und der Wahrheit 
ſpotten, und Laſter ſtolz ihr 
Haupt erhoͤh'n. Gott, der 
ſie kennt, ertraͤgt die Fre— 
chen; doch Jeden ſtrafet ſein 
Verbrechen. Nur Tugend 
wird vor Gott beſtehn. 

5. Denk' an den Tod, 
um froh zu leben! Nichts 
kann dir Troſt im Sterben 
geben, als weislich ange— 
wandte Zeit. Such' als ein 
Pilger dieſer Erden, an gu— 
ten Thaten reich zu werden, 
zur Ausſaat fuͤr die Ewig⸗ 
keit! 

6. Drum lerne an den Tod 
gedenken, auf ihn die ern⸗ 
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ſten Blicke wenden: ſo wirſt 
du ihn nicht zitternd ſcheun; 
dann wird er dir ein Troſt 
in Klagen, ein weiſer 
Freund in guten Tagen, 
ein Schild in der Verſu⸗ 
chung ſeyn. 8 


309. M. 32. Was ge⸗ 


boren iſt auf Erden, wenn's 
der Menſch auch maͤchtig 
heißt, muß zu Staub und 
Aſche werden; was er mit 
Erſtaunen preiſt, alles, alles 
muß auf Erden Erde, Staub 
und Aſche werden. 

2. Laß mit Jauchzen ſich 
erheben einen ruheloſen 
Geiſt, der, ob auch die Böls 
ker beben, alles vor ſich nie- 
derreißt, dieß Gewaltige 
auf Erden — Staub muß al⸗ 
les, Aſche werden. 

3. Mann und Greis 
und Juͤngling wallen, und 
die Mutter wallt entzuͤckt 
durch des Gottestempels 
Hallen, wenn ihr Kind ſie 
an ſich druͤckt. All' dieß 
Wallende auf Erden — 
Staub muß alles, Aſche 
werden. 

4. Wie ſie kommen, ach 
ſo kamen viele tauſend; ihr 
Gebein decket, mit erloſch— 
nem Namen, ein zuletzt zer⸗ 
tretner Stein. Was belebt 
erſcheint auf Erden —Staub 
muß alles, Aſche werden. 
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5. Aber, von der Welt 
geſchieden, blickt die Treue 
ſtarr hinab, ohne Freud' 
und ohne Frieden in das 
modervolle Grab. Wie? 
der Menſch fol ganz zer— 
ſtaͤuben? Erde, Staub und 
Aſche bleiben? 

6. In des Lebens ſchoͤnen 
Tagen jammert die ver— 
waiſte Braut, fuͤllt die Luft 
mit bangen Klagen, einem 
Schatten angetraut. Schat- 
ten? Nein! er wirderſtehen. 
kein! er kann nicht unters 
gehen. 

7. Nein! was trocknet 
heiße Thraͤnen, was die 
Hand der Armuth fuͤllt, 
was erfreut das ſtille Seh— 
nen, was mit Großmuth 
Haß vergilt, kann im Tod 
nicht untergehen! Liebendes 
muß auferſtehen. 

8. Menſchen, die zum 
Himmel ſchauen, wann ſte 
dieſer Erd' enfliehn, die 
dem Lebensworte trauen, 
vor dem Allbeleber knien, 
werden wieder auferſtehenz 
Glaubendes kann nicht ver— 
gehen. 


310. 10. Wes in 


Keines Herz gekommen, was 

kein Auge hier erblickt, Ruh 

des Himmels, die den From— 

men nach dem langen 

Kampf erquickt, namenloſe 
Johlſon's Geſangbuch. 
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Herrlichkeiten, will den Sie— 
gern Gott bereiten. Kaͤmpft 
nur treu, und weichet nicht, 
bis das Herz im Tode bricht! 

2. Dunkel iſt der Weg 
im Staube, rauh und ſteil 
des Streiters Bahn: ſon— 
nenhell macht ihn der Glau— 
be; er nur fuͤhret himmelan. 
Doch welch Heil uns dort be— 
ſchieden — faſſet kein Ver⸗ 
ſtand hienieden; bis die 
morſche Huͤlle faͤllt, decket 
Nacht die hoͤh re Welt. 

3. Aber in der Seelen 
Grunde wird das Ew'ge 
angeſchaut; da giebt ſel'ger 
Zukunft Kunde mir der 
Hoffnung Stimme laut: 
«An dem Irdiſchen ver— 
ſchmachtend, wird, nach hoͤh' 
rem Leben trachtend, einſt 
der Geiſt, der Huͤlle los, 
der Unſterblichkeit Genoß. » 

4. Welche Bahn er dann 
wird finden, durch des To— 
des Thal zum Licht, wenn 
der Erde Schranken ſchwin— 
den — ahnet meine Seele 
nicht. Ob mit ſehnendem 
Verlangen, die Geliebten 
mich empfangen: ſey es 
mir auch unbekannt, bleib’ 
ich doch in Gottes Hand. 

5. Dieſe Hand führt 
mich zur Quelle ew'ger 
Wahrheit ſicher hin; Zwei⸗ 
felnacht zerfließt in Helle, 
nicht mehr taͤuſcht der bloͤde 
Sinn. e Herz hier 
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treu erfunden, lebt mir 
ewig dort verbunden, und 
in Lieb' und Heiligkeit reif 
ich zur Vollkommenheit. 


31 J. M. 0 Des To⸗ 


des Grau'n, des Grabes 
Nacht, flieht, Herr! vor dei— 
ner Wahrheit Macht; mein 
Geiſt, erhellt von deinem 
Licht, bebt vor des Leib's 
Zerſtoͤrung nicht. 

2. Es falle nur die Hülle 
hin, mit der ich hier ums 
geben bin. Ich ſelbſt, dann 
freier als Zuvor, ſchwing' 
aus den Truͤmmern mich 
age 

Ein innres maͤchtiges 
Seht verkuͤndigt mir ein 
hoͤh'res Ziel; dieß Streben 
nach Vollkommenheit iſt 
Nast Ruf zur Ewigkeit. 

4. Dich, Hoͤchſter, hab' 
ich hier erkannt; voll Liebe 
Vater dich genannt; in die⸗ 
ſer Seelenwuͤrde liegt ein 
Hoffnungsgrund, der nim⸗ 
mer truͤgt. 

5. Der Freuden viel' 
gabſt du ſchon hier, o Guͤti⸗ 
ger, wie dank ichs dir! Oft 


Menſch 
312. M. 62. Hug, 


heilig iſt das Band, das die 
Menſchen bindet; iſt geknüpft 


Menſchenliebe. 


folgte kleinerm Ungemach 
ein groͤßeres Vergnuͤgen 
nach. 

6. So hat ſchon dieſer 
Uebungsſtand der hoͤh'ren 
Hoffnung Unterpfand; die 
Liebe, die mich hier begluͤckt 
— fie bleibt und ſegnet uns 
verruͤckt. 

7. Des heiterſten Ver— 
trauens voll erwart' ich, 
was mir werden ſoll, wann 
kuͤnftig weder Schuld noch 
Noth dem ſchnellen Reifen 
Schaden droht. 5 

8. Mir wird der Tod, 
den Frevler ſcheun, Geburt 
zu edlerm Leben ſeyn; durch 
Kraft von Gott befiegt 
mein Herz der Krankheit 
Laſt, der TrennungSchmerz. 

9. Wann hier von uns, 
die Gott vereint, der Letzte 
auch hat ausgeweint, dann 
wird ein freudig Wieder⸗ 
ſehn auf ewig unſer Gluͤck 
erhoͤh'n. 

10. Herr unſrer Tage, 
fuͤhre du uns alle dieſem 
Ziele zu! daß uns, bei ſtand— 
haft frommer Treu, der Ab— 
ſchied einſt willkommen ſey! 


enliebe. 


von deſſen Hand, der die 
Welt gegruͤndet; ift ge⸗ 
knuͤpft, daß beſſer mir ſeine 


Menſchenliebe. 


Welt gefalle! Einen Schoͤ⸗ 
pfer haben wir, einen Das 
ter alle. 

2. Einen Vater, einen 
Gott, der uns alle liebet, 
der uns taͤglich unſer Brod, 
Kraft und Freude giebet; 
der nicht nur mit Freund- 
lichkeit ſchaut auf Fuͤrſten— 
thronen, der auch ſegnet 
und erfreut, die in Huͤtten 
wohnen. 

3. Wohl mir! auch auf 
mich, ſein Kind, blickt er 
freundlich nieder. Nah und 
fern die Menſchen ſind alle 
meine Bruͤder. Froh und 
herzlich ſollen wir uns ein— 
ander lieben; wohlthun, 
Elend mildern hier; Keinen 
je betruͤben. 

4. Wie, ich fuͤhlte keinen 
Schmerz bei des Brudes 
Leiden? kalt und fuͤhllos 
blieb mein Herz bei des 
Bruders Freuden? Und es 
ſollt' in meiner Bruſt Stolz 
und Haß entbrennen? Könnt’ 
ich dann wohl Gott mit Luſt 
meinen Vater nennen? 

5. Bruͤder, nein! dies 
Herz ſoll nie ſich vor euch 
verſchließen; immer will ich 
Sorg' und Muͤh' liebreich 
euch verſuͤßen. Alle, alle 
leben wir, um uns zu be 
gluͤcken; und ihr ſeyd nur 
theurer mir, wann euch Lei⸗ 
den druͤcken. 

6. Immer will ich, wo 
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ich kann, fie euch helfen tra- 
gen; kann ichs nicht, euch 
troͤſten dann, troͤſten, mit 
euch klagen. Dann ſollt ihr 
an meiner Bruſt euren 
Gram verweinen, bis die 
Sonne neuer Luſt euch ins 
Herz wird ſcheinen. 

7. O gewiß, dann wer— 
det ihr froh den Vater prei- 
ſen, und auch Duldern gern 
mit mir huͤlfreich euch er— 
weiſen; werdet — füßer 
Troſt! — auch mich, wann 
mich Leiden druͤcken, mit— 
leidsvoll und bruͤderlich 
troͤſten und erquicken. 


3 1 3 M. 8. Vereinigt 


laßt uns Gutes wirken; o 
Bruͤder, wandelt Hand in 
Hand! Es ſchlinge ſich um 
unfre Herzen der Menſchen— 
liebe ſanftes Band, und hei— 
lig ſey uns ihre Pflicht, bis 
einſt das Herz im Tode 
bricht. a 
2. Wir ſind ja eines Va⸗ 
ters Kinder, wir moͤgen arm 
ſeyn oder reich. In jedem 
Volk, in jedem Stande ſind 
Gottes Kinder alle gleich, 
und ſollen ſich als Bruͤder 
freun, einander Huͤlf' und 
Beiſtand ſeyn. 

3. So ſchlage denn fuͤr 
Menſchenfreude, fuͤr Men⸗ 
ſchenwohl auch unſer Herz! 
Und leidet irgendwo ein Ar⸗ 
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mer: gemildert werde ſchnell 
fein Schmerz! Sein hei⸗ 
trer, danferfüllter Blick ſey 
uns ſo werth, als eignes 
Gluͤck. 

4. O Wonne, Menſchen 
gluͤcklich machen! o Won— 
ne, Menſchen gluͤcklich ſehn! 
durch Dich wird Gottes ſchoͤne 
Erde dem Herzen noch ein— 
mal ſo ſchoͤn. Nein, eine 
freudenreich're Pflicht, als 
Menſchenliebe, giebt es 
nicht. 

5. Erſcheint des Todes 
ernſte Stunde dir, Men— 
ſchenfreund: ſo naht mit 
ihr ein Engel Gottes und 
verkuͤndigt den Lohn der 
Menſchenliebe dir. Des 
Grabes Nacht wird dir er— 
hellt; du ſaͤ'teſt für die beßre 
Welt. 

6. Ja, Bruͤder! wer ſein 
Herz hienieden der wahren 
Menſchenliebe weiht, der 
ſtreut zu einer reichen 
Aernte den Samen fuͤr die 
Ewigkeit. O laßt uns dieſen 
Samen ſtreun! o laßt uns 
Menſchenfreunde ſeyn! 


3 14. M. 41. Herr ! 


fegne mein Beſtreben, nicht 
blos für mich zu leben, auch 
Menſchenfreund zu ſeyn, 
auch Andern gern zu nuͤtzen; 
des Gluͤcks, das ſie be— 
ſitzen, mich wie des meinigen 
zu freun. 


Menſchenliebe. 


2. Laß mich bei Andrer 
Klagen nicht, eh' ich hel— 
fe, fragen: was wird mir 
denn dafuͤr? Nein! reine 
Menſchenliebe, frei von 
der Lohnſucht Triebe, All— 
guͤtiger, verleihe mir! 

2. Wenn ich die Saat 
ausſtreue, mein Vater! o! 
ſo freue deß meine Seele 
ſich, und preiſe, daß wir 
Gaben fuͤr Andrer Wohl— 
fahrt haben, den Geber al— 
les Guten, dich! 

4. Erzeig' ich Andern 
Guͤte: ſo bleibe mein Ge— 
muͤthe von Stolz und Prah— 
lerei, von Luſt, die zu be— 
ſchaͤmen, die Gutes von mir 
nehmen, und auch von nie— 
drer Lohnſucht frei. 

5. Wenn ich des Dan— 
kes Zaͤhre fuͤr Wohlthun 
auch entbehre: ſo laß doch 
nie mein Herz des Wohl— 
thuns muͤde werden, ja 
ſelbſt auch mit Beſchwerden 
vermindern gern des Naͤch— 
ſten Schmerz. 

6. Es liebe nicht nur 
Freunde; es ſorge ſelbſt fuͤr 
Feinde, wol Großmuth, 
voll Geduld. Du hilfſt ja 
in Gefahren, o Gott! auch 
Undankbaren; ſelbſt Boͤſe 
ſegnet deine Huld. 


315. m. 7 Menſchen 


lieben, Menſchen ſegnen, 


Gerechtigkeit und Billigkeit. 


mit Schonung ſelbſt dem 
Feind begegnen: dieß iſt 
an uns der Gottheit Ruf. 
Er ertoͤnt mir, und ich ſegne 
den Menſch, den Feind, dem 
ich begegne, den Gott zu 
meinem Bruder ſchuf. Wer 
Menſch heißt, iſt mir werth. 
Wir ſind auf Gottes Erd' 
alle Bruͤder. Wer ſegnen 
kann, wer lieben kann, der 
iſt der Mann nach Gottes 
Herz. 

2. Men ſchen, Bruͤder! 
wir ſind Kinder des Staubs, 
wir Erdenwaller Sünder; 
doch liebt den Staub, den 
Suͤnder — Gott. Sollten wir 
uns denn nicht lieben, nicht 
achten, ſegnen, retten, lie— 
ben wie Gott, der Liebe uns 


Gerechtigkeit 


N 31 6. M. 66. Die hohe 


Pflicht Gerechtigkeit 
geht uͤber andre Pflichten 
weit, die Gott uns vorge— 
ſchrieben. Sie iſt des Men; 
ſchen Eigenthum; der Guͤ— 
te mangelt aller Ruhm, die 
ohne fie geblieben. 

2. Zum Wohlthun leitet 
uns das Herz, es bebt von 
ſelbſt bei Andrer Schmerz; 
ſo hat's Natur gelehret: 
Gerechtigkeit lehrt' ſie uns 
nicht; Vernunft gebietet 
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gebot? Hier, Menſchen, iſt 
mein Herz; in Freude, wie 
im Schmerz will ich lie— 
ben. Durchs Pilgerland will 
Hand in Hand ich Bruder 
mit euch Brüdern gehn. 

3. Zwar ift Undanks viel 
auf Erden; doch ringen muß 
die Tugend, werden kann 
ihr nur nach dem Kampf 
der Lohn. Sollt' ich denn 
die Menſchen haſſen, wenn 
fie mich kraͤnken, mich ver: 
laſſen, wenn ſie mir lohnen 
Treu' mit Hohn? Gott ſcho— 
net, Gott verzeiht, Gott 
übt Barmherzigkeit; ich will 
ſchonen, ich will verzeihn, 
barmherzig ſeyn, wie Gott: 
Gott ſegnet, Gott ver 
zeiht. 


und Billigkeit. 


dieſe Pflicht dem Menſchen, 
der ſie ehret. 

3. Als Erbe hoher Se— 
ligkeit ſoll ich auf Erden je⸗ 
derzeit, was recht und bil— 
lig, uͤben. Der Weiſe, der 
vernuͤnftig denkt, kann 5 


mand, waͤr' er auch g 
kränkt, durch Unrecht Hr 
betruben. 1 


4. Er weiß, daß jede 
Creatur ihr Fleckchen hat 
in der Natur, und ihre 
Zweck und Pflichten; daß 
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Keins das Andre ſtoͤren fol 
in ſeinem Lauf zu ſeinem 
Wohl, Keins — Gottes 
Werk vernichten. 

5. Drum ſeufze Niemand 
uͤber mich! Mein ganzes 
Herz beſtrebe ſich, dem Naͤch⸗ 
ſten gern zu geben, was er 
mit Recht verlangen kann; 
und immerfort mit Jeder 
mann in Einigkeit zu leben. 

6. Ich will beſtändig da⸗ 
hin ſehn, mit Jedermann ſo 
umzugehn, wie ich's von 
ihm begehre; damit ich 
keines Menſchen Herz, durch 
Ungerechtigkeit, mit Schmerz 
und Kuͤmmerniß beſchwere! 

7. Denn mit dem Maaß, 
womit ich hier, dem Näch: 
ſten meſſe, wird auch mir 
der Weltenrichter meſſen. 
Dieß reize mich zu Billige 
keit, und laſſe mich zu kei⸗ 
ner Zeit, was Recht und 
Pflicht, vergeſſen. 


317. 


ſchriebſt in jedes Herz, o 

Gott, tief ein das heilige 
Gebot: „Was du nicht willſt, 
daß dir man thu', das fuͤg' 
auch keinem Andern zu! v 


2. Darum, mein Gott! 


bewahre mich vor allem Un— 
recht, vaͤterlich. Begieng 
ich's je, ſo ſey mir's leid, 
und zum Erſatz mein Herz 
bereit. 


Gerechtigkeit und Billigkeit. 


3. Wer Andern Schaden 
hat gethan, und irgend ihn 
erſtatten kann, doch deß ſich 
weigert: findet nicht vor 
dir Erbarmen im Gericht. 


4. Auf Buße, die er waͤhnt 
zu thun, kann nie dein 
Wohlgefallen ruhn, wenn 
er nicht willig das erſetzt, 
womit er Andrer Recht 
verletzt. 


5. Herr! gieb, daß ich 
deß eingedenk, durch Un- 
recht nie den Naͤchſten 
kraͤnk'! Du biſt gerecht, dieß 
ſey auch ich; dann ſchau' 
ich einſt, Gerechter! dich. 


8 1 8. * 10 Aller mei⸗ 


ner Bruͤder Rechte ſollen, 
Gott! mir heilig ſeyn. 
Wenn ich ſie zu kraͤnken 
daͤchte, ihres Kummers 
mich zu freun, uͤber ſie mich 
zu erheben, oder mir allein 
zu leben: dann verletzt' ich 
meine Pflicht! deinen Wil⸗ 
len ehrt' ich nicht. — 


2. Koͤnnt' ich, taub bei 
ihren Klagen, ihnen das 
aus Eigenſinn oder Neid 
und Geiz verſagen, was ich 
ihnen ſchuldig bin; koͤnnt' 
ich, ohne Treu' und Glau⸗ 
ben, Andern Gut und Ehre 
rauben: welchen Haß vers 
dient' ich nicht! welch ein 
ſchreckliches Gericht! 


Gerechtigkeit und Billigkeit. 


3. Jedes Unrecht will 
ich haſſen, Recht erzeigen 
Jedermann, jedem geben, 
jedem laſſen, was er hat 
und fordern kann. Lieber 
will ich Unrecht leiden, als 
begehen: und mit Freuden 
lieber niedrig ſeyn und blos, 
als durch Wige reich und 
groß. 

4. Eines Unterdruͤckten 
Thraͤnen, Gott, du Rich 
ter! zaͤhleſt fie. Eh’ es Un⸗ 
gerechte waͤhnen, treffen 
deine Pfeile ſie; und wenn 
du nicht eilen ſollteſt, wenn 
du, Richter, ſchonen woll⸗ 
teſt: harrt dann mein am 
Grabe nicht ein noch ſchreck⸗ 
lichers Gericht? 


5. Nein, ich will gerecht 
und billig gegen alle Men⸗ 
ſchen ſeyn! Keinen druͤcken; 
lieber willig jedem, der mich 
kränkt, verzeihn. Hab' ich 
Macht: ich will fie nuͤtzen, 
die Bedraͤngten zu beſchuͤz— 
zen, eilen, wo Verlaßne 
flehn, ihnen huͤlfreich bei⸗ 
zuſtehn. 


319. M. 53. Gott! 


ſegne mein Beſtreben, den 
Eigennutz zu ſcheun, dem 
Truge fern zu leben, ge— 
recht und treu zu ſeyn! Aus 
Habſucht laß mich nicht mit 
ſchlau erdachten Raͤnken des 
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Naͤchſten Rechte Eräufen, 
ſo viel mir auch gebricht. 

2. Gewinn, der ihm ge 
buͤhret, wird durch Betrug 
nie mein. Was er dadurch 
verlieret, kann nie mir Se; 
gen ſeyn. Sein Recht ge⸗ 
hoͤrt mir nicht, nie darf ich 
es verlegen; ich muß es heilig 
ſchaͤtzen: das iſt Gewiſſens⸗ 
pflicht. 

3. Er ſoll durch mich nicht 
leiden; denn raub' ich ihm 
ſein Gut, raub' ich ihm ſeine 
Fe aus Geiz und Ue⸗ 

ermuth: ſo wird ſein tiefer 
Schmerz, der Gram, der 
ihn verzehret, das Sie, 
das er entbehret, zum Flu⸗ 
che fuͤr mein Herz. 

4. Ich will mir das ver⸗ 
bieten, was Andern Scha⸗ 
den bringt; und Schaden 
auch verhuͤten, wo kein Ge⸗ 
ſetz mich zwingt. Was ich 
erſtatten ſoll, das will ich 
nicht verſchieben; Gerech— 
tigkeit ſtets uͤben, iſt Sorge 
fuͤr mein Wohl. 


5. Wer Unrecht zu erſez⸗ 
zen aus falſcher Schaam 
ſich ſcheut, weiß nicht das 
Gluͤck zu ſchaͤtzen, das 
dauerhaft erfreut, raubt 
ſich ſchon hier fein Heil; 
hat, weil er Bruͤder franz 
ket / an ſeine Pflicht nicht 
denket, an Gottes Reich 
nicht Theil. 
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6. Gott! laß mich dieß 
ermeſſen, den Reiz der Hab⸗ 
ſucht ſcheun; die Folgen nie 
vergeſſen, die Tod und Zu⸗ 
kunft dran. Die Liebe zum 
Gewinn, die ung fo Leicht 
bethoͤret, der Seele Ruh' 
zerftöret, ſey fern von mei⸗ 
nem Sinn! 


320 a Dan 


laß mich, Gott! zufrieden 
im Genuß der Guͤter ſeyn, 
die mir deine Huld beſchie— 
den, gern des Fremden 
Wohls mich freun. Nie 
laß mich auf groͤß'res Gluͤck 
neidiſch ſehn mit ſcheelem 
Blick. Was du ſchenkteſt, 
lehr' mich achten; nie nach 
fremdem Gute trachten. 

2. Eigenthum, das ich 
entwende, wuͤrde mir zum 
Fluche ſeyn. Aber halt' ich 
meine Haͤnde von Betrug 
und Raube rein; dann heb' 
ich ſie froh zu dir, bete: 
Herr! verleihe mir, daß, 
was ich durch dich beſitze, 
mir und meinem Naͤchſten 
nuͤtze! 

3. Hab' ich mich durch 
Andrer Schaͤtze und durch 
Argliſt reich gemacht, ſey 
ich, daß ich's bald erſetze, 
eifrig, treu und wohl be— 
dacht. Lieber will ich duͤrf— 
tig ſeyn, als mich eines Un— 
rechts freun! Dann wird mir 


Gerechtigkeit und Billigkeit. 


ein rein Gewiſſen ſelbſt der 
Armuth Druck verſuͤßen. 


(Nach Pſalm 15, und Jeſaias 
833, V. 15.) 


321. . 7% Der, 


deſſen Augen alles prüfen, 
des Heuchlers Liſt betrügt 
dich nie. Du ſchaueſt in 
des Herzens Tiefen, du 
kenneſt und enthuͤlleſt ſie. 
Wer darf vor dir mit Freude 
wohnen? wer ſicher deiner 
Liebe ſeyn? Wen wirſt du, 
Hoͤchſter, einſt belohnen? 
Wer darf ſich deines Segens 
freun? 


2. Nur der, o Herr! wird 
zu dir kommen, und macht 
ſich deines Segens werth, 
der nur die Wuͤr de eines 
Frommen, nicht Menſchen⸗ 
ruhm, nicht Lob begehrt. 
Gerechtigkeit iſt ſein Ver⸗ 
gnuͤgen, er iſt der Wahr⸗ 
heit edler Freund; und un— 
verſoͤhnlich gegen Lügen, iſt 
er des Trugs, der Raͤnke 
Feind. 


3. Ihm iſt's ein Greuel, 
neidiſch trauern, mit Gram 
den Naͤchſten gluͤcklich ſehn, 
auf ſeine Schritte haͤmiſch 
lauern, und ſeine Thaten 
tuͤckiſch ſchmaͤhn. Er meidet 
ſtets Beleidigungen, ver— 
theidigt Recht und Redlich 
keit, und niemals wird 


Gerechtigkeit und Billigkeit. 


durch Laͤſterungen ein Name 
frech von ihm entweiht. 

4. Er ehrt die, Herr! 
dich kindlich ſcheuen, bekla— 
get den, der dich nicht liebt, 
der frech es wagt, ſich da 
zu freuen, wo man mit 
Vorſatz Boͤſes uͤbt. Er haͤlt, 
was er dem Naͤchſten ſchwoͤ— 
ret, wenn der Betrug die 
Treue bricht; er weiß, Ber 
trug und Wucher mehret 
gerecht erworbne Guͤter 
nicht. 

5. Der Fromme nimmt, 
das Recht zu beugen, nicht 
Gaben von Verbrechern an, 
ſchuͤtzt keinen Frevel durch 
ſein Schweigen und weicht 
nicht von der Wahrheit 
Bahn. Er eilt den Armen 
mild entgegen, die Schutz 
zu finden zu ihm fliehn, und 
haͤlt es für den größten Se— 
gen, des Unrechts Druck 
ſie zu entziehn. 

6. Wie gut und ſchoͤn 
iſt's, recht zu handeln! zu 
leben, wie dein Wort uns 
lehrt, und unter Menſchen 
ſo zu wandeln, daß Men— 
ſchenwohl ſich ſtets ver— 
mehrt. Du, Herr! wirſt 
dem Gerechten lohnen; du 
wirſt ihm Gott und Vater 
ſeyn. In deinem Reiche 
wird er wohnen, und ewig 
deiner Huld ſich freun. 
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322. M 4. Mein 


Gott! treu deinen Lehren, 
will nimmer ich begehren, 
was vor Gericht nur gilt, 
ſtreng auf mein Recht nicht 
dringen, nicht hart den 
Bruder zwingen, der meine 
Ford'rung nicht erfuͤllt. 

2. Mißlingen der Ge— 
ſchaͤfte, und Schwaͤche ſei— 
ner Kräfte gebeut mir Bil: 
ligkeit; auch bei dem beſten 
Willen kann er oft nicht er⸗ 
fuͤllen, was ihm Geſetz und 
Pflicht gebeut. 

3. Und, Herr! ich ſollt' 
es wagen, ihm Nachſicht zu 
verſagen, ich hart und lieb— 
los ſeyn? Sein Elend zu 
vermehren, ſollt' ich ſein 
Gluͤck zerſtoͤren, und Noth 
und Untergang ihm draͤun? 

4. Nein, lieber will ich 
dulden, als ſeinen Gram 
verſchulden, wenn Ungluͤck 
fuͤr ihn ſpricht; auch bei 
gerechten Klagen ihm Mit— 
leid nicht verſagen und nicht 
der Menſchenliebe Pflicht. 

5. Streng auf ſein Recht 
zu dringen, und, um es 
zu erzwingen, den haͤrt'ſten 
Schritt nicht ſcheun; das 
heißt nicht, ſich des Armen 
in ſeiner Noth erbarmen, 
das heißet nicht, Gott aͤhn— 
lich ſeyn. f 
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Vertraͤglichkeit. 


323. M. 78. O Vater 


aller Geiſter! Ehre ſey dir 
von deiner Kinder Schaar! 
Dir Herr der großen Ster⸗ 
nenheere, bring' jeder 
Mund Anbetung dar. O 
Vater, Aller Vater! gieb, 
zu preiſen dich, uns reinen 
Trieb. 

2. Dem rufſt du lauter, 
jenem leiſe: Es iſt ein Gott, 
der dich erſchuf; nur der iſt 
froh und gut und weiſe, 
der folgſam hoͤrt auf deinen 
Ruf! Und deine Vaterhuld 
erhoͤrt das Flehen, das dich 
kindlich ehrt. 

3. Von tauſendmal zehn⸗ 
tauſend Keiner verehrt dich, 
Vater, wuͤrdiglich. Wo iſt 
ein Weiſer, Frommer, Rei⸗ 
ner, der ſagen darf: Ganz 
kenn' ich dich; ich ehr' im 
Geiſt, der Wahrheit voll, 
dich, Gott, wie ich dich 
ehren ſoll?? 

4. Und dennoch, Vater! 
darf der Suͤnder getroſt ſich 
deinem Throne nahn; dein 
Vaterohr hoͤrt ihn nicht 
minder, als deine Sera— 
phinen an. Dem Schwaͤch— 
ſten laͤchelt deine Huld; den 
Staͤrkſten traͤgſt du mit Ge⸗ 
duld. 

5. Und wir, wir wollten 
ſtrenge richten, wir lieblos 


ſeyn, wo du verfchonf; die 
Einfalt und die Tugend 
richten, die du vielleicht mit 
Ehre lohnſt? Den ſchmaͤhen, 
der dich anders ehrt, als uns 
der Vaͤter Glaube lehrt? 

6. Wer deinen Namen 
heilig nennet, und redlich 
dich zu ehren meint; ſo gut 
dich ehrt, als er dich kennet: 
ſey Bruder uns, mit uns 
vereint! O wehe dem, der 
ſie verdammt die Andacht, 
die zu dir doch flammt! 

7. Erweck' uns Fuͤhrer, 
gieb uns Lehrer voll deiner 
Lieb' und Freundlichkeit. O 
Herr, entwaffne den Zerſtoͤ⸗ 
rer, der lieblos frommer 
Liebe draͤut! Er fühl’, er 
hellt von deinem Licht: Du 
billigſt blinden Eifer nicht. 

8. O möchten alle Zun⸗ 
gen preiſen und alle Herzen 
fühlen dich! Auf taufend- 
mal zehntauſend Weiſen 
freu'n deine Menſchen dei— 
ner ſich, der alle Guten einſt 
vereint, wann der Vollen— 
dung Tag erſcheint. 


324. M. 29. 75 aller 


Welt, aus jedem Volk auf 
Erden gefaͤllt dem Herrn, 
wer Ihm will aͤhnlich wer⸗ 
den, und ſein Gebot von 
Herzen haͤlt. 


Verträglichkeit, 


2. Des Herrn Gebot er: 
füllt, wer Liebe uͤbet. — Wer 
Menſchen haßt, wer einen 
nur betruͤbet: der, der ver: 
letzt des Herrn Gebot. 

3. Der Glaube ſoll in uns 
die Liebe ſtaͤrken. Den Glau— 
ben hat, wer ſich in Wort 
und Werken beweiſet wahr 
rer Liebe voll. 

4. koßſſagt, dem Herrn, 
der uns dieß s Licht gegeben! 
Er iſt die Lieb'; von ihm 
ſtroͤmt Licht und Leben auf 
alle Menſchen nah und fern. 

5. Groß iſt ſein Reich, 

unendlich ſeine Treue; Er 
will und giebt, daß jeder 
ſich erfreue. O Menſchen, 
liebt und freuet euch! 
6. Stimmt alle ein! 
ſingt frommer Eintracht 
Lieder! DerErdkreis ſoll ein 
Aufenthalt fuͤr Bruͤder, ein 
Tempel ſel'ger Eintracht 
ſeyn! 


325. M. 45. Es iſt ſo 


koͤſtlich, Hand in Hand das 
Leben zu durchwallen, und 
nicht um jeden kleinen Tand 
mit Menſchen zu zerfallen. 
Umfaſſet euch mitFreundlich⸗ 
keit, und laßt der Hoͤlle 
Zwiſt und Streit! 

2. Wohlan! auf frohe 
Wanderſchaft, reicht euch 
die Hand, ihr Bruͤder! Wer 
ſie euch beut, o druͤckt mit 
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Kraft die warme Hand ihm 
wieder, und tragt ihn ohne 
Zwiſt und Streit! ertragt 
9565 weil ihr Menſchen 
eyd 

3. Und draͤngt euch hier 
und dort einmal der Wan- 
drer dichte Menge: je nun, 
der Lebenspfad iſt ſchmal, 
doch wahrlich nicht zu en— 
ge; macht gerne Platz, 
nur laßt den Streit! o 
ſeht, der Weg iſt uͤbrig 
breit! 

4. Wir ſehn an Gottes 
Sternenzelt die Welten 
friedlich wandern; die ſpen— 
det Licht, die wird erhellt — 
kein Körper ftört den an⸗ 
dern; und wir, mit Geiſt 
und Menſchlichkeit, be— 
draͤngten uns durch Zwiſt 
und Streit? 

5. Wir ſchauen einſt von 
reinen Hoͤhn auf Mond und 
Sonnen nieder; o laßt hin⸗ 
auf uns friedlich gehn ins 
Friedensland, ihr Bruͤder! 
Umarmet euch mit Menſch— 
lichkeit, und laßt der Hölle 
Zank und Streit! 


326. M. 16. Nach 


Frieden ernſtlich ſtreben, und 
gern mit aller Welt in from; 
mer Eintracht leben: dieß 
iſts, was Gott gefällt. Doch 
dem nur wirds gelingen, der 
ſeinen Naͤchſten liebt, und, 
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Rachſucht zu 
ſich in der Sanftmuth uͤbt. 

2. Verſoͤhnlich und ge⸗ 
fällig, des Haders größter 
Feind, zeigt er ſich ſtets ge— 
ſellig; erwirbt ſich manchen 
Freund. Er ſucht mit Ernſt 
zu meiden, was ſeine Bruͤ— 
der kraͤnkt; weil er von 
ſich beſcheiden, von ihnen 
ruͤhmlich denkt. 

3. Der Uebereilung Sin; 
den entruͤſten nie ſein Herz; 
er laͤßt ſie Nachſicht finden, 
und hemmt des Unmuths 
Schmerz. Nie ſtoͤrt er An⸗ 
drer Freuden, auch wenn 
ihr Spott ihn quaͤlt; er 
weiß den Zank zu meiden, 
wenn ſie der Zorn beſeelt. 


Treue und 


83 2 7. N 0.O blickt hin⸗ 


auf zur Ewigkeit, empor 
vom Staube, Bruͤder! was 
unſre Sinne nur erfreut, 
vergeht und kommt nicht 
wieder. Die Tugend bluͤhet 
ewig ſchoͤn; drum laßt des 
Lebens Pfad uns gehn, ge— 
leitet von der Tugend! 

2. O, was ſind Schaͤtze, 
was iſt Geld? und waͤren's 
Millionen. Was ſind die 
Reiche dieſer Welt? was 
aller Reiche Kronen? Wer 
gaͤbe fuͤr der Welt Gewinn 
des Herzens innern Frieden 


bezwingen, 


Treue und Redlichkeit. 


4. So treu die Eintracht 
lieben, und nie durch Haß 
und Streit des Naͤchſten 
Tage truͤben, iſt Pflicht, 
die Gott gebeut. Herr, leite 
mich auf Erden! Du traͤgſt 
und ſchoneſt gern; hilf du 
mir friedlich werden! die 
Streitſucht ſey mir fern! 


5. Mich ſelbſt zu uͤber⸗ 
winden, gieb Eifer, Muth 
und Kraft! Dann werd' 
ich froh empfinden, welch 
Gluͤck die Eintracht ſchafft. 
Von aller Noth geſchieden, 
werd' ich einſt ſelig ſeyn, 
und mich im ew'gen Fries 
den des Lohns der Liebe 
freu'n. 


Redlichkeit. 


hin? Hinweg mit Trug und 
Luͤgen! 

3. Ach! Alles, was die 
Welt verleiht, enteilt, als 
haͤtt' es Fluͤgel; ein enger 
Sarg, ein Todtenkleid und 
ein bemooster Huͤgel iſt 
hier des Menſchen letztes 
Loos. Fuͤrwahr! drum iſt 
der Menſch zu groß, fuͤr 
Weltgewinn zu lügen. — 

4. Wir ſind nicht blos 
fuͤr dieſe Zeit Gefaͤhrten, 
Freund' und Bruͤder; im 
Reiche der Vollkommenheit 
begegnen wir uns wieder. 


Treue und Redlichkeit. 


Drum auf! bis Herz und 
Auge bricht, entweihet 
Recht und Treue nicht; 
hinweg mit Trug und Luͤgen! 


5. Es winde ſich der 
Treue Band um jedes Reich 
der Erde! die Treue ſchuͤtze 
jedes Land, und wohn' an 
jedem Heerde! O Menſchen, 
Bruͤder, brechet nicht, was 
Wort und Hand und Schwur 
verſpricht! Hinweg mit je— 
der Luͤge! 

6. Hinauf, hinauf, zur 
Ewigkeit, o blickt gen Him— 
mel, Bruͤder! Im Reiche der 
Vollkommenheit begegnen 
wir uns wieder. Der Weg 
der Pflicht, der Wahrheit 
Bahn leit' uns zum ſchoͤnen 
Ziel hinan, und fern ſey 
Luͤg' und Laſter! 


3 28. M. 68. Aufrich⸗ 


tig, redlich, offen, frei iſt 
Gottes Diener, ſtets getreu 
der Wahrheit, die er nie vers 
letzt; die er vor allem liebt 
und ſchaͤtzt. 

2. Er haßt Verlaͤumdung, 
Schmeichelei und glatter 
Worte Gleißnerei; betruͤgt 
mit ſeinem Auge nicht; 
ſpricht wie er denkt, denkt 
wie er ſpricht. 

3. Er ruͤhmt fuͤr keinen 
Preis der Welt der Großen 
Laſter, und enthaͤlt ſich auch 


wohlgefaͤllig 
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des Scheines von Betrug; 
iſt klug, doch ohne Falſch— 
heit klug. 

4. Was aus der Liebe 
Quelle fließt und ſeinen 
Bruͤdern nuͤtzlich iſt, und 
Gott, dem 
Herrn; das redet er, und 
redet's gern. 

5. Er ſagt nicht alles, 
was er denkt, verſchweigt, 
was ſchadet oder kraͤnkt; 
nimmt gern des Irrenden 
ſich an, wenn ihn ſein Rath 
belehren kann. 

6. Er ſpricht mit Wahl 
und Vorbedacht; ſcheut aber 


keines Menſchen Macht, 
wenn Wahrheit und Ge— 
rechtigkeit der Unſchuld 


Rettung ihm gebeut. 

7. Mit ihm iſt Gott! 
mit ihm tt Gott! Traͤf' ihn 
Verlaͤumdung oder Spott, 
traͤf' ihn der Haß der ganz 
zen Welt: was achtet's der, 
der Gott gefaͤllt? — 


329. M. 68. Wie 


freundlich faͤllt der Sonne 
Licht auf eines Mannes An— 
geſicht, deß Auge ohne Falſch 
und Arg, geheime Tuͤcke 
niemals barg! 

2. Der ſtets mit treuem 
Sinn die Hand, als ewig 
unverletzlich Pfand, dem 
tugendhaften Freunde beut; 
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und Keinem trotzt, und 
Keinen ſcheut. 

3. Da, wo er geht mit 
feſtem Schritt, gehn alle 
gute Seelen mit; ſein Wan⸗ 
del iſt gerecht und frei, und 
Gott, ſein Fuͤhrer, ſteht 
ihm bei. 

4. Nur Falſche haſſen, 
ſcheuen ihn; denn wo er 
kommt, da muß entfliehn, 
wer auf den Lippen Honig 
traͤgt und ſchnoͤden Groll 
im Buſen hegt. 

6. Wer weiſe iſt, der lobt 
den Mann und preiſt ihn 
ſelig; denn er kann ſich Zeu⸗ 
gen rufen, ſicher ſtehn, und 
voll Vertrau'ns gen Him⸗ 
mel ſehn. 


3 3 O. mo Mein Herz, 


o Gott! ſoll redlich ſeyn, bis 
einſt mein Leben ſchwindet. 
Durch feſte Redlichkeit als 
lein wird wahres Wohl ge— 
gruͤndet. Sie wendet deine 
Huld mir zu; ſie giebt mir 
Muth und Seelenruh', und 
einen guten Namen. 

2. Es taͤuſche, wer nicht 
redlich iſt, die Welt auch 
noch ſo lange; er naht doch, 
ſelbſt durch ſeine Liſt, ſich 
nur dem Untergange. Sein 
feinſter Trug wird oft ent— 
deckt; und dann iſt auch 
ſein Ruf befleckt, dann fol⸗ 
get ihm die Schande. 


Redlich keit. 


3. Ach, wann mich edle 
Menſchen fliehn, wer wird 
mich dann erfreuen? Wer 
wird mich liebreich zu ſich 
ziehn, wird meinen Gram 
zerſtreuen? Wo find' ich den, 


der gern mich ſchuͤtzt, der 


meinen Wohlſtand unters 
ſtuͤtzt, e ver⸗ 
huͤtet? 

4. Drum ſey mir mehr 
als alles Gold mein guter 
Name theuer! Iſt meiner 
Bruͤder Herz mir hold, ſo 
leb' ich leichter, freier; und 
wenn der Tod von hier mich 
ruft, dann weinen ſie an 
meiner Gruft noch Thraͤnen 
treuer Liebe. 

>. Vermag ich auch kein 
großes Gluͤck den Meinen 
zu erwerben: bleibt ihnen 
doch mein Ruf zurück, der 
kann nicht mit mir ſterbenz 
er ſchaffet ihnen manchen 
Freund, der gern mit ihnen 
ſich vereint, ihr Leben zu 
verſuͤßen. 


331. . 39. Uri im⸗ 


mer Treu' und Redlichkeit, 
bis an dein kuͤhles Grab; 
und weiche keinen Finger 
breit von Gottes Wegen ab! 
2. Dann wird auch ſelbſt 
der ſchwere Pflug in deiner 
Hand dir leicht; dein frohes 
Herz hat dann genug, und 
Neid und Unmuth weicht. 


Theilnahme und Wohlthaͤtigkeit. 


3. Dem Boͤſewicht wird 
alles ſchwer, er thue, was 
er thu'; das Laſter treibt ihn 
hin und her, und laͤßt ihm 
keine Ruh'. 

4. Der ſchoͤne Fruͤhling 
lacht ihm nicht, ihm lacht 
kein Aehrenfeld. Er iſt auf 
Liſt und Trug erpicht, und 
wuͤnſcht ſich nichts als Geld. 

5. Das Laub am Baum 
der Wind im Hain ſauſt 
ihm Entſetzen zu; des Le— 
bens kann er nie ſich freu'n, 
denn nirgends hat er Ruh. 

6. Drum übe Treu’ und 
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Redlichkeit, bis an dein kuͤh⸗ 
les Grab; und weiche kei— 
nen Finger breit von Got— 
tes Wegen ab! 


7. Dann wirſt du, wie 
auf gruͤnen Au'n, durchs 
Erdenleben gehn; dann 
kannſt du ſonder Furcht 
und Graun dem Tod ent⸗ 
gegen ſehn. 


8. Dann ſuchen Enkel 
deine Gruft und weinen 
Thraͤnen drauf, und ſchaun 
zu dem, der einſt ſie ruft, 
voll Freudigkeit hinauf. 


Theilnahme und Wohlthaͤtigkeit. 


3 3 2 „M. 47 Allteben⸗ 


der! du ſchufſt mein Herz, 
bei meines Naͤchſten Freu— 
den mich mit zu freun, und 
fühlt er Schmerz: dann auch 
5 ihm zu leiden. 

2. O laß mich dieſe heil'ge 
Pflicht nie aus den Augen 
ſetzen! auch des Geringſten 
Wohlfahrt nicht gering aus 
Selbſtſucht ſchaͤtzen! 

3. Nie reize mich des 
Naͤchſten Gluͤck zur Miß— 
gunſt und zum Neide; nie 
Andrer widriges Geſchick zu 
Hohn und Schadenfreude! 

4. Hilf mir vielmehr, in 
Andrer Wohl, o Gott! mein 
eignes finden, und wenn 
ich kann, auch, wie ich ſoll, 


gern ihre Wohlfahrt gruͤn— 
den! 

5. Laß mich auch ſelbſt 
dem aͤrgſten Feind des Mit⸗ 
leids Thraͤne weihen; wenn 
er in ſeinem Unglück weint, 
ihn gern mit Hülf erfreuen! 

6. Gott! welch ein ſeliger 
Gewinn iſt dann ſchon mein 
auf Erden, wenn ich an lie⸗ 
bevollem Sinn dir lerne 
aͤhnlich werden! 

7. Dein Beifall iſt mir 
dann gewiß, und unter dei— 
nem Segen geh' ich, dein 
Wort verſpricht mir dieß, 
froh jener Welt entgegen. 

8. Da wirſt du dann, 
mein Vater! mir das Gluͤck 
des Himmels geben; ich 
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werd’ erfreut, belohnt von 
dir, im Reich der Deinen 
leben. 


333. m. 0 Was in 


es, das die ganze Welt der 
Lebenden zuſammenhaͤlt? 
Was knuͤpft auf dieſem Erz 
denrund die Menſchen all' 
in Einen Bund? 

2. Was iſt es, daß, wo 
Freude lacht, in truͤben Her— 
zen Luſt erwacht? und daß 
bei unſrer Bruͤder Schmerz 
nicht ungerührt bleibt un⸗ 
ſer Herz? 

3. Was iſt es, das uns 
froh entzuͤckt, wenn him— 
melwaͤrts das Auge blickt, 
und dich, Herr, der das Welt— 
all lenkt, froh unſer Herz 
als Vater denkt? 

4. Dank dir, Gott, fuͤr 
das Mitgefuͤhl! Es leitet 
uns zu unſerm Ziel. Wer 
ſeine ſanfte Stimme hoͤrt, 
wird nie durch Haß und 
Neid geſtoͤrt. 

5. Ihm ſtrahlt mit himm⸗ 
liſch mildem Licht die 
Freundlichkeit vom Ange— 
ſicht; und wo er wandelt 
ſeine Bahn, ſind ihm die 
Herzen zugethan. 

6. Des ſchoͤnſten Erden 
gluͤcks entbehrt, wer Mit— 
gefuͤhl nicht in ſich naͤhrt; 
und zu des Grabes ſtiller 


Herz erhebt, 


Theilnahme und Wohlthaͤtigkeit. 


Ruh' druͤckt ihm kein Freund 
die Augen zu. 

7. Wem Mitgefuͤhl das 
der findet 
Bruͤder, wo er lebt, und 
ſchlaͤft mit froher Hoff— 
nung ein: auch oben wer— 
den Bruͤder ſeyn. 


3344. M. 37. Wer 


Menſchen, ſeine Bruͤder, 
liebt, der freut ſich ihrer 
Freuden; und wenn ein Uns 
fall ſie betruͤbt, ſo theilt er 
er ihre Leiden. 

2. Er eilt, zur Huͤlfe 
froh bereit, Verlaß'nen gern 
entgegen; das Gluͤck, mit 
dem er ſie erfreut, fuͤhlt er 
als eignen Segen. 

3. Sein edles, liebevol— 
les Herz iſt fern von allem 
Neide; fuͤhlt bey verdien— 
tem fremdem Schmerz und 
Schaden keine Freude. 

4. Er wird, ſucht ihn 
auch mancher Feind durch 
Haß und Spott zu kraͤnken, 
dem Feinde, der im Uns 
gluͤck weint, des Mitleids 
Thraͤne ſchenken. 

5. Beſorgt fuͤr des Be— 
draͤngten Wohl, vernimmt 
er ſeine Klagen, und wird 
ihn nie verachtungsvoll 
von ſich zu weiſen wagen. 

6. Bedraͤngten Wittwen 
giebt er Rath, ſorgt fuͤr ver— 
laßne Waiſen; gelingt's 


Theilnahme und Wohlthaͤtigkeit. 


ihm, was er fuͤr ſie that, 
wird er Gott fröhlich prei- 
ſen. 

7. Was Andre insgeheim 
betruͤbt, bleibt ihm nicht 
ſtets verborgen; er forſchet, 
weil ſein Herz ſie liebt, nach 
ihren ſtillen Sorgen. 

8. Und wenn, durch ſei— 
nes Forſchens Muͤh', er ihr 
ren Wunſch erfaͤhret: ſo 
uͤberraſcht ſein Beiſtand ſie, 
der ihren Wunſch gewaͤhret. 

9. Gott! laß mich, aͤhn— 
lich dir zu ſeyn, ſo meine 
Bruͤder lieben; fo fie in ih» 
rem Schmerz erfreun, fo 
mich im Wohlthun üben! 


335. M. 19. Welch 


Gluͤck, die Freude zu em— 
pfinden, ein Freund der 
Leidenden zu ſeyn; des Her— 
zens Wunden zu verbinden, 
und Kummervolle zu er— 
freun! 

2. Welch Gluͤck, zu dem, 
der einſam klaget, ſanfttroͤ— 
ſtend gerne hinzugehn, und 

ihm, wenn ſeine Seele za— 
get, mit Rath und Huͤlfe 
beizuſtehn! 

3. Welch Gluͤck, den 
Kummer zu verſuͤßen, der 
an des Bruders Herzen 
nagt; daß ſeine Thränen 
nicht mehr fließen, daß 
er, getroͤſtet, minder klagt! 

4. Erkenne dieſes Gluͤck! 

Johlſon's Geſangbuch. 
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und werde ein wahrer, eds 
ler Menſchenfreund, der 
bey ſo mancher Noth der 
Erde geruͤhrt des Mitleids 
Thraͤne weint. 

5. Doch dir genuͤge nicht, 
zu weinen; zu helfen, wo 
du kannſt, iſt Pflicht! Um 
da als Retter zu erſcheinen, 
wo es an Rath und Troſt 
gebricht. 


336. M. 28. Trockne 


gern des Kummers Thraͤ— 
nen, die dein armer Bru— 
der weint! Lange muß er 
oft ſich ſehnen, eh' ein Hel— 
fer ihm erſcheint. Auf, o 
Menſch, was zoͤgerſt du? 
Eile dem Bedraͤngten zu! 

2. Gott iſts, der des 
Mitleids Triebe dir in dei— 
ne Seele ſchuf. Horch! ſie 
rufen dich zur Liebe, und 
ihr Ruf iſt Gottes Ruf: 
Menſchlich, menſchlich ſollſt 
du ſeyn, und des Menſchen— 
wohls dich freun! 

3. Fuͤhle ſelbſt, wie viel 
dir fehle, wenn des Leidens 
Stunde ſchlaͤgt und kein 
Menſch in deine Seele Troſt 
und Muth und Hoffnung 
traͤgt. Wenn ſie heut' dich 
nicht erreicht, trifft ſie mor— 
gen dich vielleicht. 

4. Alle find wir feſt ver— 
einet, wir durchlaufen eine 
Bahn. „ Armen, der 
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da weinet, ſieht dein Vater 
huldreich an; fuͤr den Him⸗ 
mel ſucht er ihn auch durch 
Leiden zu erziehn. 

5. Tritt an deines Va⸗ 
ters Seite! wirke mit ihm 
fuͤr die Welt! Hilf und 
ſchuͤtze, rathe, leite! Uebe 
ſtets, was Ihm gefaͤllt! Im⸗ 
mer ſey bereit und ſprich: 


Gefaͤlligkeit und Beſcheidenheit. 


Herr, mein Gott, gebrauche 
mich! 


6. Einſt verſtummet jede 
Klage. Wenn du Gottes We, 
ge gingſt, und am großen 
Aerndetage ihm der Garben 
viele bringſt: o dann hebt 
Er dich empor! dich em— 
pfaͤngt der Engel Chor. 


Gefaͤlligkeit und Beſcheidenheit. 


33 2 M. 52. Wie ſe⸗ 


lig lebt der Menſch, der, 
Gott! nach deinen Lehren, 
aus allen Kraͤften ſtrebt, 
der Menſchen Wohl zu meh— 
ren; der, wenn ihn auch 
kein Amt zum Dienſt der 
Welt verbind't, Beruf und 
Eid und Pflicht in ſeinem 
Herzen find't. 

2. Er denkt, der Naͤchſte 
hat ein Recht auf meine 
Kräfte; ihm nuͤtzen iſt für 
mich ein ſeliges Geſchaͤfte. 
Als Glieder ſchuf uns Gott, 
als Buͤrger einer Welt, in 
der des Einen Hand die 
Hand des Andern haͤlt. 

3. So denkt der Men⸗ 
ſchenfreund, und das iſt ſein 
Beſtreben: er ſucht, ſo lang 
er lebt, fuͤr Andrer Wohl zu 
leben; er, ſeines hohen Rufs 
zum Wohlthun ſich bewußt, 
verbreitet überall Zufrie⸗ 
denheit und Luſt. 


4. Er eilt, dem der's be⸗ 
darf, mit Huͤlfe beyzuſte⸗ 
hen; ſein Anſehn und ſein 
Freund, ſein Stand, ſein 
Wohlergehen ſind Mittel, 
die er braucht, wohlthaͤtig 
ſtets zu ſeyn, und auch den 
Leidenden gern troͤſtend zu 
erfreu'n. 

5. Zu dieſem Sinn, o Gott, 
erwecke meine Triebe! Nicht 
Stolz noch Eigennutz, nur 
wahre Menſchenliebe er— 
halte meinen Geiſt in wei— 
fer Thaͤtigkeit; dem Naͤchſten 
dien' ich gern — weil Gott 
es mir gebeut! 


3 3 3. M. 78. Beglücken 


und gluͤckſelig werden iſt 
Aller Ruf, iſt Aller Loos. 
Nur darum, Gott! iſt der 
auf Erden gering und arm, 
der reich und groß. Der hat 
mehr Kraft, der mehr Ver⸗ 


Gefaͤlligkeit und Beſcheidenheit. 


ſtand, denn jener braucht, 
was der erfand. 

2. Wer hat mich Andern 
vorgezogen? Wer wieder an⸗ 
dre Menſchen mir? Nur du, 
durch freie Huld bewogen; 
denn alles Gute kommt von 
dir. Du macheſt arm, du 
macheſt reich und Alle ſind 
vor dir doch gleich. 

3. Und ich, ich ſollte 
nicht beſcheiden, nicht fern 
von allem Stolze ſeyn? Ich 
ſollte fremdes Gluͤck benei— 
den, und meines eignen nur 
mich freun? Nur gern auf 
meinen Vorzug ſehn, und 
andrer Menſchen Werth 
verſchmaͤhn? 

4. O nein! ich will auch 
Andre ehren; ſelbſt wenn des 
Lebens Gluͤck ſie floh. Sie 
koͤnnen meiner nicht ent— 
behren, und ich bin ohne ſie 
nicht froh. Ach, naͤhm' fich 
meiner niemand an, wie 
arm, wie elend waͤr' ich 
dann! 

5. Was ziert das Alter, 
wie die Jugend? Was giebt 
dem Stande ſeinen Werth? 
Nur ſtille, nur beſcheidne 
Tugend, die eiteln Schim— 
mer gern entbehrt. Ja, Des 
muth und Beſcheidenheit 
iſt des Verdienſtes Ehren, 
kleid. 

6. O Geber aller guten 
Gaben! gieb daß von Neid 
und Stolze rein, wir treu 
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gebrauchen, was wir has 
ben; um uns einander zu er⸗ 
freun. Durch Demuth, Lie— 
be, Fried' und Ruh nimmt 
dann das Wohl der Menſch— 
heit zu. 


3 3 9. Y. 35. Gut, ge⸗ 


faͤllig ſey mein Sinn, bey 
beſcheidnen, ſanften Sitten. 
Wenn ich mehr als Andre bin: 
laß für ihre Wünſch' und 
Bitten offen ſeyn mein Ohr, 
mich eilen, wohlzuthun und 
mitzutheilen. N 

2. Ungeſtuͤm und rau⸗ 
her Ton bleibe fern von mei⸗ 
nem Munde; fern ſey 
ſchnoͤder Spott und Hohn! 
Ach, es ſchmerzt die truͤbe 
Stunde, die ich meinen 
Bruͤdern machte, bitter; ob 
der Witz auch lachte. 

3. Wo ich Menſchen die— 
nen kann, muͤß ich ſchnell 
und willig dienen; lang' ger 
ſaͤumt heißt kaum gethan. 
In den heitern frohen Mies 
nen ſpiegeln ſich des Her⸗ 
zens Triebe, fern von Eis 
gennutz, voll Liebe. 

4. Suͤße, himmelsvolle 
Luſt, Freud' und Segen zu 
verbreiten, wohne ſtets in 
meiner Bruſt! Vorſchmack 
ſel'ger Ewigkeiten, mehr 
als Reichthum, Gold und 
Kronen iſts, wenn Bruͤder 
friedlich wohnen. 

P * 
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Freundſchaft und Dankbarkeit. 


340. M. 65. Auf, ers 


wachet, meine Lieder! ſingt 
dem Herrn, bringt Preis 
und Dank! Gnaͤdig ſchaut' 
er ſtets hernieder, wo ein 
frommes Lied erklang. 
Sollt' ich ihn nicht, ihn 
erheben? Floß aus ſeiner 
Vaterhand, eh' mein Stam— 
meln ihn genannt, mir nicht 
Freude ſchon und Leben? 
Alles, was ich hab' und bin, 
hab' und ward ich nur durch 
ihn. 

5 Doch was waͤren 
Freudentage, theilte ſie kein 
Freund mit mir? Ach! 
ihr Ende waͤre Klage, irrt' 
ich oͤd' und einfam hier, 
waͤr' ich, wie in Wuͤſteneyen, 
waͤr' ich, wie in fremdes 
Land, auf die Erde hinge— 
bannt. Was mag ohne Lieb' 
erfreuen? Werde froher, 
mein Geſang! Bruͤder, 
theilet meinen Dank! 

3. Dank fuͤr jene ſel'⸗ 
gen Stunden, wo in treuer 
Freundſchaft Schooß, ach! 
nur allzu ſchnell verſchwun⸗ 
den, fanft dahin das Le— 
ben floß; fuͤr die reinen, 
ſuͤßen Freuden, die mir 
fromme Liebe gab, gern be— 
reit, bis an das Grab, mit 
zu danken, mit zu leiden, 
mich zu heben, wenn ich ſank. 


Preis dir, Geber, Preis 
und Dank! 

4. Du haſt auf dem 
Pilgerwege mir die Theus 
ren zugefuͤhrt, die, wenn 
ich oft matt und träge 
oder gar mein Fuß ver⸗ 
irrt, von dem ebnen Pfade 
wanket, mir voran zum Zie— 
le gehn, meines Kummers 
Blick verſtehn, meinem 
Glauben, wenn er ſchwan— 
ket, meinem Herzen Kraft 
verleihn, wenn Gefahr und 
Noth mir draͤun. 


5. Heilig dir ſey jede 
Freude, die mir aus der 
Liebe quillt! ſey mir Troͤ⸗ 
ſtung, wenn ich leide, im— 
mer ſchuldlos, ſanft und 
mild. An des Frommen 
reiner Seele laͤutre ſich mein 
ſchwaches Herz, daß ich un⸗ 
ter Luſt und Schmerz, nur, 
wie er, das Rechte waͤhle; 
ſucht mein Sinn ein falfches 
Gluͤck, rufe mich ſein Wink 
zuruͤck. 

6. Wo auch die Ge— 
liebten wallen, die dein 
Auge mir erſah: laß mein 
Flehn dir wohlgefallen, 
ſegne ſie, ſey ihnen nah! 
Ihrer Seele ſtilles Sehnen, 
ihres Herzens fromm Ge— 
bet, das vielleicht fuͤr mich 
itzt fleht, ihre Sorgen, ihre 


Freundſchaft und Dankbarkeit. 


leiſeſte Begier, Alles, Herr! 
empfehl' ich dir. 

7. Hebe, wenn der Tod 
die Bande unſrer Liebe 
hier zerreißt, zu der Freund— 
ſchaft Vaterlande, zu dem 
Himmel unſern Geiſt! Rei— 
ner, himmliſcher verbinden, 
ewig dann vereint durch 
dich, die verklaͤrten Geiſter 
ſich dort, wo wir uns wie— 
derfinden, keine Abſchieds— 
thraͤne fließt, und die Freund⸗ 
ſchaft ewig iſt. 


341. M. 68. O welch 


ein Segen iſt ein Freund, 
der, Gott! durch dich mit mir 
vereint, mit herzlichem Vers 
traun mich liebt, mit mir 
ſich freuet und betruͤbt. 

2. Der, feſt vereinigt erſt 
mit dir, in Einem Geiſte 
dann mit mir fuͤr Wahrheit 
nur und Tugend lebt, mit 
mir nach Einem Ziele ſtrebt! 

3. Wir theilen bruͤder— 
lich dein Licht, ermuntern 
uns zu jeder Pflicht; wir bit— 
ten dich vereint um Kraft, 
gleich fromm zu ſeyn, gleich 
tugendhaft. 

4. Vom Irren haͤlt er 
mich zuruͤck durch weiſen 
Rath, durch ſanften Blick; 
und wenn er mir zu irren 
ſcheint: ſo warn ich treulich 
ihn als Freund. 

5. Nicht Argwohn, Miß⸗ 
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traun oder Streit, nicht 
Freude und nicht Traurig 
keit, auch nicht des Gluͤckes 
Unbeſtand, trennt unfrer 
Freundſchaft feſtes Band. 

6. Wir theilen Alles, 
Freud' und Leid, mit brü- 
derlicher Herzlichkeit; und 
treues Mitgefuͤhl verſuͤßt 
uns Alles, was uns ſchmerz— 
lich iſt. 

7. Trennt auch das Schick⸗ 
ſal Freund von Freund: die 
Herzen bleiben doch vereint 
durch Liebe, durch Gebet 
und Rath und, wo wir 
koͤnnen, durch die That. 

8. Vollenden wir einſt 
unſern Lauf: ſo nimmt uns, 
Gott! Ein Himmel auf. Uns 
endlich iſt die Seligkeit, die 
uns vereint vor dir erfreut. 


(Nach Palm 1.) 


342. M. 39. Wohl, 


Wohl dem Menſchen, der 
dem Rath der Frevler ſich 
entzieht, der Uebertreter 
krummen Pfad, als ſein 
Verderben, flieht! 

2. Der, wo der freche 
Spoͤtter lacht, mit Abſcheu 
ſich entfernt, ſich Gottes 
Recht zur Freude macht, 
und Tag und Nacht es lernt! 

3. Er gruͤnet, wie am 
Bach ein Baum von ſeinem 
Segen ſchwillt, ſich hebt, 
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und einen weiten Raum mit 
feinem Wipfel fit. 

4. Wann feine Zeit 
kommt, traͤgt er Frucht, und 
bleibet immer grün, erquifs 
fet den, der Schatten ſucht; 
der Wandrer ſegnet ihn. 

5. Das iſt der Fromme! 
was er macht, geraͤth ihm 
und gedeiht. Staub iſt, wer 
ſeiner ruchlos lacht; Spreu, 
die der Wind zerſtreut. 

6. Wer, Gott! ſich gegen 
dich empoͤrt, beſteht nicht 
im Gericht; in der Gemeine, 
die dich ehrt, bleibt der Vers 
brecher nicht. 

7. Dir, Hoͤchſter! dir ge⸗ 
faͤllt die Bahn, die der 
Gerechte geht. Im Zorn 
ſchauſt du die Frevler an — 
der Suͤnder Weg vergeht. 


343. M. 78. Wenn 


Menſchen dir, o Gott! an 
Guͤte, an Wohlthun ſtre— 
ben gleich zu ſeyn, und mich 
mit willigem Gemuͤthe durch 
ihren Rath und Troſt er— 
freun: mit reichem Segen 


ſegne dann ſie, die ich nicht 


belohnen kann! 

2. Es zeuge meine Freu⸗ 
denzaͤhre, wie tief mich 
Dankbarkeit durchdringt, 
mit welchem Eifer ich be⸗ 
gehre, was ihrem Herzen 
Freude bringt, mit welchem 
Ernſte mein Gebet fuͤr ſie 
zu dir, mein Vater! fleht. 


Freundſchaft und Dankbarkeit. 


3. Ich will mich aller 
ihrer Freuden und ihres 
Gluͤcks von Herzen freun; 
will trauernd uͤber ihre Lei⸗ 
den, gern ihnen Freund und 
Troͤſter ſeyn. Und kann ich 
lindern ihre Noth: mit Freu⸗ 
den will ichs thun, o Gott! 

4. Ich will ſie lieben, 
will ſie ehren, will uͤber 
kleine Leiden ſie mit meinen 
Klagen nicht beſchweren; 
beſcheiden ſtets und laͤſtig 
nie, nie muͤrriſch, neidiſch, 
nie betruͤbt, wenn ihre 
Hand auch Andern giebt. 

5. Kann ich, was ihnen 
ſchadet, hindern, befoͤrdern, 
was ihr Wohlſeyne mehrt; 
kann ich entfernenoder mins 
dern, was ſie bekuͤmmert und 
beſchwert: frohlocken will 
ich, Vater! dann, daß ichs 
durch deinen Beiſtand kann. 

6. Und kann ichs nicht, 
o Gott, fo dringe doch meis 
nes Herzens Flehn zu dir, 
daß, was ſie wuͤnſchen, bald 
gelinge, denn, Herr! ſie tha⸗ 
ten wohl an mir. Auf Jeden 
komme Freud' herab, der 
liebevoll mir Freude gab! 

7. Umfange ſie mit dei⸗ 
ner Guͤte! Gott, deine Huld 
verlaß ſie nie! Sey ſtets ihr 
Helfer und behuͤte vor je 
dem Leid und Kummer ſie! 
Doch trifft ſie auch Gefahr 
und Schmerz: ſo ſtaͤrk und 
heile Du ihr Herz! 
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Vatetlandsliebe. . 


344. 5. 9. Beim hol⸗ 


den Namen Vaterland 
erwachen frohe Triebe. Ich 
fuͤhle mich mit ihm ver⸗ 
wandt; ich fuͤhle, daß ich's 
liebe. In dieſem Lande lebt! 
ich auf; o Wonne! Hier be⸗ 
gann mein Lauf zum hohen 
Ziel des Lebens. 

2. In heitrer Uunſchuld 
lernt' ich hier die erſten 
Worte ſtammeln, und mir 
Erkenntniß, Gott! von dir 
und deinen Werken ſammeln. 
Ich ſah mit Eltern mich vers 
eint, und ſie und mancher 


Jugendfreund verſuͤßten 
meine Tage. 
3. Wie Viele ſtrebten 


um mich her, mich Schwaz; 
chen zu verpflegen! Wie 
Viele fuͤhrten immer mehr 
der Wahrheit mich entge— 
gegen! Hier war mein Buͤr⸗ 
gerrecht bereit; hier fand 
ich Ruh' und Sicherheit im 
Schutze der Geſetze. 

4. So will ich denn 
auch dankbar ſeyn, und An⸗ 
dern wieder nutzen; will 
rathen, helfen und erfreun, 
un dGutes unterſtuͤtzen. Was 
Ordnung, Recht und Ein— 
tracht naͤhrt, und was des 
Landes Wohlſtand mehrt, 
ſoll ſtets mir theuer bleiben. 

5. Ich will durch Fleiß 


und Redlichkeit dem Bas 
terlande dienen, und, was 
mir das Geſetz verbeut, 
mich nie zu thun erkuͤhnen; 
will Jedem geben, was ich 
ſoll, und ohne Zwang und 
ohne Groll die Vorgeſetzten 
ehren. 


6. Um uͤberall aus 
Dankbegier des Landes 
Ruhm zu gründen, ſoll 


auch der Fremde ſtets in 
mir den Freund der Mens 
ſchen finden. Ich will ges 
recht und liebreich ſeyn, 
ihm in Gefahren Schutz 
verleihn, und Freuden ihm 
gewaͤhren. 


7. Aus Liebe fuͤr mein 
Vaterland will ich mich nie 
vergehen, ein fremdes Volk 
mit Unverſtand zu haſſen 
und zu ſchmaͤhen. Verdienſt 
und Tugend, nah und fern, 
ſoll immer meine Seele 
gern an jedem Menfchen 
ſchaͤtzen. 

8. Wer hier ſich ſtets im 
Rechtthun uͤbt, und edlen 
Sinn verbreitet, der wird 
von dir, o Gott! geliebt, 
und einſt empor geleitet. 
Ihm lohnt das beßre Va⸗ 
terland mit Wonne, die er 
hier nicht fand, und die 
dort ewig waͤhret. 
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345. M. 61. Heil ſey 


dem Vaterland, Friede und 
Gluͤck! Guͤtiger Vater, mit 
fegnendem Blick ſchaue auf 


feine Bewohner hernieder! 


Laß fie ſich lieben als Freun⸗ 
de und Bruͤder. 

2. Laß uns vereinigt mit 
edelem Muth wirken, was 
loͤblich und recht iſt und gut! 
Beſſer zu machen, und beſ— 
ſer zu werden, laß uns hier 
bruͤderlich wirken auf Erden! 

3. Wende Gefahren vom 
Vaterland ab! Segne, was 
deine Hand, Vater, uns 
gab! Tugend und Sitt⸗ 
lichkeit wohne im Lande! 
Schuldloſe Freude und Heil 
jedem Stande! 


346. M. 9. Erhalte, 


Herr, die Obrigkeit! Du 
gabſt ſie uns, auf Erden mit 
Wohlſtand und mit Sicher— 
heit durch fie begluͤckt zu wer; 
den. Verleih' ihr Weisheit, 
Trieb und Kraft, was wah— 
res Wohl dem Lande ſchafft, 
mit Sorgfalt wahrzuneh— 
men. 

2. Gieb, daß fie, gleich» 
geſinnet dir, uns vaͤterlich 
regiere; daß jeder Buͤrger 
unter ihr ein ruhig Leben 
fuͤhre! Laß ſie der Unſchuld 
Zuflucht ſeyn, den Redli— 
chen im Land' erfreun, dem 
Unrecht kraͤftig ſteuern. 


Vaterlandsliebe. 


3. Laß uns, von ihrem 
Schutz bewacht, des Frie— 
dens Gluͤck genießen, und 
ruhig, unter ihrer Macht, 
das Leben uns verfließen. 
Sie diene dir durch From; 
migkeit, und freue dann 
ſchon in der Zeit ſich deines 
maͤcht'gen Schutzes. 

4. Gieb Allen Eifer, Fleiß 

und Treu', die du ihr unter⸗ 
geben; daß jeder ſtets befliſ— 
ſen ſey nach ſeiner Pflicht 
zu leben. Erleichtre ihres 
Amtes Muͤh'; mit deinem 
Segen kroͤne ſie, und ſey 
ihr Lohn auf ewig! 
5. Ja, ſtaͤrke, Herr! die 
Obrigkeit, gerecht vor dir 
zu wandeln, und lehr' auch 
uns, zu jeder Zeit als gute 
Buͤrger handeln; damit vor 
deiner Majeſtaͤt, die uͤber 
alle Hoheit geht, wir Alle 
wohl beſtehen. 


347. M. 9. Da gruͤn⸗ 
deſt, Allgewaltiger! der 
Weltbeherrſcher Thronen, 
daß wir, o aller Fuͤrſten 
Herr! in ſichern Huͤtten 
wohnen. Preis deiner Huld, 
die ſie erhaͤlt! Dein iſt ihr 
Reich und dein die Welt; 
du biſt auch ihr Beſchuͤtzer. 
2. Du, Gott der Voͤlker, 
lenke ſie, daß ſie dir willig 
dienen! Verlaß mit deinem 
Schutz ſie nie; nicht ihr Ge⸗ 


Gemeinnuͤtzigkeit. 


ſchlecht nach ihnen! Huld, 
welche wohlzuthun ſich freut, 
und Weisheit und Gerech— 
tigkeit ſey ihre ſchoͤnſte 
Krone. 


3. Gieb, Vater! daß fie. 


dir getreu, dir aͤhnlich uns 
regieren. Laß nie den Stolz, 
nie Schmeichelei zu Laſtern 
ſie verfuͤhren! Laß ſie ihr 
eig'nes Herz durchſchau'n; 
voll Furcht vor dir, ſich ſelbſt 
nicht trau'n; und dich um 
Weisheit bitten. 

4. Gieb Frieden; halte 
ſie zuruͤck von ungerechten 
Kriegen! Ihr Ruhm ſey ih⸗ 
res Reiches Gluͤck, fein Ses 
gen ihr Vergnügen. Wenn 
aber Voͤlker ſie zum Streit 
durch Unrecht zwingen; dann 

ebeut dem Siege, ſie zu 
chuͤtzen. 


Gemeinnuͤtzigkeit. 


348. M. 32. Nicht 


blos unſres Gluͤckes willen, 
rief der Schoͤpfer uns in's 
Seyn; treulich ſollen wir 
im Stillen uns dem Wohl 
des Ganzen weih'n. Nur 
der Menſchenliebe Flammen 
halten das Geſchlecht zu— 


ſammen. 
2. Selbſtſucht ſchraͤnkt auf 
Lebensjahre ihren engen 


Wirkkreis ein, ringt nur, 
daß ſie Mittel ſpare, gegen 
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eignen Mangels Pein. 
Doch der Edle dehnt die 
Blicke auf zukuͤnft'ger Enkel 
Gluͤcke. g 


3. Sollt' uns nicht ſchon 
Dank verpflichten, Dank um 
das, was wir empfah'n, 
auch fuͤr Nachwelt zu verrich— 
ten alles Gute, das man 
kann? Schuf die Vorwelt, 
frey vom Neide, uns nicht 
unſer Gluͤcksgebaͤude? 

4. Setzte fie nicht, bei'm 
Erblaſſen, uns zu deſſen Er— 
ben ein? Auf! laßt den 
Entſchluß uns faſſen, ihrem 
Beiſpiel gleich zu ſeyn! 
Groß und edel war ihr Stre; 
ben, Dauer unſerm Wohl 
zu geben. 

5. Jugendſchulen, Got⸗ 
teshäufer, wo der Andacht 
Hymne tönt, Mauern, wo 
das Elend leiſer, und das 

Siechthum dankend ſtoͤhnt — 
unfre guten Väter weih' ten 
ſie fuͤr ſpaͤte Folgezeiten. 

6. Hoher Waldung Eichen: 
chenwipfel — ihre Haͤnde 
ſaͤten fie auf der ſteilſten 
Berge Gipfel, unbelohnt fuͤr 
ihre Muͤh'. «Enkeln kommt 
es einſt zu ſtatten dachten 
fie, und pflanzten Schatten. 

7. Solcher Eifer, ſolche 
Guͤte zeichne unſ'res Daſeyns 
Pfad! Laßt uns foͤrdern das 
zur Bluͤthe, was die treue 
Vorwelt that! Vieles, was 
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entging den Alten, blieb zu 
thun uns vorbehalten. 

8. Uebt fuͤr Menſchheit 
eure Kräfte; bau't an Got: 
tes Menſchenreich! Weih't 


dem ſeligen Geſchaͤfte, uns 
verdroß'nen Eifers, euch! 
Segnend, an des Grabes 
Schranken, wird euch einſt 
die Nachwelt danken. 


Pflichtmaͤßiges Verhalten gegen Thiere und 
Pflanzen. 


3 A. 9. M. 9. Sr weiſe 


Schoͤpfer, deſſen Ruf einſt 
mächtig ſcholl: es werde! 
und aller Welt Bewohner 
ſchuf, beſtimmte dieſe Erde 
fuͤr ſeine Menſchen nicht al⸗ 
lein; auch Thiere ſchuf er 
groß und klein, des Lebens 
ſich zu freuen. 

2. Sein Wille war, daß 
ihre Zahl ſich allenthalben 
mehre. Nun fuͤllen Thiere 
Berg und Thal und Waͤlder, 
Fu und Meere; beleben 
hier die hohe Luft und dort 
des Abgrunds tiefſte Kluft, 
und finden, was ſie naͤhret. 

3. Dem, der fuͤr Alles 
Sorge trägt, dem Schöpfer 
aller Dinge, iſt nichts, was 
auf der Welt ſich regt, zu 
klein und zu geringe. Er, 
deſſen Huld kein Engel mißt, 
er, der des Menfchen Vater 
iſt, iſt auch des Wurms Er— 
halter. 

4. Und Er, der alle Weſen 
liebt, er ſollte mir erlauben, 
dem Thiere das, was Er 
ihm giebt, gedankenlos zu 


rauben? Was gaͤbe wohl mir 
den Beruf, ein Leben, das 
die Allmacht ſchuf, aus Leicht⸗ 
ſinn zu zerſtoͤren? 

5. Nein! kein Geſchoͤpf, 
das mit mir lebt, darf ich 
aus Frevel quaͤlen; mag 
auch, was mich zur Menfchs 
heit hebt, mag die Vernunft 
ihm fehlen. Sie macht mich 
zu der Gottheit Bild; doch 
lehrt ſie mich auch, göttlich 
mild Glück um mich her vers 
breiten. 

6. Wen eines Thieres 
Quaal erfreut, der wird, 
das kann nicht fehlen, kalt 
und gefuͤhllos mit der Zeit 
gewiß auch Menſchen quälen. 
Wer frech ein Mitgeſchoͤpf 
betruͤbt, und Haͤrt' und 
Grauſamkeit veruͤbt, der 
kann auch Gott nicht lieben. 


350. Mel. 45. Auch 


Thiere hatdeinGott gemacht, 
den alle Welt verehret; Er 
iſt's, der für ihr Leben wacht, 
und fie erfreut und naͤhret. 
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Drum, Menſch! bedenke 
deine Pflicht, mißbrauche 
Gottes Werke nicht! 

2. Zu deinem Dienſt zwar 
ſchuf Er ſie, du ſollſt ſie froh 
genießen; ſie ſollen dir des 
Lebens Müh erleichtern und 
verſuͤßen. Doch quaͤle nie 
mit harter Hand, was Gott 
zu ſchaffen wuͤrdig fand! 

3. Das munt're Roß, der 
ſtarke Stier erleichtern dein 
Geſchaͤfte; doch dafuͤr for⸗ 
dern ſie von dir auch Staͤr⸗ 
kung ihrer Kraͤfte. Verſagſt 
du ihnen Nahrung, Ruh', 
o Menſch, wie unrecht han⸗ 
delſt du! 

4. Der Vogel, der in Luͤf⸗ 
ten ſchwebt, geſchmuͤckt von 
Gottes Haͤnden, auch ihn 
laß ruhig, weil er lebt, ſein 
kleines Werk vollenden. Er 
ſingt dir Freud' und Ruh' 
ins Herz, und du belohnteſt 
ihn mit Schmerz? 

5. Selbſt Thiere, die man 
ſchaͤdlich nennt, o Menſch! 
ſollſt du nicht quaͤlen. Der 
ihres Daſeyns Endzweck 
kennt, Gott, gab dir Licht 
der Seelen, von ihrer Laſt 
dich zu befrey n, doch nicht 
um ihr Tyrann zu ſeyn. 


351. Mel. 34. Wie 


herrlich, Gott, ſind alle deine 


Werke! Dich preiſt die Flur, 
der Baum in ſeiner Staͤrke, 
der Thiere Menge, die auf 
Erden leben, in Lüften 
ſchweben. 

2. Dein Wille iſt's, mit 
Weisheit ſie zu nuͤtzen, ſogar 
als Eigenthum ſie zu beſitzenz 
doch ſollen wir nicht boshaft 
fie verheeren, ruchlos zers 
ſtoͤren. 

3. Wer ſolches thut, iſt 
dir, o Herr, entgegen; er 
achtet nicht den uͤbergroßen 
Segen, den deine Huld und 
Macht, nicht zum Verſchwen⸗ 
den, uns wollte ſenden. 

4. Mit Schadenfreude 
ſtoͤrt er Baum und Pflanze 
im ſchoͤnſten Wuchs. Ach, 
die Natur im Glanze kann 
ihn nicht ruͤhren; ſie ver— 
derbt zu haben, das kann 
ihn laben! 

5. Dem jungen Baume 
raubt er ſeine Saͤfte, und 
ſtoͤrt der wirkenden Natur 
Geſchaͤfte; der kuͤnft'gen 
Welt ſehnlich gehoffte Fruͤch⸗ 
te macht er zunichte. 

6. Herr, laß mich ſtets die 
große Pflicht bedenken, das, 
was du ſchufſt, aus Leicht⸗ 
ſinn nie zu kraͤnken; nie 
deine Gaben frevelnd zu ver⸗ 
nichten: denn Du wirſt 
richten. 
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Fuͤr Eltern. 


352. M. 35. Eltern, 


Eltern, ſaͤumet nicht, eure 
Kinder zu erziehen! Heilig, 
groß iſt eure Pflicht. Lehrt 
ſie, alles, alles fliehen, was 
nur Wahn und Suͤnde naͤh— 
ret und der Seele Wohl 
zerſtoͤret. 

2. Meidet blinde Zaͤrt⸗ 
lichkeit! Liebet ſie mit weiſer 
Treue; ſtrebet, daß zu jeder 
Zeit euer Herz ſich ihrer 
freue! Heil euch, wenn ſie 
durch ihr Leben euren Ruhm 
vor Gott erheben! 

3. Staͤrket ihres Koͤrpers 
Kraft; daß ſich auch die 
Seele ſtaͤrke, und, was reis 
ne Freuden ſchafft, ſie mit 
offnem Sinn bemerke! Lehrt 
ſie, Weichlichkeit verachten, 
und durch Fleiß nach Ruhe 
trachten! 

4. Bringt der Wahrheit 
hellesLicht in das Dunkel ih— 
rer Seele! Sorgt, daß weiſer 
Unterricht ihnen Recht und 
Pflicht empfehle; daß nicht 
blinder Aberglaube ihnen 
Lieb’ und Wahrheit raube! 

5. Floͤßet in ihr zartes 
Herz Hochgefühl fuͤr Gott 
und Tugend! Gottesfurcht 
im Gluͤck und Schmerz hei⸗ 
lige ſchon ihre Jugend, und 
die reinſte Menſchenliebe 
adle jeden ihrer Triebe. 

6. Wandelt ſelbſt auf 


eb'ner Bahn; daß ſie euer 
Vorbild ſehen! — Fuͤhrt ſie 
achtſam, lockt ſie an, gern 
mit euch zum Ziel zu gehen! 
Seyd, was ſie noch werden 
muͤſſen, um ihr Leben zu 
. 

„Vaͤter, Mütter, freuet 
euch! Hoher Lohn wird euch 
verliehen: ſucht ihr ſtets fuͤr 
Gottes Reich eure Kinder 
zu erziehen. Ja, ihr Dank 
und Gottes Segen ſtroͤmet 
euch ſchon hier entgegen. 

8. Seht! ſie thun, was 
Gott gefaͤllt, ſeht, ſie ſtreuen 
edlen Samen. Sie erhalten 
in der Welt euren unbefleck⸗ 
ten Namen. Ihnen winkt 
auf ihren Wegen eurer Tu⸗ 
es Lohn entgegen. 

9. Welche Himmelsſelig⸗ 
keit wird durch eure Seele 
dringen, wenn auch ſie einſt 
hocherfreut ſich mit euch zum 
Throne ſchwingen! O, dann 
jauchzen eure Lieder: Herr, 
wir bringen dir ſie wieder! 


353. Mel. 27. Herr! 


du warſt in jedem Alter von 
der Kindheit an mein Gott; 
du, mein Schoͤpfer und Er⸗ 
halter, ſey auch meiner Kin; 
der Gott! Segne und behuͤte 
ſie! Deine Huld verlaß ſie 
nie; daß ſie, dir zum Wobl⸗ 


Für die 


gefallen, früh ſchon deine 
Wege wallen. 

2. Taͤuſchung, Lockung 
und Gefahren warten ihrer 
in der Welt; wer vermag 
fie zu bewahren, wenn fie 
deine Hand nicht haͤlt? 
Schuͤtze ſie, Herr! ſie ſind 
dein. Leite ſie! o laß' allein 
ſtets auf deine Stimm' ſie 
hoͤren, Sinnenluſt ſie nie 
bethoͤren! 

3. Gieb, daß ſie mit Ernſt 
dir dienen; ſey ihr Beiſtand, 
ſtaͤrke ſiel Deinen guten Geiſt 
gieb ihnen, deine Wege fuͤhre 
ſie! Dann kann ich voll Zu⸗ 
verſicht, daß der Luͤſte Zau⸗ 
ber nicht ihr unſchuldig Herz 
verderbe, froh ſie ſegnen, 
wann ich ſterbe. 

4. Keines meiner Kinder 
werde, hoͤr' mein Flehen, 
Herr, mein Gott! je den 


Freunden zur Beſchwerde, 


Fuͤr die 


354. Mel. 79. Wohl 


dem, der feines Lebens Mor- 
gen nur ſeinem Herrn und 
Schoͤpfer weih't! Beſchaͤftigt 
mit den edlen Sorgen der 
Ausſaat fuͤr die Ewigkeit, 
wird er die wilde Luſt der 
Jugend und jedes Laſters 
Reize flieh'n, ſein Herz wird 
nur fuͤr Gott und Tugend, 
fuͤr Pflicht und Recht und 
Wahrheit gluͤh'n. 
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noch den Feinden je zum 
Spott! Sey ihr Schild und 
feſter Stab, daß fie ſich, 
bis an ihr Grab, harten Man⸗ 
gels ſtets erwehren, ihres 
Fleißes redlich naͤhren. 

5. Laß ſie jeden Tag auf 
Erden dich zu lieben williger, 
weiſer ſtets und beſſer wers 
den, Andern immer nuͤtzli— 
cher. Gieb, ſo viel als dir 
gefaͤllt, ihnen von dem Gluͤck 
der Welt; nur daß weder 
Leid noch Freude ſie von 
deiner Liebe ſcheide. 

6. Der Triumphtag der 
Gerechten ſey ein Wonnetag 
auch mir! Hilf', daß dann 
zu deiner Rechten Keins mir 
fehle, Herr, vor dir! Dann 
frohlock' ich: Vater! ſieh', 
hier bin ich, hier ſind auch 
die, welche du mir haft vers 
liehen, ſie zum Himmel zu 
erziehen. 


Jugend. 


2. Er wallt voll Kraft 
und immer heiter auf ſeiner 
angewtefnen Bahn, und 
ſchreitet in Erkenntniß wei⸗ 
ter, glimmt ſteile Hoͤhen 
kuͤhn hinan; beſiegt durch 
fortgeſetztes Streben, durch 
Fleiß und Ernſt und Wach⸗ 
ſamkeit, Verfuͤhrer, die ihn 
ſchlau umgeben, und ſeine 
eig'ne Sinnlichkeit. 

3. Wie thatenreich ſind 
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feine Tage! Wie ſchoͤn ent⸗ 
fließt ihm ſeine Zeit! Ihn 
zwinget nichts zu ſpater 
Klage, ihn reut nicht die 
Vergangenheit. Er ſtreu't 
den Samen jeder Tugend, 
und freuet ſich der Aerndte 
ſchon; die ſchoͤne Bluͤthe ſei— 
ner Jugend verheißet ihm 
des Alters Lohn. 

4. Er iſt der Eltern Troſt 
und Wonne, er ſammelt 
ihren Segen ein; und, heiter 
wie die Morgenſonne, kann 
er ſich ſeines Gottes freu'n. 
Von Muth beſeelt, geht er 
durch's Leben, ſchaut mit 
Zufriedenheit zuruͤck; und 
wenn die Zeitverſchwender 
beben, fuͤhlt er der Weisheit 
hohes Gluͤck. 


355. M. 23. A trete 


vor dein Angeſicht, du Schoͤ— 
pfer meiner Jugend! Ver⸗ 
wirf mein kindlich Flehen 
nicht um Weisheit und um 
Tugend! O nimm dich mei⸗ 
ner Schwachheit an, und 
wenn ſich mir Gefahren nahn: 
ſo ſtehe mir zur Seite, damit 
mein Fuß nicht gleite! 

2. Mein Herz, von La⸗ 
ſtern zwar noch rein, doch 
jung und unerfahren, wird 
leicht geblendet durch den 
Schein, und ſtuͤrzt ſich in 
Gefahren; o mache mich mir 
ſelbſt bekannt, und gib mir 


Jugend. 


Weisheit und Verſtand, Das 
mit ich meine Wege unſtraͤf⸗ 
lich wandeln moͤge! 

3. Zum Leichtſinn, der 
das Herz verfuͤhrt, das Boͤſe 
zu erwaͤhlen; zum Ehrgeiz, 
der den Stolz gebiert, dieß 
Merkmahl ſchwacher Seelen; 
zur Traͤgheit, die den Geiſt 
verzehrt und jeden Trieb 
zum Laſter naͤhrt: laß nie zu 
dieſen Suͤnden in mir ſich 
Neigung finden! 

4. Wenn mir auf meiner 
Jugend Bahn, mich in ihr 
Netz zu ziehen, Verfuͤhrer 
ſich voll Argliſt nah'n: ſo 
laß mich weislich fliehen. 
Ihr Beiſpiel, Herr! entfer⸗ 
ne nicht mein Herz von dir 
und meiner Pflicht; ihr 
Spotten und ihr Lachen ſoll 
nie mich wankend machen! 

5. Der Tugend heilige 
mich ganz, mein Schoͤpfer 
und Erhalter! Sie werde 
meiner Jugend Glanz, und 
einſt mein Troſt im Alter. 
Erhalte mein Gewiſſen reinz 
laß keinen meiner Tage ſeyn, 
der nicht zu deiner Ehre wohl 
angewendet waͤre! 


356. Mel. 1. Reliton 


und Tugend erwaͤrme meine 
Bruſt, verſchoͤn're meine 
Jugend, vered'le meine Luft! 

2. Wo Menſchen ſich ver⸗ 
einen, Dich, Vater! anzu⸗ 


Für die Jugend. 


fleh'n, da will auch ich ers 
ſcheinen, und gern dein Lob 
erhoͤh'n. 

3. Fruͤh' flamm' in mei⸗ 
ner Seele die Liebe gegen 
Gott! Der Ruhm, den ich 
mir waͤhle, ſey der: ich ehre 
Gott. 

4. Nie ſey ich kalt und 
traͤge, dem Hoͤchſten mich zu 
nah'n; der iſt auf ſchlechtem 
Wege, der Gott vergeſſen 
kann. 

5. Den Heiligen verehren, 
ſey Freude mir und Pflicht; 
und Gottes Wort zu hören, 
ſtoͤr' Sinnlichkeit mich nicht. 

6. Kein Tag geh' mir 
voruͤber, der Gott nicht wohl⸗ 
gefaͤllt; die Tugend ſey mir 
lieber, als alles Gluͤck der 
Welt. 

7. Laß, Vater meines 
Lebens! der Tugend ſtets 
mich weih'n; dann leb' ich 
nicht vergebens, bin werth, 
ein Menſch zu ſeyn. 


35 7. M. 45. Du haſt, 


o Vater! dein Gebot mir 
tief in's Herz geſchrieben: 
«Den Eltern ſollſt du bis 
zum Tod gehorchen, und ſie 
lieben!» O dieſer theuren, 
ſuͤßen Pflicht vergeſſe meine 
Seele nicht! 

2 Von meiner erſten 
Kindheit an erzeigten ſie 
mir Gutes; mehr, als ich je 
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vergelten kann, erzeigten ſie 
mir Gutes; und noch ſind 
ſie fuͤr mich, ihr Kind, ſo 
liebevoll, ſo treu gefinnt, 
3. So lang' ich lebe, will 
5 fie auch wieder zärtlich 
lieben; gern ihnen folgen, 
und ſie nie erzuͤrnen, nie 
betruͤben. Erwachſen einſt, 
wie jetzt noch klein, will ich 
der Eltern Freude ſeyn. 


358. M. 28. Kinder! 


die ihr noch im Kreiſe eurer 
guten Eltern weilt, und um 
Kleidung, Trank und Speiſe 
ſorglos nur zu ihnen eilt, 
auch durch ſie in jeder Pflicht 
Lehr' empfangt und Unter⸗ 
richt; 

2. Kinder! o bedenket 
fruͤhe, was ſie thun fuͤr euer 
Gluͤck; denkt der namenloſen 
Muͤhe, die ſie euch, vom 
Augenblick, eures Aufbluͤhn's 
bis zur Zeit eurer Reife, 
ſtets geweih't! 

3. Elternlieb' iſt ohne 
Schranken. Kinder! nie bes 
lohnt ihr ſie; danken aber 
koͤnnt ihr, danken euren El⸗ 
tern Lieb' und Muͤh', die ſo 
manche lange Nacht, ſor⸗ 
genvoll fuͤr euch durchwacht. 

4. Sie aus reinem Her— 
zen lieben, ihnen treu und 
folgſam ſeyn; nie mit Vor⸗ 
ſatz ſie betruͤben, jede Kraͤn⸗ 
kung ſchnell bereu'n; ohne 
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Kluͤgeln ihnen trau'n, und 
auf ihre Winke ſchau'n; 

5. Ringen, daß der 
Treuen Pflege nicht an euch 
verloren ſey; daß ihr auf 
der Tugend Wege, eurem 
hohen Rufe treu, jedem 
Laſter trotzend, geht, bis 
ihr einſt am Ziele ſteht; 

6. Eure Kraft den Eltern 
leihen, wenn ſie kraftlos 
find und ſchwach; fie mit 
Troſt und Huͤlf' erfreuen bei 
des Alters Ungemach: dieß 
iſt Kindesdank und Pflicht. 
Kinder, dieß vergeſſet nicht! 


359. Mel. 78. Wir 


fleh'n für unſ'rer Eltern Le— 
ben Dich, aller Menſchen 
Vater, an. Du haſt ſie uns 
zum Heil gegeben: ſie leiten 
uns auf deiner Bahn. Von 
ganzem Herzen danken wir 
fuͤr deine Vaterliebe dir. 

2. Gieb ihnen deinen 
beſten Segen und Alles, was 
ihr Herz erfreut! Beſchirme 
ſie auf ihren Wegen in ihrer 
ganzen Lebenszeit! Geſegnet 
ſey ihr Erdenloos, und 
einſt ihr Lohn im Himmel 
groß. 

3. Verleih' uns ſtets fuͤr 
ihre Lehren ein off'nes, wei⸗ 
ſes, ſanftes Herz! und laß 
uns gern ſie kindlich ehren; 
daß niemals Kummer, Gram 
und Schmerz die guten treuen 


Jugend. 


Eltern kraͤnkt, und ihre Lie⸗ 
be von uns lenkt. 

4. Gern, willig auf ihr 
Wort zu achten, ſie durch 
Gehorſam zu erfreu'n; nie 
ihre Warnung zu verachten, 
nie trotzig gegen ſie zu ſeyn: 
dieß, Gott! iſt aller Kinder 
Pflicht, dieß lehret uns dein 
Unterricht. 

5. Ach! wenn ſie uns mit 
Ernſt und Liebe zuruͤck vom 
Laſterpfade zieh'n, wenn ſie 
dem Strom der boͤſen Triebe 
zu widerſetzen ſich bemuͤh'n: 
dann ſtaͤrk' uns in der Folg⸗ 
ſamkeit, die uns dein theu— 
res Wort gebeut! 

6. Und wenn wir doch 
aus Leichtſinn fehlen, dann 
laß uns voll von Reue feynz 
und nichts verkleinern, nichts 
verhehlen, und fie nur bits 
ten zu verzeih'n! Dann fuͤhle 
die geruͤhrte Bruſt zum Tu⸗ 
gendeifer neue Luſt. 


3 60. M. 32. Wenn 


Geſchwiſter fromm und weis 
ſe, nachſichtsvoll und lieb— 
reich ſind, wenn in ihrem 
ſtillen Kreiſe ſtets des Fries 
dens Quelle rinnt: o dann 
ruht auf ihnen allen Gottes 
Blick mit Wohlgefallen. 

2. Durch das Band des 
Bluts verbunden, wollen 
wir durch's Leben geh'n! und 
den Werth der ſchnellen 


Fur die 


Stunden mehren, durch die 
Lieb' erhoͤh'n, welche duldet, 
traͤgt und giebet, und durch 
Selbſtſucht nie betruͤbet. 

3. In dem Hauſe unſ'rer 
Jugend laßt uns ſanft und 
friedlich ſeyn! Dringt von 
hier nicht jede Tugend weiter 
in die Welt hinein? Wer 
die Seinen kann betruͤben, 
wird Der fremdes Wohl 
noch lieben? 

4. Nur das Haus, wo 
Liebe wohnet, wird geſegnet 
von dem Herrn. Unſ're El⸗ 
tern find belohnet, unſ're 
Wohlfahrt iſt nicht fern; 
unſ're Hausgenoſſen ſtreben, 
frommer Eintracht nur zu 
leben. 

5. Liebe, komm' herab vom 
Himmel! Komm' in unſer 
Herz herab! Leit' uns durch 
der Welt Getuͤmmel von der 
Wiege bis an's Grab. Moͤch⸗ 
te jedes Haus auf Erden dir 
ein heil'ger Tempel werden! 


361. M. 16. Ich bin 


von ſuͤßem Schlummer ges 
ſund und froh erwacht; es 
weckte mich kein Kummer, 
kein Schmerz, die ganze 
Nacht. Sanft ruh'ten meine 
Glieder auf weichem Lager 
hier; nun ſcheint fo freund» 
lich wieder die liebe Sonne 
mir. 

2. Und meine Eltern le⸗ 

Johlſon's Geſangbuch. 
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ben, ſie eilen froh herbei 
und ſegnen mich, und geben 
mir neue Lieb' und Treu. 
Soll das mein Herz nicht 
ruͤhren? O Gott, ich danke 
dir! Wie viel konnt' ich vers 
lieren, und du erhieltſt es 


In 

Ich will mit ſchwachem 
Munde dir, Herr! mein 
Loblied weih'n, in dieſer 
Morgenſtunde mich deiner 
Guͤte freu'n. Wenn ich dich 
gleich nicht ſehe, doch ſieh'ſt 
und hoͤrſt du mich; du, Bas 
ter in der Höhe! ich weiß, 
dein Kind bin ich. 

4. Lenk' alle meine Triebe, 
Allguͤtiger, zu dir! Gieb 
Demuth, Sanftmuth, Liebe, 
Fleiß und Gehorſam mir; 
daß ich in fruͤh'ſter Jugend 
mich deinem Dienſte weih', 
und Froͤmmigkeit und Tu⸗ 
gend ſtets meine Freude ſey! 


362. Mel. 45. Stets 


weiſer, beſſer ſtets zu ſeyn, 
ſtrebt meine ganze Seele; 
der Trieb, die Kraft iſt, 
Vater, dein; gieb, daß ich 
Weisheit waͤhle! Du, ohne 
den ich nichts vermag, o 
ſegne auch den heut'gen Tag! 

2. Wie dank' ich dir, daß 
du mir Muth und Luſt und 
Kraͤfte ſchenkteſt; zu dem, 
was edel iſt und gut, mein 
Herz ſo fruͤh ſchon lenkteſt! 

Q 


Jugend. 


a 


Ich folge dir voll Zuverſicht, 
dein Wort, Herr! iſt mir 
Unterricht. 

3. Wie koſtbar und wie 
ſchoͤn ſind ſie, der Jugend 
frohe Stunden! Vielleicht 
fuͤhl' ich im Alter nie, was 
ich bisher empfunden: durch 
kleine Freuden mich begluͤckt, 
das bers von keinem Gram 
gedrückt. 

4. Dir, Vater, der das 
Leben gab, dir ſey es ganz 
geweihet! Mich fuͤhret naͤher 
an das Grab, wo man nicht 
Saat mehr ſtreuet, ein je⸗ 
der, jeder Augenblick; kein 
Fleh'n fuͤhrt mir die Zeit 
zuruͤck. 

5. O daß ich ſtets, wie 
jetzt ſo heiß, nach wahrer 
Weisheit ſtrebte! O daß ein 
immer reg'rer Fleiß in mei⸗ 
nem Herzen lebte! Dann 
koͤnnt' ich auf die Jugendzeit 
700 blicken mit Zufrieden; 

eit 


3 6 3 M. 78. Die Tu⸗ 


gend iſt die reinſte Quelle 
der Freude und Zufrieden⸗ 
heit; ſie macht mein truͤbes 
Auge helle, ſchenkt meinem 
Geiſte Heiterkeit; und ſelbſt 


Die Schule. 


der harmerfuͤllten Bruſt ge⸗ 
1 ſie wahre Ruh' und 


2. Schon in dem Fruͤhling 
ſeines Lebens erheitert ſie 
des Menſchen Sinn; ſie 
lohnt die Muͤhe ſeines Stre— 
bens mit uͤberſchwenglichem 
Gewinn, wenn ihn ein edler 
Fleiß belebt, wenn er nach 
ihr mit Eifer ſtrebt. 

3. Er fuͤhlt mit jedem 
neuen Tage zum Fleiße neue 
Kraft und Luſt, kennt nie 
der Langenweile Plage, nie 
preßt der Unmuth ſeineBruſt, 
er weih't der Jugend edle 
Zeit der Pflicht und der Ge— 
ſchaͤftigkeit. 

4. Heil ihm! wenn ſo die 
reine Liebe zum Guten ſeine 
Seele ſchmuͤckt; wenn das 
Bewußtſeyn reiner Triebe 
ſein jugendliches Herz be⸗ 
gluͤckt; wenn ihn Vernunft 
und Sittlichkeit ſtets fuͤhren 
zur Vollkommenheit. 

5. D'rum ſey ſchon in der 
fruͤhen Jugend mein hoͤchſtes 
Gut, mein ſchoͤnſtes Gluͤck, 
die Freundin Gottes, fie, 
die Tugend; nur fie erbeit're 
meinen Blick! O Vater, 
ſtaͤrke meinen Geiſt, daß ſtets 
durch Tugend er dich preiſt! 


Die Schule.“ 
364. N. 9. Da, Mens gabſt uns unſer Leben; dir 


ſchenvater, dir ſey Dank! Du 


tönt von Herzen Preis— 
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geſang. Noch mehr haft du 
gegeben; was Vielen fehlt, 
gebrach unsnicht: Erziehung, 
Bildung, Unterricht. Dein 
Werk iſt dieſe Schule. 

2. Schnell fließen unſ're 
Jahre hin; einſt aͤrnten wir 
die Saaten von Geiſt und 
Herz, Gefuͤhl und Sinn, 
von edler Jugend Thaten. 
O laß uns doch recht thaͤtig 
ſeyn! Laß dieſe Anſtalt, Herr 
gedeih'n, zum großen Mens 
ſchenſegen! 

3. Begluͤcke unfre Obrig— 
keit fuͤr ihre Vatertreue! 
Gieb, daß durch Fleiß und 
Sittſamkeit ſie jeder gern 
erfreue, der Mitglied dieſer 
Schule iſt, und der hier Un— 
terricht genießt durch deine 
Vaterguͤte! 

4. Auch unſern Lehrern, 
Vater, gieb den Lohn fuͤr 
ihr Bemühen! Gieb ihnen 
immer Luſt und Trieb, die 
Jugend zu erziehen. O dann 
wird dieſer Bildungsort viel 
Segen bringen hier und dort, 
und Gluͤck und Heil vers 
mehren. f 


2365.9. 39. Dr wel; 


cher Weisheit will und ſchafft, 
und Tugendeifer liebt, zur 
Weisheit und zur Tugend 
Kraft ſo gern uns Menſchen 
giebt; 

2. Sieh, Vater! froh ge 
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ruͤhrt ſind wir, wir Alle, 
Jung und Alt, und blicken 
dankdar auf zu dir, dem uns 
ſer Lied erſchallt. 

3. Wir preiſen dich, daß 
du uns liebſt, und Segen 
und Gedeih'n dem edlen, 
guten Samen giebſt, den 
treue Lehrer ſtreu'n. 

4. Auch dieſe Schule 
ward durch dich ein ſegen— 
reiches Land; der gute 
Same mehrte ſich, und 
manches Unkraut ſchwand. 

5. Da ſteht ſie nun, die 
junge Saat, und preiſet 
hocherfreut dich, der ge— 
ſchuͤtzt, gepflegt ſie hat mit 
Vaterguͤtigkeit. 

6. Vernimm der Kinder 
Dank, den Preis, den wir 
vereint dir weihn! Laß Zus 
gend, Sittlichkeit und Fleiß 
auch ferner hier gedeihn! 


366. M. 25. Durch 


deiner Wahrheit helles Licht, 
durch frommer Lehrer Un— 
terricht erleuchteſt du, Gott! 
den Verſtand, wird uns der 
Tugend Werth bekannt, fühlt 
ihn das Herz. 

2. Sie ſcheuen keine ſchwe⸗ 
re Muͤh', voll Ernſt und 
Muth beſtreiten fie der Thor: 
heit und des Irrthums 
Wahn, und fuͤhren uns zur 
ſichern Bahn der Tugend 


hin. 
22 
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3. Wie wachſam iſt ihr 
Eifer nicht! Belebt von ih⸗ 
rer heil'gen Pflicht, erklaͤ⸗ 
ren ſie der Menſchheit Gluͤck, 
den Werth von jedem Augen: 
blick, des Laſters Pein. 

4. Gott! um der Lehrer 
uns zu freun, die ganz ſich 
ihrem Amte weihn: gieb zur 
Erfuͤllung unſrer Pflicht, 
zu nuͤtzen weiſen Unterricht 
— uns Trieb und Fleiß! 


> 6 7 M. 9. Lobſenget 


Gott und preiſet ihn fuͤr ſei⸗ 
ne Vatertreue! Ihm muͤſſen 
unſre Herzen gluͤhn; Er 
ſegnet uns aufs neue. Gott 
gab uns einen treuen Freund, 
der liebreich ſich mit uns 
vereint, zur Weisheit uns 
zu fuͤhren. 

2. Schwer iſt des Lehrers 
hohe Pflicht, ſchwer ſein 
Beruf auf Erden. Es muͤſſe 
unſer Leichtſinn nicht ihm 
Quell des Kummers werden. 
Er weiht uns liebreich Kraft 
und Fleiß; drum laßt uns 
ſtets in unſerm Kreis die 
Muͤhe ihm verſuͤßen. 

3. Nie widerſtreb' ihm un⸗ 
ſer Herz, wenn ers zum 
Guten lenket; nie mach' ihm 
unſre Traͤgheit Schmerz! 
Wer treue Lehrer kraͤnket, 
der ſchmaͤhet Gott, der fie 
uns gab, und Reue wird ihm, 
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bis ins Grab, des Lebens 
Gluͤck verbittern. 

4. Nein, nie ſoll unſer 
Leichtſinn, nie der Undank ſie 
betruͤben! Als unſre treuften 
Freunde ſie zu ehren und zu 
lieben, ſey unſer Vorſatz alles 
zeit. Dann wird des Her— 
zens Freudigkeit uns Müh' 
und Fleiß erleichtern. 

5. Lehr' uns, o Gott! 
gewiſſenhaft nach unfrem 
Ziele blicken. Gieb unſern 
Lehrern Muth und Kraft! 
Einſt lohne ſie Entzuͤcken, 
wenn nun von Weisheit 
mancherArt durch fie ein gro— 
ßes Maaß uns ward, uns 
und der Welt zum Segen. 

6. Belohne ſie an unſrer 
Statt! daß ihre Wohlfahrt 
gruͤnet. Was nur das Leben 
Frohes hat, und was zum 
Heile dienet, das gieb du 
ihnen in der Zeit. Einſt noch 
in ſpaͤter Ewigkeit ſei du, 
Gott, ihr Vergelter! 


368. » % Mit 


freudigem Vertrauen, mit 


froher Zuverſicht, einſt 
Frucht der Saat zu ſchauen, 
blick auf, und zweifle nicht! 
Oer Vater unſres Lebens, 
der immer wohl regiert, 
der hat dich nicht vergebens 
in unſern Kreis gefuͤhrt. 

2. Sieh auf uns her! 
wir Alle ſind Kinder Eines 
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Herrn. Sey uns gegruͤßt! 
komm, walle nun mit uns 
froh und gern. Fuͤhr' uns 
mit Freundeshaͤnden, geh' 
uns zum Ziel voran; von 
dir gefuͤhrt, vollenden wir 
ſicher unſre Bahn. s 

3. Auch hier iſt Gottes 
Garten, gleich Blumen 
bluͤhen wir; du wirſt uns 
pflegen, warten; der Herr 
vertraut uns dir. Ach! 
unſrer jungen Bluͤthe droht 
oft ein gift'ger Hauch; ber 
wahre du, behuͤte hinfort 
die Bluͤthen auch. N 

4. Getroſt! zum Freund⸗ 
ſchaftsbunde empfangen 
bruͤderlich in dieſer frohen 
Stunde nun unſre Lehrer 
dich. Nie ſey dein Auge truͤ— 
be, ſey nie von uns ge— 
kraͤnkt! Getroſt! mit voller 
Liebe ſeh'n wir dich uns ge— 
ſchenkt. 


3 6 9 M. 16. Vereint 


zu deinem Preiſe, Regie— 
rer deiner Welt! ſind heute 
unſerm Kreiſe auch dieſe 
zugeſellt. Nimm, Vater! 
nimm dieß Flehen um Ge: 
gen fuͤr ſie an, und lehr' 
ſie muthvoll gehen auf die— 
ſer neuen Bahn! 

2. Es ſey ihr ernſtes 
Streben, von Dir geliebt 
zu ſeyn, und durch ein 
frommes Leben ſich deiner 
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Huld zu freun. Des Laſters 
falſcher Schimmer bethoͤre 
nie ihr Herz! Und ach, es 
fuͤhle nimmer der bangen 
Reue Schmerz! 

3. Laß ſie die Weisheit 
lernen, die edle Seelen 
ziert; und ſich von dem ent⸗ 
fernen, was ſie ins Elend 
fuͤhrt. Der guten Lehrer 
Stimme verſchmaͤhe nie ihr 
Ohr, und treu geleitet 
klimme ihr Fleiß zum Ziel 
empor. - 


3 70. M. 9. Seyd uns 


gegruͤßt in unſern Reih'n, 
gegruͤßt zum Freundſchafts⸗ 
bunde! Auf, ſchließt mit 
uns nun den Verein in dieſer 
Feierſtunde: Der Tugend 
und der Wiſſenſchaft zu 
weihen jede Geiſteskraft, 
zu weihen unſre Jugend! 

2. Beginnt mit Muth 
die neue Bahn! ſte fuͤhrt 
zu ſuͤßen Freuden. Klimmt 
muͤhſam gleich der Fuß 
hinan: was ſind die klei— 
nen Leiden, was Muͤh' und 
Arbeit, wenn der Lohn ſo 
herrlich ſtrahlt, wenn Freu⸗ 
de ſchon ſelbſt bei der Muͤh' 
uns lohnet! 


3 7 1 „M. 53. Regierer 


unſers Lebens, dem unſer 
Dank gebuͤhrt! Du haſt uns 
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nicht vergebens in dieſen 
Kreis gefuͤhrt. Laß, Vater! 
uns auch jetzt die Geiſtes— 
kraͤfte üben, und dankbar 
Alle lieben, die du uns 
vorgeſetzt. 

2. Laß dein Geſetz uns 
ehren, das uns den Fleiß 
gebeut, und deine Tugend— 
lehren befolgen jederzeit! 
So leben wir der Pflicht; 
ſo bluͤht uns nicht verge— 
bens der Fruͤhling unſers 
Lebens, und Reue quält 
uns nicht. 


3 7 2 M. 37. Beglücke, 


Vater! unſern Fleiß, und 
ſegne unſer Streben, zu 
unſerm Heil und dir zum 
Preis, hier tugendhaft zu 
leben. 

2. Floͤß' Sittſamkeit in 
unſre Bruſt und Waͤrme 
fuͤr die Tugend; und laß 
uns jede Pflicht mit Luſt 
ſchon uͤben in der Jugend. 

3. Der Bluͤthe junger 
Baͤume gleich, ſey unſre 
Jugendbluͤthe! o mach uns 
einſt an Fruͤchten reich, und 
reich an Herzensguͤte! 


37 3. M. 9. Zum Flei⸗ 


ße gieb, o Gott! uns Kraft, 
und Luſt zur wahren Tu— 
gend! Wer Gutes lernt und 
Gutes ſchafft, der nuͤtzt 
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ſchon in der Jugend. Ja, 
deiner wollen wir uns 
freun; kein Tag ſoll uns 
verloren ſeyn, verloren 
keine Stunde. 

2. In dieſer Abſicht ſeg⸗ 
ne du, o Gott! die guten 
Lehren, die wir in unge⸗ 
ſtoͤrter Ruh' jetzt lernbegie⸗ 
rig hoͤren. Mach' uns ge⸗ 
ſchickt zu jeder That, die 
uns dein Wort geboten 
hat; laß tugendhaft uns 
leben! 


374. M. 9. H 


ſer Gott! wir bitten dich 
um Weisheit und um Tu⸗ 
gend. Regiere du uns vaͤ⸗ 
terlich in unfrer frühen Ju⸗ 
gend. Laß deinen Segen 
auf uns ruhn; nur das zu 
lieben und zu thun, was 
uns dein Wort gebietet. 

2. Gieb, daß ſich unſre 
Lehrer freun, uns tugend— 
haft zu ſehen! Laß ihren 
Unterricht gedeihn zu uns 
ſerm Wohlergehen. O Va⸗ 
ter! ſegne ihr Bemuͤhn, 
wenn ſie zum Guten uns 
erziehn und uns die Tu⸗ 
gend lehren. 


375. M. 66. Mein 


guter Gott! ich preiſe dich; 
Du ſorgſt auch heute vaͤter⸗ 
lich fuͤr meine junge Seele. 
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Wie viel iſt noch, was 
mir gebricht! Hier lehrt 
es mich der Unterricht, 
und warnt mich, wenn ich 
fehle. 

2. Durch Fleiß bring' 
ich dir meinen Dank; was 
mir bisher durch ihn ge— 
lang, verdank ich deiner 
Guͤte. Auch heute will ich 
fleißig ſeyn, und meine 
Lehrer ſtets erfreun mit 
willigem Gemuͤthe. 


3 7 6. M.37. Jetzt brin⸗ 


gen wir dir Dank und 
Preis, o Vater unſres Le— 
bens! Dein Segen kroͤnte 
unſern Fleiß; wir lernten 
nicht vergebens. 

2. Gieb uns zu jeder 
Wiſſenſchaft auch ferner dei— 
nen Segen, und ſteh uns 
bei mit deiner Kraft auf 
allen unſern Wegen! 

3. Wie reich iſt unſre 
Jugendzeit an Folgen fons 
der Ende! Gieb, daß mit 
ſteter Sorgſamkeit ſie jeder 
treu verwende! 


3 7 7. M. 28. Alles haſt 


du uns gegeben; Vater, 
wie begluͤckt find wir! Sees 
lenkraͤfte, Leib und Leben; 
alles haben wir von dir! 
Auch zur Uebung unſrer 


Pflicht gabſt du heute Kraft 
und Licht. 

2. Mit dem freudigſten 
Gemuͤthe fühlen wir des 
Lebens Werth; und Jobs 
ſingen deiner Guͤte, die ſich 
taͤglich uns verklaͤrt. Auch 
in Zukunft hoffen wir Heil 
und Segen, Gott! von dir. 


378. m Nimm, 


Vater! unſern Danffür alle 
deine Gaben, die wir ſo 
unverdient auch heut' em— 
pfangen haben. Wie groß 
iſt deine Huld, die Allen 
Gutes giebt! Schon unfre® 
Kindheit haft du vaͤterlich 
geliebt. 

2. Auch heute konnten 
wir fo manche ſchoͤne Leh— 
ren, vereint mit frohem 
Geiſt, in dieſer Schule hoͤ— 
ren. Doch bloßes Wiſſen 
kann den Geiſt noch nicht 
erfreun. Wer das Gelernte 
uͤbt, nur der kann froͤhlich 


ſeyn. 


379. M. 68. Von 


Dankgefuͤhl erheben wir, o 
Gott! jetzt unſer Herz zu 
dir. Nimm unſer frohes 
Danklied an, fuͤr das, was 
du an uns gethan. 

2. Auch heute wurden 
wir belehrt von unſrer 
Pflicht und von dem Werth, 
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den dann Verſtandesbildung 
giebt, wenn man aus Pflicht 
das Gute uͤbt. 

3. So laß, o Vater, je⸗ 
derzeit uns wachſen in der 
Froͤmmigkeit! Dann folgen 
wir dem hohen Ruf, zu dem 
uns deine Guͤte ran. 


380. „% De 


Frühling unſrer Lebenszeit 
flieht ſchnell ins Meer der 
Ewigkeit. Ach! viele, viele 
Stunden ſchon von unſrer 
Jugend ſind entflohn. 

2. Mit tiefer Ruͤhrung 
blicken wir, o Ewigguter! 
auf zu dir; zu dir, der uns 
als Vater liebt, und Luſt 
und Kraft zum Fleiße giebt. 

3. Nimm, was das Herz 
dir geben kann, nimm unſre 
Dankgefuͤhle an! tund laß 
nur auf der Tugendbahn 
uns taͤglich unſerm Ziele 
nahn. 


381. M. 28. Unſre 


ganze Seele fuͤhle ſich zu 
neuer Luſt erhoͤht; immer 
nah'n wir mehr dem Ziele, 
wo der Lohn des Fleißes 
ſteht; laßt den Vorſatz, 
gut zu ſeyn, heute wieder 
uns erneu'n! 

2 ns dauern jene 
Freuden, die uns Fleiß 
und Tugend bringt; Trägs 
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heit aber lohnt mit Leiden 
dem, der hier in Schlum— 
mer ſinkt. Laßt uns drum 
nie ſtille ſtehn; ſtets im 
ech weiter gehn! 


Wer durch Muͤſſig⸗ 
gang entweihte ſeine edle 
Jugendzeit, o der kehre 
reu'voll heute, wieder zu 
der Thaͤtigkeit! Laßt uns 
nuͤtzen jede Kraft, einges 
denk der Rechenſchaft! 


3 82. m. 81. Erfreulich 


ſey und feierlich der Pru⸗ 
fung Tag, wo rings um 
mich ſich viele Zeugen ſam⸗ 
meln! Er kommt; mit ihm 
kommt Freud' und Schmerz, 
hier freut ſich hoch, dort 
bebt ein Herz, wenn ſich 
die Zeugen ſammeln. Bei⸗ 
fall, Ehre, Lob und Liebe 
frönet heute Fleiß und Tu⸗ 
gend; Heil dir, wohldurch⸗ 
5 Jugend! 


. Wenn ich bisher ges 
wiſſenhaft und treu ge⸗ 
brauchte meine Kraft, nach 
meiner Pflicht ſtets lebte, 
und wenn an treuer Lehrer 
Hand mein Eifer immer 
unverwandt dem Ziel’ ent— 
gegen ſtrebte: werd' ich da 
wohl ſtumm erroͤthend, 
aͤngſtlich ſtammelnd, heute 


beben, da ich Rechenſchaft 


ſoll geben? 


Die Schule. 


3. Dem Trägen klopft 
die bange Bruſt, er fuͤhlet 
Wehmuth, ſtatt der Luſt; 
muß Thorheit nun bereuen. 
Der aber, der im regen 

leiß die Zeit durchlebte, 
rntet Preis, und kann ſich 
heute freuen. Alles Gute 
wird belohnet von dem Va— 
ter unſers Lebens. Nur der 
Träge hofft vergebens. 


383. „ , Nun 


bringen wir froh unſern 
Dank in dieſer Schule dir; 
daß unſer Fleiß bisher ge— 
lang, Gott! dafuͤr danken 
wir. 

2. Wir koͤnnen jetzt, 
nach unſrer Pflicht, froh 
geben Rechenſchaft von dem 
genoßnen Unterricht. Du 
gabſt uns dazu Kraft. 

3. Zur Tugend laͤß'ſt du 
uns erziehn; drum ſoll in 
Thaͤtigkeit uns kuͤnftig je⸗ 
der Tag entfliehn: der 
Tugend nur geweiht. 

4. Mit deinem vaͤterli— 
chen Rath, Gott! ſteh' uns 
ferner bei, daß Keiner einſt 
die Zeit der Saat, die Ju⸗ 
gendzeit bereu'! 


384. Mi 52, Froh 
ſteigt jetzt unſer Dank aus 


kindlichem Gemuͤthe zu dir; 
wir preiſen laut, Gott! 
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deine Vaterguͤte. Du ließ'ſt 
den Pruͤfungstag uns froh 
voruͤbergeh'n, und bei der 
Rechenſchaft den Fleißigen 
beſteh'n. 

2. Verleih' uns ferner 
Kraft, der Tugend nach— 
zuſtreben! Laß jeden unter 
uns gewiſſenhaͤft ſtets leben; 
damit er furchtſam nie des 
Fleißes Pruͤfung ſcheu'! 
Ja, gieb, daß jeder ſich der 
nn ſpaͤt noch freu'! 

3. Der treuen Lehrer 
Fleiß kennſt Du, der alles 
ſiehet, dem keine edle That 
je unbemerkt entfliehet. Bes 
lohne ihren Fleiß, vergilt® 
du ihr Bemühn! Laß ferner 
noch durch ſie der Kinder 
viel' erzieh'n. 


385. M. 66. Erſchalee, 


freudiger Geſang! wir brin⸗ 
gen unſerm Vater Dank 
fuͤr alle ſeine Treue. Er 
gab uns fruͤh Gelegenheit 
zu nuͤtzlicher Geſchaͤftigkeit. 
Dang ſey ihm heut' aufs 


on 
.Er ſah mit Vaterbli⸗ 

4020 an, was unſer reger 
Fleiß gethan; uns lohnt 
ſein Wohlgefallen durch des 
Gewiſſens Ruhgefuͤhl; wir 
fuͤhlen uns geſtaͤrkt, zum 
Ziel noch eifriger zu wallen. 
3. Lohn war auch edler 
Menſchen Lob, ſo lang kein 
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Stolz das Herz erhob. Ihr 
Beiſpiel glaͤnze vor uns 
her; doch Gottes Beifall 
ſey uns mehr, als Men⸗ 
ſchenlob und Ehre. 

4. Gott, Schöpfer, Va⸗ 
ter! unſre Zeit flieht ſchnell 
dahin zur Ewigkeit; lehr' 
uns, die Tage zaͤhlen! Mach' 
uns zum Dienſt der Welt 
bereit; laß Tugend, Fleiß 
und Frömmigkeit nie dieſer 
Schule fehlen. 


386. M. 16. Schon 


ſchlaͤgt der Trennung Stuns 
de, die unſre Herzen ruͤhrt, 
die euch aus unſerm Bunde, 
aus unſrer Schule fuͤhrt. 
Doch Gott, der Weltregie— 
rer, kann überall erfreun; 
Er wird auch euer Fuͤhrer 
und Beiſtand kuͤnftig ſeyn. 

2. Der, uͤberall zugegen, 
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den Guten ſegnen kann, der 
ſtreue ſeinen Segen auf eure 
neue Bahn! Was wahrhaft 
euch begluͤcket und eure Tu— 
gend mehrt, was euren 
Geiſt entzuͤcket, ſey euch von 
ihm gewaͤhrt! 

3. Die Freundſchaft, 
reiner Freuden des Um- 
gangs ſich bewußt, verſuͤßt 
der Trennung Leiden; ſie 
bleibt in unſrer Bruſt. Ge⸗ 
trennt denkt noch mit Won⸗ 
ne der Freund an ſeinen 
Freund, und freut ſich, 
wenn die Sonne auch ſei— 
nen Freunden ſcheint. 

Der Freundſchaft 
heil'ge Bande vernichtet 
keine Zeit; im beſſern Va⸗ 
terlande knuͤpft ſie die Ewig⸗ 
keit. Dort finden die ſich 
wieder, die treu ſich lieb— 
ten hier, und ſingen frohe 
Lieder, o Gott der Liebe, dir! 


Mohn!!! 


8 8 7 M. 80. Wie lieb⸗ 


lich winkt ſie mir, die ſanfte 
Morgenroͤthe! Der Schat⸗ 
ten weicht vor ihr zuruͤck. 
Wie ſchoͤn iſt die Natur! 
O Herr, vor dem ich bete, 
wie uͤberſtroͤmſt Du mich 
mit Gluͤck! 

2. Du ſchenkteſt mir den 
Schlaf — zur Sammlung 


neuer Staͤrke fuͤr dieſen 
neuen Lebenstag; jetzt ruft 
dein Wohlthun mich, zu 
ſchaffen gute Werke, aus 
meinem ſtillen Schlafge— 
mach. 

3. Wie prächtig kommt 
der Tag! Ich athme friſche 
Luͤfte; der Wald ſingt mir 
ein Loblied vor: ich ſtimme 
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jauchzend ein, und rein wie 
Bluͤthenduͤfte, fteig! Herr! 
mein Lob zu dir empor! 

4. Und ſanft ergieße ſich 
dein Licht in meine Seele, 
und zeige mir den Weg zu 
dir! Mich ſtaͤrke deine 
Kraft; und wann ich 
Schwacher fehle, dann habe 
du Geduld mit mir! 


388. M. 47. er 


in neuer Staͤrke, begruͤß' 
ich, Gott! dein Licht, und 
wend' auf deine Werke mein 
frohes Angeſicht. Wie herr— 
lich ſtrahlt die Sonn' em⸗ 
por, und weckt des Lebens 
lauten Chor! 

2. Wir feierten all' er⸗ 
mattet, und ſehnten uns 
nach Ruh': da ſchloß, von 
Nacht umſchattet, dein 
Schlaf die Augen zu. In 
Neſt und Hoͤhle lag das 
Thier, gedehnt auf weichem 
Lager wir. 

3. Da floß aus deiner 
Fülle Erquickung unbemerkt; 
wir lagen ſanft in Stille, 
aufathmend und geſtäͤrkt. 
Wir fuͤhlten unſer Leben 
kaum, und um uns ſpielt' 
ein leichter Traum. 

4. Bald hellte ſich die 
Fruͤhe, im kuͤhlen Morgen— 
wehn. Auf Einmal ſteigt, 
o ſiehe! die Sonne, roth 
und ſchoͤn! erſt Berg und 


Wipfel, dann das Thal, 
mit Thau betroͤpfelt, gluͤh'n 
im Strahl. 

5. Von Jubeln lebt's 
und webet durch Feld, Ge— 
buͤſch und Luft; das Vieh 
voll Muthes ſtrebet, und 
ſchnaubt den friſchen Duft; 
das Voͤglein ſchuͤttelt ſich 
vom Thau, fliegt auf, und 
ſingt im hellen Blau. 

6. Mit heiterm Aug' und 
ſinnend geht nun der Menſch, 
und ſchafft, ſein Tagewerk 
beginnend, voll Luſt und 
junger Kraft; er geht mit 
Singen und Gebet: und 
was er vornimmt, das ge⸗ 
raͤth. 

7. Gott! deine Sonne 
raget und ſtrahlt uns Lieb' 
und Macht. Wohl uns hinz 
fort, wanns taget nach unſ— 
rer letzten Nacht! O Gott, 
in deinem Sonnenſchein, 
wer wollte nicht gern auch 
erfreun! 


389. M. 6. Lobt den 


Herrn! Die Morgenſonne 
weckt die Flur aus ihrer 
Ruh', und der ganzen 
Schöpfung Wonne ſtroͤmt 
verjuͤngt uns wieder zu. 

2. Lobt den Herrn! In 
Balſamduͤften preiſet ihn 
der Blumen Flor. Auf den 
Wipfeln, in den Luͤften 
ſinget ihm der Voͤgel Chor 
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3. Lobt den Herrn! In 
Wald und Fluren toͤnt des 
Thieres wilder Dank. Fol⸗ 
ge denkend Gottes Spuren, 
du, mein Geiſt, bring ihm 
Geſaͤng! 


390. M. 47. Die Dum 


keln Schatten fliehen, der 
Morgenhimmel glaͤnzt, der 
Berge Spitzen gluͤhen vom 
jungen Licht umkraͤnzt. Sey 
uns gegruͤßt, du holdes 
Licht! du ſaͤumeſt, doch vers 
laͤß'ſt uns nicht. 
2. Das Gute kommt 
von oben; da wohnt des 
Lichtes Quell. Wo Mor⸗ 
genſtern' Ihn loben, da iſt 
es ewig hell. Wir wandeln 
hier im dunkeln Thal, doch 
leuchtet uns des Himmels 
Strahl. L 

3. O Vater, fende Segen 
auf deiner Kinder Schaar! 
Uns leucht' auf dunklen 
Wegen dein Antlitz immer; 
dar. Erhebe du dein Ange 
ſicht, verlaß uns nicht, ver⸗ 
laß uns nicht! 


3 91 M. 37. Dein er⸗ 


ſtes Werk ſey Preis und 
Dank, du neugeſtaͤrkte Ste; 
le! Der Herr hoͤrt deinen 
Lobgeſang, o preiſ' ihn mei⸗ 
ne Seele! 


2. Mich ſelbſt zu ſchuͤ⸗ 
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tzen viel zu ſchwach, lag 
ich und ſchlief in Frieden. 
Wer war indeſſen fuͤr mich 
wach? Wer ſchenkte Schlaf 
mir Muͤden? 

3. Du biſt es, Herr 
und Gott der Welt! denn 
dein iſt unſer Leben; Du 
biſt es, der es uns erhaͤlt, 
und mir's jetzt neu gegeben. 

4. Gelobet ſeyſt du, 
Gott der Macht, gelobt ſey 
deine Treue! daß ich, nach 
einer ſanften Nacht, mich 
dieſes Tag's erfreue. 

5. Laß deinen Segen auf 
mir ruhn, mich deine Wege 
wallen; und lehre du mich 
ſelber thun nach deinem 
Wohlgefallen! 

6. Nimm meines Lebens 
ferner wahr! Auf dich hofft 
meine Seele; ſey du mein 
Retter in Gefahr, mein 
Vater, wenn ich fehle. 

7. Gieb mir ein Herz 
voll Frömmigkeit, voll 
warmer Menſchenliebe; ein 
Herz, das ſich mit Freudig⸗ 
keit in jedem Guten uͤbe. 

8. Daß ich, als dein 
gehorfam Kind, nach wah—⸗ 
rer Tugend ſtrebe; und 
nicht, durch Leidenſchaften 
blind, den Laſtern mich er; 
gebe. 

9. Daß ich, dem Naͤchſten 
beizuſtehn, Beſchwerlichkeit 
nie ſcheue; mich gern an 
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Andrer Woblergehn und 
ihrer Tugend freue. 

10. Daß ich das Gluͤck 
der Lebenszeit dir dankbar, 
froh genieße, und meinen 
Lauf mit Freudigkeit, wenn 
du gebeutſt, beſchließe. ö 


392. M. 16. Wie 


ſchoͤn aus dunkler Huͤlle der 
junge Tag ſich hebt! Wie 
ſich die oͤde Stille allmaͤh⸗ 
lig neu belebt! Wie iſt im 
Morgenkleide ſo lieblich die 
Natur! Sie athmet neue 
e fuͤhlt ihres Schoͤ⸗ 
pfers Spur. 

2. Bei dieſer Morgen, 
ſonne erquickend mildem 
Schein gedenkt mit ſtiller 
Wonne auch meine Seele 
Dein: in andachtsvoller 
Feier hebt ſich der Blick zu 
Dir; wie biſt du mir ſo theu⸗ 
er, ſo nah, mein Vater, mir! 

3. Mir hat den ſuͤßen 
Schlummer, der ſtill Erqui⸗ 
ckung reicht, kein Schmerz, 
kein banger Kummer vom 
Auge weggeſcheucht. Von 
deinem Schutz umgeben, 
durch deine Huld bewacht, 
ward Staͤrkung mir gege⸗ 
ben im dunkeln Schooß der 
Nacht. 

4. Im frohen Kreis der 
Liebe will ich mich ihrer 
freu'n, des reinſten Dans 
kes Triebe, Dir, Ewiger! 


Dir weih'n. Und dann im 
hohen Frieden, voll Zuver⸗ 
ſicht zu dir, das thun, was 
du hienieden zu thun, be 
ſtimmteſt mir. 

5. Gieb Kraft, mein 
ganzes Leben treu meiner 
Pflicht zu weih'n! Du haſt 
es mir gegeben, dir ſoll es 
heilig ſeyn. Nur wer der 
Menſchheit Wurde durch 
reine Tugend ehrt, trägt 
leicht des Lebens Buͤrde, 
von ihrem Zweck belehrt. 

6. Verleiheſt du mir 
heute Geſundheit, Ruh' 
und Gluͤck: dann dank' mit 
ſtiller Freude dir, Gott, 
mein froher Blick! Doch 
huͤllte auch in Naͤchte des 
Lebens Pfad mich ein: Du 
reichſt mir deine Rechte; 
dir trau' ich, ich bin dein! 

7. Auch alle meine Bruͤ⸗ 
der, befehl’ ich deiner Hand; 
blick' ſegnend auf fie nie 
der! Durch dieſes Pruͤ— 
fungsland der Thraͤnen 
und der Freude, der Wonne 
und der Muͤh', o guter 
Vater, leite der Geiſt der 
Liebe ſie! 


39 3 M. Die Nacht 


entfleucht, die Sonne ſteigt 
aus goldnem Wolkenmeere. 
Sie kommt voll Pracht, 
und ſtrahl't mit Macht zu 
ihres Schoͤpfers Ehre. 


* 


\ 
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2. Die Schöpfung lacht; 
der Wald erwacht, und alle 
Voͤgel loben fo wunderſchoͤn 
in Wald und Hoͤh'n, den 
guten Vater droben. 

3. Ihn lobt die Flur, 
und die Natur ſingt ihrem 
Schoͤpfer Lieder; Er iſt ſo 
treu, und immer neu kommt 
ſeine Guͤte wieder. 


394. M. 65. Soli 


ich denn allein nicht ſingen, 
wenn die ganze Schoͤpfung 
ſingt? Sollt' ich Dir den 
Dank nicht bringen, den 
dir, was da lebet, bringt? 
In den Waͤldern, auf den 
Fluren, ſingt der Voͤgel 
waches Chor; auch mein 
Loblied ſteig empor zu dem 
Vater der Naturen. Vater 
biſt du, Gott! auch mir; 
was ich habe, kommt von 
dir. 

2. Sanft ſchlief ich; nicht 
Schmerz, nicht Jammer 
nahten meinem Lager ſich; 
fern blieb von der ſtillen 


Kammer Seuche, die im 


Finſtern ſchlich. Freundlich 
lachte mir der Morgen, 
ſtroͤmte Lebenskraft mir zu. 
Dich, den Schutzgott mei— 
ner Ruh', dich, mein Vater! 
ließ ich ſorgen, ſchlief am 
Abend ruhig ein: denn du 
wachſt, und ich bin dein. 

3. Drum ſey auch mein 
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neues Leben dir geweiht, 
der junge Tag. Hilf, daß, 
was du mir gegeben, ich 
mit Weisheit nutzen mag! 
Auch nicht eine feiner Stun: 
den, bring’ fie Freuden 
oder Schmerz, fey verloren 
für mein Herz, ohne Spur 
dahin geſchwunden, wenn 
der Tag ſich wieder neigt 
und die Schoͤpfung feiernd 
ſchweigt. 


395. M. 27. Wannich 


einſt von jenem Schlummer, 
welcher Tod heißt, aufer— 
ſteh', und von dieſes Lebens 
Kummer frey, den ſchoͤnern 
Morgen ſeh': o dann wach' 
ich anders auf! Schon am 
Ziel iſt dann mein Lauf! 
Traͤume ſind des Pilgers 
Sorgen, großer Tag! an 
deinem Morgen. 8 

2. Hilf, daß keiner mei⸗ 
ner Tage, Geber der Un— 
ſterblichkeit! einſt mich im 
Gericht verklage, daß ich 
ſtraͤflich ihn entweiht! Auch 
noch heute wacht' ich auf! 
Dank ſei dir! Zu dir hinauf 
muͤſſe jeder Tag mich lei— 
ten, zur Unſterblichkeit be— 
reiten; 

3. Daß ich nicht erſchrok— 
ken ſtehe, wann mein letzter 
Tag erſcheint, wann zum 
dunkeln Thal ich gehe, und 
mein Freund nun um mich 
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weint! Lindre dann des To⸗ 
des Pein! laß mein End' 
ihm lehrreich ſeyn, daß ich 
ihn zum Himmel weiſe, und 
dich, Herr des Lebens! preiſe. 


3 96. M. 1. Ich ſeh' die 


Sonne wieder, die hell vom 
Himmel blickt, und alle 
meine Glieder hat ſuͤßer 
Schlaf erquickt. 

2. Wie manchem armen 
Kranken hat dieſer Troſt 
gefehlt! Wie ſoll dem Herrn 
ich danken, der gnaͤdig mich 
erhaͤlt! 

3. An dieſem heitern 
Morgen ſey Dank mein erſt 
Gefuͤhl! Der Herr wird 
ferner ſorgen; Er kann 
es, und Er will. 

4. Laß, Vater! mich auch 
heute auf deinen Wegen 


4 Abend 
397. Wie geht ſo 


klar und munter, die liebe 
Sonne unter! Wie ſchaut 
ſie uns ſo freundlich an! 
von ihrer hohen Himmels— 
bahn! 5 

2. Das iſt ſo ihre Wei⸗ 
ſe, ſie zeiget ſtill und lei— 
ſe: wer flink am Tage Gu⸗ 
tes thut, dem iſt am Abend 
wohl zu Muth! 

3. Sie laͤuft den Weg 
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gehn; und wenn ich etwa 
gleite, ſo gieb mir Kraft 
zum Stehn! » 

5. Verleihe Muth und 
Kraͤfte und einen frohen 
Geiſt zu jeglichem Geſchaͤf— 
te, das mein Beruf mich 
heißt. 

6. Hat deine Hand mir 
Freuden fuͤr heute zuge— 
theilt; lehr' Uebermuth 
mich meiden, der hinter 
ihnen eilt. 

7. Und, Vater! ſind es 
Schmerzen, verhaͤngt aus 
weiſer Huld: ſo gieb dem 
ſchwachen Herzen Vertrauen 
und Geduld! 


9. Bewahre mich vor 
Suͤnde; daß, iſt der Abend 
da, ſchuldloſer er mich fin— 
de, als mich der Morgen 
ſah. 


I 


behende, vom Anfang bis 
zumEnde, erhellt und waͤrmt 
die ganze Welt aus ihrem 
himmliſchen Gezelt. 

4. Auf allen ihren We⸗ 
gen iſt lauter Licht und 
Segen; dann ſchließt ſie 
freundlich ihre Bahn, und 
lächelt uns noch einmal 
an. 

5. Jetzt geht fie klar und 
munter am Abendhimmel 
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unter! Bald aus des Mor; 
genhimmels Thor ſteigt ſie 
mit neuem Glanz empor. 

6. Drum wallet frohes 
Muthes, wie ſie, und 
thuet Gutes! Dann ſchließt 
ihr froͤhlich euren Lauf, 
und ſteht frohlockend wie— 
der auf! 


398. M. 41. Die 


Abendſonne ſinket; zum ſtil⸗ 
len Himmel winket die Nacht 
ſchon ihren Mond. Bedeckt 
von ihrem Schleier, ruht 
ſuͤß in Arbeitsfeier nun Al⸗ 
les, was auf Erden wohnt. 

2. Wie haſt du, Gott, 
ſo weiſe, auf unſers Le— 
bens Reiſe, die Nacht uns 
zugeſellt! Vertraut huͤllt 
ſie den Matten, in ihre 
ſtille Schatten, als in ein 
kuͤhles, ſich'res Zelt. 

3. Hier leg' ich bis zum 
Morgen des Lebens Muͤh' 
und Sorgen und allen 
Kummer ab. Und auf den 
Arbeitsmuͤden geußt ſuͤße 
Ruh' und Frieden und neue 
Kraft der Schlaf herab. 

Kommt einſt von 
meinem Leben der Abend: 
ohne Beben geh' ich dann 
hin zur Ruh'. Mich nimmt 
in ſeine Huͤlle ein kuͤhles 
Grab, und ſtille ſchließt 
tief'rer Schlaf mein Auge zu. 

5. Laß dann, wenn ich 
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im Grabe nun ausgeſchlum— 
mert habe, mich froͤhlich 
auferſtehn! wie jetzt die 
Morgenſonne, ſo laß des 
Himmels Wonne mich nach 
des Todes Nacht einſt ſehn! 


399. 5.3. In Got: 


tes Hand fteht unfre Zeit! 
Dein Alter, Herr! iſt Ewigs 
keit; von geſtern her iſt un⸗ 
ſer Leben. Du kenneſt unfs 
rer Jahre Zahl, weißt, wann 
der Geiſt dem Ruhethal 
ſoll ſeine Huͤlle wiedergeben. 
Doch waͤr auch unſrer Tage 
viel: mit jedem nahen wir 
dem Ziel. 

2. Vielleicht ſchließt heu⸗ 
te nur zur Ruh' ein kurzer 
Schlaf die Augen zu, und 
fliehet mit dem jungen 
Morgen; vielleicht iſt ſchon 
in dieſer Nacht des Lebens 
Weg von uns vollbracht; — 
Du haſt's beſtimmt, uns 
iſt's verborgen. Wohl uns, 
wenn der entflohne Tag 
uns nie vor dir gereuen 
mag! 

3. Der Zukunft Dunkel 
ſchreckt uns nicht; der 
dunkle Pfad fuͤhrt auch zum 
Licht; der uns erſchuf, wird 
uns vollenden. Wenn wir 
ihm treu das Leben weihn, 
ſo ſind wir auch im Tode 
Sein, geſchuͤtzt von ſeinen 
Vaterhaͤnden. Drum ſey 


Abendlieder. 


willkommen, ſtille Nacht! 
Wir ſchlummern ſicher, denn 
Er wacht. 


400. 6. Dankt dem 


Herrn! Die Abendſonne 
winkt der muͤden Erde Ruh', 
und der ſchoͤnen Schoͤpfung 
Wonne deckt ein heilig Dun— 
kel zu. 

2. Dankt dem Herrn! 
In kuͤhlen Luͤften ſtaͤrket ſich 
der Blumen Flor; aus den 
Feldern, aus den Triften 
ſteigt ein Balſamhauch em— 
por. 

3. Dankt dem Herrn! 
In unſern Huͤtten wartet 
unſrer ſuͤße Ruh! o für das 
auch, was wir litten, toͤn' 
ihm unſer Loblied zu. 


401. M. 41. Die 
Ruhe ſenkt ſich wieder auf 
unſre Erde nieder, in ſtiller, 
dunkler Nacht. Mit unge— 
zählten Leiden und unge- 
zaͤhlten Freuden iſt aber— 
mals ein Tag vollbracht. 

2. Mir ſind des Tages 
Stunden nicht freudenleer 
verſchwunden. Mit lieber 
Vaterhaͤnd haſt du mich, 
Herr! geleitet, die Freuden 
mir bereitet, die ich an Dies 
ſem Tage fand. 

3. Drum preiſ' ich deine 
Güte mit dankendem Ge— 

Johlſon's Geſangbuch. 
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muͤthe und herzlichem Ge— 
ſang. Was du mir haſt ge— 
geben, mein ganzes kuͤnft'— 
ges Leben, ſey dir geweih— 
ter frommer Dank. * 

4. Hab' ich gefehlt: vers 
zeihe dem Sterblichen, ver— 
leihe zur Beß'rung Kraft 
und Muth! Auch ich will 
Schuld erlaſſen, will Feins 
den, die mich haſſen, vers 
zeihn; will weiſe ſeyn und 
gut. 

5. Gieb, um zu guten 
Werken aufs neue mich zu 
ſtaͤrken, des Schlafes Wohl— 
that mir! Mein Vater, ich 
empfehle mein Leben, Leib 
und Seele und alle meine 
Lieben dir. 

6. Erquickung Allen, de⸗ 
nen das Schickſal heiße 
Thraͤnen zu ihrem Looſe 
gab! Gott, lindre jeden 
lummer, und gieße ſanf— 
ten Schlummer auf jeden 
Leidenden herab! 

7. So ſchlaf' ich denn 
im Frieden. Wie labend iſt 
dem Muͤden die Ruh' in 
ſtiller Nacht! Sey einſt der 
Feierabend des Lebens mir 
ſo labend, wann alle Arbeit 
iſt vollbracht! 


402. M. 45. Das Ta⸗ 


gewerk iſt abgethan. Gieb, 

Vater! deinen Segen! Nun 

duͤrfen wir der Ruhe nahn: 
syn 


2 


* 


der Vater Schweiß 
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wir thaten nach Vermögen. 
Die holde Nacht umhuͤllt 
die Welt, und Stille herrſcht 
in Dorf und Feld. 

2. Ohn' Ende kreiſt der 
Rundelauf der eitlen Le⸗ 
bensſorgen: den Muͤden 
nimmt der Abend auf; ihn 
weckt der andre Morgen. 
Man trachtet, hofft, ge— 
nießt, wird ſatt; groß 
ſiehts, wer wuͤnſcht, und 
klein, wer's hat. 

2. Aus Lieb' hat uns 
und 
Arbeit aufgeleget. Des Lei— 
bes Wohl gedeiht durch 
Fleiß; der Geiſt auch wird 
erreget, und ſtrebt aus eit— 
ler Sorgen Land empor zu 
Gott, der ihn gefandt. 

4. Wann du getreu voll 
endet haft, wozu dich Gott 
beſtellte: behaglich fuͤhlſt 
du dann die Raſt vom 
Thun in Hitz' und Kälte. 
Am Himmel blinkt der 
Abendſtern, und zeigt noch 
beilre Raſt von fern. 

5. Auf Halm und Blu⸗ 
me laßt geheim der Vater 
Labſal thauen; mit laſſen 
Knieen wandert heim der 
Menſch aus kuͤhlen Auen. 
Ihn bettet Gott zu ſuͤßer 
Ruh', und zieht des Dun⸗ 


kels Vorhang zu. 


6. Er aber ſorgt indeß 
und wacht fuͤr uns mit Va⸗ 
tergnade, daß nicht ein Un⸗ 
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fall wo bei Nacht an Leib' 
und Gut uns ſchade. Wir 
ruhn, uns ſelber unbewußt, 
und wachen auf, voll Kraft 
und Luſt. 

7. So ruhn wir, naht 
das Stuͤndlein einſt, im 
Raſenbett der Erde. Was 
ſinneſt du am Grab' und 
weinſt? Gott ruft auch hier 
fein Werde! Bald neuge⸗ 
ſchaffen ſtehn wir auf, und 
heben an den neuen Lauf. 


403. M. 41. Dee Al 


les weiſe wendet, der Gott 
der Liebe, ſendet nun auch 
die Nacht uns zu, huͤllt 
uns in ſtille Schatten, er— 
quicket dann die Matten im 
ſichern Schlummer durch 
die Ruh. 

2. In unermeßner Fer⸗ 
ne erzäblen tauſend Ster⸗ 
ne die Groͤße ſeiner Macht. 
Ich kniee vor ihm nieder, 
und ſinge meine Lieder, 
eh' mich zum Schlafe ruft 
die Nacht. 

3. Er, der den Mond 
bereitet, die Sterne zaͤhlt 
und leitet, iſt auch von 
mir nicht fern. Zu ſeines 
Himmels Hoͤhe blick' ich 
empor und flehe; denn 
meine Huͤlfe kommt vom 
Herrn. 

4. Mein Herz vergeſſe 
nimmer der Vaterhuld, die 
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immer mich ſchuͤtzt, mich 
nie vergißt; und meine 
Seele preiſe den Hoͤchſten, 
der ſo weiſe, ſo guͤtig und 
allmaͤchtig iſt. 


404.5 35. Vom ver⸗ 


huͤllten Himmelszelt ftrahlt 
das goldne Heer der Ster— 
ne. Nur der dunkeln Er⸗ 
denwelt, naht die unſicht⸗ 
bare Ferne. — Aus der 
Nacht entquillet Klarheit, 
in der Tiefe wohnt die 
Wahrheit. 

2. Aus des Felſen hartem 
Schooß, ſpringt des Baches 
Silberquelle; über ſchwar— 
zem Erdenklos, glaͤnzt des 
Blumenreiches Helle. An 
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den Kluͤften reift die Traube, 
zwiſchen Graͤbern waͤchſt der 


Glaube. 1 


3. Wenn die Nacht ge— 
heim und bang, fuͤllt des 
Hains verſchwieg' ne Hal⸗ 
len, toͤnt voll Kraft der 
Klaggeſang, wehmuthvol— 
ler Nachtigallen. — Him⸗ 
melan die Ahnung ſteiget, 
wenn der Erdentag ſich neis 
get. 


4. Tief verbirgt der Perle 
Glanz ſich in dunkeln Mee— 
reswogen; aus Gewoͤlken, 
wie ein Kranz ſteigt des Frie⸗ 
dens bunter Bogen. In dem 
Schooß der Nacht verborgen, 
ruht die Daͤmmrung und 
der Morgen. 


Jahreszeiten. 


405. N. 39. Noch im⸗ 


mer wechſeln ordentlich des 
Jahres Zeiten ab, und fruͤh 
und ſpaͤt ergießet ſich dein 
Segen, Gott! herab. 

2. Du oͤffneſt deine mil⸗ 
de Hand, um Allen wohl— 
zuthun; du ſegneſt, du er— 
freuſt das Land, daß wir 
im Frieden ruhn. 

3. Von deinem Himmel, 
Hoͤchſter! traͤuft Gedeihn 
und Fruchtbarkeit; die Saat 
geht auf und blüht und reift 
und fättigt und erfreut, 


4. Bon dir gefegnet giebt 
der Baum tem Schatten, 
der ihn fucht, giebt, unter 
feiner Zweige Raum Er; 
friſchung, Schutz und Frucht. 

5. Diu naͤhreſt jede Krea⸗ 
tur. O Herr, wer iſt dir 
gleich? Dein Vorrathshaus, 
Gott, die Natur iſt uners 
ſchoͤpflich reich. 

6. Wem ſtroͤmt ſie nicht, 
von dir erfuͤllt, Luſt und 
Erquickung zu? Wer iſt ſo 
gut, ſo treu, fo mild, fo vaͤ⸗ 
terlich, wie du? 

R 2 


— 
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7. O betet Gott, ihr 
Menſchen, an! Erwaͤgt und 
danket nun! Was hat Gott 
Iſchon an uns gethan! Was 
will er nicht noch thun! 

8. Nicht blos fuͤr dieſe 
kurze Zeit, Herr! hießeſt du 
uns ſeyn. Du ſchufſt uns 
fuͤr die Ewigkeit, uns ewig 
dein zu freun. 


4 
& 

406. Wie ſchoͤn iſt 
der Wechſel der Zeiten, o 
Freunde, im wandelnden 
Jahr! Viel herrliche Freu— 
den bereiten und bringen 
dem Menſchen ſie dar. 

2. Der Frühling 
ſchenkt Wonne und Leben der 
wieder erwachten Natur; 
es gruͤnen die Baͤume, die 
Reben, die Saaten, die 
Wieſen, die Flur! 

3. Der Sommer, mit 
heißeren Tagen, reift, was 
ihm der Fruͤhling gebar; 
und bringt, wenn ermat⸗ 
tet wir klagen, ſanft kuͤh—⸗ 
lende Fruͤchte uns dar. 

4. Den letzten erfreuli— 
chen Segen gewaͤhrt uns 
die herbſtliche Zeit; 
dann reift uns die Traube 
entgegen, das Herz zu ers 
quicken bereit. 

5. Und ſchuͤttelt vom kal⸗ 
ten Gefteder der Winter 
uns Schnee auf die Flur: 
fo ſchlaͤgt uns fein Stuͤr— 


Jahreszeiten. 


men nicht nieder; fein Eid 
lauf ergoͤtzet uns nur. 

6. Drum lieb' ich den 
Wechſel der Zeiten, o Freun⸗ 
de! im wandelnden Jahr: 
viel herrliche Freuden be— 
reiten und bringen demMen⸗ 
ſchen ſie dar! 


Fruͤhling. 


40 7 „M. Lobt Gott, 


der uns den Fruͤhling 
ſchafft, Gott, der den Erd— 
kreis ſchmuͤcket; der mit all⸗ 
maͤchtigreicher Kraft das, 
was er ſchuf, erquicket! 
Der Herr erſchafft, der Herr 
erhaͤlt; Er liebt und ſeg⸗ 
net ſeine Welt: lobſinget 
ihm, Geſchoͤpfe! 

2. Das Land, das juͤngſt 
erſtorben lag, erwacht und 
lebt nun wieder. Es ſtroͤmt 
mit jedem neuen Tag ſein 
Segen neu hernieder; der 
Wurm, der in dem Staube 
lebt, der Vogel, der in 
Luͤften ſchwebt, erfreut ſich 
ſeines Lebens. 


3. Der Erde Antlitz iſt 
verjuͤngt, und heiter glänzt 
der Himmel; Gebirg und 
Thal und Wald erklingt 
vom freudigen Getuͤmmel. 
Und gnaͤdig ſchauet Gott 
herab, der Allen Seyn und 
Leben gab, auf ſeiner Haͤn⸗ 
de Werke. 


Frühling. 


4. Doch fuͤhllos nur und 
unbeſeelt ſind Auen und 
Gefilde; auch haſt du nicht 
das Thier erwaͤhlt zu dei— 
nem Ebenbilde. Der Menſch 
nur freuet deiner ſich, denkt, 
kennet und empfindet dich, 
und hofft ein ewig Leben. 

5. Lobſinget Gott! Er 
iſt uns nah'; ſingt, alle ſeine 
Heere! Der Herr iſt allent⸗ 
halben da, im Himmel, Erd' 
und Meere. Ich lob', o Gott, 
ich preiſe dich; wo ich nur 
bin, biſt du um mich, mit 
Weisheit, Macht und Gnade. 

6. Du rufſt die Wolken 
uͤbers Land, und traͤnkeſt 
mild die Erde; daß mit 
den Gaben deiner Hand 
der Menſch geſaͤttigt wer— 
de. Thau, Regen, Son 
nenſchein und Wind, die 
deiner Allmacht Boten ſind, 
erzaͤhlen deine Guͤte. 

7. Es ſtroͤmen, wenn 
dein Donner draͤut, wenn 
Berg und Thal erzittern, 
Geſundheit, Staͤrkung, 
Fruchtbarkeit — ſelbſt aus 
den Ungewittern. Dann 
bricht die Sonne neu her— 
vor, und Alles jauchzt zu 
Dir empor, vor dem die 
Wetter ſchweigen. 

8. Von dir kommt, was 
uns hier erfreut, du Ur 
quell aller Gaben! Dort 
wirſt du uns mit Selig— 
keit in ew'ger Fuͤlle laben. 
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Dein freuen hoͤh're Geis 
ſter ſich; auch wir, o Gott! 
wir loben dich — und find _ 
wie ſie unſterblich. } 


408. M. 65. Hoher 


hebt ſich Gottes Sonne, 
laͤnger ſtrahlt uns nun ihr 
Licht; Alles athmet neue 
Wonne, wenn ſie durch die 
Wolken bricht. Schau', der 
Fruͤhling ſenkt ſich nieder in 
die Waͤlder, auf die Flur! 
Die erſtorbene Natur lebet 
auf und wirket wieder. 
Opfre nun dem Schoͤpfer 
Dank! preiſ' Ihn froͤhlich, 
mein Geſang! 

2. Munter zu der Ars 
beit wallet nun der Land— 
mann hin aufs Feld, und 
ſein frohes Loblied ſchal⸗ 
let laut empor zum Herrn 
der Welt. Er vertraut die 
Saat der Erde; ehrt durch 
fromme Zuverſicht ſeinen 
Gott, und zweifelt nicht, 
daß ſie wohl gerathen werde, 
bringt ſchon hoffnungsvoll 
Ihm Dank. Preiſ' auch du 
Ihn, mein Geſang! 

3. Sieh', wie in die weis 
ten Felder freudenvoll die 
Heerden ziehn; wie dort 
munter durch die Wälder 
Schaaren raſchen Wildes 
fliehu! Hoͤr' der Voͤgel fro⸗ 
he Choͤre! Hier der lauten 
Nachtigall, dort der fruͤhen 
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Lerche Schall! Alles bringt 
dem Schöpfer Ehre. Bring’ 
auch du ihm Lob und Dank! 
preiſ' Ihn froͤhlich, mein 
Geſang! 

4. Glaͤnzend und im Fei⸗ 
erkleide prangt die bluͤthen⸗ 
reiche Flur; jede Blume 
laͤchelt Freude, preiſt den 
Schoͤpfer der Natur, der 
den Thau ſchafft, den ſie 
trinket, daß ſie nicht zu 
ſchnell verbluͤh', der ihr Sas 
men giebt, wenn ſie wel⸗ 
kend endlich niederſinket. 
Bring' auch du ihm Lob und 
Dank, preiſ' ihn froͤhlich, 
mein Geſang! 

5. Dieſer Fruͤhling, wie 
geſchwinde, wie ſo ſchnell 
wird er verbluͤhn! Gleich 
dem Schiff mit vollem Win⸗ 
de wird er unſerm Blick ent⸗ 
fliehn. Aber, Gott! vor dei; 
nem Throne wird ein ew 
ger Fruͤhling ſeyn; ewig 
wird er uns erfreun, ringen 
wir nach jener Krone, die 
der Glaube ſtets errang. 
Ewig preiſ' ihn, mein Ge⸗ 
ſang! 


409.55. 39. Der Erde 


Reize find erneut. Auf Ber— 
gen, wie im Thal, iſt Freud' 
an Freude hingeſtreut und 
Schoͤnheit uͤberall. 

2. Belebend iſt der Wies 
ſe Gruͤn, entzuͤckend jede 


Sommer. 


— 5 und wie viel tauſend 
lumen bluͤhn im Garten 
der Natur! 

3. Mit reichen Bluͤthen 
prangt der Baum, und, 
oben ausgeſpannt, wie 
ſtrahlt der blaue Himmels— 
raum — ein unbekanntes 
Land! 

4. Blickt hin in Tiefen 
und auf Hoͤhn, auf Flur 
und Wald und Feld ! Fuͤhlt, 
was unnennbar iſt — wie 
ſchoͤn iſt unſers Gottes Welt! 

5. Doch nur dem Zus 
gendhaften, nur dem Men: 
ſchenfreunde lacht die ſchoͤne 
herrliche Natur in aller 
ihrer Pracht. 

6. Drum ſeyd und ma⸗ 
chet froh und gut! reicht 
gern die Bruderhand! Naht 
dann der Tod, ſo geht mit 
Muth ins unbekannte Land! 

7. Macht dieſe Erde ſchon 
ſo ſchoͤn entfernter Sonnen 
Schein: o Gott, wie wird 
in jenen Hoͤhn der Sel'gen 
Wohnung ſeyn! 


Sommer. 


41 O.. 41. Wir fuͤh⸗ 


len ſchon und ſehen, wo wir 
im Sommer gehen, im 
Reichthum der Natur, in 
allem, was du ſpendeſt und 
mild vom Himmel ſen— 
deſt, o, guter Vater! deine 
Spur. 


Sommer. 


2. Wir ſingen Dank und 
Pſalme: des Feldes edle 
Halme gedeihen viel und 
ſchoͤn; ſie neigen ſich und 
ſchwellen, wie ſanfte Waſ⸗ 
ferwellen, bier grün, dort 
golden ſchon zu ſehn. 

3. Der Aerndtetag wird 
winken, die Saaten wer- 
den ſinken, die Scheunen 
angefuͤllt; wir ſchauen im 
Getraide und in der Heer⸗ 
den⸗-Weide, dich, Gott! 
der das Beduͤrfniß ſtillt. 

4. Wie manche Pflan- 
zen ſteigen, indeß an gruͤ— 
nen Zweigen die Frucht 
ſich faͤrbend ſchwillt! Der 
Blumen bunte Heere ſtehn 
da zu milder Lehre der Weis⸗ 
heit, und der Liebe Bild. 

5. Der du die Länder 
feuchteſt, im hellen Blitze 
leuchteſt, und donnernd 
Segen giebſt, der du die 
Sonne ſchufeſt, und auf 
und nieder rufeſt, wir fuͤh— 
len dich, der du uns liebſt. 

6. Du giebſt, du ſtaͤrkſt 
die Kräfte; die menſchlichen 
Geſchaͤfte, o, Hoͤchſter, ſeg⸗ 
neſt du! Wir ſollen wuͤrdig 
leben, empfangen, helfen, 
geben — in frommmer Ein; 
tracht, Freud’ und Ruh'. 


41 1 M. 16. Dir, 


Gott der Huld und Staͤrke, 
erſchalle Preis und Dank! 
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Dich loben deine Werke, 
dich lobe mein Geſang! Auch 
das find deine Thaten, der 
wir uns jetzt erfreun: der 
Wachsthum unſrer Saaten, 
ihr reifendes Gedeihn. 

2. Wie prangt das Gold 
der Früchte, des Sommers 
Feierkleid! Wir ſehn in 
vollem Lichte, Herr! deine 
Herrlichkeit. Du willſt uns 
Nahrung geben, und Ueber— 
fluß dazu. Wer kann dich 
g'nug erheben? Wer ſegnet 
ſo wie du? 

3. Die glänzenden Ges 
filde, ſo weit das Auge 
blickt, ſind Zeugen deiner 
Milde, die jedes Herz ent— 
zuͤckt. Schon lacht und winkt 
den Schnittern der ſegenvolle 
Halm. Von Kindern, Vaͤtern, 
Muͤttern, toͤnt dir ein Freus 
denpſalm. 

4. Die Pracht der reis 
chen Auen ſtroͤmt Wonn' 
in unſre Bruſt; doch miſcht 
auch Furcht und Grauen 
ſich oft zur Sommerluſt. 
Du rufſt vom Wolfenfige 
den Boten deiner Macht, 
dem Wetterſturem, dem 
Blitze; der Mittag wird 
zur Nacht. 

5. Der Donner rollt, 
es bebet die ſchwache Krea— 
tur. Doch in dem Sturm 
belebet dein Odem die Nas 
tur. Es waͤlzt ſich mil— 
der Regen vom Sturmge— 
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wölfe los; und Fruchtbar⸗ 
keit und Segen trieft auf 
der Erde Schoos. 

6. Die Blume ſtand in 
Trauer, nun haucht ſie 
ſtaͤrkern Duft. Der Him- 
mel faͤrbt ſich blauer, und 
reiner wird die Luft. Thal, 
Huͤgel, Feld und Wieſe 
verkuͤnden deinen Ruhm. 
Du ſchaffſt zum Paradie— 
ſe verwelkte Fluren um. 

7. Der du das Land er⸗ 
quickeſt, daß Trift und 
Anger gruͤnt, den Sterb— 
lichen begluͤckeſt, auch wenn 
ers nicht verdient; dich 
muͤſſen Alle preiſen! Dir 
ſchalle froher Dank, in 
tauſend Sprach' und Wei⸗ 
ſen! Dir toͤn' auch mein 
Geſang. 


(Aus Pſalm 65). 


412. m Da 


walteſt, Gott! daß Alles 
gluͤcklich werde, daß ſich im 
Himmel, daß auf deiner 
Erde, was lebt, fich Alles 
deiner Macht und Treue 
und Huld erfreue. 

2. Wie gut iſt, was du 
ordueſt! Wie vollkommen 
verherrlicht deine Huld ſich 
an den Frommen; ja, wol⸗ 
len ſie nur ſelbſt ihr Heil 
nicht hindern, auch an den 
Suͤndern! 

3. Du ſiehſt die Erd' an: 


Sommer. 


die Gefilde lachen; du waͤſ— 
ſerſt ſie mit Thau, ſie reich 
zu machen. Dein Strom iſt 
voll; durch dich reift das 
Getreide zu unſrer Freude. 

4. Die tief gepfluͤgten 
Furchen fuͤllt dein Segen, 
und das erlechzte Land er— 
friſcht dein Regen; du 
machſt es reich und ſegneſt 
feine Saaten, daß fie geras 
then. 

5. Diu ſchmuͤckſt, du fuͤlleſt 
das Gefild' mit Heerden; 
und Gras entſprießt, daß 
ſie geſaͤttigt werden. Dem 
Schnitter rauſcht der vol— 
len Felder Segen zur Aerndt' 
entgegen. 

6. Und Dank und Luſt 
und Jubel jauchzt aus Al— 
len; und Waͤlder, Auen und 
Gefild' erſchallen von lau- 
tem, dir frohlockendem Ges 
tuͤmmel bis in den Himmel! 


41 . M. a hohe 


Himmel dunkelt ſich; ein 
Wetter Gottes draͤut! Ich 
bebe nicht; ich freue mich, 
Gott! deiner Herrlichkeit. 

2. Wird blaͤſſer gleich 
mein Angeſicht, wenn mir 
dein Blitzerſcheint: ich weiß, 
Du zuͤrnſt im Donner nicht, 
du biſt der FrommenFreund. 

3. Dem Suͤnder nur, 
der dich nicht kennt, dem 
biſt du fuͤrchterlich; doch 


Sommer. 


wer dich glaubend Vater 
nennt, ſieht nur als Vater 
dich. 

4. Du reinigſt durch den 
Blitz die Luft; dein Regen 
kuͤhlt die Saat; und don⸗ 
nerſt du — dein Donner 
ruft: wie groß iſt Gott von 
That! 

5. Mein Herz ſoll frei 
von Aengſten ſeyn, wann 
ſelbſt der Blitz mir droht. 
Weg, bange Furcht! Ich 
bin ja Dein: du biſt die 
Liebe, Gott! 


414. M. 39. Anumaͤch⸗ 


tiger! wer kann vor dir und 
deinem Donner ſtehn? Der 
Herr iſt groß! Was tro— 
tzen wir? Er winkt, und 
wir vergehn. 

2. Er lagert ſich in ſchwar⸗ 
zer Nacht; die Voͤlker zit⸗ 
tern ſchon. Gefluͤgeltes Vers 
derben wacht um ſeinen 
furchtbar'n Thron. 

3. Rothgluͤhend ſchleu— 
dert ſeine Hand den Blitz 
aus finſtrer Hoͤh'; und 
Donner ſtuͤrzt ſich auf das 
Land in einem Feuerſee. 

4. Daß ſelbſt der Erde 
feſter Grund vom Grimm 
des Donners bebt und was 
um ihr erſchuͤttert Rund und 
in der Tiefe lebt. 

5. Den Herrn und feinen 
Arm erkennt die zitternde 
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Natur — da weit umher 
der Himmel brennt, und 
weit umher die Flur. 

6. Wer ſchuͤtzt mich Sterb— 
lichen, mich Staub, wenn 
der im Himmel wohnt und 
Welten pfluͤckt wie duͤrres 
Laub, nicht gnaͤdig mich 
verſchont? 

7. Wir haben einen Gott 
voll Huld, auch wann uns 
Blitze draͤun! Er herrſcht 
mit ſchonender Geduld, und 
will uns Vater ſeyn. 


415. m. 74. Der Dons 


ner, der mit Raſen bruͤllte 
und Wald und Flur mit 
Schrecken fuͤllte, rollt 
nicht mehr durch den Dunſt— 
kreis her; und auf dem 
ſchwermuthsvollen Anger 
erſchreckt die Luft, von 
Schwefel fhwanger, mit 
Blitzen keine Pilger mehr. 

2. Der Sturmwind 
ſchweigt, und rege Weſte 
durchſaͤuſeln nun die ſchwan— 
ken Aeſte und eilen ſanft 
durch Klee und Rohr. Der 
Voͤgel Schaar ſingt neue Lie 
der; entfaltet haucht die 
Roſe wieder und hebt ihr 
hangend Haupt empor. 

3. Wer wars, der ſo im 
Lordwind ſtuͤrmte, und 
Wolken, gleich Gebirgen, 
thuͤrmte, und ihre Laſt mit 
ſtarker Hand ums ganze Fir— 
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mament gezogen? Wer hat 
den bunten Regenbogen 
von Pol zu Pol fo ausge— 
ſpannt? 

4. Du biſt es, Gott! 
mein Fels, mein Retter! 
Du winkſt; es thuͤrmen ſich 
die Wetter, es bruͤllt der 
Sturm, es tobt das Meer. 
Du ſchwingſt gefluͤgeltes 
Verderben, machſt Welten, 
ſo wie Gras, erſterben, und 
die Natur wird freudenleer. 

5. Dein Laͤcheln ſchmuͤckt 
mit Schmelz die Hügel, be 
thaut des Weſtes ſanfte Fluͤ⸗ 
gel, und huͤllt in Sammt 
den Schoos des Thals. Du 
winkeſt: und die Welt vers 
ſchwindet, wie Dunſt in 
ſchwuͤler Luft entzuͤndet, wie 
Funken des geſchlag'nen 
Stahls. 

6. Wie groß, o Gott, 
ſind deine Werke! Doch nicht 
nur groß an Macht und 
Staͤrke ſtrahlſt du in jeder 
Kreatur; auch deine Huld 
und Vaterguͤte zeigt meinem 
ſtaunenden Gemuͤthe im 
kleinſten Wurme die Natur. 

7. O ſchwinge dich aus 
deiner Huͤlle, mein Geiſt! 
und ſteigẽ in beil’ger Stille, 
frei von des Körpers traͤgem 
Thon, voll Ehrfurcht auf 
der Dinge Leiter — von 
Stuf' zu Stuf' anbetend weis 
ter — zu Gott, und knie 
vor ſeinem Thron. 


Sommer. 


8. Lob' ihn, melodiſches 
Gefieder! Geſchoͤpfe fallt 
aufs Antlitz nieder, und lallt 
im Staub’ — des Schoͤpfers 
Lob! Ihr, Waͤlder, beugt die 
hohen Wipfel neigt, Berge, 
tief vor Ihm die Gipfel, 
der euch ſo majeſtaͤtiſch hob! 

9. Lob' ihn, endloſer We 
ſen Kette! Auf, Welten! 
eifert um die Wette, und 
ſtimmt Ihm heil'ge Lieder 

an! Doch euer Daſeyn zeigt 
Ihn groͤßer, als Herold 
preiſt es Ihn ſchon beſſer, 
als euer Stammeln preiſen 
kann. 


416. M. 6. I den 


Herrn! Er ift die Liebe! Er 
verläßt die Seinen nicht. 
Blickt auch unſer Auge trübe: 
freundlich ſtrahlt ſein An— 
059 

Lobt den Herrn! Er 
iſt vol Milde! Nach des 
Wetters ſchwuͤler Nacht glaͤn⸗ 
zen ſchoͤner die Gefilde — 
und desRegenbogensPracht. 

3. Lobt den Herrn! Von 
ſeinem Regen duftet liebli— 
cher die Au’, und erfuͤllt von 
ſeinem Segen ſteht gebuͤckt 
die Blum' im Thau. 

4. Lobt den Herrn! Auch 
wenn wir weinen ſiehet uns 
ſein Angeſicht. Er verlaͤſſet 
nicht die Seinen. Vater! 
Du verlaͤß'ſt uns nicht. 


Herbſt. 


5. Lobt den Herrn! Es 
fallen Thraͤnen auf des Ers 
denpilgers Pfad; aber unter 
ſtillem Sehnen — reift des 
Himmels ew'ge Saat! 


. 


41 7. M. 68. Geäaͤrntet 


iſt der Felder Saat. Vom 
Herrn der Zeit gerufen, naht 
der Herbſt mit ſeiner Fuͤlle 
ſich, und naͤhret und erfreut 
auch mich. 

2. Der ſegenreiche Garten 
prangt mit vollen Zweigen, 
und verlangt, von ſeiner 
Frucht befreit zu ſeyn, um 
Gottes Menſchen zu erfreu'n. 

3. Der Saͤnger in den 
Luͤften ſchweigt, der hin in 
ferne Lande fleugt, wo Gott 
ſchon eine neue Saat und 
Frucht fuͤr ihn bereitet hat. 

4. Auf traubenvollen Huͤ⸗ 
geln ſchallt des Winzers Lob, 
und wiederhallt von Berg 
auf Berg: Auch Moſt und 
Wein giebt uns der Herr, 
uns zu erfreu'n! 

5. Wie liebevoll, wie 
mild und gut iſt Gott, der 
ſo viel Wunder thut! Das 
Kind, der Juͤngling, Mann 
und Greis ſey froͤhlich, Ihm 
zum Ruhm und Preis! 

6. Auch wenn du alterſt, 
ſorgt fuͤr dich dein Herr und 
Gott noch vaͤterlich; Er, 
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der auch, wenn dein Herbſt 
ſich nah't, fuͤr dich noch viel 
der Freuden hat. 


418. . % Scoon 


ſendeſt du den Herbſt, o 
Gott! Schon fruͤher ſinkt, 
auf dein Gebot, die ſchoͤne 
Sonne nieder, und mit um— 
woͤlktem Angeſicht erſcheinet 
uns ihr ſchwaͤch'res Licht erſt 
ſpaͤt am Himmel wieder. 

2. Das milde Jahr iſt nun 
entfloh'n, die rauhen Stuͤr— 
me brauſen ſchon durch die 
entbloͤßten Felder; die letzte 
Blume neigt ihr Haupt, des 
Herbſtes kalter Hauch ent— 
laubt die Gaͤrten und die 
Waͤlder. 

3. Wie zieh'n die Nebel 
nun daher! Wie iſt der Acker 
fhon fo leer von allem 
Aerndteſegen!Veroͤdet ſcheint 
die ſchoͤne Flur; entkraͤftet 
ſehnt ſich die Natur der Win⸗ 
terruh' entgegen. 

4. Die Voͤgel, die dem 
Froſt entflieh'n, beginnen 
ſchon davonzuzieh'n, fern 
uͤber Land und Meere. Du 
nimmſt der Wandernden dich 
an, du, Herr! bezeichneſt 
ihre Bahn, und fättigft ihre 
Heere. 

5. Uns treibet nie ein 
rauher Nord aus unſ'rer 
warmen Wohnung fort; Du 
willſt uns hier verſorgen. 
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Ja, deiner Huld vertrauen 
wir; wird jie nicht auch ers 
neuet hier mit jedem Win⸗ 
termorgen? 

6. Du ſchaffſt, daß wir 
in Sicherheit der ungeſtuͤmen 
Monde Zeit beginnen und 
durchleben. Es mußte, Herr! 
auf dein Gebot, das Land 
uns fuͤr den Winter Brod, 
dem Vieh ſein Futter geben. 

7. O du, der Schwache 
gern beſchuͤtzt, die Armen 
nährt und unterſtuͤtzt, du 
maͤchtiger Erhalter! Du 
ſtaͤrkſt, wenn unſ're Kraft 
entflieh't, wenn ſie, dem 
Felde gleich, i ile uns 
liebreich auch im Alter. 


Wien 


41 9 + Mel. 45. Ver⸗ 


ſchwunden iſt der Erde 
Pracht; nur Schnee bedeckt 
die Felder. Der Winters 
ſturm durchbrauſt mit Macht 
Gebirge, Thal und Waͤlder. 
Der Erde Schoss iſt leer 
und hart, und ihre Kräfte 
ſind erſtarrt. 

2. Wohl mir bei dieſer 
rauhen Zeit! Ich darf vor 
Froſt nicht beben; mich ſchuͤtzt 
mein Dach, mich waͤrmt 
mein Kleid, Gott hat mir 
Brod gegeben. Auf ſanftem 
Lager ſchlaf' ich ein, und 
kann der Ruhe mich erfreu'n. 


Winter. 


3. So gluͤcklich iſt der 
Arme nicht, dem Brod und 
Kleidung fehlen! Er, dem 
an allem es gebricht, den 
Froſt und Hunger quälen. 
Ach! dreifach fuͤhlt er ſeine 
Pein, wenn Krankheit plagt, 
wenn Kinder ſchrey'n. 

4. Vor Tauſenden bin ich 
begluͤckt, die in der Stille 
klagen; ich, den ſo manches 
Gut erquickt in dieſen rauhen 
Tagen. O freue dich, mein 
Herz in mir, und bringe 
Gott den Dank dafuͤr! 

5. Sieh' nicht auf das, 
was dir noch fehlt, und 
Mancher mehr beſitzet; ſteh' 
auf die Noth, die And’re- 
quält, auf Gott, der dich 
noch ſchuͤtzet, und fleh': Gieb 
mir Zufriedenheit, und lind— 
re, Vater, jedes Leid! 

6. O ſaͤume nicht, mein 
frohes Herz, dem Armen 
zuzueilen! Fuͤhl' ſeinen Jam⸗ 
mer, ſeinen Schmerz; dein 
Brod mit ihm zu theilen. 
Wer ſeiner Bruͤder Noth ver— 
gißt, verdient nicht, daß 
er glücklich iſt. 


420. Mel. 9. Mer 


überzieht mitEis und Schnee 
im Winter Stroͤm' und Fel⸗ 
der? Wer hüllt in Dunſt 
des Berges Hoͤh', in weißen 
Reif die Waͤlder? Erhab'ner, 
der den Fruͤhling ſchafft, 


Winter. 


gelobt ſey deine Gotteskraft, 
auch in des Winters Froſte! 


2. Wer ſchuͤtzt den zarten 
Halm der Flur, die kuͤnft'ge 
Frucht der Baͤume? Wer 
ſchuͤtzt die Kraͤfte der Natur, 
und alle Lebenskeime? Im 
Winter ſchuͤttet deine Hand 
Bedeckung, Kraft und Frucht 
auf's Land; wir danken dir, 
e 


Wer birgt und naͤhrt 
das ſcheue Wild auf Huͤgeln 
und in Gruͤnden? Du laͤſ⸗ 
ſeſt alle Thiere mild, was 
ſie beduͤrfen, finden. Der 
Vogel ſammelt dort und hier 
und lebt durch dich; wir dan⸗ 
ken dir! er kann ja dir nicht 
danken. 


4. O Dank dir! nichts 
ſoll untergeh'n, du willſt 
auch uns erhalten. Es moͤge 
Recht und Pflicht beſteh'n, 
und Bruderliebe walten! 
Wer Menſch iſt, fühle Men 
ſchennoth, und breche Hung“ 
rigen fein Brod, die bang’ 
im Winter klagen. 


5. Wir wollen deinen Wil— 
len thun, bis wir am Grabe 
ſtehen, und immer voll der 
Hoffnung ruh'n, daß wir 
nicht untergehen; dem Win— 
ter folgt der Fruͤhling nach, 
dem Tode folgt ein heit'rer 
Tag. Wir danken dir, Er 
halter! 
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42 1. A ſchwer und 


dunkel ſchwebt die Zeit, die 
rauhen Stuͤrme wehen; die 
Erd' im kalten Todtenkleid, 
kann nicht vom Schlaf’ er 
ſtehen. 

Mag weh'n und brauſen 
Sturm und Wind: bald 
ſchwebt der Lenz, des 
Himmels Kind, auf ſaͤu— 
ſelndem Gefieder zur Er» 
de ſanft hernieder. 

2. Ach, ohne Laub und 
Bluͤthen ſteh'n, verwaiſet 
Hain' und Gruͤnde; 3 und 
ſchaurig, wie um Graͤber, 
weh'n durch's oͤde Thal die 
Winde. 

Verwelken mag des Wal— 
des Gruͤn; des Blumen— 
thales Glanz verbluͤh'n: 
der Lenz kommt ja her— 
nieder, und weckt die 
Todten wieder. 

3. Gefeſſelt ſchweigt des 
Baches Fall, die Lieder, ach! 
verſtummen. Wo biſt du, 
ſuͤße Nachtigall? Wo toͤnt 
der Biene Summen? 

Mag ruh'n des hellen Baͤch— 
leins Fall; mag ſchwei— 
gen Lerch' und Nachtigall: 
bald kommt der Lenz her; 
nieder, und weckt die 
Saͤnger wieder. 

4. Ach, bange Finſterniß 

umhuͤllt des ſuͤßen Lichtes 
Quelle, und zwiſchen duͤſtern 
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Nächten quillt des blaſſen 
Tages Helle! 

Mag walten Finſterniß 
und Nacht: ein lieber 
Vater droben wacht. — 
Getroſt! Er ſendet wie— 
der uns Freud' und Licht 
hernieder. 


422. Mel. 41. Wie 


ruheſt du ſo ſtille in deiner 
weißen Huͤlle, du muͤtterli— 
ches Land! Wo ſind des 
Fruͤhlings Lieder, des Som; 
mers bunt Gefieder, und 
dein bebluͤmtes Feſtgewand? 

2. Du ſchlummerſt nun 
entkleidet; kein Lamm und 
Schaͤflein weidet auf deinen 
Au'n und Hoͤh'n. Der Voͤg⸗ 
lein Lied verſtummet, und 
keine Biene ſummet: doch 
biſt du auch im Schlummer 
ſchoͤn. 

3. Die Zweig' und Aeſt— 
lein ſchimmern, und tau— 
ſend Lichter flimmern, wohin 
das Auge blickt! Wer hat 
dein Bett bereitet? die Decke 
dir geſpreitet? und dich ſo 
ſchoͤn mit Reif geſchmuͤckt? 

4. Der gute Vater droben 
hat dir dein Kleid gewoben; 
Er ſchlaͤft und ſchlummert 
nicht. So ſchlumm're denn 
in Frieden! Der Vater weckt 
die Muͤden —zu neuer Kraft 
und neuem Licht! — 

5. Bald, in des Lenzes 


Winter. 


Wehen, wirſt du verjuͤngt 
erſtehen zum Leben wunder— 
bar! Sein Odem ſchwebt 
hernieder; dann, Erde, 
ſtehſt du wieder mit einem 
Blumenkranz im Haar! 


423. M. 29. Lebt 


dem Herrn — dem guten 
Vater droben! Wenn Men⸗ 
ſchen ihn mit Herz und Seele 
loben: ſolch Lob iſt ſchoͤn, 
Er hoͤrt es gern. 

2. Der Herr iſt groß! Er 
winkt, und Stroͤme ſtocken; 
er ſtreut den Schnee wie 
Woll' in zarten Flocken, und 
kraͤnzt mit Reif der Erde 
Schooß. 

3. Der Herr iſt groß! Er 
zaͤhlt das Heer der Sterne, 
er ſendet uns das Licht aus 
blauer Ferne; er hält den 
Sturm — und läßt ihn los. 

4. Der Herr ift treu! Er 
herrſcht voll Kraft und wal- 
tet, wenn auch vor ihm 
der Weltenbau veraltet; Er 
winkt — ſein Odem macht 
ihn neu! 

5. Der Herr iſt gut! Sein 
Name iſt Erbarmen. Er 
traͤgt die Erd' in ſeinen Va⸗ 
terarmen. — Frohlocket ihm! 
Der Herr iſt gut. 

6. Er ſchaffet Brod; er 
naͤhrt die jungen Raben, er 
ſorget, daß die Voͤglein 
Speiſe haben, und keines, 
keines leidet Noth. 


Sabbath: und Feſttage. 


7. Die Erde ruht, von 
weichem Schnee bedecket. 
Das Kindlein ſchlaͤft; Er 
ſchuͤtzet es, und wecket es 
auf vom Schlaf. Der Herr 
iſt gut! 
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8. Wohl uns, daß wir 
dich, Herr und Schoͤpfer, 
kennen! Wir duͤrfen dich — 
dich unſern Vater nennen. 
Wir jauchzen und lobſingen 
Dir! 


Sabbath- und Feſttage. 


424. . 5 Dir, 


Ewiger, ſey dieſer Tag ge⸗ 
weihet! Ihn feiert gern, 
wer deiner, Gott! ſich 
freuet. O laß auch mich mit 
Freuden vor dich treten, 
dich anzubeten! 

2. Dich preiſt der Lobge⸗ 
ſang der Himmelsheere; 
auch unſer Tempel ſchallt 
von deiner Ehre, auch un— 
ſer Dank und unſers Gei— 
15 Flehen fol dich erhoͤ— 


3. Vergebens lockt die 
Welt mit ihren Freuden: 
mein Geiſt ſoll ſich auf 
Gottes Auen weiden. Sein 
heil ges Wort, die ſegenvol⸗ 
len Lehren, will gern ich ho; 
ren. 

4. Mit Andacht will ich, 
Hoͤchſter! vor dich treten; 
ich weiß, du liebſt, die 
glaͤubig zu dir beten. Der 
Thoren Gluͤck, die ſich der 
Wolluſt freuen, kann nicht 
gedeihen. 

5. O laß auch heute dei— 
nen Geiſt mich lehren, vom 


Weg, der dir mißfäaͤllt, 
mich abzukehren. Regiere 
mich, daß meine ganze 
Seele zum Troſt dich waͤhle! 

6. Dein Tag ſey mir 
ein Denkmal deiner Guͤte! 
Er bring, mir Heil, und 
lenke mein Gemuͤthe auf 
jenen Troſt, den uns dein 
Wort verheißen, wenn wir 
dich preiſen. 


425. M. 35. GET der 


Wahrheit, laß dein Licht 
unſern bloͤden Geiſt durchs 
dringen! Wenn ſein Strahl 
die Nacht durchbricht, wird 
es deinem Wort gelingen. 
Suͤnd' und Wahn haͤlt uns 
gefangen; laß zur Wahr: 
heit uns gelangen! 

2. Geiſt der Liebe, ſenke 
dich tief hinab in unſre 
Seelen! Wer von Gottes 
Liebe wich, muß des rech— 
ten Wegs verfehlen; und 
wir ſind nicht mehr nicht 
minder, Eines großen Va⸗ 
ters Kinder. 
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3. Geiſt der Andacht, 
mach uns frei von der 
Erde engen Schranken! 
Die befreite Seele ſey voll 
von himmliſchen Gedanken; 
in des Sabbaths heil'ger 
Stille heil'ge dir ſich unſer 
Wille. 


426. M. 32. Gottes⸗ 


ruhe, Sabbathsſtille, komm 
vom Thron des Ewigen! 
bring der hohen Andacht 
Fuͤlle, in das Herz der 
Feiernden! daß ſie ſich der 
Welt entſchwingen, hoͤren, 
beten, danken, ſingen. 

2. Mach' ſie himmliſch, 
unſre Seelen; ſchreck' die 
Fluth der Leidenſchaft! 
Wenn uns Erdenſorgen 
quälen‘, Geiſt des Herrn! 
ſo gieb uns Kraft, Wahr— 
heit, Leben, Licht und Staͤr⸗ 
ke, hinzuſchau'n auf Got— 
tes Werke. 

3. Troͤſte die mit fehwer 
rem Herzen, Gott! vor 
dir im Tempel ſtehn; ſieh' 
herab auf ihre Schmerzen, 
und der ſtummen Blicke 
Fleh'n! ſammle Thraͤnen, 
die die Deinen in der Gluth 
der Andacht weinen. 

4. Wenn wir unſre Haͤnd' 
erheben fuͤr den Fuͤrſten, 
fuͤr das Land, fuͤr der 
treuen Buͤrger Leben, fuͤr 
die Werke deiner Hand: 


Sabbath: und Feſttage. 


dann, o Gott! von deinen 
Hoͤhen, ſend' Erhoͤrung 
unſerm Flehen! 

5. Gottesruhe, Sab— 
bathsſtille, komm vom 
Thron des Ewigen! bring 
der hohen Andacht Fuͤlle, 
in das Herz der Feiern— 
den; daß ſie ſich der Welt 
entſchwingen, hoͤren, be— 
ten, danken, fingen. 


® 

427. M. 16. In heil’ 
ger Andachtsſtille, o Gott! 
verſammelt hier, ſteigt unſ'⸗ 
res Dankes Fülle und uns 
ſer Flehn zu dir. Dieß 
Herz, voll ſanfter Triebe, 
das froh geruͤhrt dich nennt; 
der Freundſchaft und der 
Liebe, des Wohlthuns 
Wonne kennt: 

2. Es fuͤhlt in ſeinem 
Weſen der ew'gen Liebe 
Spur, kann ehrfurchtsvoll 
ſie leſen im Buche der Na— 
tur; ſieht oft ſie mit Ent— 
zuͤcken in ſeines Schickſals 
Gang, und bringt mit hei- 
tern Blicken dir ſeinen Lob— 
geſang. 

3. Wie ſchoͤn iſt ſchon 
auf Erden, o Vater! um: 
ſer Loos: vollkommner ſtets 
zu werden, durch Recht— 
und Wohlthun groß! O 
laß uns unſre Wuͤrde be— 
wahren treu und rein; laß 


Feſt der ungefäuerten Brodte. 


Freude uns, nicht Buͤrde, 
des Guten Uebung ſeyn! 

4. Daß Tugend, die im 
Stillen ſich ihres Werthes 
freut, die, Vater! deinen 
Willen zu thun kein Opfer 
ſcheut, uns immer mehr 
vom Staube zu reinerm 
Gluͤck erhoͤht; dieß iſt's, 
was unſer Glaube zu dir 
voll Sehnſucht fleht. 


Feſt der unge ſaͤuer⸗ 
ten Brodte. 


(Aus Palm 105.) 


428. M. 56. Nur nie 


verzagt! — Vertrauet Gott, 
ihr Frommen! der ſeines 
Volkes ſtets ſich ange— 
nommen. — Wie druͤckte 
Pharao nicht Jacobs Er— 
ben! Und doch vermocht' 
ers nie, ſie zu verderben. 

2. Er hoffte, daß ſie un⸗ 
ter ihren Buͤrden, in ſei— 
nem Sclavendienſt erliegen 
wuͤrden. Zu furchtſam, of— 
fenbar ſie zu bekaͤmpfen, 
beſchloß er, fie durch Hart 
und Liſt zu daͤmpfen. 

2. Da ſandte, Moſes, 
dich der Gott der Goͤtter 
zum Raͤcher ihrer Truͤbſal, 
ihrem Retter. Wie furcht— 
bar warft du in Aegyptens 
Reichen durch Wunder, durch 
verderbenvolle Zeichen! 

Johlſon's Geſangbuch. 
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4. Dein Gott rief uͤber 
ſie den Finſterniſſen. Aegyp⸗ 
tens Soͤhnen ward der Tag 
entriſſen. — Doch Pharao 
blieb grauſam, und ver— 
mehrte die Laſten noch, wo— 
mit er ſie beſchwerte. 

5. Gott rief dem Blitze; 
Donner bruͤllten; Fluthen 
von Hagel miſchten ſich mit 
Feuergluthen; und jeder 
Weinſtock, jeder Baum ent— 
blaͤttert, lag da, entwur— 
zelt, zweiglos und zerjchmets 
tert. 

6. Noch trotzt' er Gott. — 
Heuſchreckenheere fraßen, 
des Feldes Gras; zahllo— 
fe Käfer fraßen (fo ſchreck— 
lich wurden Gottes Zorn— 
gerichte!) in ganz Aegyp— 
ten aller Fluren Fruͤchte. 

7. Furchtbare Mitter— 
nacht fuͤr den Verbrecher! 
Du ſahſt den Wuͤrger kom— 
men, Gottes Raͤcher; ihm 
war vom Herrn geboten, 


zu verderben Aegyptens 
Erſtgeburt, des Koͤnigs 
Erben. 


8. Bereichert mit Aegyp— 
tens Schaͤtzen, fuͤhrte der 
Herr ſie aus, und Jacob 
triumphirte. Da war, den 
langen Zug des Volks zu 
hemmen, nicht ein Gebrech— 
licher in ſeinen Staͤmmen. 

9. So half der Herr um 
ſeines Namens willen, die 
Welt mit ſeinem Ruhme zu 

S 
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erfüllen! Er ſchalt das 
Schilfmeer, und durch Ihn 
zerriſſen, ward's trocken 
unter ſeines Jacobs Fuͤßen. 

10. Wie Mauern ſtand's 
umher, empor gethuͤrmet. 
Ein ſichrer Weg fuͤr die, 
die Gott beſchirmet; ein 
weites Grab — als die ge⸗ 
thuͤrmten Waſſer zuſammen 
ſtuͤrzten — jedem ihrer 
Haſſer. 

11. Denn treu iſt unſer 
Gott! Der Herr gedachte 
an ſeinen Bund, den er mit 
Abra m machte. So wun⸗ 
dervoll hat er fein Volk ges 
fuͤhret! So haben die Ers 
waͤhlten triumphiret! 


(Aus Pſalm 77.) 


429. . 64. Heilig 


ſind, Gott! deine Wege. 
Wer iſt, der ſie tadeln 
moͤge? — Wer iſt groß, 
wie unſer Gott, wie der 
Herrſcher Zebaoth? 

2. Herr! du zeigſt durch 
Wunderwerke allen Voͤlkern 
deine Staͤrke; mächtig 
machte deine Treu’ — as 
cobs, Joſephs Kinder frei. 

3. Als du wider ihre Haſ— 
ſer anzogſt, ſahn dich, Gott! 
die Waſſer; angſtvoll ſahn 
die Fluthen dich, und die 
Tief entſetzte ſich. 

4. Stroͤm' aus finſtern 
Wolken goſſen, Donner 


Wochenfeſt. 


bruͤllten, Blitze ſchoſſen 
deine Flammenpfeil' um⸗ 
her — bebend wich zuruͤck 
das Meer. 

5. In der Wetter Unge⸗ 
ſtuͤme wurde deiner Donner 
Stimme tief der Erde In⸗ 
nerm kund, und erſchuͤttert 
ward ihr Grund. 

6. Dein Weg war in 
Oceanen, in den Meeren 
ſchufſt du Bahnen. Ward 
dein Tritt auch nicht ers 
kannt, fuͤhlten ſie doch 
deine Hand. 

7. Moſe, Aaron, deine 
Knechte, fuͤhrten — ſtark 
durch deine Rechte — dein 
Volk, einer Heerde gleich, 
hin in das verheißne Reich. 


Wochen feſt. 


430. M. 49. Lobt den 


Herrn! Dieß iſt der Tag, 
da die Gottheit deutlich 
ſprach zu dem menſchlichen 
Geſchlechte: Gottes Wille 
muͤß' auf Erden mehr er⸗ 
kannt, verehret werden, 
und der Wahrheit heil'ge 
Rechte. 

2. Freut des ſchoͤnen Ta⸗ 
ges euch; ihr, vom Herrn 
erwaͤhltes Reich! Gottes- 
lehre kommt hernieder, 
bringt uns hohen Seelen— 
frieden. Euch iſt dieſes Heil 
beſchieden, Menſchen, ſingt 
des Dankes Lieder! 


Wochenfeſt. 


3. Bringt Gott euren 
Lobgeſang, bringt ihm freu⸗ 
dig Preis und Dank! Un⸗ 
ausſprechlich iſt der Se— 
gen, der vom Himmel ſich 
ergießet, der nun ewig 
euch zufließet, wandelt nur 
auf Gottes Wegen! 

4. Ehrt durch That und 
Leben Ihn! Auch das 
kleinſte Laſter fliehn, jedes 
Gute gern vollbringen, 
willig folgen feinen Leh— 
ren — dieß nur heißt: Gott 
dankbar ehren. Dieſen 
Dank laßt uns Ihm brins 
gen! 


43 3 M. 39. Alvater 


ſtand auf Sinai, und die 
Poſaune ſchwieg. Die Nacht 
ward naͤchtlicher um ihn. 
So ſprach der Ewige: 

2. Ich bin dein Gott, 
der dich, mein Volk, aus 
deinem Elend rief. Nimm 
neben mir, dem Ewigen, 
nicht Heidengoͤtter an! 

3. Mach' von dem un⸗ 
ſichtbaren Geiſt kein ſinn— 
lich Bild durch Kunſt! Die 
Sonne ſelbſt, wie ſie auch 
a 155 fein zu ſchwa⸗ 
ches B 

4. Epe meinen Na⸗ 
men nicht; mit Ehrfurcht 
ſprich von Gott! Herr iſt 
mein Name! Furchtbar iſt 
des falſchen Eides Lohn. 
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5. Den Sabbath ſollſt 
du heiligen, durch Ruh' 
und Andacht ihn dem Schoͤ—⸗ 
pfer aller Welten weihn; 
und deinem Gott vertraun! 

6. Den Vater ehre und 
das Weib, das dich mit 
Angſt gebar! Des Vaters 
Segen baut dein Haus; der 
Mutter Fluch reißt's um. 

7. Loͤſch' aus das Feuer 
wilden Zorns, loͤſch' aus 
der Rache Glüͤth; vergeuß 


das Blut des Bruders 
nicht! Ich fordre es von 
dir. 


8. Brich nicht der Ehe 
beilgen Bund; verletz' nicht 
fremdes Recht! Beſtiehl, 
beraub' den Naͤchſten nicht; 
gieb jedem ſeinen Lohn! 

9. Du ſollſt kein falſcher 
Zeuge ſeyn, vor deines 
Richters Stuhl! Den Ruf 
des Naͤchſten ſchaͤnde nicht; 
Verlaͤumder haßt dein Gott. 

10. Begehre nicht des 
Naͤchſten Haus, auch nicht 
ſein Weib, ſein Kind, noch 
alles, was des Naͤchſten 
iſt; durch Trug und Hin⸗ 
terliſt! 

11. Wer dieſem ernſten 
Willen trotzt, den treffe 
Fluch und Tod; er ſehe 
nicht mein Angeſicht! Der 
Gott der Goͤtter ſagt's. 


432. m o Men 


ſchen, hört mit ehrfurchts⸗ 
S2 
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vollem Schweigen! Gott 
will ſelbſt von feinem Throne 
ſteigen; betet an vor ihm! 
Er ſpricht. Auch das Meer, 
das ſchon mit ſchnellem 
Grimme bruͤllend ſchwillt, 
geborchet feiner Stimme, 
wann fie donnert: ſtuͤrme 
nicht! 

2. Staub, den ich gebil— 
det und beſeelet und aus 
Huld zu weiſem Gluͤck er⸗ 
waͤhlet, hoͤre, Menſch! ich 
rede dir. Hab' ich dir nicht, 
was du haſt, gegeben? Haſt 
du nicht den Funken, dieſes 
Leben, das du athmeſt, nur 
von mir? 

3. Bin ich's nicht, der 
Sonnenſchein und Regen 
guͤtig giebt, und dich 85 
mildem Segen aus der 
de Schooße naͤhrt? Der 
dein Vieh auf kraͤuterrei— 
chen Weiden dir erhaͤlt, dir 
unzaͤhlbare Freuden, alle, 
die du haſt, gewährte 

4. Und was iſt's, das 
ich dagegen fordre? Liebe 
nur, die reinſte Liebe lo⸗ 
dre auf zu mir in jeder 
Bruſt! Jedermann — der 
Erdkreis ſoll es hoͤren — 
Jedermann verlaͤugne, mich 
zu ehren, ſich und jede 
niedre Lnſt! 

5. Hoͤchſter Gott, Bes 
herrſcher meiner Tage! 
Dir gelobt Gehorſam oh— 
ne Klage, dir, Herr! dein 


Laubhüͤttenfeſt. 


Geſchoͤpf, dein Knecht. 
Du biſt weiſ', auch wenn 
du mich betruͤbeſt; du ges 
beutſt, o Vater! weil du 
liebeſt; die Gebote ſind ge— 
recht — 

6. Wann, verhuͤllt von 
einer lichten Wolke, du im 
Thal die Wuͤrdigſten vom 
Volke lehrſt, die, Gott! 
dein Geiſt belebt; oder 
wann in ſchwarzen Unge⸗ 
wittern du gebeutſt, und 
die Gefilde zittern und der 
Sinai erbebt. 


Laubhuͤttenfeſt. 


433. M. 19. Es toͤne 


Gottes Lob die Erde! Die 
Erd' iſt auch ſein Eigen⸗ 
thum; vom Nordpol bis 
zum Suͤdpol werde fie uns 
ſers Gottes Heiligthum! 
2. Herr, in der Wolke 
Nacht und Schauer ſey 
meine Harfe dir geſtimmt! 


Du haſt den Tag, die 
Nacht, die Dauer, eh' 
Sonnen leuchteten bes 
ſtimmt! 


3. Ich hebe mich auf 
naktem Huͤgel und ſehe 
Blumen ihm entbluͤhn; 
ich ſeh' im Geiſte goldne 
Fluͤgel der ſchoͤnen Mors 
genroͤthe gluͤhn! — 

4. Wer ſind die, wie 
geſcheuchte Tauben, die 
Hand des Herrn zerſtreuet 


Neujahrsfeſt. 


hat? Willkommen, Is⸗ 
rael, in Lauben, die Ja⸗ 
cobs Gott gepflanzet hat! 
5. Ich ſeh' die Feuers 
ſaͤule flammen, wo längſt 
die Wolkenſaͤule ſank! Es 
ſammelt Gott ſein Volk 
zuſammen: Ihm tönet al 
ler Voͤlker Dank! 

6. Der Aufgang und der 
Abend gruͤßen, die Mitter⸗ 
nacht und Mittag ſich, 
Gerechtigkeit und Friede kuͤſ— 
ſen von nun an ſich und 
ewiglich! 

7. Die Sonne Gottes 
leuchtet Allen, und Allen 
ſcheint ſein milder Mond; 
o möchte Lieb” um Liebe 
wallen, wo auch ein Menſch 
bei Menſchen wohnt! 

8. Dir oͤffne mit dem 
rothen Morgen, o Vater, 
ſich des Menſchen Bruſt! 
und theile ſeines Nachbars 
Sorgen, und ſey nur Lie— 
be ſich bewußt! 


Neujahrsfeſt. 


434. M. 32. Gott! 


mit allen ſeinen Freuden 
ſchwand ein Jahr des Le— 
bens hin; aber auch mit 
ſeinen Leiden ſchwand dieß 
Jahr; und, Gott! ich bin, 
lebe noch und ſoll auf Erden 
noch geuͤbt, gebildet werden. 

2. Vor ſo manchem, 
manchem Grabe fuͤhrteſt 
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du voruͤber mich. Im Ge— 
nuß der hohen Gabe der 
Geſundheit preiſ' ich dich, 
preiſe dich fuͤr alle Freuden, 
preiſe dich fuͤr alle Leiden. 

3. Ja, auch fuͤr die tris 
ben Stunden meines Le— 
bens dank' ich dir; denn 
auch ſie ſind nun ver— 
ſchwunden, und ſie wurden 
Wohlthat mir. Auch auf 
dornenvollen Wegen fuͤhrſt 
du mich dem Ziel entgegen. 

4. Uebung iſt das Erden⸗ 
leben, Bildung fuͤr die beß— 
re Welt. Meinen Wuͤn⸗ 
ſchen, meinem Streben iſt 
ein hoͤhres Ziel geſtellt: rin; 
gen ſoll ich hier auf Erden, 
weiſer, beſſer ſtets zu wers 
den. 

5. Herr, dieß ſoll mich 
Weisheit lehren! Jeder 
Tropfen meiner Zeit, ohne 
je zuruͤckzukehren, ſtroͤmt 
ins Meer der Ewigkeit! 
Nichts kann Zeitverluſt ers 
ſetzen: laß den Werth der 
Zeit mich ſchaͤtzen! 

6. Laß auch dieſes Jahr 
des Lebens nuͤtzen mich zur 
Beſſerung; es verfließe 
nicht vergebens fuͤr des 
Geiſtes Heiligung! Laß 
mich, Gott, nach deinem 
Willen meine Pflichten treu 
erfuͤllen! f 

7. Alles, alles, was ich 
habe, Leben und des Lebens 
Gluͤck, alles, Herr! iſt 
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deine Gabe. Dankend heb' 
ich meinen Blick auf zu dir; 
gelobe Treue heute dir, o 
Gott! aufs neue. 

8. Gieb uns Allen dei⸗ 
nen Segen! Knuͤpfe feſt 
der Liebe Band! Auf der 
Tugend heil'gen Wegen 
laß uns wandeln Hand in 
Hand! Fried' und Heil 
dem Vaterlande! Fried' 
und Heil in jedem Stande! 


435. Das Jahr 


iſt hingeſchwunden, wie 
Schaum im wilden Bach. 
Denkt feinen heitern Stun⸗ 
den, denkt ſeinen truͤben 
nach! Zu jenen grauen Jah— 
ren, entfloh es, welche 
waren; es brachte Freud' 
und Kummer viel, und 
bringt uns naͤher an das 
Ziel. 

2. In ſtetem Wechſel 
kreiſet des Menſchen kurze 
Zeit; er bluͤhet, altert, 
greiſet, und geht zur Ewig⸗ 
keit. Bald ſchwinden ſelbſt 
die Schriften auf ſeinen 
mor ſchen Gruͤften; und 
Schoͤnheit, Reichthum, 
Ehr' und Macht, ſinkt mit 
hinab in Todesnacht. 

3. Sind wir noch alle 
lebend, wer heute vor dem 
Jahr, in Lebensfuͤlle ſtre— 
bend, mit Freunden froͤh⸗ 
lich war? Ach, Mancher 


hinab 


Neujahrsfeſt. 


iſt geſchieden, und liegt 
und ſchlaͤft in Frieden! 
Wir wuͤnſchen Gottes Ruh' 
in unſrer Freunde 
ſtilles Grab. 

4. Der gute Mann nur 
ſchließet die Augen ruhig 
zu; mit frohem Traum 
verſuͤßet ihm Gott des 
Grabes Ruh! Er ſchlum— 
mert kurzen Schlummer, 
nach dieſes Lebens Kum— 
mer; dann weckt ihn Gott, 
von Glanz erhellt, zur 
Wonne einer beſſern Welt. 

6. Wohlauf denn! fros 
hen Muthes, auch wenn 
uns Trennung droht: wer 
gut iſt, findet Gutes, im 
Leben und im Tod! Dort 
ſammeln wir uns wieder 
und ſingen Wonnelieder. 
Wohl auf- und gut ſeyn im⸗ 
merdar — ſey unſer Wunſch 
zum neuen Jahr! 


A 6. M. 2. Tage flie⸗ 


hen, Jahre rollen, ſchnell 
zur Ewigkeit hinab! Eh' 
wir wiſſen, was wir wol— 
len, oͤffnet ſich für uns 
das Grab; Wuͤnſche wech, 
ſeln ſtets mit Sorgen un⸗ 
geſtuͤm in unſrer Bruſt; oft 
beſeufzen wir am Morgen 
den Genuß erſehnter Luſt. 

2. Suͤße Plane fuͤr das 
Leben taͤuſchen unſre Phan⸗ 
taſie; was wir wuͤnſcheu, 


Neujahrsfeſt. 


ach! das geben ſelbſt er⸗ 
fuͤllte Wuͤnſche nie. Jung 
erträumen wir uns Freu⸗ 
den einer fernen Wonne— 
zeit; ſie erſcheint, ihr folgt 
das Leiden der verlornen 
Heiterkeit. 


3. In, von unfern fchöns 


ſten Tagen aͤrndten wir oft 
bittre Pein; froh genoſſen, 
leicht getragen will das fur; 
ze Leben ſeyn. Ach! es laͤßt 
die leere Stunde, der ver— 
lorne Augenblick, immer 
eine Lebenswunde, einen 
leeren Raum zuruͤck. 

4. Wenn ſich deine Ta⸗ 
ge ſchwarzen: o, das fechte 
dich nicht an! Baue nur 
im eignen Herzen reine, 
ſtille Freuden an! Rein er⸗ 
halte dein Gewiſſen, und 
die ganze Seele rein! Leicht 
wird dann dein Sterbe— 
kiſſen, wie das Blatt der 
Roſe, ſeyn. 


43 75 M. 79. Ach, wie⸗ 


der iſt ein Jahr verſchwun— 
den, ein Jahr, und kommt 
nicht mehr zuruͤck! Mit ihm, 
wie viele tauſend Stunden 
find weg, als wie ein Aus 
genblick; weg meine Tugen⸗ 
den und Suͤnden. — Doch 
nein! Der Richter aller 
Welt läßt jegliche mich wie⸗ 
derfinden, wann er vor 
ſein Gericht mich ſtellt. 
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2. Lebt' ich vor ihm, 
nach ſeinem Willen, ſtets 
als vor ſeinem Angeſicht? 
Fromm oͤffentlich, und 
fromm im Stillen, treu 
dem Gewiſſen, treu der 
Pflicht? Gedanken, Wors 
te, Thatenheere! Wie? 
Duͤrft ihr Gottes Licht 
nicht ſcheun? Wenn ich 
dieß Jahr geſtorben waͤre, 


wo wuͤrde meine Seele 
ſeyn? zes 
3. Nein, Vater! fie 


find nicht zu zählen, die 
Suͤnden dieſes Jahres. 
Nein! Wie koͤnnt' ichs 
Dir, wie mir verhehlen: 
ich bin nicht werth, noch 
hier zu ſeyn. Zu oft ließ ich 
das Herz erkalten; zu oft 
verletzt' ich meine Pflicht. 
Ich darf vor dir nicht Rech⸗ 
nung halten; ich zittre. — 

Geh' nicht ins Gericht! 

4. Wie manchen ruhe⸗ 
vollen Morgen fuͤhlt' ich 
aufs neu' des Lebens Werth! 
Wie oft genoß ich ohne 
Sorgen die Nahrung, die 
mir Gott beſchert! Wie 
viele ſchreckliche Gefahren 
hat er von mir hinweg⸗ 
gewandt! Wenn tauſend 
Andre elend waren, ers 
hielt mich ſeine Vaterhand. 

5. Verzeih' den Undank, 
ſchenk' Erbarmen! Gedenke 
meiner Suͤnden nicht; und 
zeig’ dem Reuenden, dem 
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Armen, der Gnade ſucht, 
dein Angeficht! Wie freudig 
will ich dann mein Leben 
von neuem deinem Dienſte 
weihn! Wie eifrig will ich 
mich beſtreben, gehorſam 
Dir und fromm zu ſeyn. 


438. M. 47. Dir, 


Gott! iſt nichts verborgen, 
was uns begegnen ſoll. Du 
kenneſt unfre Sorgen und 
unſre Wuͤnſche wohl; und 
jedes Lebenden Geſchick liegt 
offen da vor deinem Blick. 

2. Was wir erleben wer—⸗ 
den in dieſem neuen Jahr, 
an Freuden und Beſchwer— 
den, iſt dir nur offenbar; 
denn weiſ' und guͤtig theileſt 
du, Herr! deinen Kindern 
beides zu. 

3. Du haſt uns wohl re⸗ 
gieret in der verfloß'nen 
Zeit; das Lob, das dir ge— 
buͤhret, fuͤllt Welten weit 
und breit. Und jung und alt 
vereinet ſich, Allvater! und 
verehret dich. 

4. Mit Herzensdank er⸗ 
heben auch wir, Herr! deine 
Huld; bezeugt doch unſer 
Leben die schonende Geduld, 
die auch in dem verfloß'nen 
Jahr uns immerfort zur 
Seite war. 

5. Mit kindlichem Ver— 


trauen, o Vater! ſtehen wir 


vor deinem Thron, und 


Neujahrsfeſt. 


ſchauen anbetend auf zu dir: 
Mach', du Regierer aller 
Welt, mach' es mit uns, 
wie's dir gefällt! 

6. Nur Du weißt, was 
uns nuͤtzet, du giebſt das 


Gute gern; wenn deine Hand 


uns ſchuͤtzet, bleibt alles Un⸗ 
gluͤck fern. Wir ſind im 
Tod, im Leben Dein: kann 
unſer Loos wohl traurig 
ſeyn? — 


439. Mel. 53. Des 


Jahres erſter Morgen, ſoll 
Dir geheiligt ſeyn! Ich will 
ihn, frei von Sorgen, Herr! 
deinem Lobe weih'n. Bis 
hieher halfſt du mir, erfreu⸗ 
teſt mein Gemuͤthe ſo oft 
durch deine Güte, wie dank 
ich dir dafuͤr! 

2. Ich uͤberſeh' die Pfade, 
im Innerſten bewegt, die 
ich durch deine Gnade nun 
ſchon zuruͤckgelegt. Wie leis 
teteſt du mich auf unverhoffs 
ten Wegen zu Freude, Gluͤck 
und Segen! Auch dafuͤr 
preiſ' ich dich. 

3. Es miſchten ſich zwar 
Leiden — nicht ohne meine 
Schuld — in dieſe meine 
Freudenz doch half mir deine 
Huld. Am Abend war mein 
Herz oft voll von Gram 
und Sorgen, und mit dem 
neuen Morgen verſchwanden 
Gram und Schmerz. 


Neujahrsfeſt. 


4. Entzieh' auch deinen 
Segen in dieſem Jahr mir 
nicht! und gieb mir auf den 
Wegen des Lebens — Muth 
und Licht. Ich will mit Preis 
und Dank, Gott! 
Huld erhoͤhen; ja, Herr! 
mein letztes Flehen ſey noch 
ein Lobgeſang. 


(Nach Joel Kap. 2.) 


440. Mel. 51. Auf, 


blafet die Poſaune an! 
ſchon ruͤckt der Tag des Herrn 
heran; ein wolkigter, ein 
finſtrer Tag, wo kein Ge— 
ſchoͤpf beſtehen mag. Es 
faͤhrt der große Donnerer 
auf ſeinem Wolkenſttz daher. 

2. Verzehrend Feuer geht 
vor ihm, und Flammen 
zuͤcken hinter ihm. Was vor 
ihm ſchoͤn, wie Eden ſteht, 
iſt nach ihm, wie die Wuͤſte, 
oͤd; hoch raſſeln ſeine Wa— 


gen her, und aus Gewittern 


redet er: 

3. & Bekehret euch, ihr 
Sünder, eilt! o faſtet, kla— 
get, weinet, heult! bekeh— 
ret euch noch in der Zeit 
zum Vater der Barmherzig— 
keit! Voll Gnade, voll Ge— 
duld bin ich, und Zorn und 
Strafe reuet mich. » 

4. Allguͤtiger! erleuchte 
mich, daß mein Verſtand 
erkenne dich; und wann ich 
ſinke, reiche du die Wahr; 


deine. 
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heit mir zur Stuͤtze zu! dann 
ſey die Welt von Zweifeln 
voll: ich weiß, an wen ich 
glauben ſoll. 

5. Des Frommen Troſt! 
entzieh' mir nicht dein gna— 
denſtrahlendes Geſicht. — 
Noch tobt in mir der Suͤnden 
Schmerz; drum ſchaff' in 
mir ein reines Herz, und 
gieb mir einen feſten Geiſt, 
der mir die Bahn der Tu— 
gend weiſt. 

6. Wenn mein Gewiſſen 
mich verklagt, mein Herz 
belaſtet — in mir zagt; ſo 
floͤße mir die Engelluſt des 
Seelenfriedens in die Bruſt! 
und faufle wieder, nach dem 
Schmerz, mir Ruh' und 
Freude in das Herz. 

7. Mach' du mich deiner 
Gnade voll! Ach, wann ich 
endlich ſterben ſoll, deckt 

acht und Dunkel mein Ge— 

ſicht: dann, Geiſt des Tro— 
ſtes! ſey mir Licht, ein hel— 
ler Stern, ein Gnaden— 
ſtrahl — durch's grauenvolle 
Todesthal. 


441. Hier, Gott! 


dich loben wir! Herr, 

Gott! wir danken dir! 
Allwaltender! zu dir empor 
ſteigt heut' ein heil'ger Ju⸗ 
belchor. Du haſt bis hieher 
uns gebracht, fur uns ge— 
ſorgt, fuͤr uns gewacht. Aus 
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deiner Fülle ſtroͤmteſt du 
uns Heil und Segen taͤg⸗ 
lich zu. 

Allmaͤchtig iſt der Herr! 


Weiſ' und gerecht iſt Er! 


barmherzig unſer Gott; 
ein Helfer in der Noth. 

2. Der Sonnen und der 
Welten Heer lenkt deine 
Hand, Allmaͤchtiger! Die 
Jahre flieh'n in ſchnellem 
Lauf, und kein Erſchaff'ner 
haͤlt ſie auf. Jahrhunderte 
ſind nichts vor dir, denn 
Du biſt ewig; Staub ſind 
wir, uns alle treibt der 
Strom der Zeit, hinab in's 
Meer der Ewigkeit. 

3. Ob dann, was irdiſch 
iſt, verſtaͤubt: bewohnt uns 
doch ein Geiſt, der bleibt, 
hoch uͤber Erd' und Zeit ſich 
hebt und, freyer wirkend, 
ewig lebt. — 

Sieh, dieſer Geiſt, von 
dir geſtammt, dein Werk, 
dein Bild, von Dank ents 
flammt, der Wunder deiner 
Gnade voll — er weiß nicht, 
wie er danken ſoll. Nimm 
Freudenthraͤnen, nimm Ge— 
bet zum Opfer an, das zu 
dir fleht! 

4. Noch ruh't in ferner 
Zukunft Schooß der Voͤlker 
Loos und unſer Loos, fuͤr 
uns in Dunkel eingehuͤllt, 
ein troͤſtend oder ſchreckend 
Bild. — Ach Herr! wir hof 


Verſoͤhnungstag. 


fen auf dein Heil; dein Se⸗ 
gen werde unſer Theil! 

5. Noch kaͤmpft die Menſch—⸗ 
heit hart und ſchwer mit ihr 
rer Feinde maͤcht'gem Heer, 
mit Wahn und Laſtertyran— 
nei; wann, ach! wann wird 
ſie endlich frei? — O fuͤhre 
ſie durch Kampf und Streit 
zum Ziele der Vollkommen⸗ 
heit! 

6. In unſerm Staube fle⸗ 
hen wir voll froher Zuver— 
ſicht zu dir: o Gott des Frie⸗ 
dens, lenke du der Fuͤrſten 
Sinn dem Frieden zu! Nur 
Guͤt' und Weisheit ſey ihr 
Ruhm, Gerechtigkeit ihr Ei— 
genthum! Es fliehe vor der 
Tugend Macht das Laſter 
in die ew'ge Nacht. Gehors 
ſam dir, fromm und gerecht 
ſey jedes kommende Ge— 
ſchlecht. Amen! 


Verſoͤhnungstag. 


442. Erheb uns zu 


dir, der da iſt, und war, 
und ſeyn wird, Ewiger! 
Du Unerforſchter und Be— 
kannter! Du aller Himmel 
Erſtaunen! Vor dem ſein 
Knie der Cherub beugt, und 
nieder ſeine Kronen wirft! 
O du, vor dem bald Suͤn⸗ 
der weinen, bald Lobgeſang 
zu ſtammeln wagen, Unend⸗ 
licher! Unendlicher! 


Verſoͤhnungstag. 


2. Entreiß' uns der Welt! 
Weck' uns auf von unſ'rer 
Eitelkeiten Traum! Es ruh' 
auf uns des Sabbaths 
Stille, damit im Himmel 
wir wandeln. O ſey, wie 
du verheißen haft, Erbars 
mer, mitten unter uns! 
Denn, ſieh', in deinem gro— 
ßen Namen find wir vers 
ſammelt, anzubeten dich, 
Herr! der Suͤnden uns ver⸗ 
giebt. 

3. Es fliehe von uns, was 
die Welt nur angeht, und 
nicht ewig iſt! Zu klein ſey 
hier im Heiligthume uns je— 
der Erdengedankel Hier fühl’ 
es unſ're Seele ganz, daß 
ſie im Staub' ein Fremdling 
iſt! Laß, Herr, zu unſerm 
Vaterlande hinauf den Geiſt 
entfeſſelt ſteigen! Hinauf 
zu Gott! Hinauf zu Gott! 


(Aus Pſalm 25.) 


443. M. 10. Ich er⸗ 


hebe mein Gemuͤthe ſehn⸗ 
ſuchtsvoll, mein Gott! zu 
dir. Denn ich kenne deine 
Güte; o wie theuer iſt fie 
mir! Gott, der Liebe und 
des Lebens! Keiner harrt 
auf dich vergebens. Nur Ver⸗ 
aͤchter deiner Huld ſtuͤrzet 
ihre eig'ne Schuld. 

2. Lehre mich, Herr! 
deine Wege; zeige deinen 
Willen mir; leite mich die 
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rechten Stege, daß kein Ab⸗ 
weg mich verführ'! Gott, 
du ſieheſt mein Vertrauen! 
Sicher kann ich auf dich 


bauen; deine Vatertreue iſt 


ewig, wie du ſelber biſt. 

3. Ach gedenke, Herr, der 
Suͤnden meiner Jugendjahre 
nicht! Laß mich Gnade vor 
dir finden; geh' nicht mit 
mir ins Gericht! Alle Suͤn⸗ 
den, die uns reuen, willſt 
du vaͤterlich verzeihen. O ſo 
hoͤre denn auch mich! Meine 
Seele hofft auf dich. 

4. Gott! du willſt des 
Suͤnders Leben; dir iſt ſeine 
Seele werth. Gnaͤdig willſt 
du ihm vergeben, wenn er 
ſich zu dir bekehrt. Mitten 
auf dem Suͤndenwege machſt 
du ſein Gewiſſen rege. Wohl 
dem, der zu ſeiner Pflicht 
umkehrt! Den verwirfſt du 
nicht. 

5. Allen, die zu dir ſich 
wenden, uͤber ihre Schuld 
betruͤbt, willſt du Troſt und 
Rettung ſenden, wenn ihr 
Herz ſich dir ergiebt. Freude 
ſchenket deine Güte dem ges 
ängſteten Gemuͤthe, dem du 
ſeine Suͤndenlaſt liebreich 
abgenommen haſt. 

6. Dir will ich mich denn 
ergeben; Gott, mein Gott, 
verlaß mich nicht! Laß mich 
heilig vor dir leben, treu 
ſeyn meiner ganzen Pflicht! 
Keine ſchnoͤde Luft der Sims 
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den ſoll mich ferner uͤberwin⸗ 
den. Nimm du dich nur meis 
ner an, daß ich ſtandhaft 
bleiben kann! 


444. Mel. 51. So 


wahr ich lebe! ſpricht dein 
Gott, mir iſt nicht lieb des 
Suͤnders Tod; ich will, daß 
er vom Boͤſen ſich mit Ernſt' 
bekehr' und ſuche mich; vom 
Elend ſeiner Suͤnden frei, 
geheiligt mir und ſelig ſey! v 

2. Vernimm, o Menſch, 
dieß Gnadenwort, und 
wand'le nicht zum Tode fort! 
Gern will dein Gott dir 
gnaͤdig ſeyn; gern alle Suͤn⸗ 
den dir verzeih'n. Sey reu'⸗ 
voll! doch verzage nicht, und 
faſſe Muth zu deiner Pflicht! 

3. Benutze den Verſoͤh⸗ 
nungstag, und ſey zu dei— 
nem Heile wach! Der liebs 
reich heute dir verzeiht, 
uͤbt auch als Gott Gerech— 
tigkeit; und, Suͤnder! dir 
iſt unbewußt, ob du nicht 
morgen ſterben mußt. 

4. Hilf denn, o Vater! 
hilf, daß ich noch heute, 
heute beß're mich; eh meine 
Schuld noch mehr ſich haͤuft, 
eh mich ein ſchneller Tod 
ergreift. Gieb, daß ich heut' 


und jederzeit vor dich zu tre⸗ 


ten ſey bereit. 
(Nach Pſalm 143.) 


445. Mel. 52. Herr 


hoͤre mein Gebet, um beis 


Verſoͤhnungstag. 


ner Wahrheit willen! Du 
biſt an Gnade reich, und 
wirſt mein Seufzen ſtillen. 
Ach, geh' nicht in's Gericht 
mit dem verirrten Knecht! 
Vor dir iſt, Heiligſter! kein 
Sterblicher gerecht. 

2. Die Groͤße meiner 
Schuld beugt meine Seele 
nieder; beſchaͤmt empfind' 
ich ſie. O troͤſte du mich 
wieder! Schon hat der Suͤn⸗ 
de Schmerz mir alle Kraft 
verzehrt. — Wer iſt, der 
außer dir, mir wahren Troſt 
gewaͤhrt? 

3. Zu dir, o treuer Gott! 
erheb' ich Herz und Haͤnde. 
Mein Heil ſteht nur bei dir. 
O, daß ich Huͤlfe faͤnde! 
Fuͤr Recht laß Gnad'ergehn, 
Ich hoff' allein auf dich; 
zeig' mir den rechten Weg! 
each dir, Gott! ſehn' ich 
mich. 

4. Ich will, o ſtaͤrke mich, 
ich will die Suͤnde haſſen; 
mit treuer Liebe dich, mein 
Gott und Heil! umfaſſen. 
Nur das, was dir gefaͤllt, 
werd' auch von mir gethan. 
Fuͤhr' mich durch deinen Geiſt 
auf dieſer eb'nen Bahn! 


(Nach Pſalm 130.) 


446. M. 16. Ich fleh 


in tiefſter Reue zu deiner 
Gnad' und Huld. Du, mil⸗ 
der Gott, verzeihe mir Ars 
men meine Schuld! Eroͤffne 


Geburtstag. 


meinem Sehnen, o Vater! 
Herz und Ohr; und laſſe 
meine Thraͤnen und meine 
Seufzer vor! 


2. Ach! ſollte, wenn wir 
fallen, fuͤr Gnade Recht 
ergehn: ſo wuͤrde von uns 
allen der frommſte nicht be— 
ſteh'n. Du aber heileſt gerne 
zerknirſchter Seelen Pein; 
daß man in Ehrfurcht lerne 
dir treu und dankbar ſeyn. 


3. Ich trau' von ganzer 
Seele auf dich, du hoͤchſter 


Geburts 


447. Mel. 2. Herr 


und Schoͤpfer aller Dinge, 
dem mein heißer Dank ges 
buͤhrt, dem ich meine Lieder 
ſinge! treulich haſt du mich 
gefuͤhrt. Floß nicht ſeit dem 
erſten Tage, der mir einſt 
mein Daſeyn gab, deine 
Huld, mehr als ichs ſage, 
ſegensvoll auf mich herab? 

2. Da ich ungewiß noch 
wankte, jeder Schritt noch 
ſtrauchelnd war, da kein 
Lallen dir noch dankte, da 
ſchon nahmſt du meiner wahr; 
ſorgteſt ſchon im ſchwaͤchſten 
Alter mehr als vaͤterlich fuͤr 
mich. Welcher Dank, o 
mein Erhalter! iſt wohl groß 
genug fuͤr dich? 

3. Sicher haſt du mich ge⸗ 
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Hort! Wenn mich die Suͤn— 
den quaͤlen, ſo troͤſtet mich 
dein Wort. Nach dir nur 
ſchau' ich immer, ſo oft ein 
Schmerz mich druͤckt, wie 
nach des Morgens Schim— 
mer der muͤde Waͤchter blickt. 

3. Der Saame Jacobs 
gruͤnde ſein Heil allein auf 
dich! Denn, Herr! du fuͤhrſt 
gelinde, und ſchonſt uns vaͤ⸗ 
terlich. Du traͤgſt die ſchwa— 
chen Suͤnder in deiner Liebe 
Schooß, und macheſt Zions 
Kinder von allem Boͤſen los. 


tag. 


leitet, hielteſt mich mit ftars 
ker Hand; haͤtteſt mir mein 
Heil bereitet, eh' mein Herz 
dich noch gekannt; ließeſt nie 
mit Vaterſorgen, Schutz und 
Treue von mir ab; hilfſt mir 
heute, hilfſt mir morgen, und 
verſorgſt mich bis ans Grab. 

4. Giebſt du mir ein lan⸗ 
ges Leben, oder einen fruͤhen 
Tod; willſt du mir viel Freu— 
de geben, oder giebſt du 
Schmerz und Noth: wie du 
willſt! von deinen Haͤn⸗ 
den nehm’ ich alles kindlich 
an. Endlich wirſt du alles 
wenden, beſſer als ich's wuͤn⸗ 
ſchen kann. 


448. Mel. 6. Darf 


mein ſchwaches Lied es was 
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gen, Ewiger! ſich dir zu 
weih'n? Darf ich mein Ge— 
fuͤhl dir ſagen? bin 9, Gott! 
dir nicht zu klein? 

2. O! ich darf; — durch 
meine Seele ſtroͤmt wie 
Feuerfluth der Dank. Gott 
verzeiht des Schwachen Feh⸗ 
le; kuͤhn toͤnt ihm mein Lob⸗ 
gejang. 

3. Eh' ich ward, hat meine 
Tage dieſer gute Gott ge⸗ 
zählt; hat mein Gluͤck und 
meine Plage damals ſchon 
fuͤr mich gewaͤhlt. 

4. Vaterliebe waͤhlte beide; 
Gottesliebe waͤhlte ſie. Wil— 
lig nehm? ich Leid und Freu 
de; denn ihr Geber zuͤrnet 
nie. 

5. Fließe, du, des Dan⸗ 
kes Zaͤhre, fließe! Gott be— 
merket dich; Er, der Herr⸗ 
ſcher aller Meere, aller Er— 
den — liebet mich. 

6. Ach! daß ich ihn reden 
koͤnnte, meinen heißen Her⸗ 
zensdank; daß mir meine 
Kraft vergönnte einen En⸗ 
gel» Lobgefang ! 

7. Forſchend blick ich in 
die Zeiten, die ich lebte, 
jetzt zuruͤck; und wie viele 
Guͤtigkeiten Gottes ſchauet 
dort mein Blick! 

8. Mein Erbarmer, o! 
gedenke deines Knechtes fer— 
nerhin; meine Weisheit meh⸗ 
rend, ſchenke mir den echten 
Kindesſinn! 


Geburtstag. 


9, Laß mich, dir fo ganz 
ergeben, gern der Tugend 
Pfade geh'n; und mein gan⸗ 
zes Erdenleben muͤſſe deinen 
Ruhm erhoͤh n. 


449. M. 51. Ich kam 


aus meiner Mutter Schooß, 
ein Sohn der Schmerzen, 
nackt und blos; ich kam, mit 
Schwachheit angethan, kam 
in ein unbekanntes Land; 
und dieſes Lebens neuen 
Stand trat wimmernd ich 
und weinend an. 

2. Ich wußte nicht, wo— 
her, wohin? Noch ſchlum— 
merte Gedank und Sinn 
unthaͤtig, weich und ſchwach 
und zart. Der Blume, die 
allmaͤhlig ſich am Sonnen⸗ 
ſtrahl entfaltet, glich ich, 
eine Blume hoͤh'rer Art. 

3. Die Bluͤthenzeit gieng 
ſchnell vorbei, der Kindheit 
ſuͤßes Einerlei, der Jugend 
lieber Fruͤhlingstraum; ich 
wurzelte beim Sonnenſchein 
und Sturm ins Leben tiefer 
ein; die zarte Blume ward 
ein Baum. 

4. Du, Unſichtbarer uͤber 
mir! ich kam von dir, und 
geh zu dir; du weißt es ein⸗ 
zig wie, und wann? Mein 
Leben welkt dahin wie Laub; 
du biſt es auch, der meinen 
Staub dereinſt auf's neu' be⸗ 
leben kann. 


Geburtstag. 


5. Ich ſetze fort des Le— 
bens Pfad. — Der bis hie; 
her geholfen hat, fuͤrwahr, 
Er hilft auch fernerhin. Dort 
werd' ich unverhuͤllt Ihn 
ſchau'n; in dieſem ſeligen 
Vertrau'n iſt ſelbſt der Tod 
mir nur Gewinn. 


450. M. 59, Mein 


Geiſt erſtaunt, Allmaͤchtiger! 
wenn er die Gnade denkt, 
womit du mich, mein Gott 
nnd Herr! fo unverdient 
beſchenkt. 

2. Dann iſt mein Herz 
ſo hoch erfreut, ganz deiner 
Güte voll; und weiß, erfüllt 
von Dankbarkeit, nicht wie 
es danken ſoll. 

3. Eh' ich noch in der 
Mutter Schooß, in Nacht 
verborgen, ſchlief: beſtimm— 
teſt du fuͤr mich das Loos, 
das mich zum Leben rief. 

4. Vom Säugling, Herr! 
vernahmſt du ſchon, was 
noch kein Flehen war, und 
neigteſt zu des Weinens 
Ton dein Ohr erbarmend 
dar. 

5. Wenn ich als Juͤng⸗ 
ling von dem Pfad der Tu⸗ 
gend mich verirrt, hat liebe⸗ 
voll mich, Herr! dein Rath 
darauf zuruͤckgefuͤhrt. 

6. Du warſt mein Schutz 
und meine Wehr vor Un: 
gluͤck und Gefahr, und vor 
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dem Laſter, das noch mehr 
als ſie zu fuͤrchten war. 
7. Von Freud' und Won⸗ 
ne glaͤnze mein Blick, da du 
ſo hoch mich liebſt, und mir, 
in treuer Freunſchaft Gluͤck 
des Lebens Wuͤrze giebſt. 
S8. Und welche Wohlthat 
iſt fuͤr mich dieß Herz, das 
fuͤhlen kann! Fuͤr alles, Va⸗ 
ter! preiſ' ich dich, was du 
an mir gethan. 

9. Kein Tag ſoll froher 
mir vergehn, als, Höchfter! 
dir zum Preis. Ich will 
dein hohes Lob erhoͤhn, ſo 
gut ich kann und weiß. 


451. m. 40 De Mor⸗ 


genſterne prieſen im hohen 
Jubelton den Schoͤpfer gruͤ— 
ner Wieſen viel tauſend 
Jahre ſchon; es glaͤnzten 
Berg' und Fläche, die Son⸗ 
ne kam und wich, der Mond 
beſchien die Baͤche — noch 
aber nicht fuͤr mich. 

2. Es weckte mich kein 
Morgen, es ſchien kein Er— 
dentag ins Dunkle, wo, 
verborgen der Ungeborne 
lag; noch ſang der Voͤgel 
keiner mir ſeinen Liebesruf 
— doch Er gedachte meiner, 
der Sonn’ und Mond ers 
ſchuf. a 

3. Er winkte mich ins 
Leben, er weihte mich zur 
Luſt, zum erſten Wonne⸗ 
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leben an meiner Mutter 
Bruſt. Es ward an ihrem 
Herzen mein Bettlein mir 
gemacht; ſie trug mit ſuͤßen 
Schmerzen mich eine kurze 
Nacht. 

4. Da gruͤßt' ich ſie mit 
Weinen, und ſchwieg in ih— 
rem Schooß; ſah Mond und 
Sonne ſcheinen, und Treue 
zog mich groß. Mit Gottes 
Segen kroͤnte ſich Anger, 
Buſch und Feld; mein Lob— 
gefang ertoͤnte zum Vater 
dieſer Welt. 

5. Oft ſtrahlet nun die 
Sonne, oft tobet auch der 
Sturm; oft leuchtet Lieb' 
und Wonne, oft raſ't der 
Erdenwurm. Doch wie am 
Mutterherzen des Herzens 
Liebling liegt, ſo lieg' ich 
ſonder Schmerzen, von 
Hefen eingewiegt. 

6. Troſt Muth und Hoff 
nung geben, mag Erden— 
weisheit nicht; allein bei 
Dir iſt Leben „iſteiebe, Kraft 
und Licht! Du ſiehſt der Schoͤ⸗ 
pfung Enden; und was dich 
Vater heißt, das ruht in 
deinen Händen; Herr, ſtaͤr⸗ 
ke meinen Geiſt! 


452. m. 52. Von mei⸗ 


ner Kindheit an haſt Du 
mit Vaterguͤte, o Herr! 
für mich geſorgt. Mit danken⸗ 
dem Gemuͤthe denk' ich voll 


| Geburtstag. 


Ruͤhrung nach, was du an 
mir gethan; wie wenig ichs 
verdient, wie ſchwach ich 
danken kann. 

2. An treuer Aeltern 
Hand entfloh die erſte Ju— 
gend; ſie zeigten ſorgſam 
mir den Weg zu jeder Tu⸗ 
gend. Wann ihre Stim— 
me ſchwieg, ſprach guter 
Lehrer Mund, und machte 
redlich mir der Weisheit 
Schaͤtze kund. 

3. Wie weit waͤr' ich 
vielleicht vom Tugendpfad 
entfernet, haͤtt' ich durch 
ihren Rath nicht die Gefahr 
gelernet, zu der das Laſter 
fuͤhrt! Leicht werden wir 
ſein Raub. — Mich mache 
Leichtſinn nie für ihre Leh— 
ren taub! 

4. Wie Manchem ward 
das Gluͤck, das du mir 
gabſt, entzogen! wie Man— 
cher — von derLuſt der Sinn— 
lichkeit betrogen; weil uns 
gewarnt ſein Fuß nicht jene 
Schlange mied, die unter 
Blumen lauſcht, verletzt, eh' 
man ſie ſieht! 

5. Was gut und edel iſt, 
was dir gefaͤllt, was nuͤtzet, 
was auf der Lebensbahn 
uns vor dem Fall beſchuͤ⸗ 
tzet, was Muth im Leiden 
giebt, vor guten Menſchen 
ehrt, haſt du, o guter Gott! 
fruͤhzeitig mich gelehrt. 


Für Reiſende. 


6. Wie dank ich würdig 
dir? —Durch Thaten will ich 
danken. Und wollte ja mein 
Fuß vom Tugendwege wants 
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ken: o dann erinnre Du 
mit deiner Gotteskraft, 


durch mein Gewiſſen, mich 
der ſchweren Rechenſchaft! 


Für Rieiſende. 


453. M. 16. Begluͤcke 


meine Reife; Gott, ich vers 
traue dir! Sey gnaͤdig und 
beweiſe, wie treu du biſt, 
an mir! Auf allen meinen 
Wegen begleite vaͤterlich mit 
deinem Heil und Segen, 
mit deinem Schutze mich! 

2. Ich bin in deinen 
Haͤnden! deß darf mein 
Herz ſich freun; denn du 
kannſt Huͤlfe ſenden, wo 
mir Gefahren draͤun. Bin 
ich bei dir in Gnaden, ſo 
fuͤrcht' ich nichts, o Gott! 
Du wehreſt allem Schaden: 
mein Helfer in der Noth! 

3. So will ich denn mein 
Leben, mein zeitlich Gluͤck 
und Gut mit Ruhe uͤberge— 
ben, Gott! deiner treuen 
Hut. Erhalte meine Kraͤfte, 
begluͤcke meinen Fleiß und 
meiner Pflicht Geſchaͤfte, 
zu deinem Ruhm und Preis! 

4. Laß! dir auch meine 
Lieben empfohlen ſeyn, o 
Gott! Nichts muͤſſe fie ber 
truͤben, kein Unfall, keine 
Noth! Geſund laß ſie mich 
wieder bei froher Ruͤckkehr 
ſehn; dann ſollen unſre Lie— 


Johlſon's Geſangbuch. 


der, Herr! dankbar dich er— 
hoͤhn. 


454. H. 0 Aue aufs 


fer meinem Vaterland wirft 
du, Gott, mit mir fegn. 
Wo immer, Vater! deine 
Hand mich hinfuͤhrt, bin ich 
dein. 

2. Du ſchufſt, erhaͤltſt und 
leiteſt mich; ja, Du giebſt 
alles mir. Umgeben übers 
all bin ich, Allwaltender! 
von dir. 

3. Vergaͤß' ich dieſet“ 
Wahrheit: ach, verloren 
waͤr mein Herz; dem Reiz 
des Laſters gaͤb' ich nach, 
und fand’ den herbſten 
Schmerz. 

4. Vergeß ich deines Wor⸗ 
tes nicht, ſo bleibt die Seele 
rein; mein Geiſt, erquickt 
in deinem Licht, kann frohen 
Muthes fegn. 

5. Als ein erfahrner, 
beßrer Mann, kehr' ich zu⸗ 
ruͤck ins Land, dem meine 
Kraft ich weihen kaun, wo 
ich mein Daſeyn fand. 

6. Dann bin ich meiner 
Eltern Luſt, im Alter einſt 
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ihr Stab; und ihres Se— 
gens mir bewußt, erſchre⸗ 
cket mich kein Grab. 

7. Gedanke der Unſterb⸗ 
lichkeit, erhebe meinen 
Geiſt! Wohl mir, es iſt 
die Ewigkeit, wohin der 
Glaube weift. 


455. M. en „ wels 


chen keine Welt umſchließt, 
der du allgegenwaͤrtig biſt 
mit deinem reichen Segen! 
wo meine Lieben ſind, auch 
da biſt du, mein Gott! biſt 
ihnen nah auf allen ihren 
Wegen. Dieß iſt's, was mei— 
ne Thraͤnen ſtillt, wenn 
banges Sehnen mich erfüllt. 

2. Ja, ſey und bleib' ihr 
Freund, ihr Gott, ihr 
Schutz und Retter in der 
Noth, auf den ſie ſicher 
trauen. Laß ſie im Glanze 
deines Lichts die Gnade 
deines Angeſichts, wo ſie 
auch leben, ſchauen. Staͤrk' 
fie auf ihrer Pilgerſchaft 
bei jedem Schritt mit neuer 
Kraft. 

3. Erleichtre ihres Le— 
bens Muͤh', dein beſter Se— 
gen komm' auf ſie! auf fie, 
die fern mich lieben. Sey 
ihnen nah; ſie ſind ja dein, 
Herr! laß ſie dir empfohlen 
ſeyn, ſie alle, die mich lie— 
ben. Laß ſie in Fried' und 


See-Reiſe. 


Wohlergehn die Ihrigen 
einſt wiederſehn. 

4. Vielleicht ſeh' ich ihr 
Angeſicht nicht wieder, und 
es ſoll uns nicht ein zweiter 
Abſchied kraͤnken; vielleicht 
kehr' ich, o ſuͤßes Gluͤck! noch 
hier in ihren Arm zuruͤck. 
Iſts hier nicht: Du wirſts 
lenken, daß, wann der gros 
ße Tag erſcheint, er mich 
und ſie auf ewig eint. 


See-Reiſe. 


456. M. 34. Wo ich 


auch bin, will ich dem Herrn 
vertrauen; ich will mein 
Heil auf dieſen Felſen 
bauen. Auch in den nächs 
ſten, ſchrecklichſten Gefahren 
kann er bewahren. 

2. In ſeinem Donnern, 
in den Ungewittern, vor 
denen ſelbſt der Welten Saͤu— 
len zittern, und da, wo, 
Bergen gleich, empoͤrte Wel— 
len zum Himmel ſchwellen. 

3. Sey alles Sturm 
und Aufruhr und Getuͤm— 
mel: Er ſchuf das Meer, 
den Erdkreis und den Him— 
mel. Was er gebeut im 
Himmel und auf Erden, 
das, das muß werden. 

4 Zum Sturme ſpricht 
er: Ruh’! und ruft der 
Stille: Komm wieder! All 
gewaltig iſt ſein Wille. Der 
Sturm gehorcht; die Wo: 


See-Reiſe. 


gen ſinken nieder und rus 
hen wieder. 

5. Wer zitternd nieder- 
ſank und angſtvoll klagte, 
den Abgrund offen ſah und 
ſchon verzagte, frohlocket 
laut, erfreut durch Got— 
tes Segen, dem Land ent⸗ 
gegen; 

6. Und ſinkt am friede⸗ 
vollen Ufer nieder, und 
ruft: Frohlockt mit mir 
dem Herrn, ihr Bruͤder! 
Er iſt der Herr des Meers! 
Gott iſt der Retter im Sturm, 
im Wetter! 

7. Im Donner iſt Er's, 
und wenn Erd’ und Hims 
mel ſchon einzuſtuͤrzendrohn, 
und im Getuͤmmel empoͤrter 
Wogen. Gott, dem Herrn 
der Meere, ſey Preis und 
Ehre! 

8. Anbetung ſey ihm! 
Auch in Oceanen bahnt 
Menſchen ſeine Guͤte ſichre 
Bahnen. Frohlockt, froh⸗ 
locket Ihm! Dem Herrn 
der Meere ſey Preis und 
Ehre! 


457. M. 4. Wir ſind 


in Noth; laß uns, o Gott, 
die Fluth nicht uͤberſchwem⸗ 
men! Nimm uns in Acht! 
wehr' ihrer Macht; du kannſt 
die Wogen hemmen. 

2. Verbirg jetzt nicht dein 
Angeſicht; gedenk' an uns 
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in Gnaden! O Gott! wenn 
itzt dein Arm uns ſchuͤtzt: 
was kann die Fluth uns 


ſchaden? 
3. Ach, hilf uns, Herr! 
Allmaͤchtiger, um deiner 


Gnade willen! Du, du 
allein kannſt uns befrein, 
kannſt Sturm und Wellen 
ſtillen! 

4. Erbarme dich, hilf 
vaͤterlich; beſchuͤtz' uns 
Gut und Leben! Groß iſt 
die Noth, Herr, unſer 
Gott! nur Du kannſt Net 
tung geben. 


45 8. M. h. Bet und 


heiter iſt der Himmel, fried— 
lich woget Wind und Weer. 
Auf dem Schiff herrſcht 
froh Getuͤmmel, ruhig ſe— 
gelt es daher. 

2. Unſer Herz iſt ruhig 
wieder, froh, als waͤren 
wir zu Haus; und es ſchal— 
len unſre Lieder in das hohe 
Meer hinaus.“ 

3. Noch vor wenigen 
Minuten, da der wilde 
Sturmwind blies, glaub— 
ten wir in Meeres Flu— 
then unſern Untergang. 
gewiß. 

4. Schreckliche Orkane 
heulten durch die duͤſtre 
Wetternacht; Flammen⸗ 
blitze nur zertheilten Him— 
mel, n die Nacht. 
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5. Jetzt empor gehoben, 
flogen wir hinauf in duͤ⸗ 
ſtre Luft; wurden dann 
hinabgezogen in des Mee— 
res tiefſte Gruft; 

6. Donner rollten, ſchwar⸗ 
ze Fluthen baͤumten kuͤhn 
ſich himmelan; kindlich fleh⸗ 
ten wir den guten, ſtarken 
Gott um Rettung an. 

7. Und es ſchwiegen 
Sturm und Wetter, und 
es ſchwand die Todesnacht. 
Jauchzend danken wir dem 
Retter, deſſen Auge uns bes 
wacht. 

8. Groß, wie ſeines 
Himmels Pfade, zahllos, 
wie der Sterne Heer, iſt 
des Weltregierers Gnade, 
unergruͤndlich, wie das 
Meer. 

9. Walle, rother Wim⸗ 
pel, walle! Ueber uns iſt 
Gottes Hand. Bald vom 
hohen Maſte ſchalle Subel- 
ruf des Waͤchters: Land! 


(Aus Pſalm 116. und 118.) 


45 9. N. 79. Der Herr 


iſt gut! Ihr, Himmel, hoͤ— 
ret und jauchzt mir nach: 
der Herr iſt gut! Er hat 
mein Leid in Luft verfehret! 
Gott iſts, der große Dinge 
thut! — Zu ihm, von dem 
wir Huͤlfe haben, zu Gott 
rief ich in meiner Noth, 
als große Waſſer mich um⸗ 


See: Reife. 


gaben, und keine Hand mir 
Huͤlfe bot. a 

2. Verderben wollte mich 
verſchlingen; vor Menſchen 
war's um um mich gethan. 
Doch Er vernahm mein fles 
hend Ringen; Gott ſah mich 
Armen gnaͤdig an. Er ließ 
die Fluthen grauſend ſchwel— 
len, und rettete mit ſtarker 
Macht mich mitten durch 
die ſchwarzen Wellen und 
alle Schrecken banger Nacht. 

3. Gott iſt mit mir! Was 
kann mir ſchaden? Was 
kann mir Staub und Aſche 
thun? Wie gut iſts, aller 
Sorg' entladen, Herr, un⸗ 
ter deinen Flügeln ruhn! 
Ich preiſe dich, Fels mei— 
ner Staͤrke, Gott, meine 
Zuflucht, mein Panier! 
Wenn ich auf deine Fuͤh⸗ 
rung merke, wie weiß und 
goͤttlich iſt ſie mir! 

4. Du fuͤhrteſt mich auf 
dunkeln Wegen, verbargſt 
vor mir dein Angeſicht; doch 
warſt du noch bei mir zu— 
gegen, und in der Finſter⸗ 
niß mein Licht. Ihr gold— 
nen Seile treuer Liebe, zieht 
mich zu meinem Vater hin! 
Daß Ihm ich weihe meine 
Triebe, ich, der ich Ihm ſo 
theuer bin. 

5. So flieh' ich des Ber 
trognen Pfade, der ſich von 
Gott zur Welt gewandt, 
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des Herrn vergißt, und ſei⸗ 


ner Gnade, der Huͤlfe, die 
Er ihm geſandt. So werd' 
ich noch auf ferne Zeiten — 
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des großen Retters in der 
Noth, des weiſen Vaters 
Lob verbreiten, das Lob des 
Gottes Zebaoth. 


Krankheit und Geneſung. 


460. m. 74. Wie we⸗ 


nig wird in guten Stunden, 
o Vater! deine Huld em⸗ 
pfunden; wie leicht vergißt 
es unſer Herz, dir innig, 
wenn wir nie erkranken, 
fuͤr der Geſundheit Gluͤck 
zu danken! Drum ſendeſt 
du uns weislich Schmerz. 

2. Bei eignem Schmerz 
in dunkeln Tagen lehrſt du 
uns, Andre willig tragen, 
geduldig, ſanft und lieb— 
reich ſeyn. Du lehrſt uns 
durch der Krankheit Leiden 
die Eitelkeit der Erdenfreu— 
den, lehrſt uns, der Suͤnde 
Schuld bereun. 

3. Dann denken wir erſt 
deinem Segen und deiner 
Vorſicht heiligen Wegen 
auf unſerm Lager ernſtlich 
nach; und wann wir betend 
vor dich treten, ſo lehrt die 
Noth uns innig beten: Er— 
barmer, ftärf uns! wir ſind 
ſchwach. 

4. An dir ſoll ſich mein 
Glaube halten, zu dir die 
Liebe nicht erkalten! Und 
bleib' ich auch noch laͤnger 
krank: den Geiſt ſoll Siech⸗ 


thum nicht ermuͤden; in 
dir, mein Gott, bleib' ich 
zufrieden, und opfre dir des 
Herzens Dank. 

5. Und ſoll ich hier nicht 
mehr geneſen: ſo ſoll, du, 
beſtes aller Weſen, dein 
Wille nur an mir geſchehn! 
Was ſoll ich wuͤnſchen, 
was erwaͤhlen? Dir will ich 
mich getroſt befehlen, und 
ruhig auf den Ausgang 
ſehn. 

6. Doch willſt du mir 
Geſundheit ſchenken: ſo laß 
mich oft an alles denken, 
was auf dem Siechbett ich 
empfand: an Fluͤchtigkeit 
der Erdentage, und an das 
Ziel von jeder Plage, in je— 
nem beſſern Vaterland. 


A461. M.11. Huf mir, 
Gott! der Krankheit Pla— 
gen, die mich druͤcken, ſtill 
ertragen, und mit kindlichem 
Vertraun, bey der Sehnſucht 


meines Herzeus nach Er— 


leicht'rung meines Schmer— 
zens, nur auf deine Vor⸗ 


ſicht ſchaun. 
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2. Deiner Einſicht kanns 
nicht fehlen, immer das 
nur zu erwaͤhlen, was das 
Beſte fuͤr uns iſt. Dieß will 
ich zu Herzen faſſen, und 
mich zanz dir uͤberlaſſen, 
der du auch mein Vater 
biſt. 

3. Sanfter Antrieb, ern⸗ 
ſte Lehre, daß ich in mich ſel—⸗ 
ber kehre, ſey der Schmerz, 
die Krankheit mir! Ihre 
Laſt nicht zu vergroͤßern, 
hilf mir meine Seele beſ— 
ſern! Alle Huͤlfe kommt von 
dir. 

4. Vater! Helfer aller 
Kranken, Quelle troͤſtender 
Gedanken — ſteh' mir bei 
mit deiner Kraft! Sie nur 
kann erretten, ſtaͤrken; 
lehre mich auf fie ſtets mer; 
ken, die aus Leiden Freude 
ſchafft! 

5. Guter Muth und bei⸗ 
tres Weſen ſey in meinem 
Blick zu leſen; Ruh' erfülle 
meine Bruſt! Hoffnung ftärs 
ke mich, und Freude ſey 
mein Glaube, wenn ich lei⸗ 
de; Dir zu folgen, meine 
Luſt! 


de 
462. M. 9. Ich hoff“ 
auf Gott mit feſtem Muth! 
Er wird mir Huͤlfe geben. 
Wie Gott mich fuͤhrt, ſo iſt 
es gut! Sein iſt mein gan⸗ 
zes Leben. Schickt er mir 


Krankheit und Geneſung. 


Leidensſtunden zu: ſo ſchafft 
er mir auch Troſt und Ruh, 
und hilft mir uͤberwinden. 

2. Zwar wird es meiner 
Seele ſchwer, wenn Leiden 
mich ergreifen; mein Herz 
wird oft an Troſte leer, 
wenn ſich die Laſten haͤufen. 
Doch ſeufz' ich dann zu 
Gott hinauf: ſo richtet bald 
ſich wieder auf — die tiefge— 
beugte Seele. 

3. Verlaſſen hab' ich 
mich auf Gott, ſeit meiner 
Jugend Tagen; auch jetzt 
wird Er mich in der Noth 
auf Vaterarmen tragen. 
Auf Ihn hoff' ich, auf Ihn 
allein! Das ſoll mir Troſt 
und Labſal ſeyn im Leben 
und im Sterben. 


463. M. 16. Bat 


herziger, erböre die Thraͤ— 
nen, das Gebet! Bei dir 
allein iſt Huͤlfe, wenn Hoff— 
nung untergeht. Noch ein; 
mal laß die Stunden der 
Angſt voruͤbergehn! Doch, 
Herr, nicht unſer Wille, 
dein Wille ſoll geſchehn! 

2. Er liegt und ringt 
und duldet, gequaͤlt von 
bitterm Schmerz. Ohnmaͤch⸗ 
tig, ihn zu retten, bricht 
Jammer uns das Herz. Wir, 
deine Kinder, flehen fuͤr 
dieſen Kranken dich: Geuß 
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Balſam in die Wunden; 
ach, hilf ihm vaͤterlich! 

3. Doch, ſoll er von uns 
ſcheiden, o Vater! ſoll er 
ſchon zu reinen, hoͤhern 
Freuden, zu des Vergelters 
Thron hinuͤber gehn: ſo 
fuͤhre Du ihn durchs dunkle 
Thal, und lindre du, Er— 
barmer, des Todes letzte 
Qual! 


464. N. Gott, 


Vater der Natur! Du Ur⸗ 
quell alles Lebens! Auf 
dich hab' ich gebaut, und 
hoffte nicht vergebens. In 
Krankheit und Gefahr hilft 
deine Vaterhand; ſie ſtillt 
der Schmerzen Pein, ſie 
hemmt des Fiebers Brand. 

2. Als mich der Krank 
heit Wuth aufs Sammerlas 
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ger brachte, als ich die 
Tage zähle, die Nächte 
bang durchwachte, als faſt 
mein Aug' erloſch — und 
Mund und Wang erblich: 
da fleht' ich, Herr! zu dir, 
und du erhoͤrteſt mich. 

3. Du ſtroͤmteſt Ruh' 
ins Herz, und Kraft in 
meine Glieder. Mein Auge 
ſieht die Welt und deine 
Sonne wieder; mein Ohr 
vernimmt dein Lob in Gar— 
ten, Wald und Flur; mein 
Mund ſtimmt zum Geſang 
der feiernden Natur. 

4. Gott! ewig ſoll der 
Dank von meinen Lippen 
ſchallen. Hilf mir, nach dei— 
nem Wort durchs Pilgerle— 
ben wallen! Und bin ich 
einſt am Ziel: ſo leite deine 
Hand den dir empfohlnen 
Geiſt ins beßre Vaterland! 
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4655. „. Wenn 


der Stifter der Geſchlechter 
unſre Lieben zu ſich ruft; 
wenn die Soͤhne, wenn die 
Toͤchter ſinken in die fruͤhe 
Gruft: ach, dann fuͤhlen 
unſre Herzen unausſprech— 
lich tiefe Schmerzen. 

2. Wenn der Saͤugling, 
kaum geboren, gleich der 
Blume, ſchnell verbluͤht, 
und die Mutter nun verlo— 


ren ihre ganze Hoffnung 
ſieht: wie wird da ihr Herz 
zerriſſen! ach, ſie muß den 
Liebling miſſen! 

3. Wenn der Tod im ed⸗ 
len Sohne ſeine Luſt dem 
Vater raubt; wenn des 
Hauſes Stuͤtz' und Krone 
ſinket mit des Vaters 
Haupt; Muͤtter von den 
Kindern ſcheiden: Gott, 
was gleichet dieſen Leiden! 
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4. Ach, es müßte unter 
liegen, dieſes arme, ſchwache 
Herz, huͤlfeſt du nicht, 
Herr! uns ſiegen — uͤher 
Tod und Trennungsſchmerz. 
Deine Rechte ſchlaͤgt uns 
nieder; deine Rechte hebt 
uns wieder! 

5. Vater! deines Troſtes 
Quelle trocknet auch am 
Grabe nicht. Selbſt des To— 
des Nacht wird helle durch 
des Glaubens mildes Licht. 
Alles, was wir hier bewei— 
nen, wird uns dort als 
Gluͤck erſcheinen. 


466. m. 68. Wir brin⸗ 


gen weinend unſern Dank, 
wir ſtammeln dir den Lob— 
geſang: Dir, der den Rets 
ter aus der Noth geſendet 
hat, den ſanften Tod. 

2. Der letzte Kampf war 
ſchwer und heiß, die Stirne 
deckte kalter Schweiß, hoch 
hob das Herz und zitternd 
ſich, da kamſt Du — und 
erbarmteſt dich. 

3. Nun liegt er da, den 
wir geliebt; er liegt und 
ſchlaͤft, kein Kummer truͤbt 
die Seele; ewig wird ſie nun 
von dieſes Lebens Jammer 
ruhn. 

4. Der Leiden Kelch iſt 
ausgeleert: er weint nicht 
mehr; er ſchlaͤft — und hoͤrt 
des Weinens Stimme län: 
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ger nicht; genießet Wonn' 
im hoͤhern Licht. 

5. Zeuch hin in Frieden! 
Himmelsruh' ſtroͤm' dir 
vom Throne Gottes zu! 
Bald legen unſern Pilgers 
ſtab auch wir bei unſern 
Graͤbern ab. 


467. M. 78. Auch Ro⸗ 


ſen welken und verſchwin— 
den, ja manche faͤllt als 
Knospe ab; und oft, daß 
Freunde kaum ſich finden, 
ſo trennt fie ſchon das fruͤhe 
Grab. Drum, Bruͤder, 
ſeyd bereit und wach, und 
ſtrebet ſtets der Tugend 
nach! 

2. So blüht am Mor 
gen ſchoͤn die Blume, und 
fallt oft ſchun am Abend 
ab. So ſinkt mit ſeinem 
Gluͤck und Ruhme der 
Menſch, eh' er es denkt, 
ins Grab. Ach, jener Platz 
iſt auch ſchon leer, und un⸗ 
ſer Bruder iſt nicht mehr! 

3. Wie wenig waren ſei⸗ 
ner Jahre, wie kurz war 
feine Lebenszeit! O Bruͤder, 
denkt bei ſeiner Bahre, 
denkt heut' an eure Sterb⸗ 
lichkeit! Bleibt tugendhaft, 
bleibt fromm und rein! 
Dann duͤrft auch ihr den 
Tod nicht ſcheun. 

4. Drum laſſet uns nicht 
troſtlos klagen! Einſt laͤßt 
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uns Gott ihn wiederſehn, 
wenn wir nach dieſen Er— 
dentagen geprüft in hoͤh're 
Schulen gehn. Schon iſt er 
dort, wo Freude wohnt — 
und ſeine Tugend wird be— 
lohnt. 


46 3. m. 58. Es iſt nicht 


mehr, fuͤr mich nicht mehr — 
mein theures Kind! Wie 
freudenleer iſt nun mein 
Erdenleben! Wie eine Roſe 
ſah ich's bluͤhn; und weiſ' 
und fromm es zu erziehn, 
war immer mein Beſtreben. 
Ach! meine Hoffnung ſank 
ins Grab, und alle Luſt mit 
ihr hinab. 

2. Gott, wie verwundet 
iſt mein Herz! Der Morgen 
findet mich voll Schmerz; 
die Nacht in heißen Zaͤhren. 
Doch wider dich, Herr! 
klag' ich nicht. Nein, heilig 
ſey mir ſtets die Pflicht: 
dich auch im Schmerz zu 
ehren! Auch weinend will 
ich dankbar ſeyn: Du 
gabſt, Du nahmſt; es 
war ja Dein! 

3. Wohl ihm! in Un⸗ 
ſchuld brach ſein Herz; ge— 
ſichert nun vor Noth und 
Schmerz, genießt es hoͤh're 
Freuden. Vielleicht war es 
zu ſchwach zum Streit mit 
Sünde, Welt und Eitelkeit; 
zu ſchwach fuͤr ſchwere Lei⸗ 
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den. Gerettet iſt's in deiner 
Hand; ging mir voran ins 
Vaterland. 


46 9. M. 8. Freund der 


Herzen! ſieh die Schmerzen, 
die am Grabe bluten. 
Schau', Erbarmer! wie die 
Deinen, unter modernden 
Gebeinen, uͤber ihre Todten 
weinen. 

2. Thraͤnen flieſſen, weil 
wir muͤſſen Zweige dorren 
ſehen, die, wie jugendliche 
Roſen, von dem Morgens 
thau begoſſen, aus dem 
Garten Gottes ſproſſen. 

3. Muͤtter ſtehen ſtumm 
und ſehen auf die kleine Lei— 
che. Vaͤter ſchwanken vor 
dem Kinde, wie die halb, 
gewachſ'ne Linde vor der 
Wuth empoͤrter Winde. 

4. So verwelken denn 
die Nelken noch in ihrer 
Knospe? Blumen, die wie 
Sterne ſtehen, muͤſſen, 
wann die Winde wehen, 
1 emporgebluͤht verges 


Hr Doch nur ſtille! Gots 
tes Wille iſt allein der beſte. 
Der die Kinder uns gege— 
ben, hat die Macht, zu je⸗ 
nem Leben dieſe Kinder zu 
erheben. 

6. Seelen werden hier 
auf Erden nur zu oft ver⸗ 
giftet. Darum nimmt, nach 
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ſeinem Willen, Gott die 
Kinder hin im Stillen, feis 
nen Himmel auszufuͤllen. 

7. Weinet minder um 
die Kinder, Eltern! ſpart die 
Zaͤhren. — Kann es ihren 
reinen Seelen da, wo keine 
Zweifel quaͤlen, wohl an 
der Erziehung fehlen? 

8. Sehet, dorten an den 
Pforten ſeines Himmels 
winket ihnen Gott mit hol⸗ 
den Mienen! und zu Lehrern 
giebt Er ihnen Engel, die 
ihm ewig dienen. 

9. Darum ſchweigen wir 
und beugen unſern Nacken 
nieder. Wann wir einſt von 
hinnen gehen, werden wir 
in jenen Höhen unſre Kies 
ben wieder ſehen. 


470. M. 41. Mein 


banges Herz — ſey ſtille! 
Es war des Vaters Wille; 
des Vaters Will' iſt gut. 
Was ſeine Hand geliehen, 
darf ſie das nicht entziehen? 
Und darfſt du tadeln, was 
ſie thut? 
Be Es blute nur die Wun⸗ 
ſchon naht der Heilung 
S — vertrau'! fie iſt 
nicht weit Was dir der 
Tod entriſſen, ſollſt du nicht 
ewig miſſen; auf! freu' dich 
der Unſterblichkeit! 


3. Wer wohl den Lauf 


vollbrachte, den kroͤnt, 
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oft eh' er's dachte, des 
Kampfes Ruh' am Ziel. Er 
ruht in Vaterhaͤnden; ihn 
herrlich zu vollenden, entz 
ruͤckt' ihn Gott dem Welt⸗ 
gewuͤhl. 

4. Des Lebens Freud' 
und Kummer loͤſ't ſich in 
ſanften Schlummer des To— 
des endlich auf. Der Tod 
kommt, uns zu retten von 
allen unſern Ketten; frei 
ſteigt der Geiſt zu Gott hin⸗ 
auf! 

5. Schwer iſt der Tren⸗ 
nung Stunde, tief iſt der 
Seelen Wunde; ach! es 
erliegt der Geiſt, wenn alles 
nun verſchwindet, was Herz 
an Herzen bindet, das letzte 
Band der Tod zerreißt. 

6. Doch — konnt' es 
ewig dauern? Es mußte Ei⸗ 
ner trauern: denk', daß Gott 
dich erkohr! gehorſam feis 
nem Willen, fuͤhl' deinen 
Schmerz im Stillen und 
ſchaue glaͤubig dann em— 
por! 

7. Sprich: Was Du mir 
gegeben, Herr uͤber Tod 
und Leben! Es war mein 
hoͤchſtes Gluͤck: doch blieb 
es ja das Deine; ob ich auch 
klag' und weine, geb' ichs 
doch willig Dir zuruͤck! 

8. Zum Himmel fruͤh 
erkohren, ſeyd ihr uns nicht 
verloren, um die die Thraͤ⸗ 
ne fließt. Hier truͤben unfre 
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Freuden doch Sorgen oft 
und Leiden; wir ſuchen nur, 
was ihr genießt. 

9. In jenen ſel'gen Choͤ⸗ 
ren wird uns kein Mißlaut 
ſtoͤren, uns keine Taͤuſchung 
nahn. Des Erdenlebens 
Schwaͤchen, die Maͤngel, 
die Gebrechen ſind dort auf 
ewig abgethan. 

10. Wer weiß, wie bald 
zum Scheiden von allen 
Erdenfreuden fuͤr uns die 
Stunde ſchlaͤgt? Drum 
trocknet, Wehmuthszaͤh⸗ 
ren! es wird nicht lange 
waͤhren, daß man auch uns 
zur Ruhe traͤgt. 


471. M. 3. Ein Chor 


von jungen Waiſen heult, 
und ringt die kleinen Haͤnde. 
Denn, ach! des Vaters Le— 
ben eilt im Mittag ſchon 
zu Ende. Laut jammern 
ſie: Ach, Vater, wie? Du 
willſt uns ſchon verlaſſen? 

2. O Gott! wer reicht 
uns heute Brod? und, ach! 
wer traͤnkt uns morgen? 
Wer iſt nun Stuͤtze unſrer 
Noth? wer wird uns nun 
verſorgen? Ach, Vater! 
nicht! verlaß uns nicht! 
wer wird uns dann ver— 
ſorgen? 

3. Die Wittwe zittert 
laut und ſinkt vor ſeinem 
Bette nieder. Sie weinet 
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Thraͤnenblut und trinkt die 
blut'ge Thraͤnen wieder. 
Sie ſeufzt das Ach der Kin— 
der nach: Du willſt mich 
ſchon verlaſſen? — 

4. Jedoch, der gute Va⸗ 
ter — er ruft ihrem Schmerz 
entgegen: „Kommt, Kins 
der! ſtellt euch um mich her; 
empfanget meinen Segen! 
Weib, hoͤre mich! und richte 
dich empor zu meinem Se— 
gen! 

5. Der Schoͤpfer jeder 
Greatur, der Vater froms 
mer Waiſen, der wird — 
ihr Kinder betet nur! — 
auch euer Vater heiſſen. 
Drum ſinket hin, und nens 
net Ihn mit Thraͤnen — 
euren Vater! 

6. Liſt und Verfuͤhrung 
geht euch hier, ihr Kinder! 
ſtets zur Seite; drum 
wuͤnſch' ich euch, und Theu⸗ 
re, dir! viel Schmerzen und 
viel Freude. Sprecht, was 
ich ſprach, im Herzen nach: 
Viel Schmerzen und viel 
Freude! — 

7. Zur Gottesfurcht führ' 
euch der Schmerz; die Freu⸗ 
de ſoll euch ſtaͤrken. Zeigt 
Weisheit und ein gutes 
Herz in allen euren Werken! 
Ein Eigenthum ſey euch der 
Ruhm — vor Gott unſtraͤf⸗ 
lich leben! 

8. So bet' ich nun zum 
letztenMahl zu Gott — ein 
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armer Sünder: 
Herr! auch im Thraͤnenthal 
ein Vater meiner Kinder! 
(Der Todesſchmerz faͤllt an 
mein Herz) ein Vater mei⸗ 
ner Kinder! 

9. Ach! ſchau, weil ich 
noch ſtammeln kann, ein 
Weib zu meinen Fuͤßen! 
und ſieh' es mit Erbarmen 
an, wenn Wittwenthraͤnen 
flieſſen; — ich ſterbe. Gott! 
ſey auch mein Gott!» So 
ſprach er, und erblaßte. 

10. Nun, Kinder, wiſcht 
mit kleiner Hand die Thraͤ⸗ 
nen vom Geſichte! Schaut 
auf in's echte Vaterland, 
zum Vater dort im Lichte; 
der ſtrahlt nun euch aus 
ſeinem Reich viel Troͤſtung 
in die Seele. 

11. Gebiete, fromme 
Wittwe, du! dem Schmerz, 
nicht mehr zu wuͤthen. — 
Religion ſchafft Seelen— 
ruh' und einen großen 
Frieden. Gott forgt für 
euch und uns zugleich: denn 
Er iſt Aller Vater! 


472. „ Dis, 


treuer Freund, den Gott 
mir gab / umſchließt fo 
früh ein oͤdes Grab! Ver— 
laſſen, einſam ſteh' ich hier, 
und blicke ſehnſuchtsvoll 
nach dir. 

2. Du warſt mein Troſt, 


g Hinſcheiden der Unſrigen. 
Sey du, 


und meine Bruſt empfand 
in deinem Umgang Luſt. 
Wie redlich war dein treues 
Herz, und wie gerührt bei 
meinem Schmerz ! 

3. Wer wird mich jetzt 
im Schmerz erfreun, im 
Alter meine Stuͤtze ſeyn? 
Wer ſorgt nun treu und 
liebevoll fuͤr mich und mei⸗ 
ner Waiſen Wohl? 

4. Vergehn muͤßt' ich 
in meiner Noth — haͤtt' ich 
nicht deinen Troſt, mein 
Gott! Daß du der Herr 
und Helfer biſt, der ſei⸗ 
ner Kinder nie vergißt. 

5. Mein thraͤnend Au⸗ 
ge ſieht auf dich: Schuͤtz' 
meine Kinder, ſchuͤtze mich! 
Sey uns, was unſer Freund 
uns war; verſorg' uns, 
rett' uns in Gefahr! ‚ 

6. Einſt, dieſes hofft 
mein Herz von dir, fuͤhrſt 
Du verklaͤret ihn zu mir, 
den jetzt ſo oft mein Aug 
beweint; mit ihm bin ich 
dann ſtets vereint. 


473. M. 41. An guter 


Eltern Grabe klagt der ver⸗ 
waiſte Knabe in tiefem, 
bittrem Schmerz. O ſeht 
der Kinder Thraͤnen, ihr 
aͤngſtlich banges Sehnen; 
wie leidet ſchwer ihr jun⸗ 
ges Herz! 

2. Der Waiſe ſucht ver⸗ 
gebens die Fuͤhrer ſeines 


Hinſcheiden der Unſrigen. 
ſchied, zuruͤck. Ach, die hol⸗ 


Lebens, vergebens ihren 
Rath; Hi e find hinweg ges 
nommen, fie werden nicht 
mehr kommen. — Er geht 
nun einſam ſeinen Pfad. 

3. Doch iſt ein Vater 
droben, der Allen taͤglich 
Proben von ſeiner Treue 
giebt. Er bleibt, wenn 
alles weichet; ſo weit der 
Himmel reichet, reicht Got⸗ 
tes Macht, der Alle liebt. 

4. Der Waiſen bange 
Klage ſteigt nicht am Trau⸗ 
ertage umſonſt zu Ihm bins 
an. — Weh' dem, der lieb— 
los denket, der Elternloſe 
kraͤnket, und arme Wais 
fen drucken kann! 

5. Laß Keinen von uns 
allen in dieſen Frevel fals 
len, Gott, der die Wai⸗ 
ſen hoͤrt! Die du willſt 
unterſtuͤtzen und leiten und 
beſchuͤtzen, ſind ſie nicht 
unſrer Huͤlfe werth? 

So gieb uns denn 
auf Erden, Verlaßner Troſt 
zu werden, und Waiſen 
zu erfreun! Denn unter 
deiner Sonne iſt's doch die 
groͤßte Wonne, dir, Gott! 
im Wohlthun aͤhnlich ſeyn. 


474. M. 10. Trocknet 


eures Jammers Thraͤnen, 
heitert euren truͤben Blick! 
Denn es bringt kein banges 
Sehnen ihn, der von uns 
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de Stimm' und Rede, und 
der Lieblichkeiten jede, und 
ſein freundliches Geſicht — 
ruht im Grab' und kehret 
nicht. 

2. Gleich des Feldes Blır 
men ſchwindet, was da les 
bet rings umher; traurend 
ſucht der Freund — und fin⸗ 
det den geliebten Freund 
nicht mehr. Vor dem mat— 
ten Greif am Stabe finft 
der Juͤngling und der Kna⸗ 
be; und ſo zog das ſtille 
Grab den wir liebten auch 
hinab. 

3. Gleich des Feldes Blu 
men werde, was geboren 
wird, zerſtaͤubt! Nur der 
Erdenleib wird Erde, aber 
ſein Bewohner bleibt. Ja, 
du lebſt, Geliebter! lebeſt 
uͤber Sternen; ja, du lebeſt 
noch voll Liebe fuͤr den 
Freund, der an deinem Gra⸗ 
be weint. 

4. Dieſe Kraͤfte, dieſes 
Trachten — aufwaͤrts zur 
Vollkommenheit, dieſes 
Vorgefuͤhl, dieß Schmach⸗ 
ten nach der Unvergaͤng⸗ 
lichkeit, dieſer Geiſt, der 
Welten denket, wuͤrde mit 
ins Grab gefenfet? Und ge 
ſchaffen hätte Gott dieſes 
alles fuͤr den Tod? — 

5. Nein, o Vater! nicht 
vergebens ſchufſt du uns zu 
deinem Bild; Lieb' und 
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Weisheit hat des Lebens ed⸗ 
len Geiſt in Staub gehuͤllt. 
Was du ſchufſt, wird nie 
vernichtet; nein, die freie 
Seele richtet zu der hoͤh'ren 
Geiſter Chor freudig ihren 
Lauf empor. 

6. Auf, von Moder und 
Verweſung, blicke dort hin⸗ 
auf, mein Geiſt! wo im 
Friedensthal Geneſung al⸗ 
les Erdenjammers fleußt; 
wo nicht Krieg, nicht Sturm, 
nicht Fluthen, Hunger, Peſt 
und wilde Gluthen, wo 
nicht Trennung mehr noch 
Tod — liebenden Geliebten 
droht. 


7. Ah, des Wonnetags! 


In allgemeinen Noͤthen. 


der wieder, was am Grabe 
hier geweint, Eltern, Kin⸗ 
der, Schweſtern, Bruͤder 
Freund und Gatten feſt 
vereint; wann, gelehrt von 
Himmelsweifen „ wir des 
Vaters Liebe preiſen, der, 
von Irrthum, Schmach und 
Gram — uns in ſeine Ruhe 
nahm. 

8. Bald vielleicht, ach! 
bald verſchwunden iſt auch 
meine Lebenszeit; und, wer 
weiß? von meinen Stunden 
kommt die letzte wohl ſchon 
heut'. O, laßt Gottes Weg' 
uns wandeln, immer gut 
und redlich handeln! daß 
wir, wann der Vater ruft, 
freudig ſinken in die Gruft. 


In allgemeinen Noͤthen. 


475. M. 77. Ach, tief⸗ 


gebeugt erſcheinen wir, doch 
voll Vertrauen, o Gott! 
vor dir, und flehen dich 
vereinigt an: Dein Him— 
mel werd' uns aufgethan! 

2. Die Felder ſind ein 
duͤrres Land, von Son⸗ 
nenhitze ausgebrannt; ach, 
ſie verdorren immer mehr. — 
Send' einen milden Regen 
her! 

3. Entkraͤftet ſtehn die 
Baͤume da, die Frucht iſt 
dem Verderben nah; die 
Hoffnung, die die Bluͤthe 


gab, nimmt ſichtbar jeden 
Tag noch ab. 

4. Erbarme, Gott! dich 
unſrer Noth; erhalt' uns 
unſer taglich Brod! hilf 
uns im Elend; Du allein 
kannſt Helfer uns und Ret⸗ 
ter ſeyn. 

5. Gieb, Gnaͤdiger! zur 
rechten Zeit uns Regen, 
der das Land erfreut, der 
die gedörrte Erde traͤnkt, 
und ‚ich in ihre Furchen 
ſenkt! 

6. Dir wollen wir ge⸗ 
troſt vertraun, auf deine 
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Macht und Guͤte ſchaun. 
Troͤſt' uns, o Herr! vers 
laß uns nicht, und ſtaͤrk' 
uns auch zur ſchwerſten 
Pflicht! 


47 6. M. 9. Es baut, 


o Gott! auf dein Geheiß, 
der Menſchen Hand die Erde, 
voll Hoffnung, daß ihr re— 
ger Fleiß von dir geſegnet 
werde. Auf dein Verfpre: 
chen trauen ſie: «du ſollſt 
dein Brod, bei Fleiß und 
Muͤh', ſo lang' du lebeſt, 
eſſen. v 

2. Doch eitel iſt der Men⸗ 
ſchen Muͤh' im Pflanzen 
und Begießen, wenn nicht 
vom Himmel auch auf ſie 
des Regens Ströme fließen. 
Nur du regierſt der Witt'⸗ 
rung Lauf; durch dich waͤchſt 
jede Pflanze auf; durch dich 
nur bringt fie, Früchte. 

3. So fröne denn mit 
Fruchtbarkeit das Land, nach 
deiner Guͤte! Und wenn die 
Ausſaat uns gedeiht, o Va⸗ 
ter! ſo verhuͤte, daß Froſt 
und Sturm und Hagelſchlag 
ſie nicht zerſtoͤrend treffen 
mag, nicht Fluth fie übere 
ſchwemme! 

4. Wir trau'n auf dich, o 
guter Gott! und laſſen dich 
nur walten; du kennſt am 
beſten unſ're Noth, und 
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kannſt uns leicht erhalten. 
So wirft du denn, zu deis 
nem Ruhm, auch uns, dein 
Volk und Eigenthum, noch 
ferner wohl verſorgen. 


477. M. 44. Schmerz 


und Klage füllt das Land, 
traurig ſteh'n die Früchte, 
Hilft uns, Gott! nicht deine 
Hand, ſind ſie bald zunichte. 
Zeig' uns doch Gnade noch! 
Vater voll Erbarmen, hilf, 
ach hilf uns Armen! 

2. Du regierſt der Wols 
ken Lauf, und befiehlſt dem 
Regen. Sprich ein Wort, 
ſo hoͤrt er auf, und uns 
bleibt dein Segen. Steh' 
uns bey, und zerſtreu', Herr, 
mit ſtarker Rechte, unſers 
Kummers Naͤchte! 


3. Sende warmen Sons 
nenſchein, der die Frucht 
erquicke! Sieh, wir ſchau'n 
auf dich allein mit des Glau— 
bens Blicke. Guter Gott! 
gieb uns Brod und, nach 
mancher Plage, wieder Freu— 
dentage. 


4. Preis und Ruhm ſey 
dir geweiht, Vater aller 
Gnade! Hilf, daß uns die 
ſchwere Zeit nicht am Her— 
zen ſchade! Dir, nur dir 
wollen wir gern zur Ehre 
leben, Dir uns ganz er⸗ 
geben. 
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Krieg. 


478. Mel. 78. Herr 


Zebaoth! ein Kriegeswetter 
zieht über unſer Haupt eins 
her. Doch, biſt du unfer 
Schutz und Retter, ſo beben 
wir vor keinem Heer; wie 
ſchrecklich auch Gefahr und 
Noth den Voͤlkern und den 
Laͤndern droht. 

2. Gieb, Vater! in fo truͤ⸗ 
Pen Tagen, gieb uns den 
Sinn, auf dich zu ſeh'n, und 
da, wo And're troſtlos za— 
gen, mit Zuverſicht zu dir 
zu fleh'n; weil Menſchen⸗ 
huͤlfe wenig nuͤtzt, wenn uns 
dein ſtarker Arm nicht ſchuͤtzt. 

3. Kein blinder Zufall 
herrſcht auf Erden; Du biſt 
es, der die Welt regiert. 
Laß jetzt die Menſchen inne 
werden, daß Dir allein die 
Macht gebuͤhrt. Du, Herr, 
biſt unſ're Zuverſicht! Wir 
bitten dich: verlaß uns nicht! 

4. Was hilft der Streiter 
große Menge, was hilft 
Gewalt'gen ihre Macht? 
Der Roß' und Wagen dicht 
Gedraͤnge hat doch nicht im⸗ 
mer Sieg gebracht. Drum 
wollen wir, Gott! voll Ver⸗ 
trau'n allein auf deine Vor⸗ 
ſicht bau'n. 

5. Gott! faͤnde ja dein 
weiſer Wille fuͤr uns ſelbſt 
Zuͤchtigungen gut, ſo faſſen 
wir in frommer Stille doch 
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immer noch getroſten Muth. 
Du biſt, o Gott! zu rechter 
Zeit gewiß zu retten uns 
595 

6. Zuletzt wird jeder ſagen 
muͤſſen: Der Herr hat wohl 
an uns gethan, gerecht iſt 
Er in ſeinen Schluͤſſen, Ihn 
bete alles dankbar an! Du 
bleibeſt unſ're Zuverſicht, 
Barmherziger! verlaß uns 


nicht! 


47 9. M. 63. Un Er⸗ 


barmen flehen wir, Gott 
und Vater! jetzt zu dir. 
Steh' uns bei, Allliebender! 
Herr der Welt, Almächtiger! 
Hör’ uns, rett' uns aus der 
Noth! Hilf; denn allenthal⸗ 
ben droh't Raub, Verwuͤ— 
ſtung, Elend, Tod. 

2. Ach, des Krieges Flam⸗ 
men gluͤh' n! Ordnung, Ruh' 
und Segen flieh'n. Keine 
Huͤlfe ſehen wir, keine Huͤlfe, 
als bey dir. Denk an uns 
in Gnad' und Huld; nicht 
an unſ'rer Suͤnden Schuld. 
Gieb uns Hoffnung und Ge⸗ 
duld! 

3. Du, der zu dem Meere 
ſpricht: bis hieher und weis 
ter nicht! ſprich, o Hoͤchſter, 
nur ein Wort, und die Schre— 
cken fliehen fort; Fried' und 
Ordnung, Gluͤck und Ruh 
eilen uns von neuem zu. 
UnſreZuflucht, Gott! biſt du. 


Siegs- und Friedensfeier. 


(Nach Pſalm 46). 


480. M. 46. Gott iſt 


uns Staͤrk' und Schutz in 
Noͤthen, und unſ're Zuver— 
ſicht. Er weigert, wann 
wir zu ihm beten, uns ſeine 
Huͤlfe nicht. Und ſollte gleich 
der Erdkreis zittern, und 
ſtuͤrzt er auf uns her; uns 
wuͤrde keine Furcht erſchuͤt— 
tern, und ſaͤnken Berg' ins 
Meer. 

2. Sollt' auch das Meer 
ſo heftig toben; und ſtuͤrz— 
ten vor der Wuth Gebirge, 
ihrem Grund enthoben, hin— 
ab in ſeine Fluth; ſie bleibet 
doch mit ihren Baͤchen, die 
Stadt des Herrn; in ihr 


wohnt Gott, der wird die. 


Wogen brechen, ſie jauchzet: 
Gott iſt hier! 

3. Gott wohnet ſelbſt in 
ibren Mauern, der Herr 
beſchuͤtzet ſie. Sie wankt 
nicht! ewig wird ſie dauern; 
der Hoͤchſte hilft ihr fruͤh. 
Die Voͤlker tobten, und im 
Grimme empoͤrten Reiche 
ſich; Er ſprach, vor ſeines 
Donners Stimme zertheil⸗ 
ten Welten ſich. 


305 


4. Wer iſt der Feind, 
der uns zerſtoͤre? Er, der 
uns hilft, iſt Gott! Gott 
iſt mit uns, der Herr der 
Heere; uns ſchützet Jacobs 
Gott! Kommt her, und 
merkt auf Gottes Werke, 
und lernet ſeine Kraft! Sie 
iſt es, unſ'res Gottes Staͤr— 
ke, die ſolch' Umwaͤlzung 
ſchafft. 


5. Er macht ſich auf, dem 
Krieg zu ſteuren, der ſo viel 
Blut vergoß; ja Er zer 
bricht, daß Laͤnder feiern, 
Schwert, Bogen und Ge— 
ſchoß. Den Spieß hat ſeine 
Hand zerſchlagen, daß er 
nicht tödten kann. Er zuͤn⸗ 
det des Verheerers Wagen 
mit ſeinem Feuer an. 


6. Laßt ab! und wißt, 
und lernt mit Freuden: Ich 
ſey Gott, Herr der Welt! 
Groß will ich werden vor 
den Heiden, und herrlich 
vor der Welt. Gebt Alle 
unſerm Gott die Ehre! Er, 
der uns hilft, iſt Gott! Gott 
iſt mit uns, der Herr der 
Heere; uns ſchuͤtzet I a⸗ 
cobs Gott! 


Siegs- und Friedensfeier. 


481 M. 9. Dp! 


Gott hat das Fleh'n erhoͤrt! 
Frohlockt mit Dankgeſaͤngen! 
Johlſon's Geſangbuch. 


Der Draͤnger fliehet, wild 

empoͤrt, doch wird er nicht 

mehr drängen. Zerbrochen 
1 
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iſt die Tyranney; Triumph! 
das Vaterland wird frey. 
Dem Herrn, dem Herrn die 
Ehre! 

2. Es ſprach des Stolzen 
Uebermuth: „Mein ſind die 
«Nationen; mein iſt ihr 
„Eigenthum, ihr Blut; ich 
«bau' und ſtuͤrze? Thronen. 
«Vertrag und Bund iſt mir 
«ein Spott; die Welt regiert 
«mein Machtgebot; nur 
«mir gebührt die Ehre. » 

3. Doch, der da herrſcht 
von Ewigkeit, von dem die 
Thronen ſtammen, erſchien 
in ſeiner Herrlichkeit, und 
alles ſtuͤrzt' zuſammen. Ges 
waltig iſt ſein Regiment, 
Ihm nur gehorcht das Ele— 
ment; wer mag ihm wider— 
ſtehen? 

4. Wir aber ſchlugen an 
die Bruſt, und ſtraften unſ're 
Schwaͤchen; das Herz ward 
ſich der Schuld bewußt, 
und ſchwur, die Schmach zu 
raͤchen. Von dem es, ach 
zu lange wich, der Vaͤter 
Gott! es ſuchte dich; durch 
dich iſt's uns gelungen. 


5. Es war ein großer, 
heiliger Krieg, mit Gott 
ward er begonnen; Ver- 
trau'n auf Ihn errang den 
Sieg, ſo ward das Feld 
gewonnen. Man kaͤmpfte 
nicht um ſchnoͤden Sold, man 
kaͤmpfte nicht um Ruhm und 


Friedensfeier. 


Gold; man ſtritt fuͤr Recht 
und Freiheit. 

6. Schon heitert ſich der 
Truͤbſal Nacht, der Tag iſt 
angebrochen; es iſt dein 
Volk durch deine Macht er— 
loͤſt und ſchwer gerochen. O 
laß, nach deiner Weisheit 
Rath, aus Bruderblut und 

Thraͤnenſaat nun Friedens⸗ 
palmen ſproſſen! 

7. Wer umkehrt zur Ge⸗ 
rechtigkeit, wer Frieden nur 
begehret: Vergebung ſey 


nach langem Streit, Ver⸗ 


ſoͤhnung ihm gewaͤhret! O 
komm, o komm, du goldnes 
Jahr, wo Alle, eine Bruͤ⸗ 
derſchaar, ſich um den Bas 
ter ſammeln! 


482. 7. 70. Halelu⸗ 


jah! Preis und Ehre! Die 
Tempel ſchmuͤckt, weiht die 
Altaͤre Ihm, der uns großes 
Heil geſandt! Singt dem 
mächtigen Erretter aus vol- 
ler Bruſt, dem Gott der 
Goͤtter! Er ſendet Ruh' auf 
Meer und Land. Der Schlaͤch— 
ten Donner ſchweigt; der 
Friedensbogen neigt ſanft 
ſich nieder. Gott hielt Ge— 
richt, und herrlich bricht 
aus langer Nacht hervor 
das Licht. 

2. Seyd geſegnet, Won⸗ 
netage! Der ſtille Schmerz, 
die laute Klage loͤſ't ſich in 


Siegs- und Friedensfeier. 


Freudenthraͤnen auf. Sproſ— 
ſet froͤhlich, reiche Saaten! 
Die wuͤthend euch zu Boden 
traten, gehemmt iſt ihr ver— 
haßter Lauf. Wie iſt die 
Welt verjuͤngt! Ein Lebens⸗ 
geiſt durchdringt alle See; 
len. Hell wird der Blick; 

es kehrt das Gluͤck zur Huͤtt 
und zum Pallaſt zuruͤck. 

3. Endlich, endlich iſt er— 
rungen, was nah' und fern 
in allen Zungen die hart Ber 
draͤngten heiß erfleht. Gnaͤ— 
dig haft du, Herr! vernom— 
men die ſtillen Seufzer dei⸗ 
ner Frommen, erhoͤrt die 
1 das Gebet. Den 

Kampf haft Du verkuͤrzt, 
der Thronen baut und ſtuͤrzt. 
Dir die Ehre! Dein Wink 
gebeut, da ruh't der Streit; 
die Welt ſchaut Gottes Herr 
lichkeit. 

4. Freiheit kehrt den Voͤl⸗ 
kern wieder; des Segens 
Fülle ſtroͤmt hernieder, und 
ſicher ſteht, was Eintracht 
baut. Nicht entreißt mehr 
ohn' Erbarmen des Krieges 
Wuth — des Vaters Armen 
den Sohn, der Mutter und 
der Braut. Ruh euch, die 
ihr gekaͤmpft, mit Gott den 
Feind gedämpft! Friedens- 
palmen entbluͤhen ſchon der 
Gruft, und Lohn wird euch 
vor des Vergelters Thron. 

5. Herr! der Frieden 
uns gegeben, hilf auch den 
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hoͤhern uns erſtreben, der 
unſer Innerſtes durchdringt! 
Herrſcht in uns dein heil ger 
Wille, ſo wandelt ſich in Ruh' 
und Stille was feindlich in 
uns kaͤmpft und ringt. In 
Frömmigkeit und Recht er⸗ 
Ind: ein neu Geſchlecht, 

dir zum Ruhme; zu dir hin⸗ 
auß, fuͤhrt ſo der Lauf, und 
ew'ger Friede nimmt uns 


auf. 


483. Mel. 43. Nahet 


anbetend dem Gnaͤdigen, 
nahet Begluͤckte! Singt ihm, 
er iſt's, der den Frieden 
vom Himmel uns ſchickte! 
Preiſet ihn hoch; Weg iſt 
das haͤrteſte Joch, das unſer 
Vaterland druͤckte. 

2. Vater! du weißt es!, 
was wir von der Zwietracht 
erfuhren; grauſe Verheerun⸗ 
gen ſind noch die traurigen 
Spuren! Aber wie hell rinnt 
nun der Segnungen Quell 
durch die verwüfteten Fluren! 

3. Hoͤr', o Allguͤtiger, 
gnaͤdig das Jauchzen der 
Deinen! Hoͤre, Erretter, 
den Jubel der Großen und 
Kleinen! Friede gabſt du, 
Friede und ſichere Ruh', 
Freude, nach Klagen und 
Weinen. 

4. Dank dir, o Vater! 
und Ehre und Preis deinem 
Namen! Sie ſind erduldet, 

u 2 
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die Leiden, die uͤber uns ka⸗ 
men; fern iſt die Noth. Seg⸗ 
nend erhalt' uns, o Gott, 
was du verliehen haſt! Amen! 


484. Mel. 52. Herr, 


Gott! dich loben wir, dein 
Volk ſinkt dankend nieder. 
Pon dir kam uns der Sieg; 
nun kehrt die Ruhe wieder. 
Dein Nam' iſt Friede fuͤrſt, 
und Rath und Kraft und 
Held; groß, wundervoll 
dein Thun. Vor dir ver⸗ 
ſtummt die Welt. 

2. Doch ewig Vater 
nur will dich die Lippe nen⸗ 
nen; fo lang' es ſchlaͤgt, das 
Herzvon heißem Danke brens 
nen. Barmherzig, gnaͤdig, 
treu, ein Helfer in der Noth, 
ſo hat es dich erkannt, dich, 
unf’rer Väter Gott! 

3. Nimm unfer Opfer an! 
Wir bringen, was wir ha— 
ben. Erhalt’ uns, die du 
gabſt, die hoͤchſten deiner 
Gaben: die Ruh’ und Si⸗ 
cherheit, des Heldenkam⸗ 
pfes Lohn, der Eintracht 
feſtes Band — und frommer 
Fuͤrſten Thron! 


485. m. 39. Nun dan⸗ 


ket all' und bringet Ehr' dem 
groͤßten aller Herrn! der 
herrſchet uͤberLand und Meer, 
regieret nah' und fern. 


Siegs -und 


Friedensfeier. 


2. Er weiß wenn große 
Noth uns druͤckt, ſieht unſ're 
Schwachheit an; Er ſegnet 
gern und macht begluͤckt, hat 
uns viel Gut's gethan. 

3. Einſt ſeufzten wir in 
Sclaverey und klagten's uns 
ſerm Gott; der ſteuerte der 
Tyranney — und Hochmuth 
ward zu Spott. 

4. Hochtrabend gieng der 
Feind einher in prahleri— 
ſchem Sinn; war trotzend 
auf ſein Kriegesheer, und 
zog zum Kampfe hin. 

5. Da hoͤrte Gott auf 
unſer Fleh'n und gab uns 
großen Sieg, ſprach: Ty⸗ 
ranney ſoll untergeh'n, ge⸗ 
endet ſey der Krieg! 

6. Jetzt ruhen Schwerdt 
und Mordgewehr; das Bas 
terland iſt frey! Wir ſind 
nun keine Knechte mehr von 
fremder Tyranney. 

7. Nun treten in's ver⸗ 
laß'ne Gleiß, zu aller Staͤn⸗ 
de Gluͤck, Geſetz und Ord⸗ 
nung, Pflicht und Fleiß und 
Froͤhlichkeit zurück. 

8. Allguͤtiger! allein von 
dir fließt dieſes Heil uns zu. 
Dein waren, ſind und blei⸗ 
ben wir, und unſer Gott 
biſt du! 


BY. 


9. Drum ſchallt auch unfer 


Lobgeſang dir, unſerm guten 
Gott! wir ehren unſer Le— 
benlang dich, den Herrn 
Zebaoth. 


Siegs⸗ und 


486. Mel. 95. Zum 


Himmel erhebe dich, Freus 
dengeſang! Hoch toͤne aus 
froͤhlichem Herzen der Dank! 
Auf, Alle, von Vaterlands— 
liebe durchglüht, ſingt mit 
uns dem Hoͤchſten ein feiz 
erndes Lied! 

2. Er laͤßt uns bewohnen 
ein gluͤckliches Land; bes 
ſchirmt und erfreut es mit 
wohlthaͤt'ger Hand; fein 
Segen ergießt ſich auf Alle 
herab; und vaͤterlich wendet 
Gefahren Er ab. 

3. Die Berge, mit Baͤu⸗ 
men und Reben beſetzt, die 
Auen, von ſchlaͤngelnden BA- 
chen benetzt, die Gaͤrten, 
die Flaͤchen der Felder um⸗ 
her, wie tragen ſie immer 
an Fruͤchten ſo ſchwer! 

4. Es bluͤhen Gewerbe 
und Kuͤnſte im Land und 
Nahrung und Wohlfahrt in 
jeglichem Stand. Mild wer⸗ 
den hier Fleiß und Verdienſte 
belohnt; hier iſt es, wo 
Recht und Gerechligkeit 
wohnt. 


* 
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5. Religion ſtrahlt uns 
ſo himmliſch, ſo mild! Da, 
wo uns nicht leuchtet die 
Sonne, ihr Bild, erhellt ſie 
uns Erdenbewohnern den 
Pfad, und giebt uns Be— 


lehrung, Erquickung und 
Rath. 
6. Wuͤnſcht, Gluͤckliche, 


wuͤnſchet dem Vaterland 
Gluͤck! Ein jeder bezeuge 
mit freudigem Blick: er 
ſchaͤtze das Gute, dem Hoͤch— 
ſten zum Preis! Es jauchze 
der Juͤngling, der Mann 
und der Greis! 


7. Wohl jedem, der's fuͤh⸗ 
let, wie gluͤcklich er iſt im 
Lande, wo Eintracht und 
Liebe ſich kuͤßt! Ein jeder 
befoͤrd're, ſo viel er nur 
kann, des Vaterlands Beſte, 
und freue ſich dann! 


8. Gott! ſey uns ſtets 
freundlich und foͤrdere Du 
das Werk unf’rer Hände in 
Frieden und Ruh'; ſo leben 
wir gluͤcklich und wallen von 
hier zum Vaterland droben, 
o Vater, zu dir! 


A n h an 


(Nach Pſalm 104). 


48 7. N. 90. Lobet den 


Schoͤpfer, deß Guͤte ſtets 
waͤhret; bringet ihm freudig 


Anbetung und Dank! Preiſt 
ihn, der alles, was athmet, 
ernaͤhret; ſi ſinget ihm, Voͤl⸗ 
ker, mit Jubelgeſang! 

2. Jubel ertoͤnet von la; 


310 


chenden Fluren; lobend ihn, 
ſteigen die Saͤnger empor. 
Folget, o Menſchen, der 
Lobenden Spuren, ſtimmet 
mit Jauchzen ins feſtliche 
Chor! — 

3. Jahre verfliehen und 
Stunden enteilen, Er nur 
bleibt, was er von Ewig— 
keit war. — Segnend fuͤr 
Weſen, die Zeiten zu thei— 
len, wechſeln noch Sommer 
und Winter im Jahr. 

4. Ewiglich waͤhret des 
Mächtigen Ehre! feine Ges 
ſchoͤpfe verläffet er nie. Als 
les fühlt Wohlſeyn in Luͤf⸗ 
ten, im Meere; täglich ver⸗ 
ſorget, ernähret er fie. 

5. Freuden und Speiſen 
uns reichlich zu ſpenden, 
ſchmuͤckt Er mit wallenden 
Saaten die Au’; mächtig 
umfaßteér, mit ſchoͤpf'riſchen 
Haͤnden, ſtets noch der 
Schoͤpfung erhabenen Bau. 

6. Herzen zu hoͤheren 
Freuden zu heben, Schwung— 
kraft dem ſchlummernden 
Geiſte zu leih'n, prangen 
die Berge mit gruͤnenden 
Reben, triefen die Hoͤhen von 
Oel und von Wein. 

7 Fallet vor ihm, dem 

Hochherrlichen nieder! Prei— 
ſet ihn, Voͤlker, und dienet 
ihm gern; weihet dem Va— 
ter Anbetung und Lieder. — 
Alles, was Odem hat, lobe 
den Herrn! 


Pſalmen. 


(Nach Pſalm 147.) 


48 8. M. 79. Singt 


unſerm Gotte Preisgeſaͤnge! 
Das Lob des Herrn ist lieblich, 
ſchoͤn. Ihn preiſt der We⸗ 
ſen große Menge; ſo laßt 
auch uns ſein Lob erhoͤhn! 
Die Stolzen ſtuͤrzet er dar— 
nieder, und richtet Die Ger | 
ringen auf. Tönt, Harfen, 
in die frohen Lieder! Dank 
ſchalle froh zu ihm hinauf! 

2. Gott rief den Sternen 
einſt, ſie kamen und wandel- 
ten die neue Bahn. Er kennt 
und nennet fie mit Namen. — 
Erſtaunt, erſtaunt, und bes 
tet an! Ruͤhmt Gottes gro— 
ße Wunderwerke, Geſchoͤpfe 
ſeiner Vaterhand! Wer faſ⸗ 
ſet des Allmaͤcht'gen Staͤrke, 
und des Allwiſſenden Ver— 
ſtand? 

3. Gott iſt es, der im 
milden Regen ein ſchmach⸗ 
tend duͤrres Land erquickt, 
die Fluren reich erfuͤllt mit 
Segen, mit Gras der Berge 
Gipfel ſchmuͤckt. Er ſchenkt 
der Erde alle Gaben, wo— 
durch fie die Geſchoͤpfe nahrtz 
erbarmet ſich der jungen 
Raben und giebt, was ihr 
Geſchrei begehrt. 

4. Er läßt uns ſeine Macht 
erſcheinen, und ſtreut herab 
aus feiner Hoͤh' die Schloſ⸗ 
ſen weit umher, gleich Stei⸗ 
nen; wie Aſche Reif, wie 


Pſalmen. 


Wolle Schnee. Sein Froſt 
erſchreckt; Er ruft den Win⸗ 
den — ſchnell ſchmilzt das 
Eis, der Winter flieht vor 
ſeinem Hauch, und wir em; 
pfinden des Fruͤhlings Luſt, 
der um uns bluͤht. 

5. Gieb deinemLobgeſange 
Flugel, Stadt, die des Gu⸗ 
ten viel genießt! Wer ſtarket 
deiner Thore Riegel, als 
Gott, der deine Schutzwehr 
iſt? Er ſegnet reichlich deine 
Buͤrger; Er ſaͤttigt fie mit 
Ueberfluß, beſchuͤtzt jie vor 
dem Schwert der Wuͤrger, 
und Friede ſichert den Genuß. 

6. Gott ſendet uns ſein 
Wort; es hoͤret die ganze 
Schoͤpfung ihren Herrn. Er 
ſpricht, und es geſchieht; 
ihn ehret das Heer der Wel⸗ 
ten willig, gern. — Uns oͤff⸗ 
net Er der Weisheit Schaͤtze, 
vor Allen uns; o folget gern 
dem weiſen, heiligen Ge⸗ 
ſetze! Mit Wort und Tha— 
ten lobt den Herrn! 


(Nach Pſalm 92). 


489. „ . 62. Lieblich 


iſt's, den Sein mit Danf 
auf zu Gott zu ſchwingen; 
deinem Namen lebenslang, 
Hoͤchſter! Preis zu bringenz 
unter Harf und Saitenklang 
früh und ſpaͤt zu fingen, 
deine Gnade, ewig neu, 
endlos deine Vatertreu'. 
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2. Herr! wie ſehr ergoͤz⸗ 
zen mich deine Wunderwerke! 
Hoch erfreuet preiſe ich dei— 
ne Huld und Staͤrke. Wohl 
mir, daß ich's inniglich froh 
im Herzen merke, wie ſo 
groß, was du vollbracht, 
wie ſo weiſe, tief durchdacht. 
3. Unvernunft begreift 
es nicht, ja die Einfalt 
ſchreiet, wenn wie Gras der 
Boſewicht aufſchießt und ges 
deihet; aber hoch thront zu 
Gericht, der es ſo verleihet. 
Bluͤhet auch desLaſters Sohn 
— ſein Verderben nahet ſchon. 

4. Strafe folget, Ewiger! 
deinen Feinden allen; Ue— 
belthaͤter rund umher, fie 
vergeh'n, verhallen. Mich 
erhebſt du mehr und mehr, 
laͤſſeſt mich nicht fallen; 
wie des Waldſtiers Horn an 
Kraft, gleich dem Oelbaum, 
reich an Saft. 

5. Und ſo wird's mein 
Auge ſeh'n, wie die Bos— 
heit ſchwindet; Frevelthat 
muß untergeh'n, wo ſie 
auch ſich findet. Nur die Tu⸗ 
gend kann beſteh'n; ſie nur 
überwindet, hebt ſich hoch 
wie Palmenkron', Zedern 
gleich auf Libanon. 

6. Die im Hauſe Gottes 
bluͤhn, in der Frommen 
Kreife. bleiben immer jung 
und gruͤn, ſaftvoll noch als 
Greiſe. Lobt den Herrn, er⸗ 
hebet ihn! ſingt in heil'ger 
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Weiſe, daß mein Gott von 
Tadel frei, daß gerecht mein 
Schoͤpfer ſey! 


(Nach Pfalm 107). 


AIO . Dank Ibm! 


wie freundlich iſt der Herr, 
deß Guͤte ewig waͤhret! Er— 
barmungsvoll errettet Er 
aus Noth werHuͤlf'begehret. 
Von Morgen, Abend, Mit- 
ternacht, ihr Voͤlker! prei— 
ſet ſeine Macht, verkuͤndigt 
ſeine Guͤte! ö 

2. Die durch des Lebens 
Wuͤſte ziehn, in Noͤthen zu 
Ihm ſchreien, verlaſſen, 
hoffen nur auf Ihn: der 
Herr wird ſie erfreuen. Wen 
Er vom oͤden Dornenpfad 
zum frohen Ziel geleitet hat, 
der preiſe ſeine Guͤte! 

3. Wer in des Todes Schat⸗ 
ten ſitzt, in Feſſeln ſeiner 
Suͤnden; wem auch kein 
Strahl der Rettung blitzt, 
wird Gnade vor ihm finden. 
Ihr, deren Feſſeln er zer: 
brach und Nacht erhellt' zum 
heitern Tag, o danket ſei⸗ 
ner Guͤte! 

4. Die auf dem Kranken⸗ 
lager ſich in Schmerzen huͤlf⸗ 
los winden, nach Troſte ſeuf⸗ 
zen, Herr! auf Dich nur 
ihre 
Du hilfſt, o Helfer in der 
Noth! Und ihr, Erloͤſte 


— 


Hoffnung gruͤnden: 


Pſalmen. 


von dem Tod, frohlocket ſei⸗ 
ner Guͤte! 

5. Von Ungluͤck und Ge⸗ 
fahr unſtuͤrmt auf dunkeln 
Lebenswegen, wenn ſich des 
Schickſals Woge thuͤrmt, 
und Sorgen bang ſich regen: 
wird unſers Gottes Staͤrk' 
allein noch unſer Troſt und. 
Retter ſeyn. Vertrauet ſejner 
Guͤte! 

6. Ihr, Frommen, freut 
euch feiner Huld, des Schutzes 
eurer Tage! Er traͤgt die 
Seinen mit Geduld, erlaſ— 
ſet Schuld und Plage. Ers 
kennt, wie freundlich iſt der 
Herr! Mit Vaterguͤte leitet 
Er uns alle, die ihn preiſen. 


(Nach Pſalm 67). 


491 M9. Sey gnaͤdig 


uns, o Gott und Herr! und 
ſchenk' uns deinen Segen! 
Es leucht' uns immer freund» 
licher dein Angeſicht entge— 
gen; daß wir erkennen dei⸗ 
nen Rath, der uns bisher 
geleitet hat. Dir huldigen 
die Voͤlker. 

2. Der Erdkreis freuet 
deiner ſich. Gerecht haſt Du 
gerichtet! Haft deinem Volk 
verherrlicht Dich; der Boͤ— 
ſen Rath vernichtet. Ja, 
tief im Staube ehren wir, 
Gott! deine Wege; danken 
Dir, Du König aller Reiche! 


» Pſfalmen. 


3. Erhalt' uns Frieden 
und Gedeih'n; gieb Frucht⸗ 
barkeit der Erde! Laß Alle 
ſich dem Guten weih'n; da⸗ 
mit es beſſer werde. Es 
ſegne uns Gott, unſer Gott! 
und feinen Ramen Zebaoth, 
muͤſſ' alle Welt verehren! 


(Nach Pſalm 1.) 


492. M % Dem 


Manne Heil, der nie betrat 
den Weg, den Frevler geh' n; 
der nie verweilt im Spoͤtter⸗ 
rath, nie ſtand, wo Suͤnder 
ſteh'n. 

2. Dem Gottes Lehre nur 
gefaͤllt, mehr als Gewinn 
und Pracht; der ſich an ihre 
Vorſchrift haͤlt, ſie forſchet 
Tag und Nacht. 


3. Dem ſtarken Baum am 
Bache gleich, bringt Frucht 
er in der Zeit; ſeindaub wird 
nimmer welk und bleich, 
115 was er treibt gedeiht. 


Nicht ſo die Suͤnder; 
ſie 7 n, wie Spreu i im 
Sturm verfliegt; dort im 
Gericht iſt kein Beſteh n, wo 
nur die Tugend ſiegt. 


5. Gott ſchuͤtzet der Ge— 
rechten Pfad, liebt frommer 
Herzen Drang; der krumme 
Weg der Uebelthat fuͤhrt hin 
zum Untergang. 
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493. 68. Ii wo ein 


Mann, der gerne lebt, nach 
echtenLebensfreuden ſtrebt — 
er trete hin zu Gottes Wort, 
und lerne reine Tugend dort! 


2. Bewahre deinen Mund 
vor Trug, die Lippe frei 
von Falſch und Lug; das 
Boͤſe meide, Gutes thu', 
den Frieden ſuch' und eil' 
15 zu! 

Auf Gute blickt das 
Ang des Herrn, und ihr 
Gebet erhoͤrt er gern; den 
Boͤſen, mit verſtocktem Sinn, 
rafft ſchnell ſein Strafgericht 
dahin. 


4. Gott hoͤrt, wenn ſeine 
Frommen fleh'n, laͤßt ſchnell 
ihr Leid zu Ende geh'n, 
iſt nah' dem reuigen Gemuͤth, 
wenn es in Demuth auf ihn 
ſieht. 

5. Sind auch des From⸗ 
men Leiden viel: der Herr 
ſetzt ihnen bald ein Ziel, 
bewahrt ſein Leben; nicht 
ein Haar wird ihm verletzt 
in der Gefahr. 


6. Nur Laſter graͤbt ſich 
ſelbſt ſein Grab; der Tugend 
Feind — er fährt hinab. 
Wer Gott vertraut und uͤbt 
ſein Wort, der wird erloͤ— 
ſet hier und dort. 
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. und Feſtge⸗ 
ſaͤnge. 


494. Des Sabbaths 


heil'ge Feyer, des Ewigen 
Gebot, ſey unſerm Herzen 
theuer; ſie ſtillt der Sorgen 
Noth. Dank unſerm Gott 
dafuͤr, in froher Menge 
hier! 

2 Sie fuͤhrt in unſre 
Wohnung die ſtille Heiterkeit, 
gebietet milde Schonung der 
kraͤft'gen Regſamkeit. Dieß 
Gut erkennen wir; Dank 
dir, o Herr! dafür. 

3. Am Joch der Arbeit 
ziehen, bei ſteter Muͤh und 
Laſt, macht jede Kraft ent 
fliehen, wohlthuend wirkt 
die Raſt. Zu unſerm Wohl 
gabſt du uns, Herr! des 
Sabbaths Ruh. 

4. Es ſchenkt nach regem 
Streben der Ruhe Wechſel 
nur — den Weſen neues Pe; 
ben im Reiche der Natur. 
Wenn Thaͤtigkeit erſchlafft 
weckt Ruhe neu die Kraft. 

5. Wenn lang die Arbeit 
waͤhret, vergißt man, Gott! 
oft dein; denn ſtete Muͤh' 
verzehret des Lebens reines 
Seyn. Nur Ruhe hebt den 
Sinn in Andocht zu dir hin. 

6. Drum danken wir der 
Guͤte, die du uns ſtets ge— 
ſchenkt, und unſer froh Ge— 
muͤthe preiſt dich, der Alles 


Sabbath; und Feſtgeſaͤnge. 


lenkt: die kleinſte Spanne 
Zeit, die große Ewigkeit. 


495. Zu Dir, der je⸗ 


dem Aug? verborgen, der 
Alles ſieht, erheb' ich, frei 
von Erdenſorgen, mein An⸗ 
dachtslied. O Schoͤpfer die— 
ſes Weltenrundes! nichts 
iſt dir klein. Laß dir die 
Worte meines Mundes ge: 
fällig ſeyn! 

2. In deinen heiligen Ge⸗ 
ſetzen geboteſt du, die Sab— 
bathfeier einzuſetzen zu Freud 
und Ruh. Dann ruh' der 
Arbeit Sklavenkette fuͤr 
Menſch und Thier; dann 
eilen wir an deine Stätte, 
und fleh'n zu dir. 

3. Wir fleh'n zu dir: O, 
Herr und Koͤnig! die Welt 
ift dein! — fieh, unfrer Tas 
ge-find nur wenig: laß froh 
ſie ſeyn! Gieb uns auf die— 
ſem Pilgerpfade zum Kam; 
pfen Muth; und mach' uns 
wuͤrdig deiner Gnade, die 
Wunder thut. 


4. Begeiſt're uns durch 
deine Lehren am heil'gen 
Ort, mit frohem Herzen 
laß uns hoͤren dein troͤſtend 
Wort! Du haſtuns fuͤr dieß 
kurze Leben hieher geſtellt; 
doch willſt du, daß wir auf— 
waͤrts ſtreben zur hoͤh'ren 
Welt. 


Sabbath⸗ und Feſtgeſaͤnge. 


5. Du prägteft tief in un; 
fre Seelen der Tugend Bild; 
lehr' uns, das wahre Gut 
erwählen! ſey unſer Schild! 
— Einſt ſinket doch des Tru 
ges Schleier, dann ſind wir 
rein, und gehn zur ew'gen 
Sabbathfeier frohlockend 
ein. 


(Nischmath.) 


496. M. 23. Es lobet 


jeder Lebensgeiſt, O, Herr 
der Welten, dich! Und Al— 
les Fleiſches Odem preiſ't, 
allweiſer Vater! dich. Denn 
deines großen Namens 
Glanz erfuͤllt die weite 
Schoͤpfung ganz, und jedes 
Herzens Triebe verkuͤnden 
Dank und Liebe. 

2. Von Welt zu Welt, 
von Stern zu Stern, regie— 
reſt du allein; und Keiner 
iſt dir je zu fern „ und nichts 
iſt dir zu klein. Auch uns er; 
theilſt du reichlich Brod, be— 
wahreft uns vor Schmach 
und Tod, und hilfſt aus al⸗ 
len N öthen, o Koͤnig! wenn 
wir beten. 

3 Die Vorzeit und die 
Gegenwart, erkennen dich 
als Herrn; und alles hofft 
und alles harrt auf dich, 
von nah und fern. Du ſchlaͤfſt 
nicht und du ſchlummerſt 
nicht, giebſt Schwachen Kraft 
und Blinden Licht, erloͤſeſt, 


315 


heilſt die Kranken, und ſtuͤ⸗ 
tzeſt, die da wanken. 

4. So zogſt du aus Egyp⸗ 
tens Joch die Väter, fhirm; 
teſt ſie, und bis auf dieſe 
Stunde noch verlaͤſſeſt du 
uns nie. Du haft bei Miß⸗ 
wachs uns ernährt, ges 
ſchuͤtzt vor Feuer, Peſt und 
Schwert, bei feindlichen Ge⸗ 
walten uns wunderbar er— 
halten. 

5. Verlaß, o Gott, uns 
ferner nicht! erhoͤre unſer 
Flehn! laß uns, in des Ge— 
ſetzes Licht, der Tugend 
Pfade gehn. Dieß iſt der 
heilige Beruf, jzu welchem 
uns dein Wille ſchuf; gieb, 
daß wir ihm genuͤgen, und 
bis ae Ziele ſiegen! 

Dir ſinge fortan jeder 
Mute dich nenne jeder Eid; 
und jede Lippe thue kund, 
Gott, deine Herrlichkeit; 
dein Loblied ſey uns ſüße 
Pflicht. Doch, Vater! wirſt 
du ewig nicht für das ge 
nug geprieſen, was du an 
uns bewieſen. 

75 Allmaͤchtiger! wer iſt 
wie du? Wie ſchwach zum 
Dank ſind wir! Dieß ruft 
uns jede Wohlthat zu, die 
wir empfahn von dir. Du 
ſchuͤtzeſt ewig hier und 
dort den Schwachen, hilfſt 
ihm treulich fort; erquickſt 
mit Troſt den Armen, und 
walteſt mit Erbarmen. 
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8. Wer ift, wie du? — 
Nichts kommt dir gleich an 
Weisheit, Lieb' und Macht. 
Dein Ruhm erſchallt, ſo 
weit dein Reich; ihn ſingt 
der Tag, die Nacht. Auch 
unſre Lippe ſchweige nie von 
deinem Lobe, ſpaͤt und fruͤh; 
ja, unſer ganzes Leben ſoll 
dankbar dich erheben. 


Feſt der ungeſaͤuer⸗ 
ten Brode. 


49 7 M. 8. Wie hehr 


und heilig iſt der Tag, der 
unſrer Vaͤter Feſſel brach, 
zerbrach der Treiber Ruthe! 
Dir, Ew'ger! ihrem Retter, 
Dir, dem treuen Schutzfels, 
danken wir mit neu erhoͤh—⸗ 

tem Muthe. Lange mußten fie 
ertragen ſchwere Plagen hars 
ter Bande in Egyptens Scla⸗ 
venlande. 

2. Umnachtet war des 
Glaubens Licht; der Tugend 
Lohn, des Lebens Pflicht 
hieß Wahn verkehter Thoren. 
— Da ftrahlteft du, o Tag 
des Herrn! und fuͤr uns 
ward des Heiles Stern in 
neuer Kraft geboren. Herr⸗ 
lich, göttlich glänzt’ auf's 
neue Glaub' und Treue, 
Lieb' und Wahrheit unſerm 
Volk in reiner Klarheit. 

3. So laßt uns denn mit 
heiterm Muth des Glaubens 


Feſt der ungeſaͤuerten Brode. 


und der Freiheit Gut zur 
fernſten Zeit bewahren! 
Des heut'gen Tages Kraft 
und Heil ſey noch der Enkel 
frohes Theil, ihr Schirm 
in Volks-Gefahren. — Hel— 
fer! Retter! Ach, erhoͤre, 
was die Choͤre auf den 
Schwingen heil'ger Andacht 
zu Dir bringen. 

4. Hilf uns, des Friedens 
Werth verſtehn! Laß ſeine 
Palmen Staͤrkuug weh'n 
zum Tugendfleiß auf Erden! 
Gebeugt durch heißer Kaͤm⸗ 
pfe Wuth, geläutert durch 
der Truͤbſal Gluth, lehr' 
Alle beſſer werden! Freier, 
treuer laß die Herzen, nach 
den Schmerzen, fuͤr dich 
ſchlagen in den gold'nen 
Friedenstagen. 

5. Herr, laß uns merken 
auf dein Wort! Mit Flam⸗ 
menſchrift ſey uns hinfort 
tief eingepraͤgt die Lehre: 
„Seyd wachſam auch im 
Gluͤckesſchooß; im Glauben 
bleibt feſt und groß, zu Got⸗ 
tes Preis und Ehre!» Ss 
gen, Segen jedem Stande 
ſtroͤmt dem Lande, das Gott 
trauet, nicht auf Erden⸗ 
goͤtzen bauet. 


498. % Wer der 


Freiheit ſuͤßes Glück wonne— 
voll empfunden; wem, nach 
hartem Mißgeſchick, auf 
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den Schmerz der Wunden — 
Hoffnung ihren Balſam goß 
in das kranke Leben: ſelig 
preiſe der ſein Loos, das 
ihm Gott gegeben. 

2. Aus der Freiheit Saat 
entſprießt tauſendfacher 
Segen; Leben, Heil und 
Wohlfahrt fließt, wie des 
Frühlings Regen, mild ers 
quickend, rein und hell auf 
die Volker nieder; und 
noch Enkeln wird ſie Quell 
heil'ger Dankeslieder. 

3. Preisgeſang ertoͤnet 
heut' aus der Enkel Munde, 
weil in grauer Vorwelt 
Zeit eine Rettungsſtunde 
unſern Vaͤtern ſich genaht, 
nach unzaͤhl'gen Plagen, 
die der ſchoͤnſten Fruͤchte 
Saat in dem Schooß ge⸗ 
tragen. — 

4. All das Große, Herr: 
liche, das uns ward hienie— 
den, durch der Gottheit 
ewige Segenshand beſchie— 
den — Alles knuͤpft ſich an 
die Zeit dieſer Wunderret— 
tung, wie ſich Perl' an 
Perle reiht in der Welt⸗ 
verkettung. 


5. Darum ſinget Gott, 
dem Herrn, ſeines Na— 
mens Ehre! Zu der Frei⸗ 
heit lichten Stern fuͤhrt' 
Er ſeine Heere aus Egyp⸗ 
tens duͤſtrer Nacht, und in 
Sonnenklarheit zeigt' er ihr 
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nen ſeine Macht, ſeines 
Wortes Wahrheit. 


499. ine du einft 


am Binſenmeere unſrer 
Väter freiem Heere Wun— 
derhülfe haſt gebracht, Dir 
ertoͤnen unſre Lieder jetzt 
im Fruͤhlingsmonde wies 
der, froh beſingend deine 
Macht. Sklaven, die zur 
Freiheit zogen in das Gott— 
verheißne Land, leitete 
durch Sturm und Wogen, 
Huͤter Jakobs! deine Hand. 

2. Herr! wer deinem 
Schutz vertrauet, wer zu 
dir nach Rettung ſchauet, 
iſt geborgen immerdar. In 
des Meeres finſtern Gruͤn— 
den hilfſt du ſichern Pfad 
ihm finden; mitten durch 
der Feinde Schaar, aus 
des Loͤwen offnem Rachen 
und aus wilder Flammen 
Gluth, fuͤhrſt du unverletzt 
den Schwachen, unter dei⸗ 
ner Allmacht Huth. 

3. Pharaonenuͤberwin⸗ 
der! ſchau' herab auf deine 
Kinder mit der Gnade Sons 
nenblick! Dein iſt Schuͤtzen 
und Bewahren. Halte Leis 
den und Gefahren ſtets von 
unſerm Haupt zuruͤck! Leih' 
dein Ohr den frommen Bes 
tern, hoͤre ſie zu jeder 
Zeit; und, wie einſt mit 
unſern Vaͤtern, ſey mit uns 
in Ewigkeit! 
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318 Wochenfeſt. 
Wochenfeſt. Wort, und was es reich ent— 
haͤlt, in unſern Herzen 
500. M. 66. Geſetz! wohnen. 
o goͤttlich großes Wort, 6. Gieb, daß Geſetz' und 
das durch den Strom der Obrigkeit, gieb, daß ſie 


Zeiten fort der Menſchen 
Wohlfahrt gruͤndet — dir 
toͤnt mein Loblied heute zu. 
Des Himmels ſchoͤnſte Ga— 
be du, die Welt mit Welt 
verbindet. 

2. Voll Blut und Thraͤ⸗ 
nen uͤberall, war dieſe Welt 
ein Jammerthal, dem Elend 
Preis gegeben. Nichts 
ſchied den Menſchen von 
dem Thier; ein ſteter Krieg 
voll blinder Gier verzehrte, 
ach! das Leben. 

3. Da ſandteſt du vom 
Himmelsthron, o Gott! 
dem ſchwachen Erdenſohn 
die Heilung ſeiner Wunden. 
Du gabſt Geſetz und Obrig⸗ 
keit; und wo dieß heil'ge 
Paar gebeut, iſt Krieg und 
Noth geſchwunden. 

4. Drum feiern wir die 
Stunde noch, die des Ge— 
ſetzes ſanftes Joch einſt un: 
ſerm Volk gegeben, dort 
auf des Sinai Flammen⸗ 
hoͤh'n, bei Donner und Po⸗ 
ſaungetoͤn und bei der Er- 
de Beben. 

5. Noch heute fließt ja 
klar und hell dem Geiſte die— 
ſer Lebensquell fuͤr alle Na⸗ 
tionen. — Laß immerdar, 
o Herr der Welt! dein 


uns zu jeder Zeit in deinem 
Namen leiten. Vor Gott 
und Menſchen zeigen kann 
ſich jede unſrer Thaten 
dann, und Segen uns ber 
reiten. 


501. M. 22. OR Par 


ter aller Herrlichkeit, den 
alle Himmel hoͤren, iſt 
Gott allein in Ewigkeit; 
nur Ihn ſollſt du verehren. 
Anbetung ihm allein! Ges 
walt und Macht ſind ſein; 
und was er dir gebeut, iſt 
Recht, iſt Seligkeit: kann 
nur dein Wohlſeyn mehren. 
2. Sein Name ſoll dir 
heilig ſeyn! Zum Heiligen 
und Wahren ſollſt du ihn 
brauchen ganz allein, und 
dich vor Meineid wahren. 
Zum Tempel walle gern, 
zu dienen deinem Herrn! 
Verkuͤnd'ge ſeinen Ruhm in 
ſeinem Heiligthum, mit 
frommer Beter Schaaren. 
3. Der ſanfte Zug von 
Lieb’ und Treu“, der Herz 
an Herzen bindet, er ſtammt 
von Gott; und heilig ſey, 
was dir fein Ruf verkuͤn⸗ 
det! Der Bruͤder Leib und 
Blut ſey dir ein heil'ges 
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Gut! Die Ehe halte keuſch; 

gehorche nicht dem Fleiſch, 

e der Wolluſt Suͤn⸗ 
en 


4. Weh' dem, der unge⸗ 
rechtes Gut erraubt mit 
frechen Haͤnden! Der Fluch, 
der auf dem Unrecht ruht, 
wird's zum Verderben wen⸗ 
den. Wahr fol dein Zeug⸗ 
niß ſeyn! Der Wahrheit 
folg' allein! Denn vor des 
Herrn Gericht beſteht die 
Luͤge nicht, und ſchmachvoll 
wird ſie enden. 

5. Des Naͤchſten Haus, 
und was vom Herrn er 
ſonſt noch hat empfangen, 
das goͤnn' aus treuer Lieb' 
ihm gern, und woll' es 
nicht verlangen! Durch Liſt 
beruͤck' ihn nie; Betrug 
und Falſchheit flieh! Gott 
ehret ſein Geſetz — es wird 
im eignen Netz die Hinter 
liſt gefangen. 

6. Die Strafe laͤßt den 
Frevler nicht, der ſeinen 
Schoͤpfer ſchaͤndet. Es 
kommt fuͤr ihn des Herrn 
Gericht, wohin er ſich auch 
wendet. Doch Leben, Fried' 
und Heil iſt ſeiner From⸗ 
men Theil, beginnt ſchon 
in der Zeit, bis in der 
Ewigkeit es gnaͤdig Gott 
vollendet. 


502. M. 57. Selig, 


wen dein Wort erquicket, 


geraͤth der Menſch 
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Gott! wer dein Geſetz be⸗ 
wahrt; ſelig, wen dein 
Licht erleuchtet auf des Les 
bens dunkler Fahrt! Sich 
und Anderen zum Segen, 
wallt er freudig ſeinen 
Lauf, und den Muͤden 
nimmt dein Frieden einſt 
zu neuer Staͤrkung auf. 

2. In der Wuͤſte dieſer 
Erde ſchwindet, ach, ſo 
oft die Spur! Tauſend 
Wege geh'n zum Tode, Ei⸗ 
ner fuͤhrt zum Leben nur. 
Weh' dem Wandrer, der 
verlaſſen, zweifelnd ſteht 
am Scheideweg! Doch in 
Klarheit zeigt die Wahrheit 
deines Worts den ſichern 


Weg. 

3. Zwiſchen Klippen und 
Gefahren zieht der Weg 
ſich eng und ſchmal; leicht 
zum 
Strauchlen, auch dem Be— 
ſten droht der Fall. Lebt 
ihm dein Gebot im Herzen, 
fallen kann er, — ſinken 
nicht: denn durch Reue 
ſchwingt auf's neue er ſich 
hoͤher auf zum Licht. 

4. Von des Reichthums 
gold'nem Schimmer, auf 
des Gluͤckes ſtolzer Hoͤh', 
ward ſchon manches Aug' 
geblendet, fand ſchon man⸗ 
ches Herz ſein Weh. Heil 
dem, den dein Licht beglei⸗ 
tet! Herz und Auge bleibt 
ihm hell. Deine Gaben, 


320 Hütten und 
die ihn laben, find des 
»reinſten Segens Quell. 

5. Heil auch dem, der 
ſelbſt in Leiden feſt ſich 
haͤlt an dein Gebot! Moͤgen 
Stuͤrme wuͤthend toben, 
dring' an's Leben auch die 
Noth: Berge wanken, Huͤgel 
weichen — die dir folgen, za⸗ 
gen nicht. Deine Gnade 
hellt die Pfade, die ſie 
ziehn, in heit'res Licht. 

6. Dank dir, Vater in 
den Hoͤhen! daß wir dein 
Geſetz erkannt; in der Weis⸗ 
heit deiner Lehren gabſt du 
uns der Liebe Pfand. Heiz 
lig wollen wir ſie ehren und 
befolgen treu und gern; 
nicht in Freuden, nicht in 
Leiden ſey'n ſie unſerm Her⸗ 
zen fern. 

7. Der du uns dein Wort 
geſendet, lehr' uns auch es 
recht verſtehn! Uüſerm Her⸗ 
zen ſchenke Frieden, unſerm 
Geiſte Kraft zum Seh'n. — 
Schaue ſegnend auf uns 
nieder, fuͤhr' uns zu des 
Heiles Quell; deine Treue, 
Gott! erneue unſer Leben 
rein und hell. 


Huͤtten⸗ und Be⸗ 
ſchluß⸗Feſt. 


503. M. 20. Dir 


Gott, ertoͤnen unſre Lieder, 
dich preiſe, Vater! unſres 
Herzens Dank; der Segen 


Beſchlußfeſt. 


kam von dir hernieder, der 
auf Gefilde, Berg' und His 
gel ſank. Von dir, Allguͤti⸗ 
ger! von dir allein kommt 
Leben, Regen, Wärme und 
Gedeihn. - 

2. Wer kann die Guͤte 
ganz ermeſſen, die uͤber 
alle deine Welten reicht? 
Wer kann ſie undankbar 
vergeſſen, die Treue, Herr! 
die niemals von uns weicht? 
— Nicht kaͤrglich ſchenkſt du 
Wohlſeyn und Genuß; du 
giebſt uns Freude, giebſt 
uns Ueberfluß. 

3. Durch Wuͤſten, wo 
nie Ernten bluͤhen, wo 
kahler Fels nur iſt und 
oͤder Sand, hieß dein Ge— 
bot die Vaͤter ziehen, vers 
trauungsvoll in das ver⸗ 
heißne Land. Und deine 
Hand erhielt ſie wunder— 
bar, bot ihnen Schutz und 
Rettung in Gefahr. 

4. In Huͤtten wohnten 
ſie; und Speiſe, die jeden 
Morgen neu vom Himmel 
ſank, erquickte Maͤnner, 
Weiber, Greiſe am friſchen 
Quell, der aus dem Felſen 
ſprang. Groß zeigte, Herr! 
ſich deine Vaterhuld; ſie 
fehlten oft, und du vers 
ziehſt die Schuld. 

5. Gieb Vater! daß uns 
deine Liebe zu deinem heil⸗ 
gen Dienſt aufs neue weiht; 
dein Segen mehr' in uns 
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Hütten; und 


die Triebe zum Wohlthun 
und zur frommen Dankbar— 
keit. Des Guten Viel haſt 
du an uns gethan: o treib' 
uns auch zur wahren Tu— 
gend an! 5 

6. Gieb Allen herzliches 
Erbarmen, die deine milde 
Hand mit Guͤtern fuͤllt, 
damit ihr Ueberfluß der 
Armen Bekuͤmmerniß und 
Hunger willig ſtillt. Du 
ſegneſt gern, wer Lieb' und 
Wohlthun uͤbt und deiner 
Fuͤhrung ſich getroſt ergiebt. 

7: Wird nun dein Bei— 
fall uns begluͤcken, giebſt 
du uns deinen Segen, 
Herr der Welt! ſo feiern 
Alle mit Entzuͤcken dieß 
heil'ge Feſt, wie dir es 
wohlgefaͤllt, und freudig 
gern bekennen wir es laut: 
Heil dem, der ſtill im Herz 
zen dir vertraut! 


504. Mel. 81. Auf! 


ſammelt euch zum frohen 
Feſt, das uns der Herr 
erſcheinen laͤßt, und preiſet 
ſeine Guͤte! Zum Himmel 
dring' in vollem Chor des 
Dankes Loblied laut em— 
por, aus freudigem Ge— 
muͤthe. Gnaͤdig hat ſich 
Gott erwieſen. Hochgeprie— 
ſen ſey ſein Walten, das 
uns maͤchtig hat erhalten. 
2. Der du an uns ſo 
Johlſon's Geſangbuch. 
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wohlgethan, nimm gnaͤ⸗ 
dig, Herr, das Loblied an, 
das wir dir dankend brin— 
gen! Erhoͤr' der Andacht 
heißes Flehn! Laß uns in 
deinem Schutze ſtehn, und 
alles wohl gelingen! Wen— 
de, ende Gram und Lei— 
den! Gieb uns Freuden, 
und dein Segen ſey mit 
uns auf unſern Wegen. 


Neujahrsfeſt. 


505. Mit Andacht 


gruͤßt das neue Jahr! Es 
bringt uns neuen Segen 
dar, von unſerm Gott ge— 
ſendet, der nicht begann, 
noch endet. — Ein neuer 
Tropfen, aus dem Meer 
der Ewigkeit gegoſſen, er— 
quickt mit Heil die Welt 
umher, das Gottes Huld 
entfloſſen. 

2. Wo iſt der Tropfen, 
welcher war? —Er ſchwand, 
und heißt das alte Jahr. 
Auch Bittres eingemiſchet 
hat unſer Herz erfriſchet. 
Ein dunkles Bild des 
Traums erſcheint, den wir 
getraͤumet haben: hier ward 
gelacht, und dort geweint; 
gewiegt hier, dort begraben. 

3. Der du am Grabe 
ſtehſt und weinſt, an dei— 
nem Grab' auch ſteht man 
einſt. — Doch bald vergißt 
man deiner; bald kennt 
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die Stätte Keiner. Stets 
wechſelnd lebt das Staub- 
geſchlecht, das bald zum 
Staube kehret. Der nimmt 
gewaltſam, der durch 
Macht; der bauet, der zer⸗ 
ftöret. 

4. Es hafte nicht des 
Menſchen Geiſt an eitelm 
Gute, das nur gleißt! Wir 
ſind des Himmels Erben, 
und leben auf durchs Ster— 
ben. Empfangt denn, was 
auch Gott verhaͤngt, mit 
Dank; und ſchafft euch 
Gutes, das keiner Zeiten 
Wechſel engt — ſo lebt ihr 
frohes Muthes. 


506. M. 65. Machtig 


kannſt du uns bewahren; 
Hoͤchſter! du ermatteſt nie. 
Schweben wir gleich in Ge— 
fahren; du gebeut'ſt, fo flie— 
hen fie. Alles wechſelt rings 
auf Erden; alles, was die 
Sinne ruͤhrt und das Herz 
oft irre fuͤhrt, kann uns 
leicht entriſſen werden; Du 
nur ſteh'ſt mit Vatertreu' 
deinen Freunden ewig bei. 

2. Gott! wer deiner Macht 
und Liebe immer glaubens— 
voll gedenkt, fuͤhlt ſich durch 
des Glaubens Triebe von 
Verzweiflung weggelenkt. 
Niemals ſorglos und ver— 
wegen, doch auch fern von 
Aengſtlichkeit, ſieht er, wenn 
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Gefahr ihm draͤut, deiner 
Huͤlfe ſtill entgegen. Stuͤrmt 
auch Alles auf ihn los: feſter 
Glaube macht ihn groß. 


3. Haſt du nicht verborg' 
ne Leiden oft ſchon gnaͤdig 
abgewandt? Nicht ſchon tau— 
ſend Lebensfreuden unerwars 
tet uns geſandt? O wer 
wollte dir nicht trauen, der 
du huldreich uns regier'ſt, 
und uns zu dem Ziele fuͤhrſt, 
wo wir deine Gnade ſchauen? 
Selig, wer ſich felſenfeſt auf 
dein Vaterherz verlaͤßt! 


4. Friede ruht auf deinen 
Wegen; lauter Weisheit iſt 
dein Gang. Du verwan⸗ 
delſt Noth in Segen, Angſt— 
geſchrey in Preisgeſang. Oft 
ſchon beugte Gram uns nie 
der, doch im Stillen fuͤhr— 
teſt Du hier und dort uns 
Huͤlfe zu, und der Frohſinn 
hob ſich wieder. Ja, der 
Kampf ſey noch ſo heiß: Du 
biſt's, der zu retten weiß! 

5. Alle Weisheit unſ'rer 
Seele iſt oft nichts als Wahn 
vor Dir; wir beſtimmen, 
was uns fehle, und aus 
Duͤnkel irren wir. Herrlis 
cher, als wir verſtehen, ord— 
neſt du den Lauf der Welt; 
und was deine Hand erbält, 
kann und wird nicht unters 
gehen. Der iſt weiſe, der 
dich liebt, und getroſt ſich 
Dir ergiebt. 


Neujahrsfeſt. 


507. M. 68. Wünſcht 


Gluͤck der Stadt, worin ihr 
lebt; daß ſie der Segen Got— 
tes hebt! Stets laſſe ſie der 
Herr gedeih'n; ſtets moͤg' 
ſie dankbar Ihm ſich weih'n! 

2. Er, der mit weiſer Va⸗ 
terhand uns hier zu einem 
Volk verband, gebeut, daß 
fromme Bürger ſich zuſam— 
menhalten bruͤderlich. 

3. Wuͤnſcht Gluͤck der 
theuern Obrigkeit! und Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit fuͤhr' 
mild und feſt den Richters 
ſtab, den ihr der Hoͤchſte 
uͤbergab. | 

4. Wuͤnſcht Gluͤck der ganz 
zen Buͤrgerſchaft! Sie uͤbe 
ſtets gewiſſenhaft — von 
falſcher Freiheit ungetaͤuſcht 
— was treuer Buͤrger Pflicht 
erheiſcht. 

5. Und jedes Hauſes Ei— 
genthum ſey reiner Sitten 
hoher Ruhm, Fleiß, Ord- 
nung und Genuͤgſamkeit, bei 
Eintracht und Zufriedenheit. 

6. Krieg, Seuchen, Feuer, 
Hungersnoth, und was ſonſt 
unſ'rer Wohlfahrt droht, 
entferne, bei bereu'ter 
Schuld, des ſchonenden Er— 
barmers Huld. 

7. Sprich, Herr! zu un⸗ 
ſern Wuͤnſchen: Ja! Sey 
ferner uns in Gnaden nah,, 
Laß uns nach deinem Willen 
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thun; ſo wird dein Friede 
auf uns ruh'n. 


Morgenlieder.“ 


508. Mel. 82. Der 


Sterne Glanz erbleicht; die 
Morgenroͤthe ſteigt; ich ſeh' 
die Sonne wieder. Wacht 
auf, ihr, meine Lieder, mit 
Beten und mit Singen ein 
Opfer Gott zu bringen! 

2. Mein Gott hat mich 
bewacht, und an das Licht 
gebracht; durch ſeine Macht 
und Gnade iſt mancher Fall 
und Schade, der ſonſt mich 
leicht verſehret, getreulich 
abgewehret. 

3. Mein Vater und mein 
Hort! wo find' ich Kraft 
und Wort in allen Sprach' 
und Weiſen, dich wuͤrdig⸗ 
lich zu preiſen? Wer giebt 
dem Geiſte Staͤrke, zum 
Ruhme deiner Werke? 

4. Laß deines Geiſtes Licht 
zu meinem Unterricht mich 
immerfort regieren und mich 
zur Weisheit fuͤhren! Laß 
ſie, o Herr, mich leiten in 
allen Lebenszeiten! 

5. Und wenn ich etwa 
nicht erfuͤllte meine Pflicht, 
nicht thue, was ich ſollte, 
und doch ſo gern es wollte: 
ſo ſtrafe nicht mich Armen; 
o Vater, 1 Erbarmen! 
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6. Gieb mir ein frommes 
Herz, das dir mit tiefem 
Schmerz bekenne ſeine Suͤn⸗ 
den; dann laß mich Gnade 
finden! Laß Frieden im Ge— 
wiſſen das bange Herz ger 
nießen! 

7. Und gegen Liſt und 
Wuth der Boͤſen gieb mir 
Muth und Glauben, daß 
auch heute mich, Herr, dein 
Schutz begleite, daß du mir 
Huͤlfe ſendeſt, zum Beſten 
alles wendeſt! 

8. Und wenn zu ſeiner Zeit 
ich dieſe Eitelkeit verlaſſen 
ſoll und ſterben: ſo laß mich, 
Vater erben dein Reich im 
Himmel droben! Dann will 
ich recht dich loben. 


509. Mel. 78. Der 


frohe Morgen weckt mich 
wieder und ladet mich zur 
Arbeit ein. Der Schlaf er- 
quickte meine Glieder, nun 
ſoll ich wieder thaͤtig ſeyn. 
So will ich denn auch freu⸗ 
dig nun, was meine Pflicht 
erfordert, thun. 

2. Dir, Vater! dank' ich 
fuͤr den Schlummer, und 
dir ergeb' ich mich auf's neu. 
Durch dich beſchuͤtzt bin ich 
von Kummer und allen ban⸗ 
gen Sorgen frei. Du ken⸗ 
neſt, was mir nuͤtzlich iſt, 
115 giebſt es, weil du guͤtig 

iſt. 


Morgenlieder. 


3. Du unterhaͤltſt mir 
meine Kraͤfte, und willſt, 
daß ich ſie brauchen ſoll; 
denn nur durch nuͤtzliche Ges 
ſchaͤfte beſorg' ich meines 
Lebens Wohl. Bei Treu’ 
und Fleiß giebſt du Gedeih'n; 
d'rum will ich treu und flei⸗ 
ßig ſeyn. 

4. Ich will es ſeyn, ſo 
lang ich lebe, und du, o 
Gott! mir Kraͤfte ſchenkſt; 
damit ich mir das Gluͤck er⸗ 
ſtrebe, daß du mit Beifall 
an mich denkſt. Dann hab' 
ich hier Zufriedenheit, und 
dort vollkomm'ne Seligkeit. 


Abendlieder. 


510. M. 27. Wieder 


iſt ein Tag entſchwunden, 
in den Schooß der Ewigkeit; 
alſo eilen meine Stunden, 
alſo flieht die raſche Zeit. 
Jetzo kommt die dunkle Nacht, 
und mein Tagwerk iſt voll⸗ 
bracht, und ich leg' in Ruhe 
nieder die durch Arbeit muͤ⸗ 
den Glieder. 

2. Doch, bevor mein 
Haupt ich lege, bet' ich noch, 
mein Gott, zu dir; denn 
du lenkteſt meine Wege, und 
warſt liebevoll mit mir, Va⸗ 
ter der Barmherzigkeit! 
D'rum fuͤr alles, was du 
heut' mir an Leib und Seel' 
erwieſen, ſey dein Name 
noch geprieſen. 


Abendlieder. 


3. Hab' ich heut' auch wohl 
erwogen, was du Gutes 
mir gethan? Ging, durch 
Dank zu dir gezogen, ich 
auch ſtets auf rechter Bahn? 
Hab' ich dieſes Tages Zeit 
einzig deinem Dienſt geweiht, 
oder iſt ein Tag verloren, 
den du mir zum Heil erkoren? 

4. Ach, und wenn ich deine 
Fuͤhrung ſchwach und thoͤ— 
richt mißverſtand; wenn ich 
nicht mit frommer Ruͤhrung 
deiner Gaben Werth em— 
pfand; wenn ich murrte ger 
gen dich: Vater, ſieh', es 
reuet mich! laß mich wieder 
Gnade finden, und vergieb 
mir meine Suͤnden. 

5. Und nun, o du Gott 
der Gnaden! faͤllt mein muͤ⸗ 
des Auge zu; doch du wachſt 
— nichts kann mir ſchaden; 
furchtlos leg' ich mich zur 
Ruh'. Auf dich hoffend, 
ſchlaf ich ein; du wirſt mein 
Beſchuͤtzer ſeyn, und vor 
drohenden Gefahren dieſe 
Nacht auch mich bewahren. 


51 1. M. 68. Schon 


glaͤnzt dort hoch der Abend— 
ſtern; lob', o mein Geiſt, 
lob' Gott den Herrn! Es 
ſank der Sonne gold'nes 
Licht; doch ſeine Guͤte ſinket 
nicht. 

2. Er hat von meiner 
Jugend auf geleitet meines 
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Lebens Lauf; er ſtand mir 
bei, wenn von Gefahr ich 
rund umher umgeben war. 

Er war mein Troſt, 
wenn Kummer ſich um mein 
beſchraͤnktes Lager ſchlich; 
er hoͤrte, wenn ich ſchwer 
und tief aus meiner Angſt 
um Rettung rief. 

4. Nun ſing' ich noch mit 
jeder Nacht: der Herr hat 
Alles wohl gemacht! Er 
führt mit Weisheit mein Ge- 
ſchick, was Er verfügt, das 
iſt mein Gluͤck! 

5. Gott! ſey mein Vater, 
ſteb' mir bei, daß ich von 
truͤbem Kummer frei, den 
letzten Abend vor mir ſeh', 
und ſtill zu ihm hinuͤber geh'. 

6. Unſtraͤflich laß den 
Wandel ſeyn! Verſchließt 
die Gruft einſt mein Gebein; 
dann ſey der Liebe Ruf: 
«Er ruht!» und Wahrheit 
fage: «Der war gut!» 


512. M. 27, Holde 


Nacht, willkommen wieder, 
Freundin hier imPilgerland! 
Still und freundlich ſinkſt 
du nieder aus des milden 
Vaters Hand. Jede Sorge 
loͤſeſt du, ladeſt ein zu ſanf— 
ter Ruh’, und erquickſt, 
wenn wir ermatten, uns in 
deinem ſtillen Schatten. 

2. Auch der Schlaf iſt Got 
tes Gabe; und ihn gab des 
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Hoͤchſten Macht, daß er uns 
erquick' und labe, durch den 
Frieden in der Nacht; daß 
das Leben friſch und neu 
an dem jungen Morgen ſey, 
neue Kraft das muͤde Auge 
für des Lichtes Fülle ſauge. 

3. Bet' Ihn an, mein 
Geiſt, und preiſe Ihn mit 
kindlich frommem Sinn! 
Allbarmherzig, hold und 
weiſe iſt fein Thun von Ans 
beginn. Arm und reich und 
klein und groß, ruh'n wir 
in des Vaters Schooß; 
Abendſtern und Morgenſon⸗ 
ne ſind uns Quellen neuer 
Wonne. 

4. Sollt' ich denn nicht 
voll Vertrauen, was auch 
deine Hand verhaͤngt, zu 
dir auf, und dankend ſchauen, 
deſſen Huld mich ſtets um— 
faͤngt? Herr und Gott! ich 
glaub' an dich, deinem Rath 
ergeb' ich mich; was dein 
Wille mir erſehe — kindlich 
ruf ich: er geſchehe! 


Der Fruͤhling. 


513. M. 6. Gottes 


ſanfter Odem wehet, und 
des Eiſes Rinde bricht; aus 
dem Winterſchlaf' erſtehet 
neu die Welt im Fruͤhlings— 
licht. 

2. Segnend ſieht der Ew'ge 
nieder, und es bluͤhet die 


Der Frühling. 


Natur; und des Dankes 
frohe Lieder ſchallen durch 
die junge Flur. 

3. Durch des Baumes 
zarte Rinde blickt die Knospe 
gruͤn hervor; auf dem Zweig 
im Abendwinde wiegt ſich 
froher Voͤgel Chor. 

4. Es beginnt ein neues 
Leben in der Erde altem 
Lauf, und von tauſend Zuns 
gen ſchweben Pſalmen zu 
dem Himmel auf. 

5. Mit des Dankes reger 
Fuͤlle treten wir vor Gott 
den Herrn. Gluͤck der We⸗ 
ſen iſt ſein Wille; ſeiner Lieb' 
iſt Keines fern. 


6. In des Lenzes junger 
Bluͤthe ſchauet feine Huld“ 
uns an; freundlich ſtrahlet 
ſeine Gute von der hohen 
Sternenbahn. 

7. Deines Segens heil'ge 
Spuren finden, Herr! wir 
rings umher, in dem reichen 
Schmuck der Fluren, in dem 
unbegrenzten Meer. 


8. Der du ſtets mit vol⸗ 
len Haͤnden Alle ſaͤttigſt, 
Allen giebſt; und an aller 
Welten Enden deine Kinder 
alle liebſt — 


9. Laß dieß ſchoͤnſte der 
Gefuͤhle, daß ein Vater 
fuͤr uns wacht, leiten uns 
bis hin zum Ziele, wo ein 
ew'ger Fruͤhling lacht. 


Fruchtbare Witterung. 


Fruchtbare Witterung. 


514. Mel. 54. Ein 


milder Regen ſinket erqui⸗ 
ckend auf die duͤrre Flur; 
wie labt fie ſich, wie trinket 
ihn jetzt die ſchmachtende 
Natur! Die fanften Ströme 
kühlen die Luft nun weit 
umher, und die Geſchoͤpfe 
fuͤhlen ſich nicht mehr traͤg 
und ſchwer. Gott ſpricht: 
das Seufzen ſchweiget, und 
Hitz und Duͤrre flieh'n, der 
Frommen Danklied ſteiget 
empor und preiſet Ihn. 

2. Mit Freud' im Anger 
ſichte beſchau't der Landmann 
nun ſein Feld. Erquickt hat 
Gott die Fruͤchte! Er iſt 
Verſorger ſeiner Welt. — 
Wie wallen nun die Aehren, 
vom Mark der Erde voll, 
das ſeine Menſchen naͤhren, 
das ſie erfreuen ſoll! Auf, 
preiſet Gottes Milde, Ex 
iſt's, der Regen ſchickt und 
lechzende Gefilde ſo huld— 
reich neu erquickt! 

3. Erhalter unſers Lebens, 
Gott! dem wir uns jetzt 
dankbar nah'n, o laß uns 
nicht vergebens die Gaben 
deiner Hand empfah'n! Du 
ſendeſt Thau und Regen, 
giebſt milden Sonnenſchein, 
und eilſt mit deinem Segen 
uns Alle zu erfreu'n; o lehr' 
uns dich erheben, Dir, Hoͤch⸗ 
ſter! ſtets vertraun'n, und 
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fromm und weiſe leben, bis 
wir dich ewig ſchau'n. 


515. N. 28. Lisstic 


ſcheint die Sonne wieder an 
dem heitern Firmament; 
ſanft erquickend ſtrahlt ſie 
nieder auf die Frucht, die 
Gott uns goͤnnt Seht, wie 
ſchoͤn, wie neu belebt, hoff— 
nungsreich die Saat ſich 
hebt! 


2. Mit erkenntlichem Ge 
muͤthe wollen wir dir dank— 
bar ſeyn; dir, o Vater!, 
reich an Güte, ewig unſ're 
Liebe weih'n! Dir, der al— 
lem Mangel wehrt, immer 
liebreich uns ernährt. 

3. Laſſet unſern Gott uns 
ehren und befolgen fein Ge⸗ 
bot! voll Vertrau'n zu ihm 
uns kehren, wenn Gefahr 
mit Noth uns droht; daß 
ihm ſtets in frommer Treu' 
unſer Herz geheiligt ſey. 

4. Ja, dir, Leben aller 
Leben, aller Kraͤfte ew'ge 
Kraft! Dir ſey unſer Herz 
ergeben; du biſt's, der uns 
Segen ſchafft. Ewig ſollſt 
du, Herr! allein, unſer 
Gott, geprieſen ſeyn! 


51 6. M. 69. Ertoͤnt, 


ihr Freudenlieder! Sie 
ſcheint, ſie ſcheinet wieder! 
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Wir ſehn fie, welche Wonne! 
die lang verhuͤllte Sonne. 

2. Uns druͤckten bange 
Sorgen an jedem neuen 
Morgen, ſo oft ſich Wolken 
thuͤrmten und Regenwetter 
ſtuͤrmten. 

3. Des Feldes Fruͤchte 
ſahen wir dem Verderben 
nahen. Was Thier und 
Menſchen naͤhret, ſchien ganz 
durch Fluth verheeret. 

4. Da drang zu deinen 
Höhen, Gott! unſers Her— 
zens Flehen. Du hoͤrteſt, 
was wir baten, und ſchuͤtz— 
teſt unſ're Saaten. 

5. Schon ſenkten ſie ſich 
nieder; doch du erhobſt ſie 
wieder. O Herr der milden 
Sonne! du ſegneſt uns mit 
Wonne. 

6. Wir preiſen deine Guͤte 
mit froͤhlichem Gemuͤthe. 
Ja, unſer ganzes Leben ſey 
ewig dir ergeben! 


517. Mel. 79. Der 


Saͤmann ſtreuet mit Ber 
trauen den Samen in der 
Erde Schooß. Den Acker 
kann ſein Fleiß nur bauen; 
vom Himmel kommt der 
Ernte Loos. Da wandelt 
hoch in Wolkenhoͤhen der Ba; 
ter, ewig treu und mild, 
und ſchaut wie ſeine Kinder 
flehen, und ſegnet gnaͤdig 
das Gefild. 


Fruchtbare Witterung. 


2. Und Leben dringt in 
tauſend Keime, und treibt 
zum Lichte ſie hervor, mit 
Bluͤthen decken ſich die Baͤu⸗ 
me, und gruͤnend ſteigt die 
Saat empor. Das Auge 
ſchaut's; mit ſuͤßem Hoffen 
vertraut das Herz der Gnade 
Wort, das auch noch immer 
eingetroffen; denn Saat 
und Ernte dauern fort. 

3. Du Vater, reich an 
Macht und Milde, du, def; 
ſen Hauch das Leben weckt, 
du haſt uns in dem Saatge— 
filde des Lebens reichen Tiſch 
gedeckt. Wohin dein Auge 
ſchaut, da regen ſich Lebens, 
kraͤfte wunderbar; dein Fuß⸗ 
tritt traͤuft von Himmels⸗ 
ſegen, und deine Guͤte kroͤnt 
das Jahr. 

4. Dank dir, dem Geber 
aller Gaben, der du ſo reich 
an Gnaden biſt! Du gabſt 
uns, was wir noͤthig haben, 
und was das Leben uns ver— 
ſuͤßt. Was koͤnnen wir dir 
wiedergeben? Dein Eigen⸗ 
thum iſt ja die Welt! Ge 
weiht ſey dir das Herz, das 
Leben! Dieß iſt es, was dir 
wohlgefaͤllt. 

5. O kommt, ihr Armen! 
theilt den Segen, mit dem 
uns Gott begnadigt hat! 
Fuͤr euch auch gab der Him⸗ 
mel Regen; fuͤr euch auch 
reift der Erde Saat. O 
kommt, ihr Feinde! wir 


Zufriedenheit. 


verzeihen; vergeſſen ſey, was 
uns entzwey't! Auch eure 
Saat laͤßt Gott gedeihen, 

und mahnt uns zur Verſoͤhn— 
lichkeit. 

6. Allwaltend wirket Gott 
das Gute. O ſeyd ihm aͤhn— 
lich! ſchafft, wie er, nach 
beſter Kraft, mit ſtarkem 
Muthe, des Guten immer 
mehr und mehr. Was Jeder 
ſa't, das wird er ernten; 
der Thaten Früchte reift die 
Zeit. Die ſich vom Schoͤpfer 
nicht entfernten, belohnt 
das Heil der Ewigkeit. 


Zufriedenheit. 


518. Mel. 16. Wie 


ſchlaͤgt voll Dank und Liebe 
dir, Gott, mein fuͤhlend Herz! 
Du gabſt mir Sinn für 
Freude, gabſt mir Gefühl 
für Schmerz; und Wohl und 
Wehe bilden, im Wechſel— 
lauf der Zeit, mich zu dem 
hoͤhern Leben in deiner Ewig— 
keit. 

2. Wie ſchoͤn iſt deine 
Erde, wie reich der Quell 
der Luſt! Und ſchnell werd' 
ich des Guten und Schoͤnen 
mir bewußt; und jene reine 
Freude iſt Lebensſonnen— 
ſchein, in dem des Geiſtes 
so zur Thaͤtigkeit ge 
d 

3. Was fuͤhl' ich, wenn 
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die Sonne im Morgenglanze 
gluͤht, und neugewecktes Le⸗ 
ben auf Erden gruͤnt und 
bluͤht! was, wenn am Frie— 
densſtrahle die ſchoͤn“ re Saat 
gedeih't, die Weisheit, Huld 
und Liebe in Menſchenher— 
zen ſtreut! 

4. Umſchlingt des Freuns 
des Leben ein freundliches 
Geſchick; faͤllt ſelber mir 
zum Looſe ein unverhofftes 
Gluͤck; und lohnt des Tages 
Muͤhe ein edles Herz mit 
Luſt: welch' heilige Gefuͤhle 
erfuͤllen meine Bruſt! — 

5. Es hebt, was ich em— 
pfinde, mich ſanft zur Gei— 
ſterwelt, wenn mir das Licht 
der Wahrheit das Leben mehr 
erhellt; wenn ich die Luſt 
bejiege, die bald die Reue 
truͤbt, und des Gewiſſens 
Stimme mir ſtillen Beifall 
giebt. 

6. Wie iſt ſo wohl dem 
Herzen nach jeder Edelthat! 
Wenn ich den Kummer ftills 
te, eh' mich der Dulder bat: 
wenn ich die Unſchuld ſchuͤtzte, 
die Hand dem Feinde bot: 
wie ſuͤß iſt dann die Ruhe 
im holden Abendroth! 

7. Ob tief des Bruders 
Leiden auch meine Bruſt ers 
füllt ; wohlthaͤtig iſt die 
Zaͤhre, die aus dem Mitleid 
quillt. Faßt Kummer ſelbſt 
mein Leben: getroſt! es 
loͤſ't der Schmerz von die⸗ 
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fer Erde Banden, von Sinn 
lichkeit mein Herz. 

8. Wenn einſam meine 
Seele zu dir, dem Retter, 
fleht; wie ſtaͤrkt mich hoher 
Friede im kindlichen Gebet! 
Dich preiſt des Dankes Thraͤ— 
ne an meines Leidens Ziel, 
und dann iſt mein Entzuͤcken 
des Himmels Vorgefuhl! 


51 9. M. 79. Sirene 


nicht, o Menſch, mit Kla— 
gen den Gott, der dich zum 
Gluͤck erſchuf! Des Lebens 
Muͤhe zu ertragen, und froh 
zu ſeyn, iſt dein Beruf. Er- 
dulde ſtandhaft die Beſchwer— 
den, die keine Klugheit hin— 
dern kann; ſchaff' nur, daß 
ſie dir heilſam werden, und 
bete Gottes Weisheit an. 

2. Gott ſelbſt hat dir dein 
Loos beſchieden; nimm's 
dankbar an aus ſeiner Hand! 
Erfuͤlle jede Pflicht zufrie— 
den, die er mit dieſem Loos 
verband. Er giebt dir Mun— 
terkeit und Kraͤfte, erhaͤlt 
und ſtaͤrkt fie vaͤterlich; ges 
brauch' ſie zum Berufsge— 
ſchaͤfte! fie werden Gluͤck 
und Ruhm fuͤr dich. 

3. Hat Andern deines Var 
ters Segen mehr Guͤter an— 
vertraut, als dir: ſo denke 
froͤhlich: mehr Vermoͤgen 
verweigert Er aus Guͤte 
mir; weiß er nicht beſſer, 


Zufriedenheit. 


was mir nuͤtzet und meinem 
Naͤchſten frommt, als ich? 
Wenn Gott mich naͤhrt, res 
giert und ſchuͤtzet: thut ſeine 
Huld genug fuͤr mich. 

4. Du prangeſt nicht in 
hohen Wuͤrdenz beneide nicht 
der Großen Gluͤck! Sie 
ſeufzen unter ſchweren Buͤr— 
den; oft ſtuͤrzet fie ein Au⸗ 
genblick. — Dir ward’ nicht 
Ueberfluß gewaͤhret; ihn 
wuͤnſchen iſt nur Selbſtbe— 
trug. Wer gern, was er 
nicht braucht, entbehret, 
der iſt begluͤckt und reich 
genug. 

5. Herr, der du mir zum 
frohen Leben, was ich be— 
darf, und mehr verlieh'n, 
laß taͤglich ſich mein Herz 
beſtreben, den ſorgenvollen 
Gram zu flieh'n, in ſtiller 
Demuth ſich zu uͤben, und 
deiner Guͤte ſich zu freu'n! 
Dich fuͤrchten, dir vertrau'n, 
dich lieben — ſoll ewig meine 
Freude ſeyn! — 


520. Mel. 72. Was 


zagſt du? Gott regiert die 
Welt, und Gott iſt ja all⸗ 
maͤchtig. Den Arm, der 
dieſes Weltall haͤlt, was 
macht dir den verdaͤchtig? 
Wenn Meeresfluth und 
Feuersgluth uns ſchon erei— 
let haͤtten; ſo kann Er doch 
noch retten. 


Zufriedenheit. 


2. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und Gott 
weiß alle Dinge. Selbſt 
was der Menſch fuͤr kleinlich 
haͤlt, iſt ihm nicht zu geringe. 
Sein Auge ſieht in dein Ger 
muͤth; die Bitte, die du tha⸗ 
teſt, vernahm er, eh' du 
bateſt. 

3. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und Gott 
iſt der Allweiſe. Einſt reizt 
dich, was dir jetzt mißfaͤllt, 
zu ſeines Namens Preiſe. 
Er fühit gewiß durch Fin- 
ſterniß, durch jeden Sturm 
der Leiden zum Lichte reiner 
Freuden. 

4. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und iſt all⸗ 
gegenwaͤrtig. Auch wo kein 
Strahl die Nacht erhellt, 
ſey ſeiner Huld gewaͤrtig; 
denn hier und da iſt er dir 
nah'. Wo Menſchen zu ihm 
flehen, da eilt er beizuſtehen. 

5. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und Gott 
iſt auch geduldig. Zwar 
wenn er vor Gericht uns 
ſtellt, iſt ſelbſt der Froͤmm— 
ſte ſchuldig; doch ſein Gericht 
trifft Fromme nicht. Er ſcho— 
net aus Erbarmen, erlaͤßt 
die Schuld uns Armen. 

6. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und ewig 
wird er walten. Wenn Alles 
rings umher zerfaͤllt, kann 
Er dich doch erhalten. Ver⸗ 
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zage nie! Gott fuͤhret die, 
die hier geduldig leiden, der— 
einſt zu ew'gen Freuden. 

7. Nun, Gott! da du die 
Welt regierſt, ſo will ich 
nimmer klagen. Ich folge 
dir, wie du mich fuͤhrſt; 
nichts ſoll mich niederſchla— 
gen. Ich hoff' auf dich; 
du laͤſſeſt mich bald deine 
Huͤlfe ſchauen. Dir will ich 
ganz vertrauen. 


321. Mel. 82. Nen, 


murren will ich nicht, Gott, 
meine Zuverſicht! wenn ich 
auch wenig habe; des Gluͤ— 
ckes groͤßte Gabe fuͤr dieſes 
Pilgerleben haſt du mir 
doch gegeben. 

2. Du biſt mein Gott, 
mein Heil! Dieß bleibt mein 
beſtes Theil, die Quelle 
meiner Freude, auch wenn 
ich Mangel leide. Ward 
mir nicht viel beſchieden; 
mein Herz iſt doch zufrieden. 

3. Ich wuͤnſche mir nicht 
viel, nur Tugend iſt mein 
Ziel; und dieß kann ich erz 
reichen, auch wenn die Guͤ⸗ 
ter weichen, die nur die 
Sinne blenden und oft 
mich dir entwenden. 

4. Du lohnſt Genuͤgſam— 
keit, und bleibeſt ſtets be— 
reit, auf Alle, die dir 
trauen, mit Huld herab zu 
ſchauen, und ihnen hier im 
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Leben, was nöthig iſt, zu 
geben. 

5. Nur wer genuͤgſam iſt, 
erfaͤhrt wie gut du biſt; er 
lernt, mit frommen Trieben 
dich immer treuer lieben, 
und auch auf rauhen Wegen 
bemerkt er deinen Segen. 

i Ja Herr, ich tran 
auf dich; du ſorgſt gewiß 
fuͤr mich, und ordneſt meine 
Pfade mit Weisheit und mit 
Gnade. Was ſollt' ich mehr 
begehren, und meine Ruhe 
ſtoͤren? 


52 2. Mel. 83. Nein, 


ich will nicht ſorgen! Weiß 
ich denn, ob morgen noch 
das Licht mir ſcheint? Der 
ſo treu mich fuͤhrte, immer 
recht regierte, bleibt mit 
mir vereint. Geht die Bahn 
er nur voran, ſey ſein Weg 
mir auch verborgen; warum 
ſollt' ich ſorgen? 

2. Nein, ich will nicht 
klagen! Sollt' ich denn ver; 
zagen, weil der Troſt ver; 
zieht? Wenn des Herzens 
Sehnen, wenn die ſtillen 
Thraͤnen nur der Vater 
ſieht! Ungeduld wird oft 
zur Schuld; was er auflegt, 
hilft er tragen: ſollt' ich denn 
verzagen? 

3. Nein, ich will nicht waͤh⸗ 
len! Ach, ich moͤchte fehlen, 
leicht getaͤuſcht vom Schein. 


Zufriedenheit. 


Schwach find meine Sinnen; 
ſeh'n wohl das Beginnen, 
nicht den Ausgang ein. 
Meine Wahl ward oft zur 
Qual; mag ſein Plan ſich 
mir verhehlen — Gott kann 
niemals fehlen. 

4. Wie viel tauſend Son⸗ 
nen, ſeinem Licht entronnen, 
zeigt er Bahn und Lauf! 
Aller Weſen Meiſter, wie 
viel tauſend Geiſter blicken 
zu ihm auf! Allen hat ſein 
weiſer Rath Schmerz und 
Freude zugemeſſen: ſollt' er 
mein vergeſſen? 

5. Ihm will ich vertrauen; 
Glauben fuͤhrt zum Schauen, 
Hoffnung ſtaͤrkt das Herz. 
Iſt der Himmel truͤbe; Gott 
bleibt doch die Liebe; Liebe 
heilt den Schmerz. Was mich 
drückt hat fie geſchickt. Werd’ 
ich nur in Pruͤfungsſtunden 
treu bewaͤhrt erfunden! 

6. Bin ich ganz verlaſſen, 
kann der Geiſt nicht faſſen, 
was der Vater will; halt' 
ich auch in Schmerzen mit 
ergeb'nem Herzen ihm ge— 
horſam ſtill. Was er thut, 
iſt recht und gut; jede Truͤb⸗ 
ſal hier auf Erden ſoll 
einſt Heil mir werden. 


Sittlichkeit. 


52 3. M.. 11. Vater, 


den mein Herz verehret, 
dem mein Leben angehoͤret! 


Sittlichkeit. 


Heilig ſey mir dein Gebot: 
uͤber alles dich zu lieben, 
deinen Willen gern zu uͤben, 
und dir treu zu ſeyn, o 
Gott! 

2. Ohne dich iſt doch kein 
Friede, und die Seele 
ringt ſich muͤde nach dem 
Blendwerk dieſer Zeit. Du 
nur kannſt die Sehnſucht 
ſtillen, und der Seele 
Wunſch erfuͤllen, hier und 
dort in Ewigkeit. 

3. Gieb, daß ſchimmernd 
Gluͤck der Erde nie fuͤr 
mich verfuͤhrend werde; 
deine Huld ſey mehr mir 
werth! Sie nur iſt das 
Gluͤck der Seelen, und das 
werd' ich nie verfehlen, 
wenn mein Herz dich kind— 
lich ehrt. 

4. Innre Ruhe, Seelen: 
frieden, hab' ich, Vater! 
ſchon hienieden, lieb' ich 
herzlich dich allein. Such' 
ich dir nur mehr als Allen, 
durch mein Leben zu ge— 
fallen; fo find deine Freu 
den mein. 

5. Kann ich, wenn mich 
Andre haſſen, Herr! mich 
nur auf dich verlaffen, und 
mein Herz verdammt mich 
nicht: o ſo bin ich voller 
Freude, und verlier', auch 
wann ich leide, nie den 
Muth zu meiner Pflicht. 

6. Laß den Reiz der Et 
telkeiten nie zur Weltluſt 
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mich verleiten; bleibe Du 
mein hoͤchſtes Gut! Hilf 
mir, den Betrug der Suͤn— 
den ſehn und ftandhaft 
uͤberwinden! Gieb du ſelbſt 
mir Kraft und Muth. 

7. Lenke, Vater! mein 
Beſtreben hin zu einem 
beſſern Leben! Lehre mich 
ſchon in der Zeit mich des 
Ewigen zu freuen, edle 
Saaten auszuſtreuen, Saa— 
ten fuͤr die Ewigkeit! 


524. M. 70. Sonnen 


leuchten, Erden wallen hin 
durch des Weltalls weite 
Hallen, und grenzenlos iſt 
die Natur. Alle Welten 
jubeln Pſalmen, in Sonnen 
ſchau'n wir, wie in Hal 
men, der ew'gen Weisheit 
lichte Spur. Doch ohne 
Willen nur gehorchet die 
Natur dem Geſetze. Menſch! 
du biſt mehr, als ſelbſt ein 
Heer von willenloſen Wel— 
ten iſt. 

2. Freiheit hat dir Gott 
gegeben, fie reicht dir Fluͤ⸗ 
gel, aufzuſchweben, und 
Kraft — dem Beſſern dich 
zu nah’n. Himmliſch wohnt 
ein freier Wille, der 
Menſchheit Adel, in der 
Huͤlle von Erd' erbaut. 
Auf ſteiler Bahn kannſt 
du durch ihn empor, zu 
hoͤh'rer Weſen Chor, mus 
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thig ſtreben. Durch ihn 
eilſt du dem Ziele zu, zu 
welchem Gott, dein Gott 
dich ruft. 

3. Der du Sonnen Licht 
gegeben, dem Wurm' ſein 
fruͤh erloͤſchend Leben, 
uns — Freiheit und Un⸗ 
ſterblichkeit; Vater! der du 
Welten ſchufeſt, der du zur 
Tugend Geiſter rufeſt und 
bildeſt fuͤr die Ewigkeit: 
das große Werk iſt Dein, 
dem wir das Leben weih'n. 
Laß uns muthig, durch Tu⸗ 
gend frei, 
treu, der Palme der Boll 
endung nah'n! 


525. M. 9. Worin 


beſteht des Menſchen Werth, 
den du ibm. Herr, gege⸗ 
ben? Im Leibe, den ſein 
Tod Aalto In dieſem 
ird'ſchen Leben? Nein, jene 
hohe Geiſteskraft, die Aehn— 
lichkeit mit Gott ihm ſchafft, 
ſie iſt es, die ihn ehret! 

2. Wie? ſollten wir denn 
nur allein für dieſen Koͤr⸗ 
per ſorgen? fuͤr ihn nur 
ſtets geſchaͤftig ſeyn, der 
heute blüht, und morgen — 
mit aller ſeiner Regſamkeit 
und Schoͤnheit und Geſchick⸗ 
lichkeit — in Staub und 
Moder ſinket? 

3. Er faͤllt in Staub; 
ihn uͤberlebt der Geiſt, der 


den Pflichten 


Sittlichkeit. 


in uns denket. Ihn, der 
nur immer hoͤher ſtrebt, 
hat Gott, ſein, Gott, be⸗ 
ſchenket mit ew' gem Seyn; 
er ſoll fortan auf einer un⸗ 
ermeßnen Bahn noch immer 
hoͤher ſteigen. 

4. So ſey denn recht ge⸗ 
wiſſenhaft gebildet und ge— 

pfleget und wohl gebraucht 
die Geiſteskraft, die Gott 
in uns geleget; damit wir, 
ſchlaͤgt dieß Herz nicht mehr, 
bereit ſind, dort im Gei— 
ſterheer einſt wuͤrdig zu er⸗ 
ſcheinen! 

5. Daß ein gebildeter 
Verſtand mit Kenntniß aus- 
geſchmuͤcket, nur ſtets zum 
Wahren hingewandt, vom 
Schoͤnen nur entzuͤcket; daß 
nur Vernunft mit richt'gem 
Blick, zu unſerm und zu 
Andrer Gluͤck, hier unſer 
eigen werde; 

6. Daß unſer Wille, im⸗ 
mer rein, das Gute nur 
erſehe, und nie, von truͤ⸗ 
geriſchem Schein verblen⸗ 
det, irre gehe; daß unſer 
Trieb zur Thaͤtigkeit ſtets 
rege, immer weit und breit 
zum Wohl der Menſchheit 
wirke. 

7. Wenn ſo die beßte 
Einſicht nun den beßten 
Willen leitet, dann erſt 
wird uͤber unſer Thun der 
ſchoͤnſte Glanz verbreitet. 
Nur ſo waͤchſt unſrer Tha⸗ 


Sittlichkeit. 


ten Werth, und unſer Da; 
ſeyn wird geehrt als Segen 
für die Bruder. 


526. Mel. 51. Wie 


ſcheint doch Tauſenden ſo 
groß der Ehre Gluͤck! 
Wie athemlos jagt alle 
Welt derſelben nach, und 
traͤgt unzaͤhlig Ungemach, 
und huͤllt ſich oft in nicht'⸗ 
gen Schein, von Andern 
nur geehrt zu ſeyn! 

2. Ja, ſelbſt des Edlen 
reine Bruſt erfuͤllt Zufrie⸗ 
denheit und Luſt, wenn 
Edle feinen Ruhm erhoͤh'n. 
Es freuen, ſich gelobt zu 
ſehn, ſich Hohe, Niedre, 
ſchon das Kind, dem Lob 
und Ehre Kronen ſind! 

3. Allguͤtiger! das kommt 
von dir. Du liebſt mich, 
darum haſt du mir den 
Ehrtrieb, der ſo ſtark ſich 
regt, tief in die Seele ein⸗ 
gepraͤgt; er ſoll mir Sporn 
zum Guten ſeyn, mich dei⸗ 
nes Beifalls ſtets zu freu'n. 

4. Nur daß ſo leicht mein 
Herz vergißt, wie eitel 
Ruhm bei Menſchen iſt, 
wie ſehr oft Menſchenlob 
ſich irrt, wie leicht es mir 
entriſſen wird! Dein Bei— 
fall — würd’ es ſtets bes 
dacht! — iſt's, der da ehrt 

und gluͤcklich macht. 

5. Nur ſeiner wahrhaft 
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mich zu freu'n, will ich mit 
Ernſt befliſſen ſeyn; will 
ſtreben hier zu jeder Zeit 
nach hoͤherer Vollkommen— 
heit. Dann hab ich, Gott! 
den Weg erwaͤhlt, der ſei— 
nes Zieles nicht verfehlt. 


527. Mel. 78. Use 


fanfte Nachſicht mit dem 
Schwachen! Er iſt ein 
Menſch, wie ihr, und faͤllt. 
Sich ganzlich fehlerfrei zu 
machen, gluͤckt Keinem in 
der Sinnenwelt. Das irre 
Herz bleibt bis ans Ziel, 
der Luͤſte e ungewiſſes Spiel. 

2. Seyd menſchlich! 
denkt: wir ſtraucheln Alle. 
Wer waͤhnt, daß er voll— 
kommen ſey, der ſehe zu, 
daß er nicht falle! Sein 
Stolz iſt eitle Traͤumerei. 
Wie oft ſi find Meinung nur 
und Zeit die Stügen unfrer 
Feſtigkeit! 

3. Dein Bruder that, 
was in der Stille du ſelbſt 
gewuͤnſcht, doch nicht ge— 
than. Das Schickſal nur, 
und nicht dein Wille, er— 
hielt dich auf der Tugend— 
bahn. Ach, ſchwankend iſt 
der Pilger Lauf! Ein 
Schwacher helf' dem Ans 
dern auf! 


528. Mel. 78. Den 


Trieb zur Wolluft früh zu 
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dämpfen, eh' er die Frei; 
heit mir verwehrt, muß 
ich ihn ungeſaͤumt bekam— 
pfen, ſobald er ſich in mir 
empoͤrt! Nur muͤhſam wird 
er unterdruͤckt von dem, 
der ihn nicht früh erſtickt. 

2. Oft taͤuſchen ihn des 
Laſters Triebe, er waͤhnt 
ſich ſicher vor Gefahr; oft 
wird zu unerlaubter Liebe 


die Neigung, die einſt 
ſchuldlos war. Dann, 
dann wird jene Sicher— 


heit — ach! bitter, doch 
zu ſpaͤt bereut. 

3. Getaͤuſcht, wird ſich's 
das Herz verzeihen, daß 
es des Laſters Triebe naͤhrt; 
es wird nur ihren Aus— 
bruch ſcheuen, weil dieſer 
vor der Welt entehrt, wird 
kleine Fehler uͤberſehn, und 
bald zu groͤßern uͤbergehn. 

4. Iſt's Suͤnde nur, die 
That vollbringen? Sit, 
wer ſie meidet, tugendhaft? 
Nein! auch den Trieb ſoll 
ich bezwingen, den Hang 
und Wunſch der Leidenſchaft. 
Nicht unſer Wandel nur 
ſoll rein, auch unſre Seele 
ſoll es ſeyn. 


5. Die Luͤſte ſind's, die 
uns entehren; ſie ſchwaͤchen 
unſers Geiſtes Licht; auch 
wenn wir ihrem Ausbruch 
wehren, ſind ſie Verletzung 
unſrer Pflicht. D'rum will 


Vermaͤhlung. 


ich ſtreben, daß mein Geiſt 
ſich ihrer Tyrannei entreißt! 


6. Die Wolluſt kuͤrzet 


unſre Tage; ſie raubt dem 


Koͤrper ſeine Kraft, und 


Armuth, Seuchen, Schmerz 


und Plage ſind Fruͤchte 
dieſer Leidenſchaft. Der 
haßt ſich ſelbſt, der Wolluſt 
liebt, und ihren Feſſeln ſich 
ergiebt. 

7. Sie raubt dem Her⸗ 
zen Muth und Gtärfe, 
ſchwaͤcht den Verſtand, der 


Seele Licht, erſtickt den 
den 


Eifer edler Werke, 
Ernſt, die Luſt zu jeder 
Pflicht, bringt Reue und 


Gewiſſensſchmerz in das ihr 


hingegeb'ne Herz. 


8. Erhalt', o Gott! mir 
den Gedanken: die Unſchuld 


iſt der Seele Glück; — 


und lenke, will mein Herz 


noch wanken, auf Tod und 
Zukunft meinen 
Dann flieht der Sinne 
Truggeſtalt und jeder Lei⸗ 
denſchaft Gewalt. 


Vermaͤhlung. 


529. M. 72. Es ruft 


am feſtlichen Altar die 


heil'ge Feierſtunde mit ern- 


ſter Stimm' ein treues 
Paar — zum unverruͤckten 
Bunde. Weiht mit Gebet 
das Feſt, und fleht: Es 


Blick! 


| 


Vermaͤhlung. 


komme großer Segen den 
Hoffenden entgegen! 

2. Dich, Herr! hat klo— 
pfend ihre Bruſt zum Zeu⸗ 
gen auserkohren. Du pruͤfſt 
das Herz; dir iſt bewußt, 
was ſtill ſie ſich geſchworen. 


Wenn jetzt den Bund auch, 


laut ihr Mund und freudig 
wird beſchwoͤren: Du, 
Heil'ger! wirſt es hoͤren. 

3. O ſelig, die an Got- 
tes Hand durchs Pilger— 
leben wallen! Was ſich zu 
frommer Treu verband, 
kroͤnt er mit Wohlgefallen. 
Von Ihm beſchuͤtzt und un— 
terſtuͤtzt, wird nie ihr Fuß— 
tritt gleiten; ſein Aufſehn 
wird ſie leiten. 

4. Sie ſchaun getroſt zu 
ihm hinan, vertrauend ſei— 
ner Gnade, geh' auch im 
Dunkeln ihre Bahn und 
durch verſchlungne Pfade. 
Auch Sorg' und Schmerz 
fuͤhrt himmelwaͤrts; ver— 
eint zu Freud' und Leiden, 
kann nichts, wird nichts 
ſie ſcheiden. 

5. Die Lieb' iſt ſtaͤrker 
als der Tod, und achtet 
keiner Schmerzen, in Freu— 
de wandelt ſie die Noth, 
und laͤutert ſo die Herzen. 
Sie wacht, ſie pflegt, ſie 
hebt und traͤgt, ſie ſtaͤrkt 
zu edlen Thaten, laͤßt jedes 
Werk gerathen. 

6. Komm, Segen Got— 

Johlſon's Geſangbuch. 
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tes! komm herab, und ſe 
der Lohn der Treuen, die 
freudig ſich bis an das 
Grab der heil'gen Liebe 
weihen. Loͤſt dann das 
Band des Todes Hand, 
wollſt du, wie all' die 
Deinen, ſie ewig dort ver— 
einen! 


530. M. 78. Du biſt 


der Stifter unſrer . 
den, Gott! der du Mann 
und Weib erſchufſt, und ſie 
im Gluͤck, fo wie im Lei— 
den zu großer Pflichten 
Uebung rufſt. Uns dieſen 
Pflichten ganz zu weihn, 
laß unſres Bundes End— 
zweck ſeyn! 

2. Erhalt' uns ſtets auf 
deinen Wegen; nimm gnaͤ⸗ 
dig unſers Thuns dich an! 
Laß Wohlſtand uns und je⸗ 
den Segen mit Dank aus 
deiner Hand empfahn, und 
foͤrdre unſrer Haͤnde Fleiß, 
Herr! uns zum Gluͤck, und 
dir zum Preis!“ 

3. Verleih' uns deines 
Geiſtes Triebe; erfuͤlle uns 
ſer ganzes Herz mit reiner 
feſter, treuer Liebe in Gluͤck 
und Ungluͤck, Freud' und 
Schmerz, mit Liebe, die, 
voll Zaͤrtlichkeit, durch Sinn 
und Wort und That erfreut. 

4. Kein Theil verbittre 
ſeine 5 dem andern je 
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durch Ungeſtuͤm; und trifft 
den einen Laſt und Plage, 
ſo mildre ſie der andre 
ihm! Das Gluͤck, deß ſich 
der eine freut, ſchaff' auch 
dem andern Heiterkeit! 

5. Laß uns einander, wo 
wir fehlen, ſauftmuͤthig 
nachſeh'n und verzeihn, und 
ſtets, mit Dir geweihten 
Seelen, im Guten uns zu 
wachfen freun. Dann waͤchſt 
durch Tugend unſer Gluͤck, 
und laͤßt noch Segen einſt 
ungen 


Dem Neugebornen. 


53 1. M. 9. Wilkom⸗ 


men in der Menſchheit Arm, 
geliebtes Kind, willkom— 
men! O ſey mit Freuden, 
mild und warm, zur Bil 
dung aufgenommen! Du 
biſt des Hoͤchſten Kind, 
wie wir; und uͤbeſt dich 
und lerneſt hier, und biſt, 
wie wir, unſterblich. 

2. Empfang’ im Reich 
der Sittlichkeit, auf der 
Veredlung Wegen, du Zoͤg— 
ling der Unſterblichkeit, der 
Menſchheit frommen Se; 
gen! O find' in ihr auf 
deinem Pfad getreue Liebe, 
Troſt und Rath und Lehre 
bis an's Ende. 

3. Es gehe, wie dein 
Gott es fuͤgt! Iſt wenig 
dir beſchieden: ſo ſey bei 


Dem Neugebornen. 


Wenigem vergnuͤgt, an je 
dem Ort zufrieden; und 
trifft dich Leiden, — Gott 
iſt gut! du biſt unſterblich: 
habe Muth und reiner Un⸗ 
ſchuld Ruhe! 

4. Du moͤgeſt dich des 
Lebens freun, es iſt ei 
Menſchenleben; und ſollſt 
du dich, zu hoͤherm Seyn 
erzogen, einſt erheben: fo! 
ſinke, wenn dein Gott dich 
ruft, fo ruhig hoffend in 
die Gruft, als an die Bruft! 
der Mutter! | 


nahen wir ung dir, bringen 
dir auf unſern Armen dies 
ſes Kind; dich flehen wir, 
großer Vater! um Erbar⸗ 
men. Dein iſt es, und lebt 
durch Bi, fegne, ſchuͤtz' es 
vaͤterlich! 

2. Schwach und huͤlflos 
liegt es da; ohne Kraft, 
zu dir zu flehen. Aber du 
biſt, Gott! ihm nah, wirſt 


| 
532. M. 67. Ban 
| 


ihm ſtets zur Seite ſtehen; 
fuͤhrſt es aus der Nacht 
zum Licht einſt durch dei⸗ 
nen Unterricht. 

3. Sieh' wir weihen dir 
dieß Pfand deiner vaͤter⸗ 
lichen Guͤte, bitten: deine 


| 


Vaterhand leit' es, warne 


und behuͤte, wann es ſich 
nicht leiten kann, ſelbſt auf 
ſeines Lebens Bahn! a 


W. 


Confirmation. 


4. Liebend, wie ein gu⸗ 
tes Kind, muͤſſ es dich als 
Vater ehren; deinem Wil⸗ 
len gleich geſinnt, nur auf 
deine Stimme hoͤren! Dann 
gewiß erfuͤlleſt du fein Ger 
muͤth mit Licht und Ruh'! 

5. Laß es unter Schmerz 
und Luſt treu an ſeinen 
Pflichten hangen! Ach, es 
naͤhre feine Bruſt nie 
ein unerlaubt Verlangen! 
Wann ſein Aug' im Tode 
bricht, Gott! auch dann 
verlaſſ' es nicht! 


Confirmation. 


533. Sey uns ge⸗ 


ſegnet, 


heilige Stunde, 


die uns dem Bunde 
Gottes vereinet! — 
Preiſet den Herrn! 
Er, in den Hoͤhen, 
iſt uns nicht fern; 
kindliches Flehen 
hoͤret er gern. 

2. Blicke hernieder, 
Vater! und leite 
deine geweihte 
Heerde zum Leben! 
Iſraels Hirt! 

Laß, wenn dem Throne 
einſt wir uns nah'n, 
Alle die Krone 

ſiegend empfahn! — 


5344. . 70. Wenn 5 


o Gott! wir ſchon auf Er⸗ 
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den im Glauben treu. er 
funden werden, ſo iſt dein 
Beifall unfer Lohn. Wenn 
ſich Licht um uns verbreis 
tet, wenn Tugend unſern 
Willen leitet, ſo nah'n wir 
freudig deinem Thron. Nun, 
Vater, weihen wir den 
Sinn und Wandel dir! 
Sey uns gnaͤdig; und gieb 
uns Kraft, gewtſſenhaft 
dem Ziel zu nahn, das 
Heil uns ſchafft. 

2. Nur durch deines Gei⸗ 
ſtes Gnade gelangten wir 
auf heiterm Pfade zur die 
ſem heil'gen Pruͤfungstag. 
Du verlieh'ſt den Faͤhigkei⸗ 
ten zur Bildung viel Ge— 
legenheiten und halfſt den 
Schwachen treulich nach. ö 
O! laß, von Duͤnkel rein, 
uns ferner eifrig ſeyn! 
Unſer Wiſſen iſt wenig 
doch; es laſtet noch auf un⸗ 
ſerm Geiſt des Irrthums 
Joch. 

3. Gott! wir wollen dir 
geloben, zum Himmel Herz 
und Blick erhoben, dein 
ew'ges Eigenthum zu ſeyn! 
Ewig wollen wir dich lie⸗ 
ben, in jeder Tugend fruͤh 
uns uͤben, und ſtets uns 
deiner Guͤte freu'n. O! 
leite unſern Lauf den ſteilen 
Pfad hinauf zu dem Ziele, 
wo Seligkeit einft den er— 
freut der treu ſich ſeinen 
Pflichten weiht. 

9 * 
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535. M. 78. Wir ge⸗ 


ben, heil'ger Gott! aufs 
Neue uns willig deinem 
Dienſte hin. Erwecke uns 
zu feſter Treue, und bilde 
uns nach deinem 8 
Weich, eitler Wahn! 

Suͤnde, weich! Gott hört 
es, wir entfagen euch. 

2. Erbarmer! ſegne das 
Verſprechen, das wir im 
Glauben dir gethan. Hilf, 
daß wir's niemals, niemals 
brechen; dein Geiſt fuͤhr' 
uns auf eb'ner Bahn! — 
Gott Iſraels! nur du 
allein ſollſt ewig unſre Zu⸗ 
flucht ſeyn. 


503 6. M. 16. Erhoͤre 5 


Gott, erhoͤre der Flehenden 
Gebet! Du kennſt des Her⸗ 
zens Tiefen, hoͤrſt was die 
Seele fleht. Schau' her 
auf deine Kinder! Erhalt' 
ſie ewig treu; auf daß von 
Allen Keines den heilgen 
Bund entweih'! 

2. Dir, ewiger Erbar⸗ 
mer, dir weih't ihr Leben 
ſich; du Schutzgott unſrer 
Vaͤter! zum Fuͤhrer waͤhlt 
es dich. Ach, daß ſie Glau⸗ 
ben halten in Fremd’ und 
in der Noth! Ach, daß ſie 
nimmer wanken im Leben 
und im Tod. 

3. Heil Allen, 


die be⸗ 


Confirmation. 


harren, getreu des Bundes 


Eid: die muthig uͤberwin— 
den! — ihr Lohn iſt Herr⸗ 
lichkeit. 
verſchwindet, nichts Irdi— 
ſches beſteht; 
iſt das Erbe, das nimmer 
untergeht. 


537. M. 26. O ſeyd 


Ihm treu, der euch das 


Leben gab! ſeyd treu der 
heil'gen Pflicht! Gott ſchaut 


auf euch mit Vaterhuld 
herab, verlaͤßt euch ewig 
nicht. 
Gluͤck und Freuden; er 


ſchuͤtzt, er ſtaͤrket euch im 
O ſeyd ihm treu! 


Leiden. 

2. Verachtet ſtets der 
Suͤnde Schmeichelei; ihr 
folgen Reu' und Schmerz. 
Bekaͤmpft euch ſelbſt! nur 
dieſer Sieg macht frei, und 
adelt erſt das Herz. 
ringt die Welt euch 
Gefahren, ſo denkt 
Gott, den Unſichtbaren, 
und bleibt getreu! 

3. O ſammelt euch der 
Edelthaten viel' im raſchen 
Lauf der Zeit; denn ſie 
allein be gleiten euch ans 
Ziel, durch's Grab zur 
Ewigkeit. — Wenn euer 
Lebenstag ſich endet, und 
jedes Gluͤck ſich von euch 
wendet, dann lohnt die 
Treu! 


Die Luſt der Welt 


im Himmel 


Er ſegnet euch durch 


Um⸗ k 
mit 
an 


Des Frommen Scheiden. 


Des Frommen Schei⸗ 
den. 


538. 1 11. Nahen 


ſieht des Todes Stunde 
ohne Beben, wer fein Le— 
ben an der Tugend Hand 
durchwallt. Friedlich toͤnet 
ihm die Kunde: Menſch! 
o werde wieder Erde, gieb 
dem Staub' — den Staub 
zuruͤck. 

2. Und er blickt auf ſeine 
Jahre heitern Muthes; 

denn nur Gutes hat auf Er; 
den er gewirkt. Von der 
ge bis zur Bahre, Got— 
Willen zu erfuͤllen, war 
ſtetes Augenmerk. 

3. Bald verklaͤrt ſchon — 
eht er nieder, einen 
egen noch zu legen auf 
r Seinen theures Haupt. 
icht nur loͤſen ſich die 
lieder, und euthoben iſt 
ach oben, wie im Kuß, 
der reine Geiſt. 
4. Weinend um das Las 
ger ſtehen ſeine Lieben; 
tief geſchrieben iſt fein 
Kam’ in ihre Bruſt. So 
wie er von hier zu gehen, 
wird ihr Streben; all ihr 
Leben ringt nach ſolchem 
Ziele nur. 

6. Wir erheben unſre 
Haͤnde zu den Hoͤhen, 
Herr! und flehen: laß uns 
Dieſem aͤhnlich ſeyn! Gieb 
uns einſt ſolch ſelig Ende, 
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Dir vertrauend, ruhig 
ſchauend auf ein kunft ges 
Leben dort. 


5 3 9. M. 10. Wer 2 


Luſt und Eifer ſtrebte, ſeine 
Bruͤder zu erfreun, wer der 
Welt zum Segen lebte, ſoll 
uns unvergeßlich ſeyn! deß 
Gedaͤchtniß bleib’ und dau— 
re; ſeine Nachwelt klag' 
und traure! Wo ſein Grab 
iſt, weine dann, wer was 
gut iſt, ſchätzen kann! 

2. Laßt uns alle heute 
klagen, denn es ſtarb ein 
edler Mann! O, wie Viele 
muͤſſen ſagen: mir auch 
hat er wohlgethan!» Sa, 
gerecht find unſre Zaͤhren, 
die ihn noch im Tode ehren. 
Ihn und unſer eignes Herz 
ehrt der Wehmuth lauter 
Schmerz. — 

8. Doch, des Frommen 
ſchoͤne Thaten, bleiben ſeg— 
nend uns zuruͤck, und die 
Frucht der edlen Saaten 
ſind der Nachwelt Heil und 
Gluͤck! Achten laßt uns ſei— 
nen Namen! Seine Tu⸗ 
gend nachzuahmen, edel, 
wie er war, zu ſeyn, wolle 
Gott uns Kraft verleihn! 


540. M. 81. Hech 


ſchwing' dich über Erd’ und 
Zeit, hoch uͤber Tod und 
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Sterblichkeit, empor zuGott, 
o Seele! Hoch uͤber Sarg 
und Leichengruft, hoch uͤber 


Staub und Moderduft der 


duͤſtern Grabeshoͤhle. Heil 
dir, Seele! Aus den Choͤ⸗ 
ren hoͤh'rer Sphaͤren glaͤnzt 
ein Schimmer durch die fir: 
ſtern Todestruͤmmer. 

2. Des Vaters Liebe 
wirſt du ſehn, der Vorſicht 
Wege ganz verſtehn, und 
Himmelsweisheit lernen; 
der Welten viele Heere 
dann, der weiten Schoͤ⸗ 
pfung großen Plan, in un⸗ 
gemeß'nen Fernen — wirft 
du ſehen. Glaͤnzen werden 
neue Erden, neue Himmel 
dir dann in dem Sternge⸗ 
wimmel. 

3. Dann wirſt du ohne 
Unbeſtand, mit allen From⸗ 


Des Frommen Scheiden. | 


men Hand in Hand, durch 
Gottes Himmel wallen. 
Nichts ſtoͤret deinen Fries 
den dort, und keine Zaͤhre 
wird hinfort mehr deinem 
Aug' entfallen. Heil! Euch | 
Allen ſtroͤmt ganz helle jene 
Quelle reiner Freuden dort, 
wo euch kein Tod kann 
ſcheiden. 


4. Dort reift zur Frucht 
die Erdenſaat, dort lohnet 
jede gute That dein Vater 
uͤberſchwaͤnglich. Dort macht 
er dich ſtets hoͤh'rer Luſt ER 


in Ewigkeit 
pfaͤnglich. Unvergaͤnglich 
frei von Maͤngeln, glei 
den Engeln, wirſt du dro 
ben — wuͤrdiger de 
Hoͤchſten loben. 


5 
* 


[> 2 
4 


An guter Eltern Grabe 


Ach ſchwer und dunkel 
Ach tief gebeugt erſcheinen 
Ach wann wird das Licht 
Ach wieder iſt ein Jahr 
Aller meiner Brüder Rechte 
Aller Reichth., Sinnenl. 
Alles haſt du uns gegeb. 
Allgegenwaͤrtiger, ich bin 
Allgükiger, dir will ich 41 
Allgütiger du gabſt 258 
Allgütiger, mein 1 Er 


Allliebender du ſchufſt 332 
Allmächtiger, wer kann 414 
Allvater ſtand auf Sinai 431 
Allwiſſender Vollkomm. 135 


Als todt und ſchweigend 54 


Auch auſſer meinem Vaterl. 
Auch Roſen welken 

Auch Thiere hat d. Gott 350 
Auch zu Hauſe in der Stille 209 
Auf blaſet die Poſaune 440 
Auf erwachet meine Lieder 
Auf Gott, und nicht auf 
Auf millionen Wegen 36 
Aufrichtig, redlich, offen 
Auf, ſammelt euch z. frohen 504 
Aus deiner Quelle, Sch. 


Barmherzige, erhöre 463 
Beglücke meine Reiſe 
Beglücken und glückſelig 
Beglücke Vater m. Fleiß 
Beglückt, beglückt iſt 
Beſchränkt, ihr Weiſen 


108 
169, 
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Beſitz' ich nur ein ruhig 94 
Betend nahen wir uns 
Bewahre meinen Mund 
Bei'm holden Namen V. 
Blau u. heiter iſt der H. 


Darda laß mich, Gott 
Dank, dank mein Vater 170 
Dank Ihm! wie freundlich 490 
Dankt dem Herrn d. Abendſ. 400 
Dankt d. Herrn mit froh. 173 
Darf mein ſchwaches Lied 
Das Gute zu vollbringen 
Das Jahr iſt hingeſchwun. 
Das Recht, das uns der 
Das Tagewerk iſt abgeth. 
Das Ziel von m. Tagen 
Dein erſtes Werk ſey P. 
Deines Gottes freue dich 167 
Dein Reich o Gott iſt 153 
Dem heil'gen Urquell 62 
Dem Manne Heil, der nie 402 
Denk an den Tod bei frohen 308 
Den Trieb zur Wolluſt früh 528 
Der alles weiſe wendet 303 
Der Donner, der mit Raſen 415 
Der du einſt amBinſenmeere 499 
Der du ſelbſt die Wahrheit 124 
Der du von meiner Kindh.an 452 
Der Erde Reize find erneut409 
Der frohe Morgen weckt mich 509 
Der Frühling unf. Lebens 380 
Der Herr iſt Gott! 221 
Der Herr iſt Gott und K. 17 
Der Herr iſt gut! ihr H. 459 
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Num. 
Der Herr iſt den Höhen 140 
Der Herr ſitzt auf d. Throne 152 
Der hohe Himmel dunkelt 413 
Der Lenz erfreuet was 104 
Der Menſch ſoll hier 88 
Der Sämann ſtreuet m. Ver. 517 
Der Sterne Glanz erbleicht 508 
Der Vater aller Herrlichkeit 501 
Der weiſe Schöpfer deſſ. 349 
Des Ew'gen Wort kann 148 
Des Jahres erſt. Morgen 439 
Des Sabbaths heil'ge Feier 494 
Des Todes Grau'n, des 311 
Dich kennen, Gott, iſt Selig. 131 
Dich preiſen, Gott, Geſ. 205 
Dich ruf ich an, Gott 129 
Dich treuer Freund, den 472 
Die Abendſonne, ſinket 398 
Die dunkeln Schatten fliehn 390 
Die Erde iſt Gottes Güte 73 
Die Herrlichk. der Erden 306 
Die Himmel rufen, jeder 66 
Die Himmel rühmen Gottes 48 
Die hohe Pflicht Gerecht. 316 
Die holde Sonne kommt 65 
Die Morgenſterne prieſen 451 
Die Nacht entfleucht 398 
Die Ruhe ſenkt ſich wieder 401 
Die Tugend iſt die reinſte 363 
Die Zunge die vernehmlich 245 
Dir Ewiger ſey dieſer Tag 424 
Dir Gott der Huld und 411 
Olr Gott ertönen unſre L. 503 
Dir Gott iſt nichts verborg. 438 
Dir Gott ſey Preis und 77 
Dir immer ähnlicher zu w. 118 
Dir Menſchenvater dir 364 
Dir no Gott will ich lobſ. 158 
Dir unſerm Gott, dem 176 
Drei Worte merket euch 116 
Drückend iſt des Laſters 251 
Du aller Menſchen Gott 282 
Du biſt d. Stifter unſ. Freud. 530 
Du der nur Gutes thut 297 
Du der ſo gern beglückt 261 
Du deſſen Haus die weite 207 
Du gründeſt Allgewaltig. 347 


Regiſter. 


Num. 
Du haſt o Gott den Leib 255 
Du haſt o Schöpfer aller 272 
Du haſt o Vater d. Gebot 357 
Durch deiner Wahrheit 366 
Durchfliegt mein Blick 56 
Du ſchriebſt in jedes Herz 317 
Du Vater wollſt mir geben 217 
Du walteſt Gott, daß alles 412 
Du welchen keine Welt 455 
Du welcher Weisheit will 365 


Ein Chor v. jungen Waiſen 471 
Ein Etwas iſt dem From. 253 
Ein Guter ſchafft was G. 265 
Ein heiliger Schauer 68 
Ein milder Regen ſinket 514 
Eltern, Eltern ſäumet nicht 352 
Empfinde deinen hohen W. 100 
Entehre nicht, o Menſch 519 
Entſchwinge dich den N. 195 
Er eilt, der letzte von 267 
Erfreulich ſey u. feierlich 382 
Erfülle redlich deine Pflicht 188 
Erhalte Herr d. Obrigkeit 346 
Erheb' uns zu dir 42 


Erhöre, Gott! erhöre 9 


Erſchalle freudiger Geſang 385 
Ertönt, ihr Freudenlieder 516 
Erwacht, Geſänge, ſingt 1 
Erwacht in neuer Stärke 388 
Es baut o Gott, auf dein 476 
Es hebt ſich auf der Andacht 239 
Es iſt ein Gott! o fühl' 11 


Es iſt nicht mehr für mich 468 


Es iſt ſo köſtlich, Hand 25 
Es lebt ein Gott, der M. 37 
Es lebt in mir ein Geiſt 98 
Es lobet jeder Lebensgeiſt 496 
Es ruft am feſtlichen Altes 529 
Es ſtrömt aus reicher 281 
Es töne Gottes Lob die 433 
Es wandelt auf Erden 292 
Es werde Gott von dir erh. 82 
Es werde Gott von uns 191 


Fleug auf mein Palm 10 
Freiheit gabſt du m. Willen 86 


Regiſter. 


Num. 
Freude, Freude! alle wir 105 
Freund der Herzen ſiey 469 
Froh ſteigt jetzt unſer Dank 384 


1 
Geier ift der Felder 417 
Gedanke voller Seligkeit 103 
Gegrüſſet ſeyſt du edles Licht 67 
Gehorchen will ich Gott 181 
Geiſt der Wahrheit, laß 425 
Gelobt ſey Gott! ihm will 166 
Geſegnet iſt der Menſch 109 
Geſetz! ogöttl. großes Wort 500 
Geſund an Leib und Seele 254 
Geſunde Glieder, rege Kräf. 256 
Geſund mit frohem Muthe 156 


Getreuer Gott, ich ruf 279 
Glückſelig iſt der Mann 112 
Gott, alles was wir uah 137 


Gott, deinen heil. Befehlen 180 
Gott, deiner Werke jedes 
Gott, deine weiſe Macht 
Gott, dir vertraun iſt m. Pfl. 182 
Gott, du biſt heilig 
Gott, du Erhabenſter 46 
Gottes ſanfter Odem wehet 513 
Gottes Güte, G. Macht 64 
Gottesruhe Sabathsſtille 
Gott, gränzenlos 29 
Gott, ich will mich ernſtlich 295 
Gott, ich trete hin u. bete 299 
Gott iſt getreu 

Gott iſt mein Hort 
Gott iſt mein Lied 25 
Gott iſt mein Schutz in 189 
Gott iſt's der für mich wacht 183 
Gott iſt uns Stärke 480 
Gott! mit allen ſ. Freuden 434 
Got, ſegne mein Beſtreben 319 
Gott unermüdeter Beglück. 79 
Gott, Vater der Natur 464 
Groß iſtder Herr! die Berge 186 
Groß iſt der Herr, von 49 
Groß iſt des Höchſten Güte 38 
Groß, majeſtätiſch iſt d. Herr 247 
Guter Gott wir bitten Dich 300 
Gut, gefällig ſey mein Sinn 339 
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Gut iſt's, fein leicht gerührt 114 
Gütig iſt und väterlich 159 


Halelaſab: bringet Ehre 4 
Hallelujah, Ehre ſey d. Herrn 24 
Hallelujah, Preis u. Ehre 482 
Hehr u. heilig iſt die Stätte 203 
Heil dem, der dich Religion 120 
Heiliger, dem Engel dienen 144 
Heilig, heilig iſt das Band 312 
Heilig, heilig iſt dein Wille 179 
Heilig ſind, Gott! deine 429 
Heil ſey dem Vaterland 345 
Herr, deine Allmacht reicht 28 


Herr deſſen Augen alles 321 
Herr du erforſcheſt 139 
Herr du erforſcheſt mich 298 


Herr du warſt in jedem Alter 353 
Herr Gott dich loben wir 441 
Herr Gott dich loben wir 484 
Heer Gott du biſt die Z. 19 
Herr höre mein Gebet 445 
Herr ich rufe tiefgebeugt 301 
Herr, lehre mich den wahren 99 
Herr meinGott, mit jedemT. 214 
Herr, nicht zum Müßigg. 266 
Herr, ſegne mein Beſtreb. 314 
Herr und Schöpfer aller D. 447 
Herr unſer Gott, wir bitten 374 
Gerr unſer Gott wie groß 83 
Herr unſer Vater, Gott 22 
Herr Zebaoth ein Krieg. 478 
Hier iſt mein Fels 304 
Hier ſteh' ich unter Gottes 71 
Hilf mir, Gott, der Krankh. 461 
Hinauf hinauf in jene Höhen 8 
Hinauf zu dir, durch den 77 
Hochmuth käme mir in Sinn 233 


Hoch ſchwing' dich über E. 540 
Hoch über mir dein St. 235 
Höher hebt ſich Gottes 408 
Holde Nacht, willkommen 512 
Horch auf! die Weisheit 122 

a fürwahr, uns führt 161 


Jauchzt, Völker jauchzt 6 


346 


Num. 
ch bin nach Gottes Bild 229 
ch bin von ſuͤßem Schlum. 361 
ch bin zur Ewigkeit gebor. 102 
ch blick empor zu dir 296 
ch erhebe mein Gemüthe 443 
ch fleh in tiefſter Reue 446 
ch habe, Gott, mir ernſtlich 240 


9 trete vor dein Angeſ. 355 
Jeder trägt mit ſich umher 93 
Jetzt bringen wir dir 376 
Immer näher kommt d. Grab 305 
Immer ſich beſtreben 113 
Im Stillen wollen wir 211 
In aller Welt, aus jedem 324 
In Gottes Hand ſteht unſ. Z. 399 
In Gottes Namen fang' 264 
In heil'ger Andachtsſtille 427 

In tiefer Wölbung des B. 92 
Iſt wo ein Mann, der gerne 493 


8 ich, o Gott m. Vater 270 
Kinder, die ihr noch 358 
Kommt, kommt den Herrn 26 


Rs Herr, im Guten 238 
Laß mich doch nicht o Gott 274 
Laß mich nach d. Lehren 133 
Laß Ordnung, Herr mich 271 
Laßt Triumphgeſänge 335 
Laßt unſerm Vater laßt u. 

Laut und freudig dir lobſing. 8 
Lehre mich Herr recht 237 
Lernt, Menſchen wie gerecht 151 
Lieblich iſts, den Geiſt mit 489 
Lieblich ſcheint die Sonne 515 
Lob Ehr und Preis dem 224 
Lobet den Schöpfer, deß 487 
Lobet ihr Himmel den 219 
Lobſinget Gott und betet 58 
Lobſinget Gott und preiſet 367 


Regiſter. 


Num. 
Lobſingt dem Herrn dem 423 
Lobſingt dem Herrn, der 61 
Lobſingt dem Mächtigen 
Lobſingt lobſinget Gott 172 
Lobt den Herrn der Welten 225 
Lobt den Herrn die Morg. 38% 
Lobt den Herrn, dieß iſt 430 
Lobt den Herrn, er iſt d. L. 416 
Lobt Gott der uns den Frühl. 407 
Lobt lobt den Herrn ihr 226 


Michtig kannſt du uns 508 
Mag auch der Glaube zage 197 
Mag auch die Sind" 121 
Majeſtätiſch glänzet ihr 69 
Mein Auge fieht, o Gott 160 


Mein banges Herz ſey 470 
Mein Geiſt erſtaunt 450 
Mein Gott, treu deinen 322 


Mein guter Gott, ich pr. 375 
Mein Herz, o Gott ſoll redl. 330 
Menſchen hört mit Ehrf. 432 
Menſchen lieben M. ſegn. 315 
Mit Andacht grüßt das neue 503 
Mit eurer Lieder ſüſſem 76 
Mit freudigem Gemüthe 260 
Mit freudigem Vertraun 368 
Mit frommer Ehrfurcht 178 


Nach Frieden ernſtlich 328 
Nahet anbetend dem 483 
Nahen ſieht des Todes St. 538 
Nein, ich will nicht ſorgen 522 
Nein, murren will ich nicht 521 
Nein, nein die Tugend 115 
Nicht blos unſres Glücks 348 
Nicht um Reichthum 213 
Nichts iſt von Ungefähr 157 
Nie bit du, Höͤchſterv. uns 138 
Nie blende mich der Sch. 231 
Niekann ich meines Gottes 163 
Nimmt Gott!, dem wir 159 
Nimm Vater unſern D. 378 
Noch immer wechſeln 405 
Noch ſtrahlt der Sonne 57 


Regiſter. 


0 Num. 
Nun bringen wir froh 383 
Nun danket all' und bringt 485 
Nur der iſt frei, dem 89 
Nur Einen Gott verehrt 132 
Nur Einer, einer nur 15 
Nur nie verzagt, vertrauet 428 


O blickt hinauf zur Ewigk. 327 
O daß von m. Lebenstag. 268 
O die die Huld des H. 283 
Oeffnet Menſchen Herz u. 2 
Oft blühen Verbrecher 164 
Oft klagt dein Herz 242 
O Gott aus deinen Werken 14 
O Gott den alle Welten 55 
O Gott unendlich groß 27 
O Gott wie gut iſts dir vertr 182 
O grabts mit Flammenſchr. 149 
8 Hoffnung, Lebenswonne 289 
O rühmt euch eurer W. 123 
O Schöpfer jedes d. Werke 33 
O Schöpfer, was ich ſeh 63 
O Schöpfer unter d. H. 75 


O ſelig, ſelig wer vor d. 200 
O ſeyd ihm treu! 537 
O Vater aller Geiſter 323 


O welch ein Glück, ein M. 97 
O welch ein Segen iſt 341 
O welch ein felig Leben 190 
O welch ein unſchätzbares 249 


Preis dir dem Heiligen 143 
Preis dir Unendklicher 175 
Preiſet mit feurigem Dank 174 


Quelle d. Vollkommenh. 


Reger euch, ihr frohen 39 
Regierer unfres Lebens 
Reichthum iſt des Höchſt. 277 
Religion u. Tugendz erw. 
Religion von G. gegeben 
Richter im Herzen, auf 91 


Sammet euch, o Brüd. 
Schaff' Gott in mir ein 

Scheint dir freudenleer 278 
Schmecket dankbar und 74 
Schmerz und Klage füllt 
Schon glänzt dort hoch der 511 
Schon ſchlägt die Tren. 
Schon ſendeſtdu den Herbſt 418 
Schöpfer der Welten 52 
Schwer iſt es, Lüſte 244 
Schwinge dich zu Gottes 202 
Schwingt, heilige Gedanken 21 
Selig, wen dein Wort 502 
Sey gnädig uns, o Gott 491 
Seyd uns gegrüßt in unſerm 370 
Sey uns geſegnet heilige 533 
Singt, ſingt mit heiligem 5 
Singt unſerm Gott mit 43 
Singt unſerm Gotte Preisg. 488 
Sollt' ich denn allein nicht 394 
Sonnen leuchten, Erden 524 
So wahr ich lebe, ſpricht 444 
So weit nur d. Sonnen 154 
Standhaft ſey, o Gott m. W. 262 

Stärke Gott mich in d. Streb. 87 


Stets weiſer, beſſer ſtets 362 
Streb' in der Tugend 234 
Tode fliehen, Jahre roll. 436 
Tauſend Sternenheere 223 
Triumph! Gott hat das 481 
Trockne gern d. Kummer 336 


Trocknet eures Jammers 474 


U immer Treu u. R. 


331 
Uebt ſanfte Nachſicht 527 
Um Erbarmen flehen wir 479 


Unendlicher den keine Zeit 18 
Unendlicher denk ich an Dich 95 
Unendlicher, undenkbar iſt 20 
Unendlich reich, o Gott 273 
Unerſchaffner Erſter 23 
Unerſchöpfter Quell d. Leben 212 
Unnennbarer Friede Ruhe 252 


348 


Num. 
Unſer Gott iſt groß 60 
Unſre ganze Seele fühle 
Unſterblichkeit! Unſterbl. 
Unter Gottes Sternenh. 70 


Unter Wonn' u. Dankgef. 3 


Urquell aller Seligkeiten 218 


Maier, den mein Herz 523 
Verehret Jacobs Gott 165 
Verherrliche den Herrn 40 
Vereinigt laßt uns Gutes 313 
Vereint zu deinem Preiſe 369 
Vernimm, o Gott mein Fl. 241 
Verſchwunden iſt d. Erde 419 
Viele Freuden ſtreuſt du 259 
Viel haſt du uns Alllieb. 84 
Viel zu gering bin ich 276 
Voll Dankgefühl erheben 379 
Vom Staube, Vater ſtam. 302 
Vom verhüllten Himm. 404 
Von Herzen preiſ' ich dich 127 
Von meiner Kindheit an 452 
Vorwärts mein Geiſt 230 


Wahrheit iſt dein Eig. 146 
Wann ich einſt von jenem 395 
Warten iſt die Schule 290 
Warum betrübſt du dich 280 
Warum dein Bſick ſo trübe 284 
Warum tönt das Lied 204 
Was geboren iſt auf Erd. 309 
Was Gott thut das iſt wohl 196 
Was ich nur Gutes habe 232 
Was in keines Menſchen 
Was in mir forſcht 8⁵ 


Was iſt es das die ganze W. 333 
Was iſt o Gott im H. 130 
Was ſorgeſt du? ſey ſtille 184 
Was wir denken, was 141 
Was zagſt du? Gott reg. 520 
Welch Glück die Freude 335 
Welch hohes Vorrecht 199 
Wem Gott Geſundheit 257 


Wem Weisheit fehlt 34 
Wenn der Herr einſt 291 


Regiſter. 


Num. 
Wenn der Stifter der 465 
Wenn Geſchwiſter fromm 360 
Wenn gleich aus tiefer 288 
Wenn heiße Thränen 134 
Wenn hoch entzückt 2 
Wenn hoch mein glaubend 293 
Wenn ich ein gut Gewiſſ. 250 
Wenn ich, o Schöpfer d. 50 
Wenn ich vor m. Schöpf. 
Wenn Menſchen dir, o G. 
Wenn, o Gott wir ſchon 
Wer bei dem Namen G. 
Wer bin ich? welche w. 
Wer der Freiheit ſüßes G. 
Wer dreht aus Staub 59 


Wer fromm iſt und gut 110 
Wer hat den Glauben 117 
Wer iſt dir gleich 16 


Wer kann, o Gott, wie 36 
Wer machte dieſe ſchöne W. 53 


Wer Menſchen, ſeine Br. 334 
Wer mit Luſt und Eifer 539 
Wer ſtets mit reinem 107 
Wer überzieht mit Eis 420 
Wer unterm Schirm des 192 


Wer zählet alle Gaben 44 
Wieder iſt ein Tag entſchw. 510 
Wie ein Adler ſein Gefied. 171 
Wie freundlich fällt der 329 
Wie geht ſo klar und m. 397 
Wie groß iſt des Allmächt. 35 
Wie hehr und heilig iſt der 497 
Wie herrlich, Gott, ſind 351 
Wie hoch bin ich ſchon hier 227 
Wie huldreich haſt du 228 
Wie lieblich find, Herr Zeb. 208 
Wie lieblich winkt fie mir 387 
Wie ruh'ſt du ſo ſtille 422 
Wie ſcheint doch Tauſend. 526 
Wie ſchlägt voll Dank und 518 
Wie ſchön aus dunkler H. 392 
Wie ſchön iſt der Wechſel 406 
Wie ſchwach iſt m. Tugend 236 
Wie ſelig lebt der Menſch 337 

Wie ſuͤß, mein Vater, iſt 210 
Wie wenig wird in guten 460 
Wie wundervoll bin ich 78 


* 


Wohin ich Herz und Auge 


Regiſter. 


Num. 

Willkommen in d. Menſch 531 
Will mich, o Gott, hienied. 287 
Willſt du der Weisheit 177 
Wir bringen weinend 466 
Wir flehn für unſrer Elt. 359 
Wir fühlen dich, u. ſehen 410 
Wir geben, heil'ger Gott 535 
Wir ſind in Noth 457 
Wir weinen oft wenn uns 162 
Wir werden alle Platz u. R. 307 
Wo eilt ihr hin, ihr 272 
7 

Wohl dem, d. beßre Schätze 275 
Wohl dem, d. mit ſtillem 194 
Wohl dem, der ſeines L. 354 
Wohl mir, Allmächtiger 13 
Wohl, wohl dem Menſ. 342 
Wo ich auch bin will ich 456 
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Num. 
Wo iſt dein Glaube 193 
Wo iſt die Stätte des V. 32 
Worin beſteht des M. W. 525 
Wo tönt das Lied das dich 9 
Wünſcht Glück der Stadt 507 
Wüßt' ich nicht, Gott iſt 12 


Zaget nicht, wenn Dunkel 285 
Zu dir, der jedem Aug 495 
Zu Gott, hoch über alle 51 
Zu Gott, o Seele, ſchwing 142 
Zum Fleiße gieb, o Gott 373 
Zum Fleiße ward das L. 263 
Zum Himmel erhebe dich 486 
Zum Troſt in unſern Küm. 90 
Zwar wird noch manche Thr. 198 
Zweierlei bitt' ich von dir 215 
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nach welchen vorſtehende Lieder geſungen werden können. 


Lied 197. 356. 396. 


e — 


L. 128. 393. 457. 


E Ach, bleib mit deiner Gnade bei uns 


. Ach, daß nicht die letzte Stunde L. 158.436. 447. 213. 
Ach Gott, der großen Traurigkeit L. 471. 
Ach Gott und Herr, wie groß und ſchwer 


5. Ach, um des Gerechten L. 290. 
6. Ach wann werd ich dahin kommen. 
Lobt den Herrn! die Morgenſonne L. 70. 173. 225. 
286. 299. 389. 400. 416. 448. 458. 513. 
7. Ach, was ſoll ich Sünder machen L. 86. 87. 194. 
8. Ach, wie nichtig, ach wie fluͤchtig L. 469. 
9. Allein Gott in der Hoͤh' ſey Ehr 
Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir 
Es iſt gewißlich an der Zeit 
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Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut 
Unendlicher, den keine Zeit umſchließt / 
Wenn mein Stuͤndlein vorhanden iſt L. 11. 17. 18. 
20. 27. 50. 53. 58. 77. 84. 88. 95. 99. 122. 125. 132. 
142. 145. 192. 224. 230. 245. 247. 249. 254. 264. 
279. 288. 293. 327. 330. 344. 346. 347. 349. 364. 
367. 370. 373. 374. 407. 420. 462. 476. 481. 490. 
491. 525. 531. 

10. Alle Menſchen muͤſſen ſterben 
L. 168. 209 212. 310. 318. 443. 474. 339. 

11. Alles iſt an Gottes Segen L. 4. 80. 461. 523. 538. 

12. Allwiſſender, vollkommner Geiſt 
Es woll' uns Gott gnaͤdig ſeyn L. 9. 16. 135. 

13. An dir allein, an dir hab' ich geſuͤndigt 
812 

14. Auferſtehn, ja auferſtehn 2. 161. 

15. Auf, ſchicke dich recht feierlich L. 29. 


16. Beftehl du deine Wege 
Ach Herr, mich armen Sünder L. 36. 152. 159. 
190. 236. 234. 289. 303, 326. 361. 368. 369. 386. 
392. 411. 427. 446. 451. 453. 463. 518. 536. 

17. Beſchraͤnkt ihr Weiſen dieſer Welt. oder: 
Sucht man die Freundſchaft in der Welt. L. 169. 


18. I Herr liebt unſer Leben L. 133. 
19. Die Himmel ruͤhmen Gottes Ehre - 1 
Du biſts dem Ruhm und Dank gebuͤhret 
Du klagſt und fuͤhleſt die Beſchwerden 
L. 48. 62. 71. 226. 227. 229. 335. 433. 
20. Dir, dir Jehova will ich ſingen 
L. 41. 45. 118. 235. 239. 503. 


38 Eins iſt Noth, ach Herr dieß Eine L. 285. 
22. Ein' veſte Burg iſt unſer Gott L. 57. 193. 501. 
3. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt 

L. 30. 210. 355. 496. 
24. Erhabner Gott, was reicht an deine Groͤße L. 19. 
25. Erſchienen iſt der herrliche Er L. 1. 61. 100. 366. 
26. Es iſt genug fo nimm, Herr, L. 89. 147. 537. 


D 
co 
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27. Freu dich ſehr, o meine Seele 

Werde munter, mein Gemuͤthe 

L. 23. 203. 204. 237. 262. 291. 295. 320. 353. 
395. 510. 512. 


28. Gott des Himmels und der Erden 
202. 7. 336. 358. 377. 381. 515. 
29. Gott iſt mein Lied L. 25. 94. 98. 324. 423. 
30. Gott ſey Dank in aller Welt 
Aus der Tiefe rufe ich 
L. 64. 69. 74. 93. 105. 146. 233. 300. 


31. 5 75 Gott! dich loben wir L. 441. 

32. Herr, ich habe mißgehandelt 
L. 278. 309. 348. 360. 426. 434. 465. 

33. Herr mein Gott mit jedem Tage. oder: 
Meine Stimme ruft zur Hoͤhe L. 214. 

34. Herr, ſtaͤrke mich dein, oder: 
Ich will, mein Gott, o Koͤnig dir lobſingen L. 12. 
43. 91. 115. 129. 130. 153. 166. 176. 238. 240. 
255. 351. 412. 424. 456. 

35. Herr vor deinem Angeſicht. oder: 
Hoͤchſter Gott, wir danken dir 
L. 339. 352. 404. 425. 


36. Ich bin ja, Herr in deiner Macht L. 399. 

37. Ich dank' dir ſchon L. 15. 37. 49. 97. 282. 332. 
334. 372. 376. 391. 

38. Ich ſehne mich (oder: wie komm ich doch) mein 
Heil zu dir hinuͤber L. 40. 

39. Ich ſinge dir mit Herz und Mund 
Nun danket all' und bringet Ehr 
Nun ſich der Tag geendet hat L. 120. 123. 149. 
181. 207. 331. 342. 365. 383. 405. 409. 413. 414. 
431. 450. 454. 485. 492. 

40. Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 
In dich hab ich gehoffet Herr L. 136. 257. 


\ 
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41. In allen meinen Thaten 
Nun ruhen alle Waͤlder L. 156. 183. 217. 292. 
260. 263. 266. 287. 306. 314. 322. 398. 401. 403. 


410. 422. 470. 473. 
42. Iſt denn mein L. 265. 


43. Lobet den Herrn den Mächtigen. L. 52. 483. 


44. Mache dich mein Herz (Geiſt) bereit 
L. 150. 206. 259. 477. 

45. Machs mit mir Gott nach deiner Guͤt', oder: 
Herr, deine Allmacht reicht ꝛc. 


Nie biſt du Hoͤchſter von uns fern L. 7. 28. 137. 


138. 270. 275. 325. 350. 357. 362. 402. 419. 
46. Man betet, Herr in Zions Stille L. 480. 
47. Mein Herz ruht und iſt 1 5 L. 388. 390. 438. 
48. Meine Seele ſehnet ſich L. 
49. Meine Seele, willſt du ub 

Lobt d. Herrn, der Tag erſcheint L. 430. 
50. Mit welcher Langmuth und Geduld, 

An Waſſerfluͤſſen Babylons L. 6. 131. 


51. are von uns Herr du treuer Gott, oder: 
Gott, Vater an Erbarmen reich 
L. 42. 155. 273. 440. 444. 449. 526. 

52. Nun danket alle Gott, oder: 


O Gott, du frommer Gott L. 2. 46. 79. 109. 127. 
139. 143. 151. 157. 164. 172. 175. 241. 246. 261. 
274. 296. 298. 337. 378. 384. 445. 452. 464. 484. 


53. Nun jauchzet all' ihr Frommen 
Von Gott will ich nicht laſſen 


Aus meines Herzens Grunde L. 21. 31. 34. 38. 44. 


243. 319. 371. 439. 
54. Nun lob mein' Seel' den Herren 
Kommt, u den Herrn zu preiſen 
L. 20. 1 
55. Nun ſeh' 199 15 Buͤſche bluͤhn L. 76. 
56. Nur nie verzagt, wenn euch ꝛc. L. 165. 428. 
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57. Odu Liebe meiner Liebe L. 213. 502 (auch nach M. 2.) 
58. O Ewigkeit du Donnerwort L. 101. 103. 455. 468. 
59. O Herre Gott, dein göttlich Wort L. 208. (Vrgl. M. 73.) 
60. O Tag, der uns des Vaters Rath. L. 442. 


61. Preiſet mit feurigem Danke den Herrn 
L. 174. 345. 


62. Schwing dich auf zu deinem Gott 
L. 124. 167. 312. 489. 498. 
63. Singen wir aus Herzens Grund L. 215. 479. 
64. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen L. 218 222. 429. 
65. Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen, oder: 
Sale: uns den Herrn lobpreiſen 
L. 144. 171 179. 340. 394. 408. 506. 
66. So hoff' ich denn mit veſtem Muth 
L. 13. 59. 67. 85. 188. 228. 234. 253. 302. 316. 
375. 385. 418. 500. 
. Steil und dornigt iſt der Pfad 
L. 111. 141. 251. 305. 532. 


6 
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68. Vom Himmel hoch da komm ich her, oder 
Kommt Menſchenkinder 
Nun jauchz' dem Herrn alle Welt 
Herr, Gott, dich loben alle 
Vor deinen Thron tret' ich L. 56. 65. 68. 72. 73. 
78. 106. 160. 216. 311. 317. 328. 329. 333. 341. 
379. 380. 417. 466. 493. 507. 511. 


69. Wach auf mein Herz und ſinge L. 14. 516. 


70. Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
L. 39. 60. 315 482. 524. 534. 


71. Warum betruͤbſt du dich mein Herz L. 280. 


72. Was Gott thut, das iſt wohlgethan 
L. 182. 185. 196. 199. 520. 529. 


Johlſon's Geſang buch 
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73. Was mein Gott will das geſcheh L. 242. 307.(v. M. 59.) 


74. Was ſorgſt du 1 55 dein Leben 
L. 75. 191. 308. 415. 4 
75. Wenn die Nacht in 19 85 re Te 
76. Wenn meine Suͤnd' mich kraͤnken L. 231. 
77. Wenn wir in hoͤchſten Noͤthen ſeyn 
L. 200. 472. 475. (vgl. Mel. 68.) 
78. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten, 
Mein Gott, wie biſt du ſo verborgen 
Die Himmel rufen, jeder ehret L. 32. 33. 47. 55. 
66. 90. 102. 104 10 . 13. 
154. 163. 177. 180. 186. 195. 201. 205. 211. 248. 
250. 256. 258. 267. 268. 271. 281. 294. 304. 313. 


323. 338. 343. 359. 363. 467. 478. 509. 527. 528. | 


530. 535. 
79. Wie groß ift des Allmaͤcht'gen Güte, 
L. 8. 35. 51. 96. 117. 170. 187. 189. 244. 269. 
321. 354. 437. 459. 488. 517. 519. 
80. Wie lieblich winkt ſie mir ꝛc. oder: 
Wer Gottes Wege geht L. 63. 387. 
81. Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern, oder: 
Mein ganzer Geiſt, Gott! 
L. 10. 276. 382. 407. 504. 540. 
82. Wo ſoll ich fliehen hin ꝛc. L. 297. 508. 521. 
83. Wort aus Gottes Munde L. 24. 522. 
84. Singt, ſingt mit heiligem Entzuͤcken L. 5. 
85. Wer fromm iſt und gut L. 110. 
86. Immer ſich beſtreben L. 113. 
87. Wir weinen oft, wenn uns der Vater übe, 162. 
88. Was ſorgeſt du ſey ſtille meine Seele: L. 184. 
89. Zwar wird noch manche Thraͤne L. 198. 
90. Lobet, ihr Himmel, den heiligen Namen L. 219.487. 
91. Lobſingt dem Mächtigen, dem Guͤtigen L. 220. 
92. Tauſend Sternenheere loben L. 223. 
93. Unnennbarer Friede, Ruhe L. 252. 
94. Menſchen, hoͤrt mit ehrfurchtsvollem e 432 
95. Zum Ae erhebe dich, Freudengeſang L. 486. 
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von welchen folgende Geſänge eine Ueberſetzung oder Nach— 
ahmung enthalten. 


Pan 1. 


8 
* 


15 


104 


ed! 
. Lied 
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; 165 

Pſalm 105 . Lied 428 
111 166 
116 u. 118 459 
117 . 226 
121 160 
126 291 
127 a 
30 

> 46 
139 139 
143 445 
145 153 
146 191 
147 8 488 
148 219 


Von den vielen übrigen Ge⸗ 
ſaͤngen, die ſich auf Stellen 
der heil. Schrift beziehen, 
koͤnnte man z. B. noch an⸗ 
fuͤhren: 

No. 32 aus Hiob Kap. 28 
— 123 — Jeremias Kap. 9 
— 148 — Jeſaias Kap. 55 
— 149 — Jeſaias Kap. 43 
vr; 151 die 9 
— 193 aus 1 Mof. 

— 21 aus S Spr. Sal. 125 30 
we die Zehngebote. 
— 440 nach Joel Kap'2. 

Ferner No. 122. 162. 244. 
283. 290. 444. und Mehrere 
dergleichen. 


——ů— n — 


In der Andreaͤiſchen Buchhandlung find auch zu haben 


1) Die Melodien zu dieſem Geſangbuch à 30 Kr. 

2) J. Johlſon's kleine Liederſammlung für Schu— 
len à 24 Kr. 

3) J. Johlſon's Unterricht in der Moſaiſchen Re— 
ligion ꝛc. nebſt Anhang, von den Ceremonialgeſetzen 
und Gebraͤuchen. Dritte rechtmaͤßige Ausgabe:; 


durchaus verbeſſert, und vermehrt mit Schul- 


gebeten und des Maimonides Abhandlung von 
den Sitten. 


Berichtigungen. 
Lied 5 „ Segen lies: Huld und Segen 
Dan — ſi { 


— 4 ch — ſie 
— 44 — 4 — Natigall — Nachtigall 
— 51 — 1 — fleig — ſteig' 
— 92 — 4 — fterbende — ſtrebende 
FERIEN TER EEE du 
1 1 himmlich — himmliſch 
— 132 — 7 — iſt iſt — iſt 
— 134 — 2 — Saft — Kraft 
— 151 — 6 — bekehret — bekehrt 
— 185 — 2 — He — Herz 
— 16 — 3 — Errettet — Er rettet 
— 223 — 5 — wann fie — wann die Kälte ſie 
Re: befiegt, wann ſie 
— 348 — 6 — Eichenchenwipfel — Eichenwipfel 
— 450 — 7 — glänze — glänzt 
2 aum um „um 
— 490 — 5 — unſtürmt — umſtürmt 
| — 494 — 5 — Andocht — Andacht 
— 497 — 5 — bleibt — bleibet 
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